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In den nahfolgenden Geographiſchen Wander: 
ungen wird eine Reihe von Gegenftänden erörtert, welche 
fih auf die Eigenthümlichfeiten verfchiedener Länder und 
auf das Leben von Bölfern beziehen, deren Kennzeichnung 
veriucht wird. Diefe Auffäke erichienen während der letzt⸗ 
verflojjenen feh® Jahre zum Theil ohne Namen, zum 
Theil pfeudonym, in der Angeburger Allgemeinen und 
der Kölnifchen Zeitung, in der Wilfenfchaftlichen Beilage 
zur Leipziger Zeitung, im Weſtlande, in der Berliner Zeit« 
ihrift für Erdkunde, im Ausland und in den Hausblättern. 


Der Leſer wird finden, daß überall eine geographifche 
oder ethnologifhe Unterlage feftgehalten wird, und daß 
ich folche Stoffe behandelt habe, welche die öffentliche Auf- 
merfjamteit in Anfpruch nehmen und fih auf die Geo- 
araphie der Gultur und des Verkehrs beziehen. Die Wiſſen⸗ 
ihaft darf gerade im unferen Tagen die Aufgabe nit 
zurückweiſen, fi und ihre Ergebnijfe dem praftifchen Leben 
näher zu rüden; fie hat dahin zu tradhten, daß ihr auch 
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Borwort. III 


Weſen durchaus fremdartig find und bleiben, unfer ger- 
maniſches Staatsweſen ſchwer beeinträchtigt wurde. Die 
Billtürherrfchaft, die bei und im vorigen Jahrhundert nad 
franzöfifhem Borbild erftrebt wurde, und ein fogenannter 
omnipotenter Polizei- und Acten- Staat, find durch und 
durch undeutfch und unfern ganzen Genius widerftrebend. 
Jener nah Deutichland hHerübergepflanzte Abſolutismus, 
der bei und noch überdies einen Fleinlichen Zuſchnitt ge 
wann, nivellirte von oben herab und hemmte den freien 
Kreislauf des Blutes in den Adern der Nation. Aber der 
geimanifche Geift hat ſich fort und fort gegen das Fremd⸗ 
artige und Aufgezwungene zur Wehr gefebt, und unabläffig 
gearbeitet, Dajjelbe wieder auszuſtoßen. 


Es ift eine geſchichtliche Thatſache, daß die germani- 
[hen Länder um jo ftärfer in die revolutionären Wirren 
hineingejogen worden find, je mehr in ihnen romanifche 
Staatdeinjlüjfe, Formeln und Schematismen zur Geltung 
gefommen waren, je mehr man fi) von den freien ger- 
maniſchen Grundlagen entfernt hatte, um nad Pariſer 
Schablone einen Polizei» und Beamtenjtaat durchzuführen, 
der feine Bürger, jondern nur „Adminiſtrirte“ fennt. Ccharf- 
blidende Staatdmänner in Deutichland begreifen fehr wohl, 
worin das Uebel liegt, und juchen deshalb eine heilfame 
Umfehr, einen Ausweg aus dem Yabyrinth ded mechani- 
ihen Weſens, um wieder eine gejunde Bajid zu gewinnen. 
Eine jolche aber liegt allein in der Selbjtverwaltung. Je 
mehr wir unjerm Staat deutfche Grundlagen wieder geben, 
je mehr franzöfiihen Mechanismus wir aus demjelben 
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In den nadfolgenden Geographifhen Wander- 
ungen wird eine Reihe von Gegenftänden erörtert, welche 
fih auf die Eigenthümlichfeiten verfchiedener Länder und 
auf das Leben von Bölfern beziehen, deren Kennzeichnung 
veriucht wird. Dieje Aufſätze erichienen während der letzt⸗ 
verfloſſenen ſechs Jahre zum Theil ohne Namen, zum 
Theil pfeudonym, in der Angeburger Allgemeinen und 
der Kölnifchen Zeitung, in der Wiffenfhaftlichen Beilage 
zur Leipziger Zeitung, im Weftlande, in der Berliner Zeit 
Ichrift für Erdfunde, im Ausland und in den Sausblättern. 


Der Leſer wird finden, daß überall eine geographifche 
oder ethnologiiche Unterlage feftgehalten wird, und daß 
ich ſolche Stoffe behandelt habe, welche die öffentliche Auf« 
merfiamfeit in Anfpruch nehmen und fih auf die Geo» 
araphie der Gultur und des Verkehr besiehen. Die Wiſſen⸗ 
ihaft darf gerade in, unferen Tagen die Aufgabe nicht 
zurückweiſen, fih und ihre Ergebnijje dem praftifchen Leben 
näber zu rüden; ſie hat dahin zu traten, daß ihr auch 
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außerhalb unferer gelehrten AKreife immer mehr freunde 
gewonnen werden. Sie foll anregen. ihre Ergebniſſe in 
ernfter aber faplicher Weiſe möglichft Vielen zu vermitteln 
und zugängig zu machen fuchen. Zu diefem Behufe muß 
der Schriftiteller die gelehrten Kategorien und die Aus- 
drucksweiſe der Schule bei Seite lajfen und frifch in's volle 
Leben bineingreifen. Der Fachgelehrte darf es nicht ver- 
ſchmähen, auch als Publicitt aufzutreten. Wer Völker⸗ 
harafteriftifen giebt, muß zugleich in das politifche Gebiet 
binübergreifen. Denn vorzugsmeife auch im Staatsweſen 
tritt die eigenthümliche und oft jehr fcharf begrenzte Ratur- 
anlage und Begabung eined Volkes hervor. Die Gegen- 
fäpe, welche wir bei verjchiedenen Stammgruppen und 
Bölkern finden, liegen manchmal theilmeije in geographi- 
[hen Bedingungen und Berhältniifen, zumeift aber im 
Blute ſelbſt. Eine Staatswiſſenſchaft, die erjprießlich wir- 
fen will, hat das anthropologifch-ethnijche Element in den 
Bölfern künftig fjorgfältiger zu beachten, als feither im 
Allgemeinen gefchehen iſt; fie muß eine fichere Grundlage 
auf dem Boden der Völkerkunde juchen, und zu individua- 
lifiren verftehen. 

Das Urtheil über Sranfreih und die Sranzofen 
wird man nicht zu hart finden. An einem andern Orte 
ift von mir erörtert worden, wie unheilvolle Wirkungen 
dad germanifche Europa dadurd erfuhr, daß unfere Staa- 
ten auf dem Feſtlande befonders feit den Tagen Ludwigs 
des Bierzehnten fo viel Romaniſches annahmen, und wie 
durch mechanische, aufgezwungene Formeln, welche unferm 


Vorwort, III 


Weſen durchaus fremdartig find und bleiben, unſer ger- 
manifches Staatsweſen ſchwer beeinträchtigt wurde. Die 
Willkürherrſchaft, die bei uns im vorigen Jahrhundert nad 
franzöfijhem Borbild erftrebt wurde, und ein fogenannter 
omnipotenter Polizei» und Acten-Staat, find durh und 
Durch undeutfch und unferın ganzen Genius widerftrebend. 
Sener nach Deutfchland herübergepflanzte Abſolutismus, 
der bei und noch überdies einen fleinlichen Zufchnitt ge 
wann, nivellirte von oben herab und hemmte den freien 
Kreislauf des Blutes in den Adern der Nation. Aber der 
germanifche Geift hat ſich fort und fort gegen das Fremd⸗ 
artige und Aufgeswungene zur Wehr geſetzt, und unabläffig 
gearbeitet, dajjelbe wieder auszuſtoßen. 


Es iſt eine gefchichtliche Thatfache, daß die germani- 
ſchen Länder um fo jtärfer in die revolutionären Wirren 
bineingesogen worden find, je mehr in ihnen romanifche 
Staatseinflüſſe, Formeln und Schematismen zur Geltung 
gefommen waren, je mehr man fi) von den freien ger- 
maniſchen Grundlagen entfernt hatte, um nad Pariſer 
Schablone einen Polizei und Beamtenjtaat durchzuführen, 
der feine Bürger, fondern nur „Adminiſtrirte“ kennt. Scharfe 
blidende Staatsmänner in Deutichland begreifen fehr wohl, 
worin das Uebel liegt, und juchen deshalb eine heilfame 
Umfehr, einen Ausweg aus dem Nabyrinth des mechani⸗ 
ſchen Weſens, um wieder eine gelunde Bafid zu gewinnen. 
Eine folhe aber liegt allein in der Zelbitvermaltung. Je 
mehr wir unjerm Staat deutfche Grundlagen wieder geben, 
je mehr franzöfiihen Mechanismus wir aus demjelben 
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binausmwerien. um ie buiriedigender erden umiere öffent 
lichen Rerhäliniſſe ib geialten. umd wer "werben in's 
Gleichgewicht fommen. Tiean cö liegt frei um innern Wejen 
des germaniſchen Menſchen. Das er id Inmübe eine An 
gleichung im Staatoweſen zu Anden und Den Ertremen 
die Spue abiubreiben. bei ibm geterben Dell und Staat 
um ſo beifer, je weiter jte ſich von den leßteren entermt 
halten. Allen germaniiben Vöolkern erjcheint Der Small 
verband als eime fittliche Rothwendigkeit: fie bedürfen Dei 
reiben für gumıle, Geſellſchaft. Cultur und Geiſtesleben 
überbaupe, wir ind ethniſch, und überall. wo von oben 
berab nicht alliuarg in franzdiiicher Weile nivellirt wurden 
tt, auch volksthümlich mit ihm verwachſen. Tesbulb. und 
bei unterm HSang zum seiten und Gedwgenen. lunen wir 
ed nie dahin fummen. Tarp Aller aus Rand, Band und 
Fugen gebt. Wir wollen einen Organiemus, welcher der 
Individualität einen freien, weiten Spielraum erlaubt, nicht 
aber einen platten Mechanismus, Der erſtarrend wirft und 
die Staatsangehörigen alleſaimmt unmündig macht. 

Ver den romantichen NRölkern ift dem Staat die erbitche 
Unterlage und der eigentliche ınnere Zuiummenbung ab⸗ 
banden gelommen. Nachdem jie überall der Billfürberrichaft 
und dem Xivelliren von oben preisgegeben waren, ſchwanken 
te nun teir fiebenzig Jahren zwiſchen Abiolunsinud und 
Revolution, und alle jittlichen Perbünde find bet ihnen 
gelodert, Die Getellihait wird nur Durch zwang von oben 
miammengebalten: e9 gilt nur die Autorität, Die Gewalt. 
De Gebieten. Dieſe Staaten liegen auf eınem Sulfan, 
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und auf diefem find die Menſchen geiftig und fittlih un. 
fiher geworden. In Frankreich namentlich ericheinen fie 
völlig auf das Aeußere gerichtet; man fucht fie hinzuhalten, 
indem man der Ration Herrihaft, Glanz und Ruhm in 
Ausficht ſtellt. 


Die Franzofen fagen von fih felbft, e8 fei ihr Privi- 
legium, den anderen Völkern gleihfam als Leithammel zu 
dienen, und fie hätten dabei die Aufgabe, von Zeit zu Zeit 
die Fundamentalgeſetze des europäifchen Lebens über den 
Haufen zu werfen. Allerdings hat unfer Gefchichtfchreiber 
Ranke nachgewieſen, daß fie Einrichtungen, Geftaltungen 
und Grundjäbe im Staatsleben, welche erft durch fie bei 
anderen Völfern zur Geltung gekommen waren, felbft wie- 
der umjtürsten. Kein anderes Bolt hatte den Feudalismus 
io glänzend audgebildet, das Mönchsweſen fo meitgreifend 
geftaltet und an den Kreuzzügen einen lebhaftern Antheil 
genommen. Aber das Frankreich des Hugo Capet führte 
den eriten Schlag gegen das Feudalweſen, welches von 
einem Könige und einen Kardinal zerjchmettert wurde. 
Tas Frankreich des heiligen Bernhard warf zuerſt die po- 
litiſche Macht der Mönchsorden über den Saufen und de 
mütbigte Päpfte. Das Frankreich Gottfriede von Bouillon 
und des heiligen Ludwig war die erfte chriftliche Macht, 
welche mit den Zürfen ın ein Bündniß trat. Frankreich, 
ebemald Mufter einer mittelafterlihen sFeudalmonardie, 
wird im ſechszehnten und fiebenzehnten Jahrhundert mehr 
und mchr eine uneingeichräntte Monardie, vor welcher 
Bürger, Geiftlihfeit und Abel im Staube liegen, und 
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wandelt fih in einen Beamten-, Genöb’armen- und Po- 
lizeiftaat um Aber diefe Gensd'armenmonarchie wird 
radifal durch eine demokratiſche Umwälzung bejeitigt, die 
alled Beftehende hinwegfegt, und der dann ein monarchiicher 
Militärſtaat auf völlig nivellirtem Boden folgt. Diejed 
Soldatenregiment muß einer jheinbar conftirutionellen, im 
Weſentlichen aber bureaufratiihen Regierung Plag machen, 
nad welcher eine zweite jogenannte Republik ein ephemeres 
Dajein führt, um wieder einem zweiten Kaijerthume zu 
weichen, deſſen Inhaber ganz unumjchränft gebietet. Alles 
war in Frankreich, dem Lande der „welthijtoriichen Gajt- 
rollen“, nur Durchgang, und die übrigen romaniichen 
Staaten, in der alten wie ın der neuen Welt, haben eben 
jo wenig eine dauerhafte und zuverläjjige Grundlage ge- 
wonnen. Mit vollem Rechte konnte ein unbefangener 
Franzoſe hervorheben, daß die Völker lateiniihen Schlages 
ih nicht daran genügen laſſen, die jtaatliche Freiheit und 
bürgerliche Gleichjtellung erobert zu haben; „die Zucht nad 
Neuerungen ijt bei ihnen endemijch geworden, und reift 
ſie fortwährend zu neuen Grperimenten bin, die jenjeits 
des gejunden Menjchenveritandes liegen, und Dann wijjen 
fie niht Salt und nicht Ztillitand zu finden. Tagegen 
find die germanifchen, insbejondere die angeliächjtichen 
Bölfer, diejer gefährlihen Bewegung entgangen.” 


In dem Auflage über den Kanal von Suez babe 
ich die übertriebenen Grörtetungen, welde man von den 
Folgen einer ſolchen Waſſerſtraße rege macht, auf das ge 
bübhrende Maaß zurüdzubringen gejucht, und die Bedeutung 
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Dieter interoceantihen Fahrbahn ohne Vorurtheil gewürdigt. 
Das Actientapital foll, wie ich fo eben. lefe, etwa acht 
Millionen Pfund Sterling, alfo mehr ald fünfzig Millio 
nen Thaler, oder mehr ald zweihundert Millionen Francs 
betragen. Den Bau felbft hat man auf ſiebenthalb Mil- - 
lionen Pfund Sterling veranfchlagt und die jährlichen 
Unterhaltungäfoften auf dreiundjechäzigtaufend Pfund Ster- 
ling. Wenn, fagt man, täglih nur zwei große See 
ſchiffe von je zweitaufendfünfhundert Tonnen Gehalt den 
Kanal benugen, fo würde diefer dadurch eine Jahresein⸗ 
nahme von adhtmalhunderttaufend Pfund Sterling in Aus- 
jiht haben. Das mag immerhin der Fall fein; aber um 
eine folde Summe würden dann auch den Berbraucern 
die Waaren, im Gegenfab zur atlantifhen Route, ver- 
theuert werden, und man fieht aljo nicht ab, wo hier ein 
Gewinn für den Handel liegt. . 


In Betreff der Caſas Grandes, der Trümmer 
von Quivira x. beharre ih auf der Theil II. ©. 32 ff. 
entwidelten Anficht, auch nachdem ich das Vorwort Aleran- 
der von Humboldt3 zu Balduin Möllhauſens Tagebuch 
einer Reife vom Miffiffippi nah den Küften der Südfee, 
Berlin 1858, gelefen habe. Ich glaube nicht, daß zwifchen 
den Azteken und den Erbauern der Cafad Grandes irgend 
ein Gulturzufammenhang ftattgefunden habe, und fuche die 
angeblichen Stationen der Aztefen nicht in Norden des Rio 
Gila. Die Trümmer, welche die Reifenden dort antreffen, 
rühren ganz beftimmt von den Borfahren der heutigen 
Pueblos⸗Indianer her, und die Baumerke derfelben gleichen 
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jenen, welde wir nun in Ruinen finden, eben fo wohl, 
wie die heutigen töpfernen Hausgeräthe jenen Scherben, 
die bei den verfallenen Caſas Grande in fo großer Menge 
umberliegen. Es ift eine willfürlihe Annahme des treff- 
lichen Möllhaufen, wenn er (©. 274) als „erwielen” hin⸗ 
ftellt, daB die Ruinen in Reu-Merito von den „alten 
Azteken, Zoltefen und Chichimeken“ herrühren. Der Be 
weis bleibt noch zu führen, und ich glaube nicht, daß es 
möglich fein werde, ihn zu liefern. 


Leipzig, 1. October 1858. 


Dr. Karl Andree. 





England und die Engländer. 


Tie großen Menſchenſtämme, ihre Anlagen und Begabnugen — 
Gegenſatz verfhiedener National-Charaftere. — Die Neugermanen 
Amerita’d. — Vie Engländer. 


In einer Zeit, in welcher durch die neueren Verbindungs- 
mittel Linder und Völker immer näher an einander gerüct 
werten, und feine überhaupt zugängige Region vereinzelt und 
abgeihleffen bleiben kann, gewinnt tie Erdfunde eine gefteigerte 
Bedentung auch für die praftifchen Pebeng-Verhältniffe Die 
Beziehungen des Geſchäftsmannes reihen über den ganzen 
Errball. Für einen Handels oder Gewerbetreibenden aud) im 
innern Deutſchland iſt e8 von Belang, ob die Indigo-Aerndte 
in Guatemala oder im malayifhen Archipelagus ergiebig war, 
eb in Ohio ter Weizen reichen Ertrag gab oder nit, ob in 
China ein Krieg, in Peru oder Neapel eine Revolution aus- 
bricht. Es berührt feine Intereſſen, wenn in einem fernen 
Yante neue Schienenwege oder Dampferlinien eröffnet werben, 
tenn fie beſchleunigen ten Verkehr; «8 interefjirt ihm nicht 
minder, die Eigenthünilichkeiten ter verſchiedenen Gegenden und 
Menſchen kennen zu lernen, mit welchen die geſchäftlichen Ver— 
flechtungen ihn in Berührung bringen. Die Solidarität, die 
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Gemeinfhaftlichkeit ift in unferen Tagen größer und mannid- 
facher geworden, als je zuvor. 

Geographie und Bölferfunte haben für Fachgelehrte wie 
für tie verftäntigen Leute im großen Publikum aufgehört, eine 
Art von Lurus zu fein, ten man fi zum Zeiwertreib ge- 
ftattete; fie find nothbwentig geworden für das Perftäntniß 
einer Menge von Berhältniffen, weldhe man ohne fie nicht be= 
griffe, und e8 wird tie Zeit nicht gar fern fein, ta man für 
tiefe unentbehrlichen Wiſſenſchaften einen Lehrſtuhl auf jerer 
Hochſchule fo nothwendig erachtet, wie Katheder für Pandekten 
oter Knochenlehre. Das praktiſche Bedürfniß tafür wird fi 
immer mehr geltend maden, nidt bloß für tie eigentlichen 
Geſchäftsmänner, ſondern aub für tie Facultäts-Studien. 
Karl Ritter hat tie Erdkunde zur Wiſſenſchaft erhoben, ihr 
neue Bahnen und einen weiten Horizont eröffnet; tie Ethno— 
logie ijt chen in ven Anfängen, um ſich gleihfalls zu einer 
eigentlihen Wiſſenſchaft umzugeftalten und tie Bande bloßer 
Empirie abzuſtreifen. Schon iſt der Kampf heiß geworden, die 
Gegenſätze bekämpfen einander lebhaft, und manche neue Grund 
lagen und Geſichtspunkte ſind gewonnen worden. So viel iſt 
nicht mehr zu verkennen, daß die Völkerkunde weit mehr, als 
bis jetzt der Fall geweſen, auch zur Grundlage der Staats-— 
wiſſenſchaft werden wird, und daß nur mit ihrer Hülfe manche 
Ausgleichungen ſich erzielen laſſen, nach welchen man ſeither 
vergeblich geſucht. Ein bloßes Aggregat von Wahrnehmungen, 
Die ohnehin zumeiſt äußerlich jind,- reicht nicht mehr aus. 
Man wird die anthropologiſche Anlage und Naturbegabung 
der verſchiedenen großen Familien, welche die Menſchheit aus— 
machen, genauer in Erwägung ziehen und berüdjichtigen, ihre 
phyſiſche und pfychiſche Begabung in's Auge fallen müſſen. 
Nur ſo begreift man die verſchiedenen großen Civiliſationen 
und Culturen in ihrem eigentlichen Weſen uud in ihrer Be— 
rechtigung, veriteht man den Gang ihrer Gutwidelung, ber 
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allemal durch eine tiefe ethniſche Anlage bebingt wird; denn 
ter Grad der Culturjähigkeit und Qulturmöglichfeit iſt nicht 
überall terjelbe, ſondern tritt uns von Anbeginn der Gefchichte 
in einer Menge von Abſtufungen entgegen; die menjchheitlichen 
Gruppen haben verſchiedene Culturwerthe, deren Weſen ergrüns 
det werten muß. Mit abſtrakten Formeln, naturrechtlichen 
unt rechtöphilojophijchen Allgemeinheiten erklärt man in die 
jer Beziehung nichts, fie geben fein tiefered Verſtändnuiß. 

Der unbejangene Beobachter fieht, daß die verfchiebenen 
großen Gruppen durch die ganze Gejchichte in ihrem innern 
und äußern Weſen ſich gleich bleiben und nur ſchwachen Mo- 
dificationen unterliegen. Cie bilden Gegenfüge zu einander, 
weldhe ſich durch die „Civilijation,” ein Wort, mit welchen 
viel Mißbrauch getrieben wird, nicht bejeitigen laffen. Euros 
päiſche Einflüſſe fünnen äußerlich einwirken und Manches ans 
ders formen, aber das cigeutlihe Grundweſen, vie phyhyſiſche 
Anlage und Begabung, vermögen ſie nicht umzugeſtalten; über 
Tas, was Die Natur einmal immanent gegeben hat und per— 
manent behaupten will, haben jie feine Madt. Die Natur 
iſt beharrlich; fie hat ihre Geheimniſſe, welche ver Ethnolog 
zu enthüllen juchen muß, und läpt ſich feinen Zwang anthun. 
Es iſt nicht etwa Zufall, daß durch Miſchung verjchierener 
Stämme ſich feine conſtanten Miſchlings-Varietäten bilden laſ⸗ 
ſen; nicht Zufall, daß die verſchiedenen „Racen“ nicht zu einer 
allen Menſchen gemeinſamen Urform werden wollen oder kön— 
nen, und daß Anziehungen und Abſtoßungen vorhanden ſind, 
die ſich niemals beſeitigen oder beſiegen laſſen. Grund und 
Urſache dafür können wir nicht nachweiſen, die Wiſſenſchaft hat 
nur zu conſtatiren und, bis heute wenigſtens, das Räthſel 
nicht gelöſt. „In's Inn're der Natur dringt kein erſchaff'ner 
Geiſt.“ Sehr zutreffend ſagt einmal Fichte, daß eine gleichför— 
mige Cultur ſich den Menſchen nicht aufhängen laſſe, wie ein 


Mantel auf die nackten Schultern eines Gelähmten. 
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bringen überall hin Leben und Regfamleit, und tragen Bürger: 
liche Freiheit an alle Punkte des Erdballs. Uns darf nicht 
bange fein, daß viefelbe Feine Zukunft Habe; die germanifchen 
Seevöller find und bleiben Hort und Retter derfelben. 

Auf der weftlihen Erdhalbe ftehen vie Rorpamerilaner 
in erfter Linie, und man kann fchon heute mit Eicherheit be= 
baupten, daß ber größte Theil jenes Kontinents ihnen zufallen 
werde. In Bezug auf Hantel und Verkehr haben fie Tängft 
bie übrigen Staaten mehr oder weniger von fi) abhängig ge— 
macht, und ihrem Einfluffe kann Niemand fich entziehen. Es 
liegt eine ungeheure Kraft der Auspehnung in diefen ameri- 
kaniſchen Neugermanen, vie fi felhit gern Sachſen 
nennen. Sie bilden ein Gemiſch aus allen Völkern deutſchen 
Blutes, das mit einiger Verquickung durch Feltifche Elemente 
fih zu einer eigenthümlichen Volksart heranbildet. Die Nord- 
amerifaner find in Wefen und Charakter nicht infularifch, wie 
der Engländer, fondern durchaus continental. Betr ihnen 
wieberholt fich die mittelalterliche Völferwanderung auf einem 
Feſtlande, das eine ungemefjene Breite hat; um biefelbe zu 
durchwandern, bedarf es nicht einiger wenigen Reifetage wie in 
Großbritannien, fondern vieler Wochen und Monate. In der 
kurzen Spanne Zeit, welche zwei Menfchenalter ausfüllt, ift 
ein großer Theil des Feftlandes jener Union einverleibt worden, 
welche einft nur ven fchmalen Küftenfaum zwifchen Canada und 
Ylorida ausfülltee Sie hat das weite Gebiet bis zum merika— 
nifhen Dleerbufen und bis zum ftillen Weltmeere nicht nur 
erobert, fontern auch befruchtet. Einem fyrifchen Sprüchworte 
zufolge verdorrt unter dem Tritte des Türken alles Gras; un⸗ 
ter dem Schritte des Nordamerikaners wächft Getreide; überall, 
wohin er kommt, legt er gefunde Keime, er ſchafft Leben felbft 
in der Wüfte. Die Geichichte gibt Zeugniß daflir. 

Aber als Nachkomme ſeeſahrender Altfachfen und Frieſen 
befchränft jener Nengermane Amerikas fich nicht auf das Feſtland. 
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Seine ethnifhe Anlıge und der Charakter feiner mannichfach 
gegliederten Küften drängen und weilen ihn auf das Meer bin; 
er ift zugleih ein oceanifher Menfch, und vie falzige Woge 
feine zweite Heimath. Gleich den alten Wifingern ſchwärmt 
er mit feinen Echiffen umber, jeine Geſtade find beiten großen 
Dreanen zugewandt, und er it nicht geneigt, eine letiglich 
territoriale Rolle zu jpielen, vie ohnehin einem Volke nicht 
anfteht, das im Welthandel etwas Großes beveuten will. Des⸗ 
halb ift Nordamerika aud eine Seemadt und zeigt feine Flagge 
in allen auf nafler Fahrbahn zugängigen Regionen. Yankees 
haben an tie Pforten des faiferlihen Balaftes in Japan ges 
Hopft, fie donnern mit ihren Geſchützen in ven chinefifchen 
Strömen, und der Erwerb wichtiger Eilandgruppen, welche anf 
dem Wege zwiſchen Ajien und Californien liegen, ſteht in Aus— 
fiht. Amerika ift auf dem Meer Englands Nebenbuhler ge: 
werten; beite theilen vie Seeherrſchaft; fein anderes Volk ver— 
mag mit ihnen zu rivalifiren. Zwar Holland ijt noch immer 
eine Colonialmacht, und jeine Befigungen im indiſchen Archi— 
pelagus find ein herrliches Erbtheil, an weldhem die Nachkom⸗— 
men der Bataver mit Recht feithalten. Aber tie Zeit eines 
thätigen Eingreifens iſt für fie längjt vorüber, ſie müſſen füch 
begnügen, das Erworbene zu behaupten, und üben deshalb ver- 
ftäntige Selbftbefchränfung. 

Die romanischen Völker Europas find im See- und Co— 
lontalzBerfehr längjt in die zweite Yinie zurüdgetreten. Frank— 
reich hat jtet3 große Anläufe genommen, um eine maritime 
Großmacht zu werden, und mehr als einmal bejaß es ſtattliche 
Flotten. Aber diefe find nicht eigentlid, naturwüchlige Schöpf- 
ungen, weil die nöthige Unterlage, eine ſchwunghafte eigene 
Ahererei, fehlt und der größte Theil des franzöjiichen Seehan— 
dels unter fremder Flagge getrieben wird. Es ijt nicht etwa 
Zufall, daß Frankreichs Colonieen niemals gedeihen wollten. 
Der Erflärungdgrund liegt in der Anlage und im Charakter 
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des Volkes, an welchem ſich nichts ändern läßt. Ein einziger 
Gegeuſatz macht die Sade Mar. In Ober-Canada, das erft 
im Laufe unjeres Jahrhunderts Einwanderer angezogen bat, 
finden wir reges Leben, an Thätigkeit und Aufjchwung ftehen 
fie hinter jenen von Neu-England, Neu-York oder Ohio nicht 
im Mindeſten zurüd, überall zeigt ſich viefenhafter Fortſchritt. 
Dort ift die ganze Bevölferung germaniſch. Unter- Canada 
wurde vor länger als zweihundert Jahren won Franzofen be= 
fiedelt. Seit länger als drei Menjchenaltern leben diefe neben 
Engländern, unter den freien Gejegen Großbritanniens; fie 
haben ringsum gute Beifpiele und friſche Beweglichkeit, Gelegenheit 
in Fülle, alle ihre Kräfte reichlih und lohnend Zu entfalten. 
Aber die franzöfiihen Canadier bleiben ftehen und find gleich- 
ſam verfnöchert; es will aus ihnen nichts weiter werden, als 
was fie längſt find: Bauern, melde ven Ader in altoäterijcher 
Weiſe beftellen, Bootsleute und Ruderknechte, Belzhänpler und 
Kleinbürger, tenen das haftige und regſame Treiben ringsum 
zuwider ift. Was an Yortjchritt und Aufihwung in Unter- 
Canada ſich zeigt, ift durchſchnittlich engliſch. In Oſtindien 
waren die Franzoſen ſchon mädtig, als die Briten dort nur 
erft einige Feine Faktoreien an der Küſte bejaßen; ein genialer 
Mann mie Dupleir, hatte den Plan zu einem großen indischen 
Colonialreih entworfen, aber Frankreich begriff ihn nicht. Jenes 
Reih an Ganges und Indus gehört nun längft ven Englän- 
dern, und bieje liefern den Beweis, daß fie verftehen, es zu 
behaupten. 

Die franzöfiicden Colonieen find nur zerftreute Trümmer, 
bie man’ fefthält, weil man fie weder aufgeben fann, noch will; 
die politiihe Stellung Frankreichs bedingt eben eine Kriegs— 
flotte; der Handel könnte die paar Eolonieen im Nothfall wohl 
entbehren. Neu-Caledonien, die Marqueſas und Dtaheiti find 
für ihn ohne Bedeutung; die Infeln in Weftiudien, Cayenne, 
Bourbon und die Pofitionen auf Madagaskar Eoften mehr, als 





ihre Auflagen und Begabungen. 9 


—3 


ſie einbringen; aber man hat in ihnen Punkte, wo die Flotten 
ſich jammeln können, und eine europäijche Großmacht will und 
muß Doch ihre Flagge zeigen. Die geringe Begabung ver Fran⸗ 
zeſen für Werfe ver GColonifation tritt auch in Algerien her⸗ 
ver. Sie befigen das jchöne Land dicht an ihrer Thür feit nun 
bald dreißig Jahren; die Behauptung befjelben hat ihnen zwei⸗ 
tanjen Millionen Francs an Geld und mehr als hunvderttaufend 
Menſchen gekoſtet. Trotzdem ift erjt Alles in ſchwachen Ans 
jagen und Anfängen, die Zahl ver angefievelten Europäer bes 
trägt nicht viel über einmalhunderttaufend, und von dieſen bil- 
ten Maltejer, Spanier und Italiener einen nicht geringen 
Bruchtheil. Die Franzoſen ziehen, gleih ihren vomanifchen 
Zprahverwandten, den Aufenthalt in den Städten vor; Agri= 
cultur-Coloniften jucht man in Deutfchland und in der Schweiz. 
Der Franzoſe ijt fein guter Auswanderer, eher noch der Baske 
aus Tem ſüdweſtlichen Frankreich; aber tiefer geht nicht nad 
Algier, jontern in die Länder am Ya Plata, und dort bequemt 
er fich lieber zu Arbeiten in den Biehſchlächtereien und Sala— 
tere, ala zum Aderbau, welchem er aud die Beſchäftigung 
tes Biegelitreichers, Maurers oder Zimmermannes vorzicht. 
Es hat niemals eine franzöfifhe GColonie in Aufſchwung 
und eigentliher Blüthe gegeben, eben je wenig eine ſpaniſche 
oder portugiefiihe. Als in Süd- und Mittelamerifı ſammt 
Mexiko Das alte Monopol des Mutterlandes gebrochen wurde, 
begannen aud ſchon Die Bürger: und Nacenfriege. Die 
romaniſchen Völker haben in fremden Erdtheilen ihr Blut nicht 
rein erhalten; taher rührt zum großen Theile der Jammer, 
welchem fie anheimgefallen find. Es iſt ein nicht umznſtoßen— 
ver und nicht wegzuliugnender Erfahrungsſatz, daß alle phy— 
ſiſche Vermiſchung zwiſchen verſchiedenen großen Menfchentypen, 
wenn denſelben innere Wahlverwandtſchaft und Affinität ab— 
geht, das Produkt verſchlechtert, den Miſchling phyſiſch 
und pſychiſch verunedelt. Allen Staaten, in denen Miſchlinge 
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folder verfchiedenen Arten neben und durch einander leben, 
fehlt eine eigentliche Geſellſchaft, Alles bleibt incohärent; 
es Tann feine pfychiſche Durchdringung ftattfinden, und man 
trifft überall auf fchroffe Gegenſätze, für welche die Ausgleich- 
ung fehlt und vergeblid gejuht wird. Sie findet fih auch 
dann nicht, wenn alle Schichten volle Gleichberedhtigung haben; 
denn die aus dem innern Weſen kommende, tief in demfelben 
wurzelnde Abftoßung wirft allemal mächtiger als die Anziehung, 
welche etwa äußere Belange üben. Es ift mehr als bloßer 
Inftinkt, es ift Ueberzeugung von einer unberingten Nothwen- 
digkeit, daß die germanifchen Völker in den Colonieen dieſe 
Bermifhung möglichſt vermieden haben. Wenigſtens hat fie 
bei ihnen nie in folhem Umfange wuchern fünnen, wie bei 
Spaniern und Portugiefen. Die Bewahrung einer „Ari: 
ftofratie der Haut” ift gleichbedeutend mit Feſthal— 
ten an einer böhern und edlern Gefittung, mit Be— 
barren auf einer höhern und edlern Stufe, Be— 
wahren einer feinern und begabtern Pſyche, mit 
einem ftarfen moralifhen Schwergewidt. Die Re— 
fultate liegen überall vor; und man braucht nur die fpanifchen 
und portugiefifchen Creolenftanten Amerikas und ihre überwie- 
gend aus Mifchlingen, Negern und Indianern bejtehende Be— 
völferung mit den germanifchen Colonieen zu vergleichen, in 
welchen vie weiße Farbe entfchieven vorwalte. Dort Zerfall 
und Auflöfung, bier Aufſchwung und frifches Leben. Die wach⸗ 
fende Abhängigfeit der ſchwachen, innerlich durch und durch 
zerrütteten Länder von einem ftarfen, im Bewußtjein der Kraft 
immer weiter ausgreifenten Nachbar ift erflärlich und verfteht 
fi eigentlid won felbft; damit wird lediglich ein Naturgejeß 
erfüllt, das zu allen Zeiten gegolten hat. Schon jett find bie 
Dinge in manchen Creolenftsaten fo weit getiehen, daß hellere 
Köpfe anfangen, ſich in ein Schickſal zu ergeben, welches doch 
am Ende unvermeitlich fein wird. 
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Die Nordamerikaner ſind noch weit entfernt von 
einem feſten, abgeſchloſſenen Gepräge in ihrer Volksthümlichkeit. 
Unter ven großen Natienen ſtehen fie als tie jüngfte ta; ter 
Anbeginn ibrer vollen Selbſiſtändigkeit fallt in das Ickte Riertel 
des vorigen Jahrhunderts, und tie maſſenhafte Einwanderung 
gehört erit Ten Zeiten nach Beentigung ter großen europäiſchen 
Kriege an. Seitdem ift Nordamerika in Bezug auf feine Volks⸗ 
beftanttbeile gleihjam eine bunte Mufterfarte geworden, anf 
welcher jedoch tie romaniſchen Elemente als vereinzelte Heine 
Flecken eingeirrengt find. Die Haupt= und Grundmaſſe ift 
germantich und fo gefunt und kräftig, Daß fie alle neu hinzu⸗ 
gefommenen Beitinttheile nad) Verlauf einiger Zeit mit fich 
vereinigt und verquidt. Die Angehörigen ber verſchiedenen 
Nationalitäten: Dentſche, Irländer, Engländer, Holländer, 
Skandinavier und Walliſer, bewahren in der erſten Generation 
allerdings noch ihre Sprache und Manches von alten Sitten 
und Gebräuchen; aber ven vorn herein ſetzen ſich auch gleich 
ĩpecifiſch-amerikaniſche Elemente an. Der in Amerika geborene 
Sohn engliſcher Eltern iſt in Anſchauungen, in manchen Aus— 
drücken, in ſeiner ganzen Haltung und in ſeinem Behaben kein 
Engländer mehr; ein geübtes Auge unterſcheidet Engländer und 
Amerikaner ohne Mühe von einander. Es geht den Deutſchen 
und den übrigen Völkern nicht anders. Die Natur geſtattet 
einmal nicht, daß alle europäiſche Organismen ſich in der neuen 
Welt unverändert reprotuciren, fie ſchafft vielmehr durch eine 
Reihe von Evolutionen etmas Neues und Eigenartiges, Damit 
Yand und Menſchen in Einklang und Webereinftimmung kom— 
men. Sie will feinen Abdruck Englands oder Deutſchlands in 
Amerika; ſie wandelt die Menſchen zu Amerikanern um, gibt 
ihnen auf alter Unterlage und durch neue, wahlverwandte Bei— 
miſchungen einen eigenartigen Typus. Tiefen motificirt fie mit 
großer Mannichfaltigfeit, fie läpt aber Das neue Grundweſen 
überall herauserfennen. Sie fchafft eine neue Einheit, aber 
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mit Ölieverungen. Bon St. Pauls in Minnejota bis nad 
Brownsville in Teras an der mexikaniſchen Grenze, von Boſton 
oder Neu⸗York bis San Francisco erjcheint der Nordamerika⸗ 
ner auch amerifaniih; aber der neuenglifhe Yankee iſt doch 
wieter ein anderer Menſch als ver Bauer in Ohio oder Wis- 
confin oder als der Pflanzer von Alabama. Die Etaatd-Ein- 
richtungen find überall diefelben, jie befriedigen das Bolf voll 
fommen; und doch haben fi ſchon Heute, wo jo Vieles noch 
in Guß und Fluß ift, manche landsmannſchaftliche Untertypen 
berausgearbeitet. Land oder Meer, Klima, Gebirge, Prairie, 
Beihäftigung, Vorwalten des einen oder andern germanijchen 
Srundftammes da oder dort, üben allmählid ihre Einwirkung, 
und dieſe landsmannfhaftlihen Typen machen fi) unmerkbar 
ganz von ſelbſt. Man bezeichnet fie mit Spitznamen, und 
wenn von einem Down-Eaſterner oder von einem Bocksauge, 
von einem Halb Pierd balb-Alligater oder von einen Badger, 
von einem Sucker ober Honfier tie.Rede ift, fo weiß Jeder: 
mann, daß damit die Bewohner von Neu-England und Obio, 
von Kentudy und Wisconfin, von Intiana und Illinois be- 
zeichnet werben, und daß mit dieſen Benennungen fi aud) 
rer Begriff gewiller Eigenthümlichfeiten verbintet. In Europa 
find die alten Stammes-Eigenthümlichleiten hiſtoriſch überkom⸗ 
men und bleiben fo conjtant, wie Lie Bewegungen in Folge 
der neuen Verkehrsmittel und deren Einwirfungen irgend er— 
lauben; in Nordamerifa treten neue Bildungen auf, dort ift 
nichts abgeſchloſſen, Alles in frifhem Werben, unt ein norb- 
amerifanijher Nationaldharalter wird vielleicht erſt nach hundert 
oder zweihundert Jahren fertig fein. 

Bis dahin bleibt Alles in ununterbrechener Gährung. 
Aber die Beſtandtheile zu dem Gemiſch, das erft im Yortgunge 
der Zeit fi miererfchlagen und abklären kann, find vertreff- 
lich. Hier ift Affinität, bier ift Anziehung; Angehörige einer 
großen, in Europa in verſchiedene Theile zerlegten Familie, 
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Einer und berfelben ſprache? und blutsverwandten Völkergruppe, 
finten fih auf anberm Boden zufammen und bilten eine neue 
Gemeinſchaft. Gegenwärtig ift fie noch jung, fie bat das volle 
Kroftbeiengtjein, den Muth und Uebermuth und bie Unbedacht⸗ 
famfeit ter Jugend, welche ſich fühlt, und darin liegt tie Er=- 
Märung für fo manche Erfcheinungen, melde Nordamerika dar- 
Bietet. Wir dürfen bei Beurtheilung derfelben feinen europäi= 
ſchen Maßſtab anlegen. 

Dieſe Gedanken drängten ſich mir auf, nachdem ich Ralph 
Waldo Emerſon's Buch über England aus der Hand 
gelegt. In den Englifh traits wird Alt-England von 
einem Neu-Engländer mit bewundernswürdiger Unbefangenheit, 
mit tiefem Verſtändniß gefchildert, und die Darftellung John 
Bull's und feiner Eigenfchaften nimmt unter ter Feder eines 
Yankee manchmal tie Geftalt eines Dithyrambus an. Waldo 
Emerſen ift unter allen amerifanifhen Schriftſtellern am mei— 
jten Original. Ter ehemalige unttarifhe Prediger hat fid) eine 
ſelbſtſtändige Bahn gebreden, und es kümmert ihn wenig, ob 
Antere ihm auf terfelben folgen oter ihn tateln; er geht ſei— 
nen eigenen Meg und gehört feiner Schule an. Er gehört zu 
ten fchärfiten Denkern, er hat eine mächtige Summe von gei= 
jtiger Arbeit hinter fih, und Alles an ihm ift prägnant und 
wichtig ſchwer. Am liebiten ſpricht er in furzen, gehudten 
Zäten, Die zumerlen etwa geſucht und orafelhaft erfcheinen, 
aber ſtets inhaltreih und ſchlagend ſind; feine Manier erinnert 
an jene eines berühmten Engländers, mit dem er in einiger 
Geiſtesverwandtſchaft ſteht, an Thomas Carlyle. Aber Emerſon 
iſt nicht etwa deſſen Nachahmer; ſein Weſen iſt ihm eigenthüm— 
lich, iſt der Menſch ſelbſt; er gelangte zu ſeinem geiſtigen Ge— 
vräge auf ſelbſtſtändige Weiſe und iſt nicht etma. Copie, ſon— 
dern Urbild. Beide Männer ſind einander durch Stamm und 
Genius verwandt, beide voll von innerm Pathos, ſententiös 
und voll überſprudelnder Fülle. 
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Emerfon bemüht fi, Meufchen ‚und Dinge fo uubefangen 
als irgend möglich zu betrachten und zu beurtbeilen, er will 
feine Borurtbeile haben, nicht einmal — was bei einem Nord⸗ 
amerifaner als ein Borzug erſcheint — gegen die Englänper. 
Er faßt diefe ſcharf ins Auge, er zerglievert alle ihre Eigen⸗ 
ſchaften wie ein erfahrener Anatom, aber oft läßt er jein Meſſer 
ruben und verliert fi in milder Beſchaulichkeit; manchmal ent= 
ihlüpft ihm auch ein Ausruf ter Bemunterung. Ich wühte nicht, 
daß irgend Jemand tiefer in ten Geiſt Englands eingerrungen 
wäre, und feine Englifh traits find, ungeachtet einer irrigen 
Angabe oder Auffafjung ta und Tort, ein Meiſterſtück ethno— 
graphifcher Charafteriftil. Die nachfolgenden Schilderungen 
mögen dieſe Anficht beftätigen. 

Nachdem Emerjon gezeigt, wie jih aus der Bermifhung 
der germanijchen Bölfer, weldye in Britannien eine neue Hei— 
math fanden, das gegenwärtige Englant mit jeinen Eigenthüm— 
lichfeiten entwidelt, geht er auf Anlage, Begabung und Genius 
des Volfes ein. Der Englänter, jagt er, trägt ten Drang in 
fih, Iogifh zu fein, was bei ihm zur Geltung und Anerken— 
nung gelangen fol, muß Yolgerichtigfet in jih haben. Gr 
verhält ſich im Grunde ablehuent gegen foldye Geiſter, vie cine 
leichte, rajche und mannichfaltige Ireen-Berbindung zeigen, weil 
er eine inftinkftartige Beſorgniß hegt, daß eine Fülle von Ideen— 
Berfledtungen, vie ihm zu gleicher Zeit entgegentreten, ihm 
ben ruhigen Gang tes Erwägend und eine erſprießliche Gen: 
centrirung feiner Gedanfen beeinträchtigen fünne. Deswegen 
mag er feine eigentlichen Genies oder rein beſchaulichen Natu— 
ren leiten; er verhehlt feine Nichtadhtung ver Gedankenſprüu— 
gen keineswegs, jo gerechtfertigt dieſe auch jein mögen; er mill 
nun einmal jeven Schritt nach ben gewohnten Maßſtabe ab: 
meſſen. Er bat ein ſcharfes Auge für Thatſachen, eine Lo— 
git, welde Ealz zur Suppe ſchafft, Ten Hammer zum 
Nagel, das Nurer zum Boote bringt, er hat Die Logik eines 
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Kechea un? Zimmermannes umt Chemilera. Gr gebt nach ter 
nıtärlichen Reihenfelge, und bleße Worte machen auf ihn feinen 
Zstted; bei jedem Schritte beachtet es Ordunng une Regel, 
balr jeinen Bud jietä auf das vergeftedte Ziel gerichter, jo 
rıiele Zriichenjãlle unt Termwidlungen auch fommen mögen. In 
tanem Geift iſt aber Raum für allerlei, er bat cine Wiſſen⸗ 
idafı nach Graden und Abftiufungen. Im ten Gerichtshöfen 
har tie Unabhängigkeit ver Richter und die Levalität ter Proceß 
iñorenden Purteien gleib preiäwürtig. Im Parlamente baben 
tie Englãnder jene capitale Erfintung ter Areibeit 
gemacht: eine Oppoſitien auf verfjaſſungemäßigem 
Sorten. Und wenn Parlament und Gerichte taub find, were 
erzbeilt ſich ver Klãger dech nicht eiwa zum Schweigen. Rubig 
wzd gednidig bleibt er, aber er bat und bebält ſeine Verthei— 
tigengemwanfe: namlib er tritt Jahr für Jahr wieter mir feiner 
Seigderde berrer und belegt ſie mit Gründen und Zablen. 
‚azziidben gibt cr jieb Mühe, Menſchen und Geld für Die 
Zzie tell zu gewinnen, und im NRerbfal, wenn ale Mittel 
Ter.Ipizgen, erinnert er ſich daran, Tap auf Dem Boten des 
xeltize, in welchem jeine Freibriefe Legen, Das Recht der Res 
rerutien rubt. Aber er wartet langſam zu amd ſieht rubig 
niit u, daß ſeine Wünſche und Ferderungen lange liebe Sabre 
adgelebnt werden. 

Tie Logik Englandss bat eine ſtarke Zuthat, welde bei 
manden anderen Völkern weniger klar ſich erkennen läßt; man 
nimmit nämlich an, daß jede Sache zwei Zeiten babe, und iſt 
entihleſien, jedem Theile Gerechtigkeit angedeihen zu laſſen; 
men mu ehrlich gegen Jedermann verfahren. Für das, was 
einer bivaupter, darf er allemal auch ſeine Beweisgründe vor— 
rringen. Die Engländer ſind ruchlos im Anzweifeln von 
Theerieen, aber vor einer Thatſache küſſen ſie deu Stanb. Ka 
bandelt ſich um eine Maſchine, um einen Freibrief, um einen 
Berer, um einen Candidaten auf den Huſtings, — ter Eng— 
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länder wird allemal mit feinem Endurtheil zurüdhalten, bis 
die Sachen und die Menfchen gründlich geprüft worden ind, 
bis fie Proben abgelegt oder Beweife beigebracht haben. Man 
fann fie nicht durch Phrafen Ienfen over ködern, fie wollen 
und verlangen einen Plan der Arbeit, eine Dafchine oder eine 
Verfaſſung, welche gehen; fie warten ruhig auf den praftifchen 
Ausgang, ohne fi durch eine Theorie beitinnmen zu lafien. 
In der Politit werfen fie fehr derbe und plumpe Fragen auf, 
die beantwortet werben müflen: Wer foll die Steuern bezah- 
In? Welchen Einfluß übt Dies und Das auf den Verkehr? 
Wie wirft e8 auf die Kornpreife, und welchen Nuten hat der 
Epinner davon? 

Das alles überrafcht den Franzoſen. Schon Philipp von 
Comines im fünfzehnten Iahrhuntert fügt: „Meiner Meinung 
zufolge wird unter allen Staaten ter Welt in England am 
meiften für tie üffentlihe Wohlfahrt gejorgt, und das Rolf 
erleivet am bort wenigften Drud.” In England find Leben und 
perfünlihe Rechte gefihert, und was ift Freiheit ohne jene 
Sicherheit? Meontesmien hob hervor, daß England das freiefte 
Land in der Welt fe. Die Engländer find hervorragende 
Leiter in der neuern Zeit geworben durch ihre Achtung vor 
ſich ſelbſt, dadurch, daß fie überall ten Dingen auf ten 
Grund gehen und ten Urfachen Gerechtigkeit angereihen laſſen, 
ſodann auch durch ihre realiftiiche Logik, welche Mittel und 
Zweck in genaue Verbindung bringt. Sie legen alles Gewicht 
auf den ſchlichten, geſunden Menſchenverſtand, aber Theorieen 
gegenüber verhalten ſie ſich, wie ſchon geſagt, ruchlos, und in 
den höheren Regionen des Geiſtes finden wir ſie oft beſchränkt 
und unfruchtbar. Aber ihre unbedingte Hingebung an die 
Thatſachen und die Art und Weiſe, wie ſie die Mittel zur 
Erreichung des Zweckes wählen, ſind fo bewundernswürdig, 
wie bei den Bienen oder Ameiſen. 
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Die flarle Seite und der Hang der Nation befteht im 
einem leidenfchaftlihen Trachten nad) dem, was nüglich ift. 
Ste lieben Hebel, Schraube und Flaſchenzug, flanprifche Zug⸗ 
pierde, Waſſerfälle und Mühlräver, die See und den Wind. 
Ihr Spielzeug befteht in Dampf und Galvaniemus. Zu den 
feıneren Künften find fie wenig geſchickt und aufgelegt, deſto 
mehr zu ten gröberen. Auf Yumeliers und Mojailarbeit ver- 
fteben fie ſich nicht gut, wohl aber auf den Betrieb von Eifen- 
werten und Kohlengruben, auf Wollekämmen und Ledergerberei. 
Cie pflegen den Ader, wäſſern ihn ab, ſetzen den Wellen ver 
See Schranken, fchaffen Sand weg, wandeln kalten Boden in 
warmes Erdreich um; fie ſchiffen und fiſchen, gewinnen und 
machen Salz und Zinn, Blei, Leber, Glas, Badfteine und 
Töpferwaare, und haben immer Erfolg, "weil fie unabläffig 
combiniren. Es ift Schon dagemejen, daß ein Fabrikant fi 
zum Muütageſſen in Kleidern fette, deren Wolle am Morgen 
tefjelben Tages noch auf dem Schafe ſaß. Cie find gute Haus 
md Yantwirthe und halten Alles wohl in Ordnung; fie ver: 
genten und verzetteln nichts, in ihren Häufern ift Alles bequem 
un? ihre Kleitung wohlanftändig. Der Franzoſe erfand die 
Manjcette, ver Engländer fügte das Hemde hinzu. Er trägt 
ieınen Rod von grobem, aber vauerhaften Zeuge bis an den 
Hals zugeknöpft; und ift ver Mann ein Lord, fo wird feine 
Kleidung nicht viel fchlechter fein, als die eined Commoners. 
Zie find Propagantiften für praftiihe Röcke und Schuhe, und 
legen überhaupt den meilten Werth anf das Wefentliche, wie 
beim Eſſen, jo bei Künften und Gewerben. An jedem Meſſer 
kann man abnehmen, daß der Arbeiter langer Erfahrung und 
manches Nachdenken bedurfte, um es fo herzuftellen, wie ed num 
ft. Die Englänter verwenden Geld am richtigen Plate, fo 
 B. bei ihren Seevampfern und Maſchinen; fie haben ber 
ganzen Civilijation unferer Zeit ein praktiſches Gepräge auf- 
gerrüdt. Im Handel und Wandel geht, der Meinung des 
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Englänvders zufolge, feiner zu Grunde, der nicht brechen muß; 
im Gefchäft, fagt er, wird nichts aus einem Manne, dem das 
Gefhäft nit das Höchſte iſt. Nach dieſer Marime verfährt 
er im Leben. Er bat einen fuftematifhen Geift, achtet wohl 
auf die Einzelheiten, ordnet diefe Details dort ein, wohin -fle 
gehören und wo fie am Plage find; er hütet fi aber wohl 
vor zu feinen Düfteleien, weldhe er den Deutfchen zum Bor- 
wurfe macht. Dadurch wird es ihm möglih, Alles raſch ab⸗ 
zufertigen, und im diefem fchnellen Abthun der Geſchäfte Tiegt 
zum Theil mit die commercielle Obergewalt Englands. 

Krieg und Blutvergießen liebt ver Englänter nidt, er 
macht feine indianischen Tomahawk-Tänze, und die Liebe ber 
Franzoſen für Ordenszeichen und Proflamationen ift ihm völlig 
fremd. Er geht am liebiten friedlich feinem Gefchäfte nad, um 
feinen Arbeitslohn zu erwerben. Wer ibm aber feinen 
Arbeitslohn antajtet, oder feine Kuh, oder feinen 
Laden, oder überhaupt fein Recht, mit dem wird er 
fehten bis zum jüngften Gericht. ‚Magna Charta unb 
Gefhwornengericht find völlig mit ihm verwachſen. 

Alfo ein Geiſt ver Ordnung und Berechnung durchdringt 
bei ihnen Alles, aber fie find dabei doch nit unfähig, ihren 
Blick zu erweitern; es verurfacht freilich große Mühe, bis fie 
fo weit fommen, und indgemein gefchieht es nur durch große 
Krifen. Ganz in englifhem Geifte gedacht ift die Frage, welche 
ein Dann in Connecticut an einen anderen richtet: „Aber, 
Herr, wovon leben Sie denn, wenn Sie zu Haufe find?“ Die 
Fragen nah Freiheit, Beſteuerung und Privilegien find Geld=- 
fragen. Die Eugländer find fchwerfällige Sefellen, in Bier: 
und Fleiſchtöpfe eingetaucht, dabei ſchwerhörig, und ihr Auge 
ijt etwas trübe. Ihr fchläfriger Geift muß aufgepeiticht wer= 
ben durch Krieg, durchs Geſchäft, durch Bolitit oder Berfol- 
gung; fie lernen ein Princip nicht cher gut lefen, als bei Lohe 
von Scheiterhaufen oder brennenden Städten. 
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Der Engländer übereilt fi nicht, rennt nicht mit Haft 
dem Gelde nad; er legt auf einmal große Summen in einer 
Fabrik an und wartet mit Ruhe ab, daß die Capitalien lang= 
fam fi) lohnen. Es gibt Gejchäftsleute, die Leder fieben Jahre 
lang im Gerbefaſſe haben Liegen lafien. In Sheffield befuchte 
ich Rodger's Fabrik, und man zeigte mir, wie Scheere und Feld⸗ 
meſſer gemacht werden. Es wurde mir verfichert, daß man die 
Bereitung guten Stable völlig in der Hand habe, und daß 
von den Hunderten und Taufenden von Klingen eine jo gut 
fei wie die andere. Das ift charafteriftifch für ihre Arbeit. 
In diefem Volke von Arbeiterh verfteht Jeder ſich auf irgend 
eine Fertigkeit oder Einzelheit, und tradhtet in dieſer vollfom- 
men zu werben; er ruht nicht, bis er glaubt, es den Anderen 
zuvor zu thun, und er jchafft lieber gar nichts, als daß er 
jene Sache ſchlecht machte. Ih wüßte kein anderes Volt, 
tas fo ganz in ſich durchdrungen wäre; vom Höchſten bis zum 
Niedrigſten hält fi Jeder für den Beften in feiner Kunſt oder 
dertigfeit. 

Ein Franzoje und ein Engländer unterhielten fich über 
die Frage, was Zweck und Aufgabe einer öffentlichen Debatte 
ja. Jener meinte: die Fähigkeiten zu zeigen und fie ins rich— 
tige Licht zu ftellen. Der Engländer entgegnete: Nein, um 
vie Schulter hinter das Rad zu legen und das Gefchäft vor- 
wärts zu bringen. Im Unterhaufe wird das „Geſchäft“ von 
verhältnigmäßig wenigen Berfonen beforgt, Diefe aber müffen 
hart arbeiten. Eir Robert Beel kannte die Blauen Bücher 
auswendig. Der Engländer bethätigt in Berfolgung eines 
Zweckes wunderbare Hartnädigfeit und Ausdauer ; Privatleute 
jeigen fie gleichfalls, auch in wiſſenſchaftlichen Forſchungen. 
Tie Nation ſchloß gegen Bonaparte anf dem Feltlande eine 
Coalitien nach der andern; fünf fehlugen fehl, aber die fechete 
warf Den Feind von feinem Throne. Sir Sohn Herfchel, (bei- 
ling bemerft, Sohn eines deutſchen Vaters) wollte ein Ber- 
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zeichnig der ſüdlichen Eternbilver entwerfen und begab ſich zu 
dieſem Zwecke nah dem Borgebirge ber guten Hoffnung, wo 
er viele Jahre vermweilte; dann kam er nah England zurüd 
und arbeitete acht Jahre unverbroffen und ununterbrochen wei⸗ 
ter, bis er fein Werk vollendet hatte, teilen praftiiche Braud- 
barkeit erft in dreißig Sahren beginnt. Die Apmiralität ſandte 
eine Expedition nad der andern ins nördliche Cismeer, bis 
endlich tie vielbefprochene Durchfahrt gefunten wurde. Lorb 
Elgin ſah in Athen, daß unfchätbare Tenfmäler der alten 
Kunft dem Ruin Preis gegeben waren. Trotz aller Angriffe 
und Epötteleien fchlug er feine Gerüfte auf, verwandte fünf 
Jahre, um jene Meberbleibfel zu ſammeln und zu retten, und 
brachte fie auf ein Schiff. Aber dieſes fcheiterte, und die Mo- 
numente verfanfen. Er ließ fie durch Taucher wieder vom 
Meeresgrunde herausholen und nad) London fchaffen. Mit 
ähnlidyer Austauer gingen Fellows in Lucien und Layarb in 
Ninive zu Werke. 

Dieſe Nation hat ſich eine ungehenre City über den gan= 
zen Erdball gefchaffen, in ver jeter Engländer allezeit gegen= 
wärtig ift, mag er in Pondon over in Vandiemens-Land woh— 
nen. Cr glaubt, daß die Welt unferer Tage ihm gehöre; an 
diefer Welt jchafft und arbeitet er rüftig, ohne jemals zu er- 
müden. Die Hantel$- Verbindungen in allen fünf Erdtheilen 
find mit jenen ter Riejenftatt Yonton fo innig verflodten, daß 
jever Thaler in der Welt etwas zur Verftärkung der englifchen 
Regierung beiträgt. Wenn durch Krieg orer Sündfluth alles 
Geld auf unferm Planeten vernichtet würte, fo wäre, fagte 
ein Engländer, England im Stante, es wieder zu erwerben. 

Der Engländer hat Hang zur See; auch darin zeigt 
ſich fein ſächſiſches Blut. Er verfteht fi auf vie Bearbeitung 
des Eijens, denn Odin's Echmieve gehören zu feinen Etamm- 
o&tern. Er pflügt und baut, hämmert, fpinnt und webt; fein 

fand if eine gewifle Durdyjahrt auf der Straße, welche 
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bie Erde führt; London ift ein Weltmagazin und wifien- 

ſchaftliches Bureau, das Fremde jeden Berufes anzieht; dazu 

en Ajyl für alle, welche religiöfe oder politifche Verfolgung 

erleiden. 

Und body ift dieſes ganze England in gewifler Hinficht 

. zmicht ein maturgemäßer, fondern ein fünftliher Bau. Alles 
RM Widerſpruch und Antagonismus. Die Grundlage feiner 
Größe bilden die beweglichen rollenden Wogen des Meeres; 
England ift von A bis 3 ein Mufeum von Anomalteen. Die 
nebelige Inſel, auf der es ſo häufig regnet, verforgt die Welt 
mit aftronomijchen Beobachtungen. Ihre kurzen Flüſſe haben 
nur geringe Waflerkraft, und überall klappern und hämmern 
Mühlen. Golpbergwerfe fehlen, aber England befigt mehr 
Geld, als irgend ein anderes Land; die Rebe zeitigt ihre 
Früchte nicht, aber England hat das größte Weinlager in fei- 
nen Tode. Kin Parifer wigelte: In England wird weiter 
fein Dbit reif, als ein gebratener Apfel; aber Südfrüchte und 
Ananas find in London nicht theurer, als am mittelländifchen 
Meer over in Weftindien. Die Landwirte liefern Vieh, Das 
anter&wo fein Nebenjtüd bat. Bakewell züchtete Schafe, Kühe 
and Pferde ganz nach Auftrag; Kühe werden auf den Euter, 
Ochſen auf das Lenvenftüf zu und hin gezüchtet. Vermöge 
der Stallfütterung wird der Biehftall zu einer Art von chemi— 
ſcher Yabrif. Chat: Mojs und die Moore von Lincolnfhire und 
Cambridgeſhire waren ungefund und unfrudtbar, aber durch 
Abmwäflerungsröhren und Schläuche aus Gatta pertiha find 
nicht weniger als fünf Millionen Ader Landes für den Anbau 
gewonnen worden. Bald wird ganz England, foweit die Zwecke 
des Aderbaues es erfordern, abgewällert fein, und der Dampf 
M nun auch der Agricultur unterthban. Der Dampf ift 
ein Engländer geworden, und wahrſcheinlich ſenden fie 
ihn gelegentlich auch ind Parlament, damit er ihnen behülflich 
ſei, Gefege zu machen. Schon längft hat er gewoben und 
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gehämmert, gejägt und zermalmt, nun muß er auch flampfen 
und pumpen, graben, pflügen und dreſchen. Im England ers 
reiht der Werth der Häufer den Werth des beftellten Bodens, 
und Ffünftlihe Hülfsmittel find wohlfeiler als tie natürlichen. 
Wer wird noch zu Fuße gehen, wenn er für bie Fahrmeile 
auf der Eifenbahn nur einen Penny zu zahlen bat? Alle 
Häufer in London faufen ihr Waller. Der englifche Handel 
eriftirt nicht etwa durch Ausfuhr einheimijcher Produkte, ſon⸗ 
dern er ſteht auf ber Yabrikatien. Man macht in England 
Alles, und Bieles eben fo gut oder beſſer, als anberwärts. 
England verfertigt Ponchos für Südamerika, Bandannas für 
Hintuftan, Ölasperlen für Afrikaner und Indianer, Spiben 
fogar für die Brabanter, Teleſkope für die Aftronomen, und 
Kanonen für die Könige. 

Das ganze gejellfchaftlihe Syſtem ift Kinftlih, die ganze 
Geſetzgebung ein Geflecht und Pfahlmerf von bloßen Annah⸗ 
men, das Eigentum ein Gertificat, auf welches Zinſen von 
Geldern erhoben werten, die nie ein Menſch gejehen bat. Die 
focialen Claffen werden durch Statute gemacht, aber die Ver⸗ 
bältniffe, in welchen Macht und Vertretung ftehen, find ges 
Ihihtlih und legal. Die Reformbill erft gab Städten wie 
Mancheſter und Liverpool, deren Fabrikthätigkeit die Koſten für 
bie europäiſchen Kriege Englands hatte beftreiten und beden 
müflen, das Recht, im Parlamente eine Vertretung zu haben, 
und nahm viefes Recht und tamit die politifche Macht manchen 
Steinhaufen, Ruinen und Mauern. Einer der reinften Bas 
trioten Englands, Sir Samuel Romilly, erklärte, bie einzige 
unabhängige Art und Weife, ind Parlament zu gelangen, bes 
ſtehe darin, daß man einen verrotteten Flecken laufe, und des⸗ 
halb brachte er Horsham an fih. Die Macht nad außen wirb 
durch bewaffnete Colonieen, jene im Innern tur ein ftehen- 
bes Bolizei= Heer aufreht erhalten. Nicht felten lebt ber 
Ulmofen-Empfänger beſſer ald ver freie Arbeiter, der Dieb 
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befier als ver Almofen-Empfänger, und der beportirte Verbre⸗ 
der beſſer als der eingejperrte Du England fagte man einft: 
Es ift nicht fo ſchlimm, einen Menfchen zu tödten, als einen 
Hafen. Die Seeherrſchaft wurde aufredht erhalten durch Ma⸗ 
trofenprefien, welche Lord Eldon für die eigentliche Seele der 
englifhen Marine erklärte. Zahlungsfähigkeit wird vwermittels 
aner riejenhaften National-Schuld möglih gemacht gemäß bem 
Grundſatze: „Wie kann ih dir bein Gelb zahlen, wenn bu 
mir fein Geld borgft?” Als Sir Samuel Romilly mit ven 
rũckſtändigen Arbeiten im oberften Gerichtöhof endlich aufräumen 
laſſen wollte, ftellte er nicht etwa eine größere Anzahl von Ar- 
beitern und Beamten an, ſondern befeitigte den Kanzler zeit- 
weilig, und die Sache ging vortreffih. Ihr Erziehungs-Sy- 
ſtem iſt künſtlich; es will tobte Sprachen zum Leben galvani- 
firen; ihre Kirche ıft nicht minder Fünftlih und gemacht, gerade 
wie tie in der Geſellſchaft üblichen Bräuche und Manieren. 
Mir Einem Worte: das Ganze ift fo zu fagen birminghami- 
frt; wir fehen eine Nation, deren ganze Eriftenz etwas Ge: 
machtes ift, ein Werk der Kunft. Die Engländer haben ihr 
nebelfeuchtes Eiland zu einer der fruchtbarften Regionen, zu 
einem gewaltigen, weltherrjchenden Reich umgejchaffen. 

Der Menih gibt fih in England dazu ber, ein Probuft 
ter pelitifchen Defonomie zu jein. Da wird in einem rauben 
und falten Moor eine Fabrik errichtet, ein Bankhaus eröffnet, 
und Menjchen ftrömen herbei, gerade fo, wie das Waller durch 
tie Schleuſe herbeifließt, und fo entjtehen Dörfer, wachſen 
Ztärte empor. Seitdem Watt's Dampfmafchine erfunden wurde, 
bat ſich die Ziffer der Bevölkerung verdoppelt. Ein Grund- 
kejiger, weldem Land von der Größe und dem Umfang einer 
Provinz gehört, fagt: „Meine Verpachtungen bringen mir nichts 
an, ich will lieber Schafe halte.” Nun dedt er vie Häufer 
ab und läßt die Menfchen nah Amerika ziehen. 
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Das Geheimnig der Macht, melde vie Engländer aus- 
üben, liegt zu micht geringem Theil auch darin, daß fie ſich 
uuter einander gut verfiehen. Sie find geiflig der Art orga= 
nifirt, daß fie alles, was fie willen, einanter leicht mittheilen 
Können. Cine nationale Idee verbreitet ſich gleichſam elektriſch 
und wird Gemeingut Aller. Sie haben Solidarität und 
trauen einander. Es mag wohl fein, daß ter Grund 
darin mit in bem geringen Flächeninhalt des Landes Tiegt und 
daß Stolz und Race nit wenig dazu beitragen. Ihre Gei= 
fter laſſen fih färben wie Belle, und tie Farbe hält länger 
aus als die Wolle ſelbſt; denn wenn fie einmal eine Sache 
ergriffen haben, jo halten fie zäher daran feit, als am Leben. 
Als Privatmann ift der Englänter ſchweigſam und zurückhal⸗ 
tent, aber üffentliche Angelegenheiten betreibt er mit großer 
Wärme, ja, oft mit Hite, und tie Berfchierenheit im Range 
zerfchneitet mit etwa Dad nationale Herz; aud kann Jeder⸗ 
mann emporfommen und body fleigen, weil Jeder das englifche 
Syſtem in jenem Him trägt und das Beſte thut, was er 
kann. Eelbft ter Seemann ruvert fein Boot nah tem Tact 
von God fave the Queen, in Politit und Krieg balten fie zu⸗ 
fanmen, als wären fie mit ſtählernen Haken an einander ge- 
Hammert. 

Der Engländer mag feinen Mann leiten, welhen in 
praftiihen Dingen der Muth ubgebt. Jeder bat feine eigene 
Meinung und nimmt feinen Anſtand, fie offen auszuſprechen; 
er macht ji nichts daraus, ob fie anderen mißfällt. Jeder⸗ 
mann mu Etwas fein, gleihriel was, und Jeder glaubt 
au ſich. Der Engländer ſpricht mit feinem ganzen Körper; 
feine Rebe kommt gewiſſer Maßen and tem Magen, jene bes 
Umerilaners von den Lippen. Cr ift ſehr empfinplih in Be⸗ 
seeff der Bequemlichleiten, die ex in Gufthöfen und auf Reifen 
ieaufpuuıcht, und fann um eine Brodichnitte zunfen. “Dann 

ix ex lebhaft, fogar im Athmen. Man lan wohl jagen, 





England und die Eugländer. 25 


daß er fi in anderer Weiſe räufpert, als andere Menſchen. 
3a Uebrigen bat er Aplomb, weil feine moralijche und feine 
pꝓhyfiſche Natur zu einander paſſen und fein Wille beide be/ 
herrſcht. 

Einer kümmert ſich nicht um den Andern; er geht und 
ſteht, er ißt und trinkt, feheert fi ven Bart, kleidet ſich an, 
eefticulirt und beachtet die Nebenftehenden nicht; fie find für 
ihn wie nicht dba, voransgefetst, daß fie ihn nicht befchränten; 
aber ex läßt auch feinerjeits jeden Andern in Ruhe. Mitten 
is Europa hat der Engländer ein Behaben wie ein Schanz- 
gräber in Wisconfin, und von perfünlichen Ercentricitäten nimmt 
keiner Notiz. Der Regen gießt in Strömen herab, und ber 
Engländer fpannt ven Regenſchirm nicht auf, fondern benugt 
und ſchwingt ihn wie einen Spazierftod; er mag ſich meinet- 
wegen auf den Kopf ftellen, ohne daß Jemand nach ihm Hinfieht. 

So ift er ſchon feit manchem Menfchenalter gewejen und 
feine Eigenthümlichkeiten find ihm in Saft und Blut überge- 
gangen. Kurzum, jeder von dieſen Engländern iſt ſelbſt ein 
Eiland; fiher, ruhig, nicht mittheiljam. In einer Gefellfchaft 
von Fremden könnte man ihn für taub halten, denn er ver- 
wentet jein Auge nicht vom Tiſche oder Zeitungsblatte. Er ift 
nicht neugierig und hält Aufregung von fi ab; Alle find wie 
nach Einem Muſter geſchult und ziehen den Panzer nicht aus. 
In gemifchter oder gewählter Geſellſchaft wird Niemand vworge- 
ſtellt; eine Borftellung und Einführung iſt eine Art Sacrament ; 
auch hält der Englänter an öffentlihen Orten, 3. B. im Gaft- 
befe gern mit feinem Namen zurüd. Er ıft pofitiv, methodiſch, 
fauber, jürmlih, haftet am Ueberkommenen und an dem, was 
nun einmal für fchiclich erachtet wird. Er hält viel auf Glauben 
und Religion, aber in Betreff der Form ift er geradezu uner- 
bittlih, und perſönlicher Anſtand, oder was er barunter verfteht, 
weht ihm über Alles. Ein Franzoſe ift möglicherweife, ein Eng⸗ 
lauter ganz gewiß fauber und reinlih. Häuslichkeit bleibt 





26 Gagland und die Engländer. 


bie Pfahlwurzel, aus ber bie Zweige entfprießen, welche dieſes 
Bolt über den Erdball verbreitet. Man könnte wohl jagen, 
daß fein ganzer Handel und fein ganzes Reich den Zweck habe, 
bie Unabhängigkeit und Abgefchlofjenheit feines „Heim“ zu 
fihern, des Hauſes und ber Yamilie. Nichts bezeichnet den 
Engländer ſtärker als die engverfchlungenen häuslichen Bande; 
fein Hausweſen trägt er überall mit fih bin, und Wellington 
benahm fi während feiner Kämpfe in Indien und Spanien 
wie ein guter Yamilienvater. Diefer Hang an Haus und Kirch—⸗ 
fpiel bat aber auch eine findifche Seite. Cobbet fagte, der Pre- 
mier-Dinifter Perceval habe feine Popularität Dadurch erworben, 
daß er allfonntäglih mit einem mädtig-großen, vergolveten 
Gebetbuch unter einem Arme und feine Frau am andern Arme 
zur Kirche gegangen fer; hinterher zog feine Schar von Kindern. 

Man hält feit an alten Gebräuden, an Hertommen und 
altem Bomp, an Perrüde und Keule, Scepter und Krone, und 
in den londoner Straßen gudt bi8 heute vielfah das Mittel- 
alter hervor; es gibt. noch Pacht-Verträge, die auf einhundert 
Jahre abgejchloffen werden. In jedem Engländer ftedt eigent- 
ih ein Kanzler, denn jeder fucht bei jeder ©elegenheit nad 
einem Präcedens; man läßt am liebften Alles beim Alten und 
ift Neuerungen abgeneigt. Baco fagte, der beſte Reformer fei 
die Zeit; Lord Chatham meinte: Bertrauen fei eine Pflanze, 
die nur langfam wachſe; Canning äußerte: man müſſe mit der 
Zeit vorwärts gehen. Ueberall findet man einen gewiflen 
fpecifiicheenglifchen fogenannten Anftand. Königin Birtoria ließ 
ſich einmal in engem YamilienKreije, beim Geſang, vom Clavier- 
fpieler Thalberg begleiten; viefer „Verſtoß“ wurde ruchbar, 
und ganz England fchauderte zufammen! Die Königin wagte 
nit, zum zweiten Mal eine foldhe „Unanftäntigfeit“ zu be= 
gehen. Man hat in England kalte, gequetichte Manieren; En⸗ 
thuſiasmus darf nur im Opernhaufe laut werden. Sonft muß 
man alles Marlirte vermeiden, felbit die Stimme darf nicht 
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Iauter fih hören laſſen, als herkömmlich iſt. Andererſeits gebt 
mau aber auch ſtets anf das Weſen und den Kern einer Sache 
en, und iſt allem, was fich mit dem gefunden Menfchenverftande 
nicht zufammen veimt, namentlich aber der Geſchäftskrämerei 
umd ten Uebertreibungen im Ausdruck, abgeneigt. Neben dem 
Geſchwornengerichte gilt für eine Capital-Inftitution das — 
Mittageſſen, welches man erſt um ſechs Uhr Abends einnimmt, 
wenn ter Geſchäftstag zu Ende iſt. 

Alle tentoniſchen Völker befizen Aufrichtigfeit des Herzens 
um bilven dadurch einen Gegenſatz zu den romanifchen Nationen; 
ter germanifche Name ift ſprichwörtlich für ſchlichte, gediegene 
Ehrenhaftigkeit. Diefes rechtſchaffene Geradaus hat ſich verebt 
bis auf unfere Tage; nimmt man dazu die Puünktlichkeit und 
Genauigkeit, welche ter Handel erfordert, dann hat man Treu 
unt landen und ten Gretit der Englänter. Die Regierung 
errullt ſtreng ihre Berbintlichfeiten und muß es auch, weil das 
Zell in tiefer Sache feinen Spaß verjtehen würte; aud ber 
Frivatmann kommt jeinen Verpflichtungen nah. Der Engländer 
will rie Wahrheit wiſſen und mag feinen Mann leiven, der 
ch binter eine Maske ftedt; er liebt nicht krumme Wege, 
jentern tie gerate Bahn. Schon von einem alten Könige wird 
geiagt, daß er über Alles die Yüge gehaßt habe; tie Wahrheit 
jagen und Wort halten, gilt in allen Volksſchichten für eine 
Haupttugend; man will lieber wahrhaftig als höflich 
jein. Der Englänter vermeitet die Superlative, wirft nicht mit 
Cemplimenten um fi, unt jagt: ein Franzoſe lüge ſchon, ſobald 
er nur ten Mund aufthue. Man will durch Worte auedrüden, 
was man meint, und liebt überhaupt das Reelle auch im Ber- 
mögen, in ter Staatögewalt, in der Gaſtfreundſchaft; man mag 
nicht Scheinprunk, hinter weldyem nichts ftede, verjhmäht bloßen 
Aniputz, und will feine faljchen Juwelen tragen. Der Eng- 
länter bat jenen „Hunger auf Erde“, das heißt für den Beſitz 
ven Grund und Boden, welcher vie germanijchen Volksſtämme 
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iberlauue teraetcut· cr bag ımer gerr iſ (Zr veeil, 
sa Xriege. dre ce ert. ν Lmgerıe, Tür, Dee Aula 
sem, dem (Sewerbe mE er mei. ken um: Tezırkeeg, 
Zege= mb ‚Eregeipertufel um Soirgtewisig: met er jüdh 
gar met: “ergleuken ibertünr ce der enuzafen. E plate 
mt der WBahrbert beraus. Se ıf eines, mas Tür cıme Bibei⸗ 
iteffe Yarimer dem ıusichmmerfeıter söoeng Semxice VII. umeer- 
itriben varte. Man „air armasiig ur Mernuuger jet. Wis 
Hmizot 1048 aus ‚Weanfremg entifoben und uade Yeeimır ge= 
fommen war, 'dlugen teme Frenude ch: zur Ahuimaheme als 
Shrenmitglien ms tbenaum-QShrb ver; die Angeiung jüet der 
zener hr u6. Bar wugte vet zur, one Gutzet em me 
gezeichneter Dan ıft, aber zer \Ingiänter mag che mamfel- 
mirthig fein: ver rramzüriche. Minier imite ee untt-engiifcdhe 
Politit᷑ befelgt, nam war iern Gegner uf ;cıgte ıbım das. ulse 
Rückſichtnabme ıuf die veränterren Ilmmtünte. 

Ban iſt allem Humpug entidweben ıbgenetgt, andererfeita 
aber neh in ſeinen Anfichten veichränft, werl man um fremden 
Rölkern Bieles wicht verficht oder begretit. Der Jennzofe zeir 
durchgungig für leichriertig, der Jrtänder für zieilos. ver Teutſche 
fr einen Brofeſſer. Bieifach tritt eine gewiffe Zcumerfülligäeit 
hervor: das Zprüdiwart: „arglitb mit comes ajterwaros,“ iſt nicht 
mridtig, ab der Franzoje wurt feinem Nachbar jenfeit des 
Cmals einen Efprir Vsuler un. Es iſt niit Eigenſnna 
over Kebhaberei orer Safe Zuuterbarkeit, went der Englãnder 
feinen londoner Thetkeſſel mit ınf von Artır mim: er wüßte 
e8 eigentlich gar wid auders aupmfamger; ex mu mwerig- 
tens ein ſichtbares Stud von jenem „Demse“ mit ſich jchleppem, 
er fönnte fir fonft kaum zurecht finnen, was kan außerhalb 
Landes Aberhaupt nicht leicht wird. Alles glaubt er mit Geld 
(öfen und abmacen zu fönnen. Als das Unweſen mit den 
Meochefter-Rlopfgeiftern in Echwang kam, legte ein Engländer 
einen Kaſten mit einer Hundertpfundnote in der bubliner Bank 
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zieder und machte in den Zeitungen befannt, wer herausklopfen 
fünne, wie hoch ter Betrag feiner deponirten Rote jei, werde 
rieſelbe fogleich angeliefert erhalten. Nach ſechs Monaten war 
der Preis noch nicht gewonnen, aber auch die Klopferei in völ⸗ 
Iigen Mißcredit gerathen. 

Eigentlih ift der Englänter ein mürrifcher Gefelle, und 
wenn er einmal froh und auegelaflen ift, jo fünnte man faft 
glauben, er habe einen Fieberanfall. Aber der Amerikaner ift 
ach melancholiſcher. Bon Beiden gilt, was ſchon vor vierhundert 
Jahren Froifjart bemerkte, als er in England war: ils s’amusent 
trirtement, selon la coutume de leur pays, und fein anbere® 
Bolt umfrietigt feine Gärten mit fo hoben Mauern. Ein 
Fabritkant aus Vorkſhire erzählte, er habe die Fahrt von Leeds 
nah London auf ter Eifenbahn mehr als einmal in der erften 
Wagenclaſſe mit denſelben Perſonen gemacht, aber niemals ein 
Wort geirrohen. Die Glubhäufer find zur Beförderung ber 
Geſelligkeit beftimmit, abet auch in ihnen fiebt man nur felten 
zwei Männer zufammen fpeilen; Jeder ift am lichiten allein 
an einem Tiſche. Es war ein genialer Gedanke Swedenborg's, 
tie engliihen Zeelen im Himmel in einen abgejonterten Pferch 
zu verweiſen. 

Der engliſche Eigenfinn ift von wunderbarer Art, und Die 
Yıune mandmal feltfam verkehrt. Hezekiah Woodward ſchrieb 
en Buch gegen Tas Pater Unfer. Burton, ten man als den 
Anatomen ter Melancholie bezeichnen kann, hat aus ven Sternen 
Tag und Stunde feines Ablebend vorausgefagt; Tamit feine 
Fropbezeiung nicht Lügen geftraft werte, fnüpfte er ſich mit 
eigener Hand auf. So behielt er Recht. Mit dieſem Cigen= 
inn paart ſich Herzhaftigkeit; Tiefe hat feine andere Nation in 
beberm Grade. Neljon fagte von feinen Matroſen, fie küm— 
merten fib um Kugeln fo wenig, als jeien e8 Erbſen. Die 
Englänter erjtürmen Schanzen, entern Fregatten, fterben in den 
Yaufzräben, find willfährig zu jerem verzweifelten Dienfte und 
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zu jeder Aufopferung, wobei amı hellen Zage Ehre zu gewinnen 
ift, aber fie mögen fi nicht foltern laſſen und wollen nichts 
wiflen von lediglich willenlojen Gehorſam; kein Engländer würde 
auf das Gebot eined Czaaren vom Dad herunter fpringen, 
wie ein Ruſſe. 

Sie halten zäh an ihrer Eigenthümlichleit, und wo fie 
mit anderen Bölkern und Racen in Berührung treten, machen 
fie insgemein ein intellectuelle8 Uebergewicht geltend. Sie nehmen 
niemal® die Sprache Anderer an, fondern theilen bie ihrige 
mit, ohne fie gerade aufzubrängen; fie geben anderen Staaten 
Subfivien, nehmen aber dergleichen uicht, machen PBrofelyten, 
werden aber keine Profelyten, affimiliren fi andere Stämme, 
laſſen ſich aber nicht affimiliren. In den verfchiedenen Erd⸗ 
theilen verwalten fie nach gänzlich verjchievenen Geſetzbüchern; 
in Unter-Sanada gilt noch altfranzöfifches Recht, auf Mauri- 
tins der Code Napoleon, in Weftinvien gelten die Edicte der 
fpanifhen Cortes, in Oftindien Menu's Geſetzbücher, auf ber 
Inſel Man ift ein flandinavifhes Thing maßgebend, am Bor: 
gebirge der guten Hoffuung bolländifches Recht, und auf den . 
ionifchen Infeln wird Hecht geſprochen nad) Juſtinian's Pandek⸗ 
ten. England begreift feine vortheilhafte Etellung in der Ges 
ſchichte volllommen; es benimmt ſich wie ein Geſetzgeber, Schutz⸗ 
herr, Lehrmeiſter und Verbündeter. Man vergleiche nur den 
Ton der franzöſiſchen und engliſchen Preſſe; jene klagt oft, iſt 
zänkiſch und empfindlich über das, was die Engländer ſagen: 
bie engliſche Preſſe fürchtet ſich nie vor dem, was die Franzo—⸗ 
fen änßern, fie iſt vielmehr anmaßend und ſieht mit einer ge= 
willen Nichtachtung auf jene herab. 

Die Amerikaner, welche flinfer und raſcher ſind, als die 
Engländer, halten beim Anbeginn eines Verkehrs dieſe legteren 
wohl für etwas ftupid, fie merfen aber bald das Gegentheil 
und finden heraus, daß die ſtarke Seite allervinge auch vor- 
handen if. Der Engländer hat eine ungemeine Auspauer, er 
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iſt durch und durch geölt, ſeine ganze Conſtitution mit einer 
Fettlage umgeben; auch fein geiftiges Rãäderwerk iſt gut geſchmiert, 
and er kann mit demſelben ungewöhnlich viel beſchaffen. Er 
fladert nicht raſch auf, aber tief unten, in der englifchen Maſſe 
fhwelt das euer und lodert zu Zeiten hell auf; dann greift 
es um fh. Dan tritt nicht gleich mit aller Macht und Kraft 
hervor, ſondern hält fie zu Rathe und fpart die höchſte An⸗ 
frengung für den rechten Augenblid auf, ift dann aber auch 
großer Entjchläfle und jeglichen Opfers fähig. 

Sollte einft der Kampf zwifchen Willkürherrſchaft und Frei⸗ 
beit verhängnißvoll werden und bie engliſche Civiliſation be= 
drohen, fo würden diefe Seelönige ihre ſchwimmenden Burgen 
befleigen und in ihren Colonieen eine neue Heimat ber Freiheit 
in einem Reihe von taufendjähriger Dauer finden. Aber in 
Englands Stabilität liegt die Sicherheit für die Well. Wäre 
ber englifche Volksſtamm fo wetterwendiſch und veränderlich wie 
vie Franzoſen, worauf gäbe e8 dann Berlaß? Aber jener ftebt 
für die Yreibeit ein. Der confervative, Geld liebenve und ven 
Lord ehrende Engländer liebt auch die‘ Freiheit; und darum 
fteht vieje fiher; und der Engländer hat mehr perfönliche Kraft 
und Macht, als irgend ein anderes Boll. Trotz jeiner Regie— 
rung denft er human und verftändig über die Lage unterprüdter 
Völker, und namentlih auch über Schleswig - Holftein. Bon 
Ruhm, Carriere machen und „Ambition“, Worte, die unter 
tem Meritian von Paris in Aller Mund und Ohren find, 
bört man in England nur felten. Neljon fprad bei Tra- 
jalgar nicht von ©loire, jondern erwartete, daß 
Jerermann feine Schulpdigfeit thue. 

Der Englänter will werer gehorchen noch befehlen, aber 
er will Herr in feinem eigenen Haufe fein, will das Eigenthum 
gefichert willen, und wenn er eine Stiftung für einen Hund 
erer eine Hege-Anftalt für Krähen macht, fo darf ganz Europa 
ihm nichts Tarein reden. Auc) feine Yächerlichkeiten ſollen un— 
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antaftbar fein. Über bei allem vem ift er durch und burdh 
patriotiſch, und da er fich auf feine Nation und fich ſelber fo 
über alle Maßen verläßt, fo macht er fich nicht viel aus anderen 
Bölfern und mag überhaupt bie Fremden nicht gerade gem. 


. Benn er in feiner Ueberfülle von Selbſtſchätzung etwas als 


vortrefflich bezeichnen will, fo fagt er: es ift fo Engliſch, und 
wenn er uns ein Compliment zu machen gedenkt, fällt vie 
Aeußerung: „Ich hätte Sie faſt für einen Engländer gehalten.“ 
Er ift arrogant, namentlich den Franzoſen gegenüber, und ich 
glaube, daß alle Menfchen in Amerika, Europa oder Alien, 
vie engliihed Blut in den Adern haben, fich indgeheim darüber 
freuen, daß fie feine Yranzofen find. Am Schluſſe eines öffent- 
lichen Vortrages dankte Colerivge dem lieben Gott, daß er fi 
feines franzöfifhen Ausdruckes bedient habe. — Seine aus 
wärtige Politit faßt er infularifh auf, er bleibt bei feinen 
Ueberlieferungen und Bräuden, und feine injularifhen Regle— 
ments und Protocolle müſſen, wohl oter übel, von großen 
Ländern bhinabgewürgt werden: Indien, China, Auſtralien, 
Canada; er möchte Wapping über den wiener Congreß ftellen 
und alle Nationalitäten mit feinen beftenerten Stiefeln! nieder- 
ftampfen. Lord Chatham will die Freiheit und .mag feine Steuer 
zahlen, welche tie Volks-Vertretung nicht bewilligt hat, denn 
das ift britiiches Geſetz; aber drüben in den amerilanifchen 
Colonieen follten fie feinen Hufnagel ſchmieden, ſondern ihre 
Hufnägel in England kaufen, denn das war gleichfalls britifches 
Geſetz. Die Thatjache, daß der englifhe Handel durch Nord⸗ 
amerifa’8 Unabhängigkeit einen gewaltigen Aufihwung nahm, 
war ihnen im höchſten Grad überrafchenn. 

Diefe übermäßige Selbſtſchätzung, welde im eng- 
liſchen Hirn ſich feftgefeßt hat, bildet eines dex Geheim— 
niffe von Englands Macht und Geſchichte; fie trägt 
dazu bei, Jeden an feinen richtigen Pla zu ftellen, auf welchem 
er thun und leiften faun, was er foll; und fie gibt ihm eine 
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franfe und männliche Haltung. Natürlich Hat fie auch ihre 
läherlichen Seiten. Am Rheine fprad ein ‘Deutfcher von den 
Engläntern ald „Frembden“; eine Lady entgegnete: „Wir find 
bier nicht fremd, fondern find Engländer, Ihr fein die Frem⸗ 
ven.“ Im London kann man täglidy folgende Anekdote er⸗ 
zählen hören: Ein Engländer und ein Franzofe waren in Zwiſt 
gerathen, wollten ſich aber nicht buellicen. Am Ende mußten 
fie doch dem Drängen ihrer Freunde nachgeben, und kamen über- 
en, daß ter Zweikampf ohne Zeugen und im Dunkeln Statt 
finven folle. Die Lichter wurden ausgeblafen, und der Eng- 
länder, welcher jeinem Gegner nicht? zu leide thun wollte, 
glaubte fiher zu gehen, wenn er in den Schornftein feuerte. 
Dort aber erreichte tie Kugel den Franzofen. 

Die Engländer hegen Abneigung gegen ven Bau der Ge- 
fellichaft, wie er in Amerika ſich geftaltet hat, und doch trängen 
ihr ganzes Verkehrsweſen, ihre Fabriken, die öffentlidye Erzieh- 
ung, ver Chartismus und noch viele antere Umftände darauf 
hin, eine ähnliche gefellihaftlihe Lage anzubahnen. Amerika 
gilt ven Defonomiften fin eine Art von Paradies. Der nicht 
ielten and Kindiſche ftreifende Putriotismus bringt aber aud) 
Nachtheil, wie alles Bornirte. Die Engländer beberrfchen ihre 
Celonieen ohne Güte, regieren durch ihre Ueberlegenheit und 
ihr Geſchick, find aber mehr falt-gereht ald warm und mild; 
fie erwerben fich feine Liebe und innige Zuneigung. 

Auch der Unftant, daß fie fo über alle Maßen dem Gelte, 
dem Reichthum, vem Vermögen huldigen, bringt mand)e Nlad}- 
tbeile und wird anſtößig. Man kann fi einen Menjchen nicht 
ala Gentleman tenfen, wenn er nicht ein paar Fäſſer Wein 
im Keller Liegen but. Ein Engländer, ber fein Geld verliert 
mt dann „nicht mehr werth ift“, kann an gebrochenem Herzen 
terben. Nelſon erflärte ven Mangel an Bermögen für ein Berbre- 
den; ein leerer Beutel ift faft gleichbebeutend mit moralifcher 
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Brutales an. ber man muß nicht vergefien, daß ber Reich: 
thum bauptfähli auch deßhalb mit erftrebt wird, weil er pers 
ſönlich unabhängig macht. Man ift ver Anficht, daß Geber 
für fi felber forgen mäfle und fomit feines Glüdes Schmied 
ſei. Ein wohlbabender Eugländer hat allerdings das beſte 
Loos auf Erden; er ift Bürger eines freien Landes und wie 
ein König im fchlichtem Oberrod; er findet Achtung und Schutz 
in aller Welt, kann ſtets in guter Geſellſchaft leben, er wirb 
mit feinem Potentaten taufchen, denn er ift in taufend Dingen 
viel unabhängiger als ein Fürft. 

Schulden ridtig bezahlen, ift ein nationaler Ehrenpunkt, 
und Alles gebeiht, weil Alles felvent if. Das Reich ift immer 
zahlungsfähig, obwohl die Reichsſchuld immer höher anwuchs. 
Während der Kriege gegen Frankreich fchrieen die Englänver, 
gegen das Uebermaß der Eteuern, von melden fie fich erprüdt 
glaubten; dabei zahlten fie jedoch Subſidien an die Kontinen= 
tal-Mächte und murten alljährlih reicher. Es gilt bei ihnen 
als Marime, daß man vie Steuerlajt nicht nach dem beurthei= 
len müſſe, wa® man zahlt, ſondern nach dem, was übrig bleibt. 
Zahlungsfähig fein und bleiben, fteht voran im Gedankengange 
und im Mechanismus eines Engläntere. Der berühmte Kry⸗ 
ftal-Palaft galt erft dann für refpectabel und honnet, ale er 
fih deckte und felbft erhalten konnte. Wer nicht zahlen kann, 
kauft nicht gern. Die Regierung ijt in manchen Dingen wie 
eine induftrielle Compagnie, jeded Haus hat etwas von einer 
Fabrik; auch will man das Licht nicht unter den Scheffel Stellen, 
wo möglih Alles nutbar anwenden, und möchte jelbjt der 
Spinne Seidenfären abgewinnen. Dean liebt Ruhe und Ord— 
nung auch deßhalb, weil fie für ven Erwerb fo nöthig find; 
man macht feine Revelutionen, bat feine Soltatedca, welche der 
Krone Borfchriften machen oder das Bolf drüden könnte, bat 
feine Poiſſarden nnd Burriladen, fondern bergebradhte Geleiſe, 
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gute Mittagefien, Wein, Ale, Porter, Genever, Branntwein 
und ruhigen, feſten Schlaf. 

Die Aeußerungen Emerfon’8 über Ariftofratie, Kirche und 
Univerfitäten find in hohem Grade intereffant und geben geift- 
reihe Charakterzüge. Ich übergehe fie indeflen, um Einiges 
aus feinen Betrachtungen über die Literatur mitzutbeilen. 
Tag tie Engländer feine Phantafie haben, behauptet auch er; 
fie lieben derben, von der Erde ſtammenden Ausorud, wählen 
vie Worte fo, daß fie nicht mißverfianden werden und faßlich 
ind für den Fürſten wie für ven geringftien Dann. Diefe 
Cinfachheit, Wahrhaftigkeit und der fchlichte Styl ziehen durch 
die ganze englijche Literatur von je ber. Auch ihre Gefänge 
und Balladen haben etwas Geruch von der Erde und vom 
Viehſtall; nie verlieren fie Braunfohl und Häring ganz außer 
Acht. Die engliihe Mufe liebt den Viehhof, die Wege zwiſchen 
Deden, tie engen Gaſſen und den Marktplatz. Der Englänver 
bat eine derbe Fauſt, greift jet zu, und feine Hand ift nicht 
ſchlũpfrig; er ift materiel, ökonomiſch, merkantil; das Schrillen 
ter Dampfpfeife und das Geräuſch in den Fabriken klingt in 
jan Chr wie Muſik. Er will auch in der Poeſie ftets ein 
Faktum haben, und der biblifhe Etyl jagt ihm ungemein zu. 
Wie derb realiſtiſch verfährt zum Beiſpiel Swift! Er befchreibt 
jeine erfuntenen Perſonen, als hätte er zu Nutz und Frommen 
ter Belizei einen Stedbrief abzufaffen. Shakeſpeare ſelbſt ift 
immer eract, Die fähfifhe Begränzung und Stofflid- 
teit, welde durch Shakeſpeare und Milton in die intellectuelle 
Spähre empergehoben werden, machen ven eigentlichen Genius 
tiefer Dichter aus, und wenn Shafefpeare fih in die Wolfen 
veriteigt, behält er doch fihern Tritt und ift jo jeft wie Diamant; 
tas Eijen ift dann weißglühend. 

Auch in der Sprade find zweierlei Eigenfchaften vermählt. 
Es iſt ſtillſchweigende Regel, daß das Gerüft und Geripp aus 
jähjifhen Wörtern beftehen müſſe; will man Schwung haben 
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und Edmund anbringen, daun werben romanifche Wörter 
eingewoben, aber nicht in Uebermaß, fondern möglichſt ſparſam. 
Kein Sag und keine Sentenz kann allen aus romanifchen 
Wörtern gebildet werben, ohne an Kraft zu verlieren. Kinder 
und Arbeitslente bedienen ſich des Sächſiſchen ohne Beimiſchung; 
ſtarke romaniſche Zuthat ift für Gymnaſien und Parlament. 
Richtige Miſchnug ift Überhaupt eines der Geheinmiffe jener 
englifchen Inſel. Das männlihe Princip in der Sprache ift 
ſächſiſch, das weibliche romaniſch, lateiniſch. Ein guter Schrift- 
fteller trachtet ſtets danach, feine Perioden durch engliiche Wör— 
ter zu fräftigen, wenn fie viele romaniſche Austrüde enthalten. 
Shakeſpeare ift ein vollendetes Muſter einer Bereinigung füd- 
ſiſcher Deutlichleit und Genauigfeit mit orientalifhen Schwung 
und Flug. Aber auch bei Schriftſtellern zweiten und britten 
Ranges finden wir eine gefunde Einfachheit, eine rauhe Kraft 
und ein enges Anſchließen an den Gegenftand, melden fie 
behandeln. 

Die geiftige Cultur hat bereits vor länger als zweihundert 
Jahren eine hohe Stufe erreicht; ſchon bie in der Fiteratur- 
Geſchichte einzig daftchende Thatfache, daß man von dem Auf- 
treten eines Dichters wie Shalefpeare gar nicht etwa überrafcht 
wurde, kann dafür zeugen. Seine Zeitgenoffen haben über 
ihn keinen Panegyricus gefchrieben. 

Auch Baco Hat biefe englifche Zweiheit. Seine Centu⸗ 
rien von Beobachtungen und Betrachtungen über nützliche Wiffen- 
ſchaften nnd feine Experimente erachte ich won geringem Werth; 
ein Win? von Franklin, Watt, Dalton oder Davy find mehr 
werth. Uber er bat aus einer göttlihen Duelle getrunfen 
und bezeichnet das Einſtrömen bes Idealismus in England. — 
Der Engländer liebt das Berallgemeinern nicht, er ſchaudert 
zurüd vor dem Generalifiren; er blidt, wie Baco fagt, nicht 
hinaus in die Univerfalität, oder ſchöpft doch nur gelegentlich 
einen Eimer woll aus dem Strome der Philofophie für das 
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gerabe verliegende Bedürfniß; an ben Urquell felbft geht er 
nicht. Edmund Burke generalifit, aber feine Gedanken 
haben feine große Tiefe oder Umfang. Hume's Abftraltionen 
find weder tief noch weile. Der gelehrte Hallam hat vie 
Literatur⸗Geſchichte der drei letzten Jahrhnunderte gefchrieben 
und über jedes wichtige Werk ein Urtheil ausgefprocdhen. Aber 
ſein Blick erhebt fi) niemald zu einem idealen Maßftabe; feine 
Bervicte find alle aus London datirt; alle neuen Gedanken will 
er in alte Formen gießen; er verneint unabläffig das erpanfive 
Element, weldyes Literatur ſchafft, und ſtämmt ſich gegen Blato 
und deiien Schule. Hallam ift immer höflich und polixt, ibm 
mangelt aber tie Sympathie; er hat eine gewiſſe großmüthige 
Entichleffenheit im Urtheil, aber feine Ahnung von dem hoben 
Werthe ter Myſtik, welche oft als ein Samenkorn der Kraft 
nat ein Tuell ver Umgeſtaltung viel beveutender und wirffamer 
it als alle correcten Schriftiteller und die berühmten Leute des 
Tages. Die tieferen Meifter übergeht Hallam mit Schweigen, 
eier fertigt fie gewifler Maßen mit Nichtachtung ab; wer ideale 
rule und idealen Schwung bat, ſpricht ihn nicht an, denn 
tafür mangelt ihm das Verſtändniß; er ift vorzugsweiſe rüd- 
ibauent. Nur wenige Engländer find befähigt, die neuen Ge- 
ſtalten, welche am Horizont auffteigen, zu erfennen und zu bes 
grüßen, unt neue und gigantifhe Gedanken zu würdigen, die 
zum nicht mit Kleidern aus einer Garderobe der Vergangens 
beit umhãngen kann. 

Auch die Romanſchriftſteller, Poeten und Eſſayiſten unſerer 
Tage leiden an derſelben municipalen Begränzung. Dickens 
bafcht unnatürlich nach Ausdrücken, die auf der Gaſſe gang und 
gebe find, ex bat Pathos und Gelächter, iſt patriotiſch und 
bechherzig, aber er fhreibt im Grunde doch nur londoner Trac⸗ 
iate; ex ift ein Maler des engliichen ‘Details, ähnlich wie Ho⸗ 
garth, lokal und temporär in Färbung und Styl, dabei aud 
lelal in feinen Abfichten und Zwecken. Die engliſchen Novellen⸗ 
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und Schmuck anbringen, dann werben romanifche Wörter 
eingewoben, aber nicht in Uebermaß, fondern möglichſt fparfam. 
Kein Satz und keine Sentenz kann allein ans vomanifchen 
Wörtern gebildet werben, ohne an Kraft zu verlieren. Kinder 
und Arbeitsleute bedienen ſich des Sächſiſchen ohne Beimiſchung; 
ftarke romaniſche Zuthat if fir Gymnaſien und Parlament. 
Richtige Mifgung ift Überhaupt eines der Geheinmiffe jener 
englifhen Inſel. Das männlihe Princip in der Sprache iſt 
fächfiich, das weibliche romaniſch, lateiniſch. Ein guter Schrift- 
fteller trachtet ſtets danach, feine Perioden durch engliſche Wör⸗ 
tex zu kräftigen, wenn fie viele romaniſche Ausdrücke enthalten. 
Shalefpeare ift ein vollendetes Muſter einer Bereinigung ſäch⸗ 
ſiſcher Deutlichfeit und Genanigfeit mit orientaliihem Schwung 
und Flug. Aber andy bei Schriftftellern zweiten und britten 
Ranges finden wir eine gefunde Einfachheit, eine rauhe Kraft 
und ein enges Anſchließen an den Gegenſtand, welchen fie 
behandeln. 

Die geiftige Cultur hat bereits vor länger als zweihundert 
Jahren eine hohe Stufe erreiht; ſchon die in der Literatur- 
Geſchichte einzig daſtehende Thatſache, daß man von dem Auf- 
treten eines Dichters wie Shafefpeare gar nicht etwa überrafcht 
wurde, kann dafür zeugen. eine Zeitgenofjien haben über 
ihn keinen Panegyricus gefchrieben. 

Auch Baco hat diefe englifhe Zweiheit. Seine Centu— 
rien von Beobachtungen und Betrachtungen über nüglihe Wilfen- 
ſchaften und feine Erperimente erachte ich von geringem Werth; 
ein Win? von Franklin, Watt, Dalton oder Davy find mehr 
werth. Aber er bat aus einer göttlihen Duelle getrunfen 
und bezeichnet das Einftrömen bes Idealismus in England. — 
Der Engländer liebt das Berallgemeinern nicht, er ſchaudert 
zurück vor dem Generalifiren; er blidt, wie Baco fagt, nicht 
hinaus in die Univerfalität, oder ſchöpft doch nur gelegentlich 
einen Eimer woll aus ‚dem Strome der BPhilofophie für das 
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gerade vorliegende Bedürfniß; an ben Urguell ſelbſt geht er 
nicht. Edmund Burke generalifirt, aber feine Gedanken 
haben feine große Tiefe oder Umfang. Hume's Abftraktionen 
find weder tief noch weile. Der gelehrte Hallam Hat bie 
Literatur = Öefehichte der brei letzten Jahrhunderte gefchrieben 
und fiber jedes wichtige Werk ein Urtheil ausgefprochen. Aber 
ſein Blick erhebt ſich niemald zu einem idealen Maßſtabe; feine 
Berdicte find alle aus London datirt; alle neuen Gedanken will 
er in alte Formen gießen; er verneint unabläffig das erpanfive 
Clement, weldye® Literatur ſchafft, und flämmt ſich gegen Plato 
und vefien Schule. Hallam ift immer höflich und polirt, ihm 
mangelt aber tie Sympathie; er bat eine gewiffe großmüthige 
Entichleffenheit im Urtheil, aber feine Ahnung von dem hohen 
Werthe ter Myſtik, melde oft als ein Samenkorn der Kraft 
und ein Quell der Umgejtaltung viel bedeutender und wirkſamer 
iſt als alle correcten Schriftfteller und die berühmten Leute des 
Tages. Die tieferen Meifter übergeht Hallam mit Schweigen, 
eder fertigt fie gewiſſer Maßen mit Nichtachtung ab; wer ideale 
Fülle und idealen Schwung hat, ſpricht ihn nit an, denn 
tafiır mangelt ihm das Verſtändniß; er iſt vorzugsweife rüd- 
ſchauend. Nur wenige Engländer find befähigt, die neuen Ge— 
jtalten, welche am Horizont auffteigen, zu erfennen und zu be= 
grüßen, und neue und gigantifhe Gedanken zu würdigen, bie 
man nicht mit Kleidern aus einer Garderobe der Vergangen- 
beit umbängen kann. 

Auch vie Romanfchriftfteller, Poeten und Effayiften unferer 
Tage leiven an derfelben municipalen Begränzung. Didens 
hajcht unnatürlich nach Ausprüden, die auf der Gaſſe gang und 
gebe find, er bat Pathos und Gelächter, iſt patriotiſch und 
bedhherzig, aber ex fchreibt im Grunde doch nur londoner Trac⸗ 
tate; er ift ein Maler des englifhen Details, ähnlich wie Ho⸗ 
garth, lokal und temporär in Färbung und Styl, dabei auch 
lokal in feinen Abfichten und Zweden. ‘Die engliihen Novellen- 
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fhreiber verzweifeln am Herzen, fie verzichten auf das real 
und nehmen London als eine Thatſache. Eo auch Thaderay. 

Die Engländer find entfetlich proſaiſch; überall wollen 
fie, den brillanten Macaulay nicht ausgefchloffen, „ſoliden Vor⸗ 
theil” haben, und unter biefem verftchen fie finnlihes Wohl- 
behagen. Solches erfcheint ihnen als das höchſte Gut. Die 
Hauptwohlthat, welche ihnen die Aftronomie bringt, befteht 
darin, daß man mit größerer Sicherheit das Meer beichiffen 
kaun und edie Sahrzeuge fih in den Stand gefetst fehen, dem 
londoner Kaufmann Citronen und Wein rafcher in fein Maga⸗ 
zin zu bringen als früher. Es iſt ein feltfames Ergebniß, daß 
bie Eultur und die Religion Englands nah tanfendjähriger 
Arbeit darauf hinausläuft, die höhere Moral gleihjam zu ne= 
giren und das Intellectuelle in eine Bratenpfanne zu vebuciren. 
Die Kritif ift fleptifch, nennt ſich aber gern praktiſch; wer ber 
Beruunft ihr Recht vindicirt und an das Gewiſſen rührt, hat, 
wie fie meinen, romantifche Prätentionen. Die ſchönen Künite 
fallen zu Boden; Schönheit ift nicht vorhanden, gilt für nichts 
als Lurus. 

Coleridge, ein katholiſcher Geift, Hatte Ideenhunger, er 
blidtte nad) dem Hohen und realen, er befaß eine hohe Kritik 
und rettete England vor dem Tadel, daß es nicht mehr fähig 
fei, die höchſten geiftigen Potenzen zu würdigen, welde bie Infel 
hervorgebracht hat. Aber fein Leben war nicht ohne Mißge⸗ 
ihid; er nahm gewaltige Anläufe, denen feine Feiftungen nicht 
entſprachen; er bat nidht ein einzige® Meiſterwerk gefchaffen, 
aber er bezeichnet ven Abſchluß einer Epoche. Auch in ihm 
war der Engländer, als Menſch der Trapition, zu ftark für 
ben Bhilofophen, und er verfiel in „Accommodationen”. Burke 
hat geftrebt, den engliſchen Staat zu ibealifiren, Coleridge engte 
feinen Geift ein, um das gothifche Regiment und Dogma ber 
anglicanifchen Kirche mit ewigen Ideen zu verfühnen. Abgeſehen 
von Coleridge und einer ſchweigſamen Minberbeit, die fi im 
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Berborgenen hält und nur baum unb wann einmal in einer 
Kririt Luft macht oder im Privatgefpräd, offen. herausgeht, muß 
man fagen, daß für das Befte im englifhen Genius 
Bas wahre Verſtändniß nur noch in Amerika und 
Deutichland vorhanden if. Man kann e8 aber als ein 
Anzeichen nationalen Berfalles betrachten, wenn der Brahmine 
wicht länger die brahminiſche Philoſophie verſteht. Während 
ber Zerfegung und ber Lähmung, welche auf dieſe Art von Ma⸗ 
terialismus folgten, wurde Carlyle aus Ueberdruß an allen 
ten Kleinlichfeiten und dem hergebrachten „Cant“ dahin getrieben, 
daß er das Fatum predigte! — — 

Der Hang zu praltiihen Auffafjungen und Tertigfeiten 
bat in England auf den Nationalgeift zurüdgewirft. Die Men 
hen tort find nun unfähig geworben zu dem, was nicht pral- 
tiſch nützlich ift, und refpectiren die fünf mechanifchen Kräfte 
felbjt im Geſang. Die Stimme ihrer neuern Mufe hat etwas 
ven der Pfeife der Dampfmaſchine an fih; das Gedicht ift 
gleihjam wie Shmud und Politur für ihre Monarchie, nicht 
aber wie der Vogel, welcher ven neuen Morgen verkündet, 
und aus Freude über dad was fommt, alles vergißt was hinter 
ihm liegt. Der Engländer kann nur mit Mühe und Anftreng- 
ung ideal fein; Jeder iſt taufend Jahre alt, lebt in feinem 
Gedächtniß, und ift erfreut darüber, wenn man ihm das fagt. 
In ter Literatur überwiegen Politik, Neifen, Statiftil, Tabellen: 
werte und Bücher über Ingenieurweſen; felbit was fie ale 
Bhilofophie und Wiſſenſchaft bezeichnen, ift mechaniſch im Auf⸗ 
bau. Faſt will es fcheinen, ald ob ihnen alle Infpiration ab- 
banten gekommen jet und feine weitumfaſſende Hoffnung oder 
Religion, weder Sang noch Freude, Weisheit und Analogie 
mehr vorhanten wäre. Es ſcheint mir, als ob id auf einem 
Fußboden von Marmor wandelte, aus welchen nichts hervor⸗ 
ſprießt. Sie üben das Talent in ſehr mannigfaltiger Weiſe, 
aber auf nieverem runde, und der höhere Blid in Literatur, 
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Philoſophie und Wiſſenſchaft iſt nicht mehr in ihmen. Ein guter 
Engländer ſperrt drei Biertheile feines Geiftes von fih ab und 
begnägt fih mit dem Ref. Er bat Gelehrſamkeit, gefunden 
Menſchenverſtand, Arbeitskraft und Logif, aber der moderne 
englifche Geiſt verfhmäht einen Glauben au vie Geſetze des 
Geiſtes, wie Archimedes ihn hatte, oder tie Ueberzeugung Kep⸗ 
ler's und Euler's, daß Erfahrung ven Geſetzen des Geiftes 
folgen, nicht aber fie leiten foll, oder eine Hingebung an die 
Theorie der Politif, wie Hoofer, Milton und Harrington fie 
batten. - 

Auch der Naturwiffenfchaft ftreifen fie ihren Reiz ab. Und 
doch muß das Auge des Naturforichers einen freien Blid haben, 
ja weit wie die Natur felbit, muß empfänglich jein für alle 
Eindrüde, für die Logik der Schöpfung, und warmer Schlag 
des Herzen! darf ihm nicht mangeln. Aber vie exacte Willens 
ſchaft der Engländer wirft die Humanität vor die Thür umd 
ift ohne innern Zufammenhang mit dem böhern Genius, fie 
ift falſch, weil unpoetiſch; fie ifolirt ein Weichthier oder ein 
Reptil, das fie erklären will, während feld ein Geſchöpf doch 
nur im Syſtem, in Berbintung und Zujammenhang eriftirt. 
In England findet ein Eremit bier, ein anderer dort ein Fac⸗ 
tum, und lebt und ftirbt, ohne ven eigentlichen Werth und bie 
wahre Bedeutung veilelben zu kennen. Es gibt manche rühms 
lihe Ausnahmen, welche diefer Tadel nicht berührt, aber zum 
größten Theil ſteht die Naturwiſſenſchaft in England nicht im 
innigem loyalem Bunde mit dem, was wir ald höhere Moral 
bezeichnen können, fie ift der Phantajie und des freien Gedan⸗ 
tenfpield fo bar, wie eine trodene Urkunde. Sie ftebt in ſchar⸗ 
fem Gegenfage zu dem Genius ter Deutfchen, tiefer Halb- 
griechen, welche die Analogie lieben und vermitteld ter Höhe 
ihrer Anfjaflungen und Anjichten fi ihre Begeilterung bes 
wahren und für ganz Suropa denken. ‘Der Englänter fürchtet 
die Joeen wie Geifter, welche ex nicht zu bannen vermag; er 
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möchte die unfterbliche Seele felber in ein Haus einfrieigen, 
in feines englifches Tuch Heiden und ihr Gamaſchen anziehen. 
Ihn überlommt die Beſorgniß, daß in ben Ideen eine Kraft 
ſchlummere, welche das engliihe Syſtem hinwegfegen könnte. 
Die Poeſie iſt degradirt, die Inſel ein toſender und krachender 
Bullan von Fatum, materiellen Werthen, Tarifen, Geſetzen der 
Repreifion, überfüllten Märkten und woblfeilen Preifen. 





Frankreich und die Franzoſen. 
1852. 


Man lieft jet feinen Tacitus und Juvenalis wieder mit 
practiſchem Nuten. Wenn der firenge Sittenrichter feiner ver- 
derbten, allen moralifhen Haltes, und aller Heberzeugungstreue 
baren, hin und ber ſchwankenden Zeit zuruft: 

Natio comoeda est, si dixeris aestuo, sudat! 
ift das nicht, als ob er das heutige Frankreich meine? Geit 
brei Menfchenaltern wird diefe Nation vom Fieber durchſchüt⸗ 
telt, auf Gluthhitze folgt Eifesfälte, ein eigentlicher Normal: 
zuftand bat gefehlt bis auf diefen Tag, und allem Anſchein 
nach wird das Proviforium fo bald noch nicht zu Ende gehen. 
Bor nun hundert Jahren küßten die Barifer einem Eilboten 
die Reiterftiefeln, al8 er die Nachricht brachte, daß Ludwig „der 
Bielgeliebte” dem Meordangriff des Damiens nicht erlegen fei. 
Ein paar Yahrzehnte fpäter ſank das Haupt eine andern Lud⸗ 
wig „des Bielerfehnten” unter dem Fallbeil. Es waren Men— 
ſchen einer und derfelben Generation, welde für die Ludwige, 
die Nationalverfammlung, den Convent, den Eonful und den 
Kaifer fhwärmten, für den ibealiftifchen Yafayette, ven feurigen 
Mirabeau, den ſtürmiſch wilden, Eoloffal polternden ‘Danton, 
und den abftract falten Robespierre, welchen Thomas Carlyle jo 
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bezeihnend „eine feegrüne Formel” nennt. Sie ſchwärmten 
auch für ven genialen und berechnenden Napoleon mit dem großen 
Geift und der Heinen Seele, biefen Imperator, der allein in 
einem zu Brei und Gallert zerquetfchten Bolle als ein willene- 
kräftiger Mann von Charakter daſtand. Unb der war ein 
Italiener. Zuletzt haben fie ihn verfludht und fallen laſſen. 

Auch Napoleon ift nur ein Meteor gewefen, aber ein ge= 
waltiged. Auf einer Inſel tauchte es langfam empor, erhob 
fih zifchend und prafielnd bis zum Zenith, auf melden eine 
ſtaunende Welt den Blick gerichtet hielt; dann ſank es nod 
reißend fchneller als es geftiegen war und verenbete allmälig 
in melancholiſcher Agonie. Diefer Corſe hatte das Erbe der 
franzöfifhen Revolution angetreten, als die Geſellſchaft, ſchon 
ein ganzes Yahrzehnt von einem Paroxysmus nad) dem andern 
ergrifien, endlich matt und müde war, und fich um jeden Preis 
nah Ruhe fehntee Cuncta, discordiis eivilibus fessa, no- 
mine principis sub imperium accepit. Zehn Jahre lang 
führte er Schwert und Scepter eined Imperator. Und nad: 
dem er ten revolutionären Drang der Nation in andere Ka— 
näle gelenft und Europa von der Scylla und Charybdis big 
zu ten Hyperboräern fiegreich durchzogen, verließ ihn fein Stern 
an der Berefina und auf den Blachfelvern bei Leipzig und 
Baterloo. Er hatte Thoren alle jene gefcholten, welche noch 
von ten Capets träumten, und doch war ed nah ihm ein 
Capet, ein Ludwig, der wierer in die Zuilerien einzog und 
unter dem hellen Jubel derſelben fiebergefchüttelten Nation bie 
Adler und das breifarbige Banner herabriß, um vom Dache 
des Palaftes die liltenbefäete Sahne der Bourbons berabflattern 
zu laflen. 

Und wieder nad fünfzehn Jahren krähte von demfelben 
Dache ter gallifiche Hahn über derfelben dreifarbigen Sahne ver 
Revolution; der Nachkomme bes heiligen Ludwig flüchtete über 
ven Kanal in die Berbannung, wie nah adıtzehn Jahren 
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berjelbe hochbetagte Orleans, Egalite’3 Sohn, welcher das weiße 
Symbol des alten Herrfcherftamms in den Staub getreten hatte 
und nicht gen Reims gepilgert war, um bort in ber Kathedrale 
ben Inhalt des heiligen Oelkrugs auf feinen Scheitel träufeln 
zu laſſen. 

So ſchwach find alle viefe hintereinander folgenden Herr- 
[cher und ihre Syſteme gewefen, daß nach dem Borüberbraujen 
des eriten revolutionären Orkans, der alles ‚gleich gemacht“ 
hatte, auch die Regierungen wie im Nu verſchwanden; fo wenig 
konnten fie fih in Land und Volk feft bewurzeln, daß immer 
nur einige Tage und kecke Hanpftreidhe vonnöthen waren, um 
fie aus dem Dafein zu vertilgen. Seine Hand erhob fi für 
dad Directorium gegen den Dann der Grenadierbayonette von 
Ct. Cloud, feine Hand für den Sieger in hundert Schlachten, 
nachdem er durch fich felbft gefallen war; wenige Echwerter 
von Bauern und Edelleuten, und auch nur in einem feinen 
Zandeswintel, wurden für die älteren Bourbons aus der Scheide 
gezogen, gar feine für die Orleand, und noch weniger für bie 
zweite Republif, die man in demſelben Frankreich berftellen 
wollte, dem es neben manden anderen Dingen insbeſondere 
auh an Republilanern gebridt. So konnte eine neue Anflage 
bes achtzehnten Brumaire erjcheinen, und jeit dem 2. December 
1851 liegen Land und Bolf vor der corfiihen Etandarte im 
Staube, und vor dem Träger derfelben, dem neuen Imperator. 

Natio comoeda est, si dixeris aestuo, sudat. 

Und der amtliche oder nichtamtlihe Jubel und Enthuſias⸗ 
mus dringt biefer Nation aus allen Poren, ganz fo wie ſchon 
zehnmal im Laufe der legten fiebenzig Jahre. Die hallucina- 
tions monarchiques, welde man einft jo emphatiſch verurs 
theilt, haben nun dod Marl und Bein gewonnen und traten 
in die Wirklichkeit. Wer könnte auch im franzöfifhen Taran⸗ 
telwirbel oder in biefem braufenden Maelftrom mit Sicherheit 
behaupten, was gefchehen oder nicht geichehen, angefangen over 
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vellendet werden foll, ehe zwölf Monate ihren Kreislauf. voll- 
endet! Die Nation ift ja fouverain kraft ihres „allgemeinen 
Stimmrechts,“ diefe fouveraine Nation verlangte, fagt man, als 
Symbol der Ruhe und Ordnung, und zur Erinnerung an 
„Tage des Ruhmes“ einen Kaifer. Konnte ein Dann, ber 
von fi) rühmt, er wolle alle nur für Land und Boll, und 
nichts für ſich — konnte er einem fo fanften und liebevollen 
Drad von Eeiten der Nation Widerftand leiften, ohne un= 
dankbar zu erfcheinen? Er mußte ſich fügen trotz ber „hallu: 
cinations monarchiques“, und obwohl er Dictator war. Die 
fonveraine Ration war ber Präfidentfchaftspictatur müde, fie 
wollte den Imperator, den Kaiſer. Und man hätte ihr nicht 
nachgeben follen ? 

Wer möchte fo thöricht fein, den Mann, welcher bisher 
jo große Erfolge für fi errungen, zu jchmähen oder zu ta= 
ten? Er that nur, was viele andere vor ihm gethan und 
mas viclleiht mande antere nad ihm thun merden, je nad 
Zeit und Öelegenheit. Wo wären denn and bie Fälle, in 
welchen die vom Glück und Gefchid hoch Emporgetragenen, eine 
targebotene Krone fih nicht auf ihr Haupt gefett hätten? 
dranfreih ift ohnehin fein Boden für einen Wafhington oder 
Timoleon; und gab es dort eifenharte und uneigennüßige Cha— 
ractere, fo haben manche berfelben den Ctaub ihrer Heimath 
von ten Füßen geſchüttelt und ein ftilles Afyl aufgefucht. Noch 
andere find zu hunderten beportirt worten, und follen ihre 
Tage in Cayenne befchliegen, wo ber Pfeffer wählt, während 
viele Anhänger der „Republik“ im Ausland, in der Berban- 
nung, den archimebifchen Hebel anfegen möchten, um das neue 
Imperatorenthbum aus ven Angeln zu heben. Tas mag je 
nach Umftänden ſich fchwer oder leicht ausführen laſſen; aber 
wenn man aud dieſes neue Imperatorenthum bejeitigte, jo 
würde deshalb doch nicht Die vielbeſprochene „Aera der Cäſa— 
ren” aufhören. 
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Denn Frankreich ift ja das Land des Wechfeld, und im 
Wechſel allein beftändig; man kann e8 ihm nicht nehmen, daß 
ed von Zeit zu Zeit welthiftorifche Gaftrollen auf der europäi- 
ſchen -Staatenbühne giebt und fich felber gern die Partie des 
Helden in ten Tragödien zutheilt, deren jo manchen wir flau- 
nenb und verwundernd zugejehben. Der erite und per lebte 
Act Ipielen allemal zu Paris, dem Treibhauſe uud clafiifchen 
Boten der erfhütternden Revolutionen, und allemal entſprach 
bi8 jest die Kataftrophe den Worten des Dichters: daß auf 
jhwindelnte Höhe ver tiefe donnernde Yal folgt. 

Wie könnte e8 auch anders fein? Seit jener erſte Revo— 
Intionsorfan über und durch das Yand hinmegfegte, hat das 
Bolt kaum erjt Zeit gehabt, langen Athem zu holen und feite 
moralifhe und gejunde öfonemifhe Grundlagen wieder anzu- 
bahnen. Wie jehr auch tie Zophijten, tie Spftematifer und 
die Parteimänner fi) abmühen, tie Zujtänte vor 1789 zu 
idealifiren und zu beichönigen, es iſt und bleibt tod wahr und 
läßt fi mit Fug und Recht nicht beftreiten: dieſe Zuſtände 
waren rottefaul durch und turd. Schon allein tie Art und 
Weife des Berlaufs der Revolution zeugt Dafür; denn welcher 
Schmutz und Schaum fam an die Oberfläche, ald tie erfte flür- 
miſche Böe mit Orkansgewalt tiefe ftagnirenden Waller durdh- 
einander fchüttelte? Und was von ethiihen Charactereu und 
Momenten da war, fland ja nur zum allergeringften Theil auf 
Seite des Alten, über welches ein fo fürchterliches Gericht her- 
einbrah. Es zeugt von gänzlihem Mangel an Unbefangen- 
beit, jene gewaltige Kataftrophe vom Stanvpunft irgend einer 
Klafle oder Partei zu beurtheilen; man fellte ſich vielmehr be= 
mühen, fie in ihrer Erfcheinung und Bereutung zu verſtehen 
und den hiſtoriſchen Prozeß, aus welchem fie hervorging uud 
den fie weiter fortführte, zu begreifen. 

Seit Ludwig dem vierzehnten war der Staat in Frank⸗ 
reich feinem innern Weſen und jeinen äußeren Formen nach in 
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mancher Hinſicht ein Zerrbild geworben, das man leider auch 
in Deutſchlaud nachahmte. 

Die wunderlichſten und unverträglichſten Anomalien lagen 
hart neben einander: mittelalterliche Korporationen, denen aller 
Inhalt abhanden gekommen, die leere Form aber, und au 
tiefe nur verknöchert, geblieben war; eine Sonderung bes Bol- 
kö in Etänte, die nicht neben, fondern unter und über ein 
ander ſtanden, ſich nicht durchdrangen, und gegenfeitige Abnei- 
gung hegten, bis zur bitterften Feindſchaft; ein Adel mit großen, 
zum Theil höchſt widerfinnigen Vorrechten, die er in einer um 
fe anſtößigern Weife ausübte, da er felbft feit langer Zeit 
ar feine Achtung over Furcht einflößte, er war, wie Riche— 
lien fi einmal ausgedrückt, fein „reißender Wolf‘ mehr, das 
beikt, er führte nicht mehr tie Waffen für fich felbit, ſondern 
er war, mie gleichfall® der große Kardinal fagte, zu einem 
„wedelnden Hofhunde“ herabgefommen, dem man „die Zähne 
audgebrochen ”, und der vor der Du Barry und Pompadour 
fihb in ten Staub rrüdte. Dazu war das ftraff autofratijch 
regierte Yand in feinem Innern in Provinzen gefondert, welche 
mehr ein Agaregat als zuſammen cinen Organismus bildeten. 
Bas etwa noch Geſundes in den aus dem Mittelalter herüber- 
gekemmenen Cinrichtungen lag, war bedeutungslos gemorden, 
jeit das mit Ludwig tem vwierzehnten immer höher empor 
wuchernde Beamtentbum nebjt der obligaten Zuthat polizei= 
Iiben Drudes, dem Apel wie rem Bürger jere freie Beweg— 
lichkeit auch innerhalb feiner Standesſchranken geraubt, und 
alles ungehemmter Millfür preisgegeben hatte. Der Bauer 
tennte ſich nicht rühren, cr biltete Das Proletariat ſchon in 
jener Zeit; Heer und Hof verfchlangen ungeheure Eummeen ; 
ter legtere, ten ſechzehnten Ludrig und feine Gemahlin per- 
ſenlich ausgenommen, war fittenlo8 wie tie ganze höhere Ge— 
felichaft; vie Bildung und Literatur waren frivol, und dabei 
felhen Verhältniſſen gegenüber mit Nothwendigkeit kritiſch, und 
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zwar corrofiv kritiſch; der Staat war mit Schulven überbür- 
det, fein Staatsmann von hoher Einfiht und eiſernem Cha⸗ 
ralter vorhanden, fo weit das Auge reichte. Denn wie hätte 
fi der Charakter ftählen köunen, wenn man lediglich dienen 
und gehorchen follte? 

Das war Frankreich vor 1789. Wo fand man ba ethi- 
fe Grundlagen und fittlihe Verbände? Wo hätte das Bolt, 
wie es uun einmal geworben war, Achtung vor foldyen lernen 
lönnen? Und was Wunder, wenn eine Staatögejellfchaft zu⸗ 
fammenbrady, welcher jede Stüge, jeder moralifhe Halt abging 
und wenn das längft ſchon völlig morfche Gebäude in Millionen 
Trümmer zerfiel? 

Und ferner, was Wunder, daß man auf der abjchüffigen 
Bahn der Revolution und in der wilden Fieberhitze, in welche 
mau von Tag zu Tag mehr bineingerietb, nach und nad 
alles Alte wegwarf, das Gute ſammt dem Echlechten, und 
dann am Ende reinen Tiſch vor fi fand? Das Alte war 
unmwieberbringlich dem Orcus geweiht, und unmöglich noch eins 
mal beraufzuholen. Dan wollte und mußte Neues fchaffen, 
und borgte fich die Ideale für die neuen Einrichtungen aus — 
Griechenland und Rom, weil man felber unſchöpferiſch war, 
und in ber Gegenwart keine Mufter finden wollte, die ‘ber 
Nahahmung für werth gehalten wurden. So fam wieder ein 
ſchiefes Zerrbild zu Tage; ftatt der carilirten Monarchie eine 
neufräntifche, auf Hellenifhes und Römiſches gepfropfte Re⸗ 
publit, welder abermals der Inhalt fehlte. Durch Ungeheuer: 
lichfeiten fuchte fie diefen Mangel zu verbeden, wie fpäter Na⸗ 
poleon die auch ihm fehlende innere Berechtigung durch Krieg 
und Sieg zu erwerben trachtete, ohne doch damit glüdlicher 
zu fein. 

Es konnte unter den Berbältnifien, wie fie waren, gar 
nicht anders werden: bie Kevolution mußte mit der Vergan⸗ 
genheit völlig brechen und fomit durchaus nivelliven. Und das 
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bat fie denn fo turdhgreifend gethan, daß Frankreich auch von 
heute ab wohl noch ein Jahrhundert die Nachwehen fpüren 
wire. Cie machte alles „gleich“, Höhen und Tiefen; der Bo⸗ 
ben war gefellelt, der Bauer gelnechtet, der Handwerker einge- 
engt, — man machte alle „frei“ und hob das Recht der Erſt⸗ 
geburt auf. Dean war abftract und abfolut gerecht in ber 
dormel, chne ſich weiteren Erwägungen hinzugeben. Gleiche 
Rechte, gleiche Pflichten! Das war einfach und leicht verftänd- 
ih, und mußte in foldhem Staate, wie Frankreich geweſen, ein 
zauberhaft wirtenner Wahlſpruch fein. Tie Revolution gebar 
Gräuel in Hülle und Fülle, durch teren unendlich tragifches 
Vathos tie Sünden ver frühern Zeit berghoch übergipfelt wur⸗ 
ten; aber fie gab ven Mailen auch reellen und handgreiflichen 
Gemiun, und jo wuchs fie mit Dem Volk auf das Innigſte zu— 
ſammen. Das ift ja unter anderen namentlid auch von Nies 
kuhr treifend nachgeiwiefen werden. An Berfaffungefermeln 
lag tem Bolfe wenig, und Stimmen, welche fid) dafür erhoben, 
murten durch friegeriichen Yarm übertäubt. Die Mafle faßt 
beinahe aller Orten vorzugsmweife nur vie ökonomiſchen Reful- 
tzte in's Auge, und tiefe konnten fcheinbur und im Anfang 
auch wirklich nicht günftiger fein. Die Zollfchranfen im Innern 
waren gefallen, die Zünfte aufgehoben, ver Boden freigegeben, 
ur Steuer wurden alle chne Unterſchied herangezogen; Die 
Temänen und tie Güter ter Emigranten waren unter ben 
Humnier gebracht; man fonnte arbeiten, wo man wollte und 
wie man wollte. Tas waren Errungenfchaften, tie auch Na— 
poleen beftehen ließ, und melde alle Regierungen nad) ihm ans 
sutaften nicht gewagt haben. 

Die Kriege mit tem Auslande zwangen zur Goncentri= 
rung aller Kräfte Die Leitung Der Dinge mußte von einen 
Mirtelpunfte ausgehen, und vie Zügel wurten immer ftraffer 
angezogen, je weniger Wirerfprud erlaubt ſchien oder räthlich 
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Gentralifation; vie fpäteren Machthaber bildeten das Er⸗ 
zeugniß der Noth weiter aus, ſchon deßhalb, weil es bequem 
ſchien; Napoleon aber machte den Staat völlig zur Maſchine. 
Was vor ihm nod etwa von Freiheit vorhanden war, ging 
unwieberhringlich verloren; und die Yreiheit blieb nur em 
bloßer Name auf dem Bapier, auch als mit den Bourbonen 
eine conftitutionelle Berfaffung ins Leben trat. Die napoleo- 
niſche Centralifetion, die Polizei behielt man bei, und machte 
fo jede papierne Formel bis auf ten heutigen Tag illuforifd; 
der Etaat war und blieb ein bloßer Mechanismus, ben ſechs⸗ 
malhunderttaufend Beamte in möglichft leidlicher Ordnung hals 
ten follten. Es mangelte ihm an jeglicher Gliederung, und von 
dem, was allein ten Staat vor jühen Ummwälzungen fichern, 
was ihm wirflihe Bürger ziehen, was ihm fittlihe Verbände 
und Widerſtandsfähigkeit gegen äußere Feinde ſchaffen kann — 
von freiheit der Gemeinten, von Selbſtverwaltung, ven cor= 
porativen Elementen ift bis auf diefen Tag in Frankreich noch 
feine Rede. | 
Darum ift viefer Staat ein von Soldaten und Beamten 
getragenes Kartenhaus, in welchem ver Bürger als foldyer gleich 
Null bleibt. Dt der Soldat aufs Haupt gefchlagen, jo fehlt 
die eine vwermeintlide Stütze; und vie Beamten fünnen nidht 
einmal ſcheinbar als eine ſolche betrachtet werden. ie finb 
weicher Then, den jeder beliebige Machthaber fneten mag, vor- 
ausgeſetzt, daß das Monatögehalt richtig ausgezahlt wirt. Der 
Beamte ift ein viel bülfleferer Menſch, als ver Tagelöhner; 
kann diefer fein Holz fpalten, jo fann er tod Steine Mopfen ober 
Karren fchieben; ter abſetzbare Beamte, ter fi in tie Routine 
eingelebt, wird ein Bettler orer ein Echreiber. Abfegbar iſt 
aber jever Beamte in Frankreich, und meiſt ad nutum. Täg⸗ 
lich muß er beben für feinen und feiner Angehörigen Magen; 
daber ſchwört er, wie Talleyrand, allen und jedem; er muß 
leicht fein wie Korkholz, ſonſt ſchwinmt er nicht oben, fondern 
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geht zu Grunde. So bat er denn im Mund und in ver Feder 
Ergebenheit, — das banale Wort lautet dövouement — Hin⸗ 
gebung aller Inbmifjefter Art fir Napoleon den Erſten, Lud⸗ 
wig ten Achtzehnten, Karl den Zehnten, Ludwig Philipp, Le 
den-Rollin, Lamartine, Napoleon den Dritten, überjchwengliches 
Devouement für alle, alle. Es bleibt ihm dabei unbenommen, 
nach unten hin den Paſcha berauszufehren. Hier ift auch ein 
entjeliches moraliſches Proletariat, das den gleichfalls willen- 
liefen Adminiftrirten gegenüber den Staat regieren und tragen, 
vie Geſchäfte verwalten joll Auch auf die Solvaten ift ein 
Theil viefer aller Selbftändigleit ermangelnden Willenlofigkeit 
übergegangen; "auch fie haben immer und allemal flugs und 
chue weiteres fo gejchworen, wie die fiegreiche Parthei von Paris 
ber durch den Telegraphen es verlangte. Wie Tann dergleichen 
anterd als grundverderblid auf die Geſammtheit des Volkes 
une deſſen fittlihe Haltung wirkten? Es gibt ja nur einen 
Gert, ven Erfolg. Darin ftedt die ganze Moral. Selbſt In= 
tirituen wie Herr Ludwig Blanc, fhwärmen für Soldaten- 
glorie, tie ji wunderlich mit feinem platten und nüchternen 
Communismus zufanmen reimt. Es iſt nicht zu hart ausge— 
trüdt, wenn man fagt: in Franfreidy iſt alles loſe, jelbft ver 
Grund und Boden ift fliegend, wie die fahrente Habe. Wer 
mag nun auf folhe ſchwindelnde und fieberhafte politifche und 
meralifhe Zuftänte, tie nicht das geringfte Merkmal von 
Dauer an fi tragen, fichere Combinationen bauen wollen ? 
Tas Fieber ijt immer im Blute, und am Ende wirft es fid 
allemal nach außen, meift in einer ganz incommenfurabeln Weife. 

Zu was helfen die Verfaffungsformeln, gleichviel welcher 
Ar, tem modernen Staate, wenn er einen orientaliihen Zu— 
ihnitt gewonnen bat, nicht den einfachen orientaliſchen, erz⸗ 
nüterlihen, fondern den byzantiniſchen Mehanismus, 
ut willenlofen Beamten, Prätorianern, allmädıtiger Staate= 
polizei, übertriebener Centralifation, Vernichtung aller Gültig- 
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keit und Geltung ber Individnalität, wenn fie außerhalb bes 
Mechanismus fteht, und Vernichtung aller Eelbftändigfeit der 
Corporationen; wenn er, mit einem Worte, ein merhanifches 
Räderwerk an bie Stelle organifcher Gliederung geſetzt hat? 
Gilt das nicht etwa als ganz fpecifiih gerade von und für 
Frankreich? Wo wäre dort naturgemäße Gliederung, Selbftäns 
digkeit ber Gemeinde, Freiheit der Staatsbürger? 

Und dabei rühmen fie fi ter „Gleichheit!“ In der 
That, fie ift auch danach! 

Die Revolution alfo bat nivellirt. Napoleon wollte einen 
neuen Eoldaten- und Beamten-Adel fchaffen, der ihn am Enve 
im Stich ließ; die Bourbonen gedachten, dem alten Abel wies 
der zu Glanz und Bedeutung zu verhelfen, mit Hülfe einer 
erblichen Pairie. Drei Tage des Jahres 1830 zeigten, wie 
zerbrechli auch dieſe vermeintlihe Stüte war. Ludwig Phi⸗ 
lipp machte den Verſuch, dem, was bin und her geſchwankt 
hatte, dadurch Feſtigkeit zu verleihen, Daß er vorzugeweife im 
Intereffe der Mittelklaſſe zu regieren vermeinte; ihm fei, fag- 
ten feine Gegner, der Staat im „Boutgeois“ verförpert. Auch 
der Bourgeois hat feinen Gönner nicht auf dem Throne halten 
fönnen; ein Auflauf, deſſen Erfolg felbft jene in Berlegenheit 
fette, die ihn angezettelt, reichte hin, um Landheer, Flotte und 
Beamten in Republilaner zu traveftiren. Nichts zeigte den 
Mangel an jeter moralifchen Kraft teutlicher, nichts konnte die 
Haltlofigfeit der Mittelflaffen heller ins Licht ftellen, als ihr 
Jubel über ven zweiten December, über deſſen nothwendige 
Folgen gerade tiefe Volksſchichten ſich am wenigften hätten 
tänfchen follen. Aber bie Furcht ift immer der fchlechtefte Rath⸗ 
geber und unzunerläffigite Calculator gewefen. Wie bätte denn 
der neue Machthaber fi) auf ven „Bourgecis” ftägen lünnen, 
ber fo offenbar ohne feſtes Mark war? Rem alten Adel 
fonnte jelbftverfläntlih feine Rede fein, und ter Bourgeris 
begt im tiefſten Innern doch nur Sympathie, wenn auch eine 
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ohumächtige, zu feinen orleaniſtiſchen Gönnern. Blieben alfo 
nur die Mafien, die ja in allen Ländern und zu allen Zeiten 
am leichteften fo zu formen waren, wie man fie eben brauchte. 

Der neue Dictetor brach mit der Vergangenheit am ent⸗ 
fhievenften, als er die Güter der vertriebenen Königsfamilie 
antaftete, und bamit dem Bourgeois einen Stih in® Herz ver: 
jegte, tem gleich nachher ein zweiter folgte, durch Herabjegen 
ber fünfprocentigen Rente. Der Mittelftand hatte vor dem 
„rothen Geipenft” und dem „Socialismus“ gezittert: ex würde 
auch nad einem Strohhalm als rettendem Anker gegriffen ba= 
ben. Man hatte ihm gefagt: die Maſſen ſeien rothrepublifa- 
niſch und communiſtiſch durchſäuert; und es find eben bieje 
Mailen, aus deren allgemeinem Stimmrecht der neue Staatd= 
vetter jeine Machtbefugniß herleitet; es find tie rothen Prole= 
tarier, tie commumiftifhen Bauern, vie ruhmesfüchtigen Sol- 
taten, die willenlofen Beamten, welde dem Neffen des Kaiſers 
tie Krone „aufdrängten“, — den Senat nidht zu vergeflen, ber 
ja Shen zur Zeit des alten Napoleon in Gluthhitze gerieth, 
wenn Der Gebieter erft lauwarm wur. 

Tas neue Regiment ftügte ſich, nachdem e8 den Meittel- 
ſtand gleich dem Adel, in fo weit er fi nicht unbebingt ral- 
kurt, gleichſam bei Seite gelafjen, auf die Maſſen, denen man 
gejagt bat, daß hauptfächli für fie regiert werden mülfe. Sie 
erhielten ſocialiſtiſche Abfchlagszahlungen, mie die Solvaten 
sorerit noch Anmeifungen auf Ruhm, für welche gelegentlich 
Incaſſo jtattfinten ſollte. Das „Raiferreih ift der Friede‘; 
es hat aber ren Nrieg gegen Rußland in der Krim geführt. 

So liegen die Dinge für den, welcher fie unbefangen, 
ebne Parteigroll und Bitterfeit anfieht. Lege man tod ja an 
vrudwig Rapoleon Bonaparte feinen geringen Maßſtab; er ift 
en Mann von hohen Fähigkeiten, von unbeugſamem Willen, 
ven kalter rückſichtsloſer Entjchloffenheit, von höherm Blid, 
von ſtaunenswerther Ausdauer; er hat fi große Ziele geftedt 
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und fie zum Theil fchon erreicht. Was er weiter will, muß 
die Zeit ehren; auf feinen Fall teachtet er nach Gemeinem, 
und das Abentenerliche feines Auftretens in Boulogne umb 
Straßburg hat er Längft in Bergeffenheit gebracht, feit ein gu= 
te8 Theil der europäifchen Geſchicke in feine Hand gegeben if. 
Er glaubt offenbar an feinen Stern, er legt fi) ganz gewiß 
eine provibdentielle Sendung bei, die er mit feiner ganzen 
Energie zu erfüllen trachtet. Iſt er ein „Epigone“, nun fo 
find es feine Franzoſen nicht minter, die er biß tief in Herz 
und Nieren kennt, und deren wetterwendiſches Wefen gewiß 
einem fo concentrirten Menfchen am allerwenigften Achtung ein= 
flößen wird. Alle dieſe Epectafel und Ehrenpforten, weißge⸗ 
Heiveten Yungfern, Blumen und Vive l’Empereur! Vive le 
Sauveur! weiß er ficherlih al® das zu würtigen, was fie 
find; auch kann er ſich erinnern, wie vielen fchon vor ihm 
ganz daffelbe zu Theil geworden. Er will damit Enropa ge= 
genüber imponiren, und bie Berechnung ift auch nicht ganz 
verfehlt. Nach innen fteht er feft genug, fo feft, wie es in 
Frankreich überhaupt möglid ift, wo man in Gedanken immer 
fi) fagen muß: en attendant — bis anf weiteres. 

In ver Hand des Mugen, kühnen Mannes, ter fih zum 
unbeſchrãnkten Autofraten emporgefhwungen, liegt eine furcht⸗ 
bare Macht. Europa mag auf ber Hut fein. Das politifche 
Wetterleuchten in Italien und Konftantinopel, deutet es vielleicht 
nicht auf Sturm? Und fteht Deutfchland, mo hinein ver erfte 
Blis fahren müßte, in ſich feft, gefchloflen, einig, ſtark da? 

Diefe Betrachtungen drängten fi und auf, als wir tie 
weiter oben erwähnten Worte des alten Satirikers lafen. Es 
fragt ſich aber auch: wie es denn kommt, daß eine Nation, die 
in ihrem Grundweſen, trotz aller fremden Beimifhung, fo 
burchaus gallifch geblieben ift, wie zn des Julius Cäfar Zeit, 
in biefe wetterwendifche Rubelofigfeit gerade während bes lebt: 
verfloffenen Menfchenalters mehr als je zuvor gerathen konnte? 
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Theodor Monmfen jagt von den alten Gallien: „Sie haben 
fh unfähig erwielen, ein Regiment bürgerlicher Ehrbarkeit, 
Sicherheit und Wuhrhaftigkeit zu begründen, und im beiten 
Fall es nicht weiter gebracht, ald zur Gründung eines Solda⸗ 
tenftaates. Die’ militärifche Ordnung tft Die einzige, welche fie 
anerlannte.“ Und ver alte Cato meinte: „Auf zwei “Dinge 
legen tie Gallier Werth, nämlid die Gloire und den Esprit.“ 
Die lateinifchen Worte jind: Pleraque Gallia duas res in- 
dustriosissime persequitur, rem militarem et argute loqui. 
Das gilt noch heute von ven Franzojen. Auch der erfte Napoleon 
ſah mit italieniihem Scharfblid ven Franzoſen in Herz uud 
Nieren, und fein Urtheil ftimmte mit jenem Cato's überein. 
Er fchonte ihre Borurtheile und benutzte ihre Schwächen mit 
Huger Berehnung. Während er jenen auf alle Weife ein Ge- 
nüge that, ſprach er fih Tod manchnmal ganz offen aus. Im 
einer Sitzung des Staatsrathes wurde einft über Titel und 
Orden verhantelt, teren Einführung ter erſte Conſul befür- 
wertete. Auf tie Einwentungen entgegnete er: „Meine Her— 
sen! Sie nennen Rangunterihied und dergleichen Tinge Kin— 
terfpielzeug; darin mögen Cie Recht haben, aber mit folchen 
Kinterklappern lenft unt leitet man tie Menſchen. Das würde 
ih allertings nicht wen ter Kernerbühne herab fügen, aber ın 
einer Berfammlung von Staatsmännern darf ih es wohl aus- 
iprehen. Ich glaube gar nidt, daß das franzöfiiche Volk die 
freiheit und Gleichheit liebt; tie Revolution hat feinen Cha— 
after nicht umgeäntert. Die Franzoſen find noch heute, ge= 
zare wie ihre galliihen Vorfahren, eitel und leichtfertig; fie 
baten nur für eins Verſtändniß, l'honneur, das will jagen, 
Gefühl für Auszeihnung; tiefem muß man Rechnung tragen, 
ihm Nahrung geben und deshalb Unterjchiede zulaſſen. Zeben 
Eie doch nur, wie tiefes Volf fi vor ven Ordenszeichen der 
Auslänter büdt und tief verneigt. Voltaire Hat gejagt, Der 
gemeine Soldat jei ein Aleranter für täglich fünf Zous Löh— 
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nung, und fo ift es. Glauben Eie, man treibe die Menſchen 
mit Raiſonnements auf das Schlachtfeld? Ganz gewiß nicht. 
Dean muß den Soldaten durch Ruhm, -Auszeihnung und Bes 
lohuung beftechen.” Die Marimen bes erften Confuls gelten 
in biefer Beziehung audy heute noh. Das Band ter Ehren» 
legion wird in verjchwenderifcher Fülle auögetheilt, und bie 
Helenamebaille ift noch hinzugekommen. In den Zuilerien gel« 
ten napoleonijche Weberlieferungen, die man vertagen oder aufs 
nehmen fann, je nachdem es Yortheilhaft erfcheint. Die ethni⸗ 
fhe Eigenthümlichleit erklärt vieles in der franzöfiichen Ges 
ſchichte; verſtanden wird aber bie innere und äußere Gefchichte 
Frankreichs erft dann, wenn man bie adminiftrativen und 
ökonomiſchen Perhältniffe näher ins Auge faßt. Hier wol 
len wir nicht ausführlih über die Centralifation reven; bie 
Nachtheile verfelben find ja in den lekten Jahren wieder von 
Raudot auf das allerfchlagendite nachgewiejen worben, und bie 
Franzoſen willen jelber recht gut, was ein fo ſtraffes Regiment 
bedeuten will. Es zieht ſich bei ihrem Staatsförper alles Blut 
im Kopfe zufammen; ift dort ein wunderliher Gedanke, ein 
Delirium, ein Schmerz vorhanden, fo muß ver ganze Leib 
Theil daran nehmen. “Die Glieder find nichts, und barın liex 
gen alle Uebelſtände. Aber feiner ver verjchievenen Machthaber 
wollte fie befeitigen, weil die Webergangszeit, während welcher 
man den Staat auf gefunden Grundlagen wieder aufbauen 
wollte, die Macht nach außen hin verringern, die Staatslenkung 
vorerft unendlich befchwerliher machen müßte. So mag Ries 
mand Hand anlegen, und bie Eitelfeit von Paris, das num 
einmal alles ift und alles fein und bleiben will, thut das übrige. 
Wenn Ludwig Napoleon feine Miffion bahin verflände, daß er 
feine Macht anwenten wollte, um Frankreich des Joches ber 
Centralifation zu entlaften, der Gemeinde Selbitverwaltung zu 
geben, die ökonomiſchen Verhältniſſe in gefunder Weife neu zu 
geftalten, wahrlid er würde eblern Ruhm ernten, als bie 
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Kriegsglorie ihm eintragen kann, die doch felbft einen fo ges 
waltigen Heerfürften wie Napoleon den Erſten am Ende nad) 
Baterloo geführt. 

Die franzöſiſche Nation iſt willenlos; die ruffiiche Dorf: 
gemeinde ift in weit gejunderen Berhältnifien ald die französ 
ſijche. Gewiß kann der europäiihe Staat der Neuzeit einer 
geregelten „Adminiſtration“ nicht entbehren, fo wenig wie ber 
Bereinigung einer großen Summe von Machtbefugniſſen in ven 
Hänten der Regierung. Das ift ſchon durch die Stellung ge= 
gewüber anderen Staaten geboten. Aber darauf kommt es an, 
dag das Beamtenthum nicht zu allgewaltiger, jegliches Lebens⸗ 
rerhãltniß bevormundenter Büreaufratie ausarte, die ſtets 
charakterlos und in kritiſchen Zeiten gegen Dentagogie, wie 
gegen Abjelutismus” durchaus unmächtig war und ift. Ober 
bätte tie Gefchichte nicht auf jedem ihrer Blätter Belege für 
tiefe Behauptung? Die europäiihen Menjchen fin nun ein- 
mal jo geartet, daß fie chne freien Cpielraum bis zu einem 
gewiſſen Punft auf die Dauer nicht fein können oder mögen; 
mir ein folder ihnen verfümmert, fo fügen fie ji, und wiel- 
lacht lange Zeit, aber am Ende durchbrechen jie wie eine 
Sturmfluth alle Dämme, und tragen Berheerung weit und breit 
ins Land. Man jellte doch nicht überfehen, daß in dem fchran- 
kenles demokratiſchen Nordamerika Die Demagogie auf taufend 
und abertaufend conjervative Mauerbrecher trifft, an welchen 
ne gewöhnlich zerichellt. Kommt fie dagegen in einem jtraff 
zuſammengezogenen Staat einmal oben auf, fe mag fie gleich 
ungehintert in feuveräner Weiſe ſchalten, denn fie fintet feine 
besimenten Schranken, am allerwenigiten in den Beamten, weil 
tieten tie Bevormundeten bei jeder Gelegenheit zu entrinnen 
iuben, um mündig zu werden. Tann fchren fie ven Spieß 
um und fchlagen tamit nad allen Zeiten blind umber. Cie 
batten ja nicht gelernt, im kleinen Kreiſe ſich ſelbſt zu bejtim- 
men und, wo tie Nothwendigkeit es gebot, fich jelbit zu 
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befehränfen im Intereſſe der Freiheit des Ganzen! Zu einer 
gefunden Auffaffung der Dinge zieht nur die Selbftverwaltung 
der Gemeinde ein Boll heran, und dieſe Selbftverwaltung 
chließt eine angemeflene Controle des Staates nidht aus. Bor 
zweihundert Jahren kümmerte ſich ver letztere noch gar nicht 
um das, was die Gemeinde anging, und Staat und Bolt han 
den fich nicht ſchlechter dabei, als jetzt. 

Wir haben es ſchon gejagt, daß das ftraffe Beamtenweſen 
aus Frankreich zu uns nach Deutſchland herübergekommen ſei; 
deswegen hat man für die meiſten Beamtungen auch wälſche 
Namen. Es taugt nicht, wenn der Bürgermeiſter oder Schulze 
eines Dorfes, ohne vorhergehende Genehmigung eines Kreis- 
vathes, nicht mehr als 24 Kreuzer vom Gemeindevermögen ver- 
ausgaben darf, obwohl vorher vie Gemeindeglieder ihre Zu= 
ftimmung gegeben hatten. 

Mir füllt ein Beifpiel ein, welches tie Nachtheile des 
modernen franzöfifhen Bevormundungsſyſtems in helles Licht 
ftellt. Herr Thierd war Minifter des Innern, als eine Dorf: 
gemeinde eine Brüde, irre ih nit am Adour oder einem 
Nebenfluffe veflelben, fhabhaft fand. Sie bat um Erlaubniß, 
bie Brüde, natürlich auf eigene Koften, ausbeflern zu biürfen. 
Das Gefuh ging vom Maire an den Unter- und dann an 
den Iherpräfecten, von viefem nad) Paris an brei verfchiedene 
Minifterien, und am Ende lautete ein Decret: es folle eine 
Sommiffion den Zuſtand der Brüde unterfuhen, um zu ent- 
ſcheiden, ob die Ausbeſſerung auch nöthig ſei. Dieſer Befcheid 
auf das im Sommer eingereichte Geſuch kam im Frühjahr an 
die Gemeinde zurück, nachdem inzwiſchen der Eisgang die ganze 
Brücke hinweggeriſſen hatte! 

Ich finde im Annuaire de l’&conomie politique et de 
la statistique pour 1851, Seite 485, ein Muſterſtück ver 
„organisation paperassiöre“, oder, wie wir Deutſchen fagen 
würden, des Acten⸗ und Schreiberweſens, das hier feine Stelle 
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finden mag, da es weit befler, als eine ausführliche Erörterung 
zeigen kann, wie furchtbar tief der Schaden um fich gefreffen 
dat, und wie das ganze Leben in überflüffige Zwangsformen 
eingefchnürt worden ift; webenbei ergiebt ſich auch daraus, wie 
entſetzlich ſchwer die Regierenden fih das Regieren machen, 
und daß bei biefer Berfünftelei, Weitfchweifigkeit und Unnatur 
Kiemand etwas gewinnt. Das Beifpiel erläutert zugleich ven 
Einfturz der Brüde am Adour, beilen übrigens das Annuaire 
nicht erwähnt. 

Eine Gemeinde will irgend ein öffentliches Gebäude, welches 
den Einfturz droht, in brauchbaren Stand bringen. Nun be= 
ginnt folgente Genturie von Hin- und Herberichten. Wohlges 
merkt, faft alles ſchriftlich. 

1. Der Maire fucht beim Unterpräfeceten um die Erlaub⸗ 
niß nach, den Gemeinderath zu einer Berathung über den frag: 
lichen Gegenftand zufanımenberufen zu dürfen. 

2. Ter Unterpräfeet bewilligt die Zufammenberufung. 

3. Der Gemeinderath wird vom Maire zufammenberufen. 

4. Der Maire entwidelt in der Eigung feine Anjichten, 
und ter Gemeinderath ernennt eine Commiſſion. 

5. Die Commiffion verfammelt fi, erörtert den Gegen— 
ſtand und beauftragt einen Berichterftatter mit dem Referat. 

6. Der Gemeinderath wird wieder zujfammenberufen. 

7. Es folgt der Vortrag des Berichts; der Gemeinderath 
entwirft jein Programm. 

8. Der Maire ſchreibt an einen Baumeiſter. 

9. Der Baumeifter entwirft einen Plan und Koften- 
aufchlag. 

10. Der Oemeinterath wird abermals zujammenberufen. 

11. Er hält eine Berathung über Koftenanfhlag und Plan, 
und beliebt allerlei Abänderungen. 

12. Die Abänterungen gehen nebft Begleitichreiben an ben 
Architekten zurüd. | 
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13. Diefer ändert feine Arbeit und ſchickt fie wieder an 
ben Gemeinderath. 

14. Der Gemeinderath wirb wieder zufanmenberufen. 

15. Er entjcheivet und genehmigt nun Plan und Koften« 
aufchlag. 

16. Die Genehmigung geht nebit Begleitſchreiben an ven 
Baumeiſter zurüd. 

17. Yegt wird ber Koftenanjchlag definitiv feftgeftellt. 

18. Der Koftenanfchlag geht nun an den Meaire. 

19. Diefer ruft ven Gemeinderath zufammen. 

20. Der Gemeinverath genehmigt ven befinitiven Koften« 
anfchlag. 

21. Der Gemeinterath erörtert, wie in bem vorliegenden 
Tall ein Credit zu eröffnen fei; um nachzuweiſen, daß die Ge- 
meinde zahlungsfähig fei, werben Urkunden und Belege herbeis 
geſchafft. 

22. Das Geſuch, einen Credit eröffnen zu dürfen, geht 
nebſt dem detaillirten Koftenanfchlag an ben Unterpräfecten. 

23. Der ganze biöher in diefer Sache angehäufte Acten⸗ 
ftoß geht an ven Präfecten des ‘Departements. 

24. Die Acten erfahren im Bureau bes Prüfecten nuu 
ein Sectionnement, d. b. das, was auf das Geſuch um Credit 
Bezug bat, geht an das Finanzbüreau des Präfecten, das übrige 
an fein Büreau für öffentliche Arbeiten. 

25. Das Gefud um Credit-Eröffnung geht aus ber Prä⸗ 
fectur an den Finanzminifter ab. 

26. Im Deinifterium werden die Arbeiten nach der Reihe 
vorgenommen, das Geſuch kommt alſo erft nach längerer Zeit 
in Erwägung; tod erfolgt am Enve die Entſcheidung tes 
Miniftere. 

27. Die Entſcheidung wird bem Staatsoberhaupt, alfe 
bermalen dem „Präfidenten der Republif“, vorgelegt. 

28. Der Präſident eutſcheidet. 
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29. Die Entſcheidung geht an den Minifter zurüd. 

30. Die Entfcheivung des Minifters geht an den Präferten. 

31. Un den Unterpräfecten. 

32. An den Maire. 

33. Der vetaillirte Koftenanfchlag geht an den Minifter. 

31. Er geht an ven Divifionschef des zuftändigen Bürcans. 

35. Er gelangt aus dem Büreau an den Erpebienten. 

36 und 37. Er geht aus dem Minifterium an die Com⸗ 
zifften für Civilbanten. 

38. Der Actenftoß wird auseinander genommen und claf= 
nicirt, und liegt, bis an ihn die Reihe kommt. 

39. Das Conſeil verfammelt fih, und die Acten werben 
einem Berichterſtatter zugetheilt. 

40. Der Bericteritatter entwirft feinen Bericht. 

41. Der Beriht wird in der Sigung vorgelefen, und es 
werten einzelne Abünderungen beliebt. 

412. Bon der Commiſſion gehen die Acten an den Minifter. 

43. Bon dem Minifter an den Präfecten. 

44. Bom Präfecten an den Unterpräfecten. 

45. Bom lUnterpräfecten an den Maire. 

46. Diefer beruft ven Gemeinverath. 

47. Der Gemeinterath ertheilt den Abänderungen, welde 
beliebt wurten, feine Genehmigung. 

48. Run geht Tas Ganze mit Begleitfchreiben an ben 
Baxureifter. 

49. Der Baumeifter ändert feinen Plan und Koſtenan⸗ 
lag jenen Abänderungen gemäß. 

50. Seine neue Arbeit geht an den Maire. Der ver 
imerte Blan und Kojtenanfchlag verlangen einen größern Erebit, 
xzt num geht tie Procedur von 51. bi8 62. abermals genan, 
wie von Rummer 21. bi8 32., und von 63. bis 69. genau 
ie, mie von 33. bie 39. 
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70. Die Commifjion der Civilbauten erteilt ihre Ge— 
nehmigung. 

71., 72., 73. und 71. Rüdfendung an den Miniſter, den 
Präfecten, den Unterpräfecten und ben Maire. 

75. Die Arbeiten werden in der Regiſtratur verzeichnet 
und niebergelegt. 

76 Deffentliher Anſchlag wegen ver Adjudication. 

77. Die Aojubication. 

718. Die Apjudication wird ins Negifter eingetragen. 

79. Das Protokoll der Verhandlungen über den Zuſchlag 
geht an ven Unterpräfecten. 

80. Bon diefem an den Präfecten. 

81. Bon dieſem an den Minifter. 

82. Erhält die Genehmigung des Minifters. 

83. 84. 85. Vom Minifter zurüd an den Präfecten, an 
den Unterpräfecten, an den Maire. 

86. Der Maire berichtet an den Baumeiſter. 

FT. Der Maire fehreibt an den Adjudicataire. 

88. Die Genehmigung des Minifters wird in das Res 
pertoire eingetragen. 

89. Die erforberlihe Mittheilung geht an ben Receveur 
de lEnregiſtrement. 

90. Das Protokoll wird einregiftrirt. 

91. Zurüd an den Maire, 

92. Bolzug des Protofoll® und der Genehmigung bes 
Koſtenanſchlags. 

Detzt beginnen bie Arbeiten, aber bie Schreiberei iſt noch 
nicht zu Ende. Wenn der Baumeifter fertig ift, wird ein Gere 
tificat nöthig. 

93. Das Gertificat geht an deu Unterpräfecten. 
94. Bom Untexpräfeeten an ven Präfecten. 
95. Bow Präfecden am ben Dlinifter. 
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97. 98. 99. Rüdfendung des Certificate. 

100. Anweifung zur Auszahlung ver Summe; Orbon- 
nancement. 

Bir fragen, ift das nicht mehr als byzantiniſch, wenn eine 
Gemeinde aus dem eigenen Sädel etwa ein Sprigenhaus bauen 
eder ausbejlern will und dazu fo ungeheuerer, endlofer Cchrei= 
bereien bedarf, fi) au zwanzig verjchievene Behörten wenden 
muß, teren eine nur da zu fein fcheint, um bie andere zu con= 
treliren? Was kann bei folhem Mechanismus anders heraus⸗ 
femmen, als vollſtändige Uumünbigfeit, die fi) am Ende jelber 
nicht zu rathen und zu retten weiß, wenn es einmal darauf 
anfemmt. Es bat nicht anders fein fünnen, als daß die Nation 
unter einem ſolchen Spitem verbutten und verfümmern mußte. 
Wirft man und etwa ein, dieſes Urtheil über die Franzoſen 
jet zu hart, fo entgegen wir, daß es noch viel milder lautet, 
als tie Ausjprüdhe Timon Cormenin's, welde Frankreich nicht 
ble& rubig ſondern mit Beifall hinnahm. Es find vielleicht 
welt Jahre ber, als wir und aus ver Skizze über Mauguin, 
anen Dann, Der befanntlid Damals eine politiiche Rolle jpielte, 
feigente Stellen anmerften: 

„Frankreich ijt ein Land, das weſentlich durch vie Ein- 
bildungskraft beherrſcht wird, dieſe fchlägt allerwärts vor und 
beberricht tie Geiſter. In leichtfertigfter Vergeſſenheit fpringen 
fie von einem Syſtem zum andern. Die Nation ift &tourdie, 
elle a besoin d’etre occupee, d’etre eblouie par le spec- 
tacle des grandes choses.” Dann fhilvert er die Wichtig- 
thaerei ber Advolaten in der Kammer: „Ohne Acten und vier- 
edige Müte beifeite zu legen, feuern fie Kanonen ab, ſchicken 
Fetten in See, öffnen Depeichen, ſenden Couriere aus und 
fegen Generale, Geſandten, Könige auf die Anflagebanf. Der 
MNvolat hält Reden, führt diplomatifche Unterhandlungen, führt 
Brisge, ex regiert, ex verwaltet, er macht alles, und doch ge= 
Hecht. nichts.“ Dem „Wovolatenregiment“ ift nun freilich 
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längft gefteuert. Was aber Gormenin weiter von Bürgern 
und Bauern fagt, ift noch heute in voller Kraft und Gültig- 
keit, die Worte lauten: „C'est la servitude corporelle et 
spirituelle, c’est la crasse ignorance, c’est l’Abatardisse- 
ment moral, c’est la corruption des abus qui ooule & 
plein flot.“ 

Diefe tiefe Verkommenheit bat zu nicht geringem Theil 
ihren Grund in den wirthſchaftlichen Verbältnifien, nament⸗ 
lich jenen der ländlichen Bevölkerung. Es ift hier nicht unfere 
Abficht, die Frage Über unbedingte Theilbarfeit der Bauernhöfe 
ansführlich zu erörtern; vor einiger Zeit bat Stüve in Osna⸗ 
brüd zur Beantwortung derſelben vortrefflidhe Beiträge geliefert. 
Wir wollen aus unferer eigenen Beobachtung nur herausheben, 
daß überall das Landvolk da, wo gejchloffene Höfe find, wohle 
habender erjcheint, als ta, wo tie Grundſtücke fliegen. Man 
vergleiche zum Beifpiel ten Nordweſten Deutſchlands, ven 
Schwarzwald x. mit manden Theilen der Rheinebene ober 
Thüringens. Doch giebt e8 allerdings Landftriche, wo gefchloffene 
Höfe nicht am Plate fein würden, und man muß gerade im' 
Bezug auf diefen Punkt fi wohl hüten, von einem vorgefaßs 
ten Princip aus all und jedes nach einer Richtſchnur zu be= 
urtbeilen. Wo aber ins umentliche getheilt wird, iſt ſicherlich 
der „Heine oter arme Mann,” wie der Bauer fein Proletariat 
nennt, viel zahlreicher als in jenen Gegenden, wo ver ältefte 
orer jüngfte Sohn erbt; auch ift hier tie Wohlhabenheit größer 
und tem „Wucher“ bei weiten nicht fo viel Thür und Thor 
geöffnet. Bor etwa zchn Jahren flach in einer Stadt am 
Mittelrhein ein chriſtlicher Capitalift, ter als wenig bemittelter 
Dann fein Geſchäft des Geldverleihens begann unt nad) vierzig 
Jahren feinen vier Erben mehr ale fünfzig Bauerngüter in 
der bayriihen und rheinheſſiſchen Pfalz vermachen fonnte, bie 
theils ihm eigen gehörten, theild ihm fo verſchuldet im Buche 
ſtanden, ME die Inhaber mehr getultete Taglöhuer ald Bes 
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fiter waren. Dergleichen ift da, wo die Bauerngüter nicht flüchtig 
ſind, unerhört, und auch unmöglid. Zehnten, Frohnden und 
antere Bürten wurden glüdlicher Weife bejeitigt; aber nun 
laftet der Drud des „Capitalfeudalismus“ auf den Bauern 
überall, mo fie das Grundeigenthum ind Unendliche zerfplittern, 
ſomit feinen Rüdhalt in fich felber haben, und durch ein paar 
ſchlechte Erndten für immer in Perlegenheit gerathen. Das 
iM vie Kartoffelnoth und die Heillofigkeit der Zwergwirthichaft, 
welche ſchon Friedrich Liſt in fo ergreifender Weife gejchilvert hat. 
Doch ich wende mich wieder nad Frankreich. Der alte 
Adelsfeudalismus wurde bejeitigt, die Landgüter follten zu glei- 
hen Theilen auf die Kinder vererben, fein Einzelner fol be- 
nachtheiligt werten. So vermehrte fid) allervinge die Zahl 
der Örundeigenthümer, aber was find fie? Wie ftehen fie 
ihen jegt in ter britten Generation? In Ländern, wo ein 
Hang zur Auswanderung im Volke lebendig ift, wie in ber 
Schweiz und in Deutfchland, findet Die Zerjplitterung in diefem 
Umstand Doch noch einige Oränzen; aber der franzöfifhe Bauer 
bleibt auf feiner Schelle, und geht nicht einmal nad Algier 
hinüber, fo großen Berfhub man ihm auch dazu leiltet. Das 
Broletariat auf tem Lande wäre ficherlidy noch weit zahlreicher, 
wenn ihm nicht zwei eigenthümliche Erſcheinungen entgegen: 
wirkten. Das Gejeß verlangt vom Bauer, er folle unter feinen 
Kintern das Gut theilen. Was thut er, um nicht dem Gefeß 
‚a verfallen? Er forgt durch Kunſt und Kräuter, daß er 
möglicit wenig Kinder bekomme; zwei find ſchon genug, das 
dritte betrachtet man als Aushülfe für ein etwa mit Tod ab- 
zehendes; ein viertes kommt jelten vor. Das gilt von dem, 
welber noch etwas Yand hat; der eigentliche Proletarier zeugt 
Kinter, je viel nur zur Welt kommen wollen. Co wird in 
aner Volksſchicht dem Anwachs der Bevölkerung unnatürlich ges 
teuert. 
antrec, Ocogr. Vanderungen. 5 
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allerem iR im Frautreich 728 Grenteixutbem chen fo yeriplit- 
tert, daß das im Staub zerſchlasen Fam ucdh weiter gehen 
fun. Uebergreße Gürerormplere, wie wir fie 3. B. in ben 
deutſchen ftieclintern baben, tangen chemfowenig, weil bie 
Morisren ven Tugläbnern faum beſſer daran find, als bie 
franzẽfiſchen Proletarier. Dieſe beſitzen cft jo Meine Flecke, 
daß der Berkauf wicht einmal mehr tie Keiten aufbringt, welche 
eine gerichtliche Uebertragung erferdert. CR giebt in Fraukreich 
nabezu anderthalb Millienen Yanryüter, vie kaum fünf Morgen 
Slächeninbalt haben, und fünf Mergen gelten für ein refpec- 
tables Gũtchen. Aber wenn das nm getbeilt werben fol, 
was dam? Schon jekt kann man kaum cine Kub tavon halten 
(bei Mainz fennen wir einen Fall, daß drei familien fidy zu⸗ 
fammentbaten, um zwei Kübe zu balten\: woher fommt ber 
Dünger? Dei jo Meinen Aeckern ift er auf tem Lande kaum 
zu beſchaffen und wie fann ein Bauer, der and ter Hund im 
ten Mund lebt unt in ver Regel verſchuldet if, ten Ackerban 
rationell betreiben, wie fann er ctwas für feine ımd feiner 
Kinter geiftige Ausbildung tbun? Was afftract-gerecht für 
den Einzelnen erſcheint, ift in ver Rraxis zu einer volkswirth⸗ 
fchaftlihen, politiſchen und moraliſchen Calamitãt ver furchtbar⸗ 
ſten Art geworden und es läßt ſich kaum abſeben, wie die 
Franzoſen ans einer fo grundverderblichen Sackgaſſe heraus⸗ 
kommen wollen. Dieſe kleinen Grundeigenthümer find, wie 
ſchen angedeutet, nur dem Namen nach Eigenthümer, in der 
That und Wahrheit find fie nur Pächter, und nicht viel beſſer 
als Tagelöhner; fie müſſen jahrein jahraus, um nur die Zinfen 
zu erihwingen, „ſcharwerken“, wie ter norddeutſche Bauer fi 
ausrrüdte, als e8 noch Frohnden gab. Der Capitaliſt ſeiner⸗ 
ſeits hält ſolche Leute nicht einmal für ſicher, und weiß durch 
Manipulationen aller Art es dahin zu bringen, daß er in 
manchen Fällen acht, zehn, ja bis zu zwanzig Procent macht. 
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Diejen hohen Zins foll nun der Inhaber eines Gutes von 
fünf Morgen aufbringen; dazu fol er dem Staat die hoben 
rirecten und indirecten Steuern zahlen. Was bleibt ihm für 
jeinen und jeiner Familie Lebensunterhalt, wie viel zur Er⸗ 
ziehung jeiner Kinder, und was für Befriedigung jener An- 
iprüdhe auf Lebenögenuß, den wir jevem Menſchen in feiner 
Sphäre gönnen müflen? Nah amtlichen Berichten giebt es 
in la belle France 348,000 Wohnhäufer, die feine andere 
ODeffnung baten, als die Eingangstür und nahe an zwei 
Millionen, die nur ein Feuſter haben. In Bezug auf den 
Acerbau ſteht Frankreich weit hinter den übrigen Ländern 
Mitteleuropas zurüd. 

Zwiſchen den verjchiedenen Claſſen ver Gefellichaft in 
granfreihh mangelt der innere Zuſammenhang. Damit man 
nicht füge, ich ließe mich von nationaler Eiferſucht oder Ab- 
neigung leiten, jo möge ein Franzoje das Wort führen, und 
zeigen, welche Elemente ein Bolt in fi hat, das ſich fo gern 
ald vie civilijirtejte Nation der Welt bezeichnet. 

Graf A. ve Gobineau, früher Pegationgjecretär ver 
ftanzöſiſchen Gejanttihaft an verfchiedenen deutſchen Höfen und 
in ter Schweiz, und jeit mehreren Jahren Yegationsrath in 
Zeberan, hat ein Werf über vie Ungleichheit der Menſchenracen 
geichrieben, das cinen ehrenvollen Blag in ver Wiſſenſchaft ein= 
nimmt. (Essai sur linegalit& des races humaines, Paris 
1553 ff. vier Bände). Er erörtete, mad eigentlid unter dein 
Berte Civiliſation zu verfteben ſei, harafterijirt die ver- 
ſchiedenen Abitufungen derjelben, und fommt zu dem Ergebniß, 
tag in vielen Beziehungen die Geſellſchaft unferer Zeit nicht 
je gewaltige Fortſchritte gemacht habe, wie man gewöhnlich au: 
nehme. (Er weijt diefen Satz insbeſondere an Frankreich nad, 
we tie weit überwiegende Menge ter Bevölkerung noch weit 
zurüdgeblicben ſei und in tiefer Barbarei ſtecke. Ich laffe ihn 
jelbit reren. 

5% 
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„Auch dem oberflählidhen Beobachter kann es nicht ent- 
gehen, daß in Frankreich eine ganz auferorventliche Verſchieden⸗ 
heit in Weſen und Manieren berrfht. Man weiß längfl, daß 
zwifchen Baris und dem übrigen Land ein Abgrund liegt, und 
vor den Thoren der Hauptfladt eine ganz andere Nation ber 
ginnt, welche von jener in der Hauptflabt ganz verſchieden if. 
Was ich bier fage, ift eine ausgemachte Wahrheit. Wer aus 
der bei uns eingeführten politifhen Einheit auf eine Ein⸗ 
heit in den Ideen und auf eine Fuſion tes Blntes fchließen 
wollte, würde ſich einer argen Täuſchung hingeben. Auch nicht 
ein einziges fociales Geſetz, nicht ein einziges ſchaffendes Princip 
der Givilifation, wird in allen unfern Departements auf einerlei 
Weife veritanden. Es wäre überflüffig, bier auf ven Menjchen 
aus ter Normandie, der Bretagne, den Bewohner des Limon- 
fin, oder des Anjou, auf ven Gascogner oder den Provencalen 
binzuweifen, weil Jedermann weiß, wie wenig dieſe Bölfer ein= 
ander gleichen, und wie weit fie in ihren Anſchauungen und 
Urtheilen auseinander gehen. Ih will nur eines anführen. 
In manden Ländern find die, für Aufrechterhaltung der Civi- 
liſation wefentlihen Begriffe und Anfhauungen mit allen Claffen 
verwachſen, aber bei uns ift das nicht der Fall. So iſt zum 
Beifpiel die allerwichtigſte und fo leicht zu erlernende Elemen⸗ 
tartenntniß: Lefen und Echreiben, ein Geheimniß für die weit 
überwiegende Mehrzahl unferer ländlichen Bevölferung. Der 
franzöfifhe Bauer kann durchgängig weder Leſen 
noch Schreiben und er legt auch gar feinen Werth 
darauf beides zu lernen, weil er den Nuten davon nicht 
begreift und feine Anwentung dafür weiß. In dieſer Bezieh- 
ung glaube ich fehr wenig an das, was die Geſetze verfpreden 
und eben fo wenig an die aufgeputten Einrichtungen; ich traue 
vielmehr tem, was ich ſelber beobachtet habe, und ten feitge 
ftellten Thatfahen. Die Regierungen haben fih alle möge 
liche Mühe gegeben, vie Bauern aus ihrer Unwiſſenheit zu 
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ziehen. Den Kindern ift in den Dörfern Gelegenheit geboten, 
fh unterrichten zu laſſen, und die Ermwachfenen, melde ine 
Heer eingeftellt werten, kön nen in den Regimentsfchulen die un- 
entbehrlichiten Kenutniffe erwerben. Aber trog aller Vorkeh⸗ 
rungen, und obwohl die Behörden ſich möglichſt bemühen, das 
Compelle intrare durchzuſetzen, lernen die aderbautreibenven 
Claſſen nichts.“ 

„Sch habe gejehen, und wer die Provinz kennt, muß ganz 
daffelte beobachtet haben, daß bie Aeltern nur mit dem größten 
BWiverwillen ihre Kinder in die Schule geben laffen, und daß 
fe die Zeit, welche auf das Lernen verwandt wird, für völlig 
verloren erachten. Sie benüten jeden Vorwand, um Knaben 
oder Märchen ven Lehritunden zu entziehen. Sobald der junge 
WMenſch einmal die Schulbank verlafien, hat er nichts eiliger 
zu tbun, al® das Gelernte möglichſt raſch wieder zu vergeſſen. 
Ja, er macht fih gerade daraus eine Art von Ehrenpunkt, 
und tie verabſchiedeten Soldaten machen es gerade fo; in ınan- 
ben Theilen Frankreichs wollen fie nicht einmal merken laffen, 
daß jie Leſen und Echreiben gelernt haben; noch mehr, fie 
geben jih alle Mühe, das Franzöſiſche wieber zu vergeſſen, 
und reten nur ihr Patois.“ 

„Ih würde mit größter Ruhe mande preiswürtigen An 
ftrengungen loben, welche man vergeudet hat, um unfere Land⸗ 
berölferung beranzubilden, wenn ich nicht überzeugt wäre, daß 
das, was man fie lehren will, nicht für fie paßt; und daß im 
tiefer Gleichgültigkeit gegen das Höhere, ein unüberwindliches 
inneres Wipderftreben gegen unfere Givilifation liegt. Den 
Beweis dafür finde ich auch in dem pafliven Wiverftanve, und 
we man benjelben etwa befiegt, da dringt ſich ein anderer Be- 
was auf, ber für mid nod weit überzeugender ift. Im einigen 
Begenten geht es nämlich mit dem Unterrichte beiler. Im 
umferen öftlihen Departements (die einft zum beutfchen Reiche 
gebörten und ganz oder zum heil deutſche Bevölkerung haben, 
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alfo Elſaß, Lothringen und Burgund) geveihet der Unterricht. 
In den großen Fabrifftäbten lernen allerdings viele Arbeiter 
ſehr gern Iefen und fchreiben, denn fie leben in einer Umgebung, 
durch welche ihnen der Nuten davon Mar wird. Aber was 
thun bie meiften dieſer Leute, fobald fie die Elemente des Unter- 
richts bis zu einem gewiffen Grab inne haben? Diefe bieten 
ihnen ein Mittel, nicht mehr inftinctartig biefe ober jene Ipeen 
und Geſinnungen anzunehmen, fondern vorzugsweife ſolche, 
welche activ gegen die gefellichaftliche Orbnung wirken. Cine 
Ausnahme made ih nur für die Bevölkerung der Aderbau- 
und Induſtrie-Bezirke im Norden, wo die Elementarkenntniffe 
weit mehr verbreitet find als anderwärts. Dort wird das ein- 
mal Erlernte nicht wieder vergeffen und es trägt auch gute 
Früchte. Aber man merfe wohl, daß dort das Volf weit mehr 
germanifch ift, als im übrigen Lande und deshalb jeßt mich 
jenes Refultat nicht in Erftaunen.“ 

„Unfer Bolt hat wenig Gefhmad für unfere Eivilifation; 
und fehen wir genauer zu, wie es mit feinem Glauben und 
feinen Anſichten fteht, jo ftellt ſich noch deutlicher heraus, wie 
fern es biefer Civilifation bleibt. Bifchöfe und Pfarrer haben 
nody heute wie vor hundert, wie vor fünfhundert und fünfzehn 
hundert Jahren gegen erblic überfommene Wahnvorftellungen 
und Borurtheile anzufämpfen, und dieſe find um fo gefährlicher, 
da fie faft nie offen hervortreten, oder eingeftanden werben und 
deshalb nicht angepadt und befiegt werten fünnen. Jeder um: 
ſichtige Dorfprediger weiß, mit welcher liſtigen Berfchlagenbeit 
felbft der andäcdtige Bauer Manches in fich verftedt hält, mit 
tem er nie herausgeht. Sprit man ihm davon, fo Teugnet 
er, läßt fih auf eine Erörterung nicht ein, und bleibt bei feinem 
Wahn. Zu feinem Geiftlihen hat er volles Vertrauen, nur 
nicht in Bezug auf das, was. man als feine geheime Keligion 
bezeichnen köͤnnte. Deshalb ift in beinahe allen Provinzen ber 
Bauer fo ſchweigſam und verfchfoffen gegen ven von ihm fo 
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genaunten Bourgeois, und deshalb ift die Scheibelinie zwiſchen 
ihm usb dem gebilveten Gutäbefizer, auch foldyen, die er im 
Uebrigen ganz gern hat, nicht zu überfchreiten. So verhält! 
es fih mit der Mehrzahl dieſes Volkes, welches 
angebli der Civilifation vorzugsweife zugethan: 
fein foll, und fo ifi feine Etellung der Cipvilifation: 
gegenüber.“ 

„Dill man eine annährende Statiftil entwerfen, fo kann 
warn, meiner Ucherzeugung nad) fagen, daß in Frankreich etwa 
zehn Millionen Menſchen innerhalb unferes Ideen-, Gefittungs- 
und Geſellſchaftoͤkreiſes leben, daß aber ſechs und zwanzig Mil⸗ 
Ionen völlig außerhalb vejjelben fich befinden. Diefe Annahme 
ift”ceher zu niedrig als zu body.“ 

„Wäre unfer Landvolf lediglich plump und unwiſſend, jo 
fennte man mit weniger Bejorgnig auf biefe Kluft bliden, und 
fh mit vem vulgären Troſt beruhigen, daß diefe rohen Maſſen 
wohl allmälig der Biltung zugängig gemacht werden könnten. 
Aber es verhält ſich mut dieſen franzöjiihen Maſſen platterdings 
wie mit ven Wilden. Anfangs betrachtet man Tiefe wie eine 
Art von Halbthieren, weıl fie äußerlid) unterwürfig, man möchte 
jagen unausgeprägt erſcheinen; ſobald man aber in ihr eigen= 
thũmliches Weſen eintringt, fintet man, daß ihre Yuneigungen 
und Abneigungen nicht etwa zufällig find, fentern in einer 
legiichen Berfettung fejtere Anfichten wurzeln. Die Maſſe ver! 
Berölferung in Frankreich ift ein Abgrund, über welchem bie. 
Civilifation in ter Luft hängt, und vie tiefen, flagnirenven ; 
Gewäſſer, welhe auf tem Boren dieſes Abgrundes ſchlummern, 
werden dermaleinft hervorbrechen, und auflöjend und zerfegend ' 
wirten. Diele tragijche Ereigniffe find über Franukreich einge 
gangen, aber die Bauern haben nur einen gezwungenen Antheil 
daran genommen, und ſich ſtets theilnahmlos verhalten, ſobald 
ist eigenes perſönliches Intereſſe nicht ind Spiel kam. Der 
Bauer betrachtet und gebildeten Menfchen, uns Leute ver Ci— 
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vilifation als feine Feinde. Bon der letzteren verftcht er nichts, 
trägt nichts zu berjelben bei, aber er glaubt fidy berechtigt, fo 
viel als möglich Nuten aus dem Mißgeſchick zu ziehen, von 
welchem die Civilifation beimgefuht wird.” — 

Wer foldye Berhältniffe erwägt, wird fid) nicht wundern, 
daß das viele Millionen Köpfe zählende Proletariat fi einem 
„jocialen Heiland“ zumendet, nachdem vie Lilte, die dreifarbige 
Sahne und das rothe Banner diefe ökonomiſchen Verhältniſſe 
nicht verbeflert haben. Wenige find fehr reich, nicht viele fehr 
wohlhabend, die meiften fehr arm. Die franzöfifhen Statiſtiker 
haben berechnet, daß von 35 Millionen Yranzofen nur etwa 
800,000 Familienväter ſich in völlig guten Umftänden befinden. 
Davon find neben den Gapitaliften, die fi in Paris zufams 
mendrängen und dort den ſtaunenswerthen Luxus entfalten, 
welcher ver Welt über das Frankreich, wie e8 in Wahrheit ift, bie 
Augen verblenvet, Taufende von „Wucheren“, die dem Bauer fein 
Mark ausfaugen. In jenen Bauern jtedt allerdings Material 
zu einer neuen Jacquerie; aus ihrer Mitte fonnte der Ruf 
erfchallen: Nieder mit ven Reichen! Sie waren bereit, die For⸗ 
mel des Eigenthums fei Diebftahl, in ihren Kopf aufzunehmen 
und dann in die Yäufte fahren zu laſſen. „Wir wollen uns 
wieder nehmen, was man uns gejtohlen hat,“ fo lautete ber 
Zert im Jahre 1818. 

Man fieht, daß die Krankheitsftoffe im franzöfifchen Volks⸗ 
und Staatsförper viel weniger von politifher als focialer Bes 
Ihaffenheit find. Deshalb kann das Regierungsſyſtem fo raſch 
wechfeln, ohne daß eben viele Epuren zurüd bleiben. Die 
Proletariermaffen erwarten von jedem neuen Regiment, daß es 
auf ihre Forderungen eingebe; der aller Energie baare 
Mittelftand wünſcht Ruhe um jeden Preis, nur damit ber 
Proletarier in Schranken gehalten werde, und fol denn einmal 
boch feine Ruhe bleiben, fo wünſcht er Krieg nad außen, in 
welchem die Reihen ver Armeen gelichtet werden, die dann aus 
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dem Proletariat wieder refrutirt werden muß, und die Zahl 
feiner Feinde vermindert. Der Bourgeois zahlt das Geld, der 
Broletarier giebt die Knochen. 


Das find die Echattenfeiten der franzöfifchen nbang meh] 


die im fich feinen rechten focialen, organischen Zufammenhang mehr 
bat. Der Mechanismus, der aus ſechsmalhunderttauſend Köpfen 
beftehenden, zum ‘Theil nur ärmlich befolveten Büreaufratie und 
der Soldat hält fie äußerlih zufammen. Was kann man von 
ige erwarten, nachdem Sancho Paıja jehr richtig bemerkt: „Daß 
fih von einem Ulmbaume keine Birnen herabſchütteln Laffen ?“ 
Ueber alle diefe disparaten Elemente verfügt nur der Wille 
eines einzigen Mannes, ver feine Abfichten in ein räthſelhaftes 
Geheimniß hüllt. Er bat eine furchtbare Macht nad) innen, 
wie nach außen in feinen Händen, und er hält feit Jahren 
ganz Europa fortwährend in gejpannter Erwartung. Wer mag 
fagen fünnen, was werden joll, wenn er am Leben bleibt, und 
wer, wie weit ber franzöfifhe Vulkan feine Steine fchleuvert 
md jeine Lava nach außen fchiebt, wenn der „Retter und 
Heiland,“ der ein Napoleon ift, auf natürlichem oder unnatür- 
lichem Wege des Todes erbleichen follte? — 

Wo wären in Frankreich gejunde confervative und wo 
geiunde liberale Elemente? Was vorhanden ift, willen mir: 
ein ungebuldiges Proletariat, eine eingefchiichterte Mittelclaſſe, 
an wohlgeübtes fFriegsluftiges Heer mit einem Napoleon an 
der Spitze, von dem es immerhin zweifelhaft bleibt, ob er auf 
die Dauer Befriedigung darın finden wird, lediglich ein Frie— 
densfürft zu fein. 
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republilanifhen Stantenbunde, wo die Regierungen weder Bu⸗ 
reanfratie noch Allmacht der Bolizeigewalt kennen, fondern ſich 
gruntfäglich die Aufgabe geftellt haben, zu verfuchen, mit wie 
wenig Regierungsgewalt ein Staat in ımferen Tagen fich be= 
belfen und dabei doch das Intereſſe aller Bürger wahren fünne. 
Für die enropäifchen Länder wäre ein folder Berfuh ohne 
Frage im höchften Grave bedenklich, aber in einem neuen Lande, 
das fich feine Gefchichte erft macht, und wo eine Menge euro- 
pãiſcher Beringungen fehlen, hat er feine Gefahren, und man 
kann nicht in Abrede ftellen, daß er fi in ben Vereinigten 
Staaten feither vielfältig und in großartiger Weife bewährt 
hat. Allerdings fehlen auch große Echattenfeiten nicht, aber 
das Tiegt an der Unvolllommenheit aller menfchlihen Dinge. 
Tretz derfelben bat jedoch Nordamerika großartige Erfolge zu 
erringen gewußt, und fteht als eine Weltmacht eriten Ranges da. 
Bekanntlich führen die Rordamerifaner häufig Klagen dar: 
über, daß ihre gefellichaftlihen Zuſtände wie überhaupt ihr 
ganzes Leben unt Treiben von europäifchen Reiſenden falſch 
. und ohne Wohlwollen dargeftellt werde. In mancher Beziehung 
ft tiefe Klage volllommen begründet. Namentlich zeichnen fid) 
manche Engländer durch fchiefe, theild von Neid und Mißgunſt, 
theild von vornehmem Dünfel eingegebene Urtheile und ein 
abiprechentes Benehmen aus, während andererfeits die ‘Deut- 
fben ſich ter Unparteilichkeit befleißigen. Gewiß ift, daß man 
an tie Amerikaner feinen europäifhen Maßftab legen darf, 
wenn man ihr Leben und Treiben richtig auffaflen und begrei- 
fen will. Auf der andern Eeite des Weltmeeres giebt e8 eben 
noch nichts, was gejellichaftlih ganz feftgewurzelt wäre, viel- 
mehr iſt noch Alles im Fluffe, im Wachſen und Werden, und 
täglich ſtrömen neue Elemente in das Yand, vie lange Zeit exit 
neben einanter leben und Gegenſätze bilden, ehe fie ſich mit 
einander verquiden. In Europa haben wir dagegen in Bezug 
aut gejelligen Verkehr althergebrachte Verhältniſſe, etwas feſt 
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Ueberkommenes von einem Geſchlecht zum andern, einen regel 
rechten Gang der Dinge und verſchiedene „Stände“ mit befon- 
deren Eitten, Gebräuchen, Anfichten und Vorurtheilen. Im 
Amerika ift das alles anders. 

Einzelne britifche Reiſende haben das wohl begriffen und 
fih daher bemüht, den Amerikanern gerecht zu werden. Zu 
ihnen gehört Alerander Mackay, ein fluger Schotte, der bie 
ganze Union von Norden nah Süden als aufmerkſamer und 
ſcharfblickender Reiſender durchwanderte. ein Buch über die 
Vereinigten Staaten gehört ohne Zweifel zu den beften, welche 
über Nordamerika erfchienen find. 

In der gefellichaftlihen Entwidlung ver Vereinigten Staa⸗ 
ten, fagt er, ift vieles, da8 dem Europäer ald abweichend und 
verfhhieden von dem erfcheint, woran er gewöhnt if. Er fol 
aber, wenn er urtheilt, nie vergeilen, daß die Geſellſchaft auf 
der einen Halbkugel nicht dieſelben Grundlagen bat, wie auf 
der andern. In der alten Welt, wo noch fo vieled vom Feu⸗ 
dalſyſtem fich erhalten hat, befteht vie Gejellihaft gleichfam aus 
verjchievenen Flözlagern, die zwar in enger Berührung mit eins 
anver fteben, aber fih doch nur theilweije mit einander vers 
mifchen. Allerdings eint ein gemeinfchaftliches Band das Ganze, 
aber diefes ift nicht von ein und bemfelben Gefühl durchdrun⸗ 
gen, indem jebe Glafje eine Art von gejellichaftlichen Sonder: 
interefien, Sonderanſichten und Sonverbevürfnifien hat. Und 
neben der gefellihaftlihen Abgeſchiedenheit ver einzelnen Claſſen 
finden wir einen außerordentlichen Abftand zwifchen ven Stän⸗ 
den in Bezug auf die Bertheilung der Glüdsgüter, wodurch 
bie Ausſchließlichkeit noch mehr geiteigert wird. In Europas 
ift nicht felten die eine Claſſe anmaßend und hochmüthig, die 
andere werbittert und fervil. Im Allgemeinen iſt ber innere 
Verkehr der europäiſchen Gefellichaft weniger durch gütiges 
Wohlmollen als durch Förmlichleit und mehr durch herkömm⸗ 
Iihen Brauch als dur Sympathie bezeichnet. 


\ 
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Ganz anders in Amerika. Dort war die Ungleichheit ber 
verfchierenen Volksbeſtandtheile niemald ein anerkanntes oder 
gältiged Princip; die focialen Verhältniſſe wurden niemals in 
willfürlihe und flarre Formen eingelnetet und feine Perſon 
galt als ſolche jemals mehr, als eine andere. In Amerika 
nahm die Sefellfchaft -von dem Punkte ihren Aus- 
gang, weldem fie, wie der Echotte meint, und was in 
Deutſchland Gervinus ausgefprochen hat, gegenwärtig in 
Europa znftrebt. Dort war von Anfang an bis heute bie 
„Sleichheit” der Menſchen ver wahre Edftein des gejellichaftlichen 
Sebäures, und die Gefellichaft in Amerifa iſt ein untheilbares 
Ganze. Wenn in Europa Claffen- und Staͤndeanſichten vor- 
berrihen, fo findet man dagegen in Amerika eine allgemeine 
Geſellſchaftsanſicht. Dort giebt es feinen Menfchen, ver nicht 
Me Stellung jedes andern vollfommen begriffe; jeder hat feinen 
Schlüſſel zum Berftäntnig der Anfihten ſeines Nachbars, und 
ſchätzt teilen Eympathien nad feinen eigenen ab. Da feine 
willtürlih geſetzte oder geihichtlih gewordene Ungleichheit 
rorhanden ift, jo fält auch im Verkehr jeder Zwang weg, und 
da einer bed andern Anfichten begreift und zu würdigen ver- 
fHeht, fo erhält ver gegenfeitige Verkehr ein Öepräge von 
Güte und Herzlichkeit, weldhe man in Europa nur im innern 
Berfehr jeres einzelnen Standes antrifit. 

Tas fällt ſogleich auch dein oberflächlichen Beobachter auf. 
Sogenannte gute Bekanntſchaften und entfernte Freundſchaften 
kemmen in Amerika nicht häufig vor. Der Verkehr führt zur 
Freundſchaft, oder er führt zu gar nichts; es widerficht dem 
Veſen des Amerikaners gegen Perſonen, die ihm gleichgültig 
fine, berzlih zu ſcheinen. Er hat werer Claſſenſympathien 
nech Claſſenantipathien; jein gejellichaftlicher Kreis begreift Das 
zanze Yand, in welchem es gar feine „Höhergeſtellte“, fontern 
ame Gleichgeſtellte giebt. Lediglich die höhere geiftige Bildung 
and tie feineren Formen bedingen einen Unterſchied. Der 
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Amerikaner ift vor allen Dingen erfi Amerikaner und nur 
in zweiter Linie ein Oentleman; die Verfeinerung ift bei ihm 
nicht die Laſur, welde das unter ihr befindliche verbedt, ſon⸗ 
dern eine Politur, welde den rechten Kern ſtark bervortreten 
und ihn in beſſerm Lichte, immer aber in vemfelben Charalter 
eriheinen läßt. „Ich bin oft erſtaunt geweſen, wie vajch ber 
franke Verkehr ver Anterifaner zu einem völlig zwanglofen Ans— 
taujche vou Anfichten und Meinungen unter Männern führte, 
die einander im Leben noch nie gejehen hatten. Aber wie fünnte 
das auch anvers fein, Da es tem Georgier gar nicht ſchwer 
fällt, ſich fogleih in die Lage eines Miſſouriers zu verjegen, 
und der Bewohner Yonifianas in jenen vom Maine gleichſam 
nur fein Nebenjtüd ſieht? Dieje Unummundenbheit im Verlehr 
bat für ten Fremden allertings etwas Auffallendes, weil er 
ben wahren Grund berjelben nicht fennt; fie ift aber natürs 
lies Ergebniß der Univerfalität ver Meinungen und 
Sympatbien in Amerifa; und was man in England für 
zudringliche Unverſchämtheit halten würde, ift in Amerika et⸗ 
was ganz Natürlihes. Wenn ter Amerilaner mit einem Dann 
in Berührung kommt, ten er nicht werfteht over der ihn nicht 
verftehen will, jo kann er jo zurüdhaltene fein, wie nur irgend 
Jemand. Und jo erklärt es ſich aud, weshalb mande Reiſende 
in Amerika, die ihre erclufiven Begriffe nicht in Europa zu= 
rüdgelajfen haben und in Tem Mantel fteifer Förmlichkeiten 
gehüllt die Union durchwandern, die Amerikaner je falt finden.“ 

In Amerife ift die Gleichheit für Alle ta, nicht blo® 
in den Augen ves Geſetzes, jontern auch in der jecialen Stell⸗ 
ung. Es giebt feinen Rang, zu welden ein Mann geberen 
üt, feine Stellung, ven welder man ihn ausjhlichen könnte; 
Nichts wird ererbt, Alles muß perjönlicd erwerben werten. In 
der europäiſchen Geſellſchaft baben die „höheren Stände“ viele 
geſellichaftliche Vortheile ſchen an ſich voraus; jie lernen ſpie⸗ 
lend feinere Formen und die Erziehung bilft nach. Der 
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Amerikaner bat feinen höher Geſtellten bei Seite zu ſchieben, 
er bat nicht nöthig, fih aus fogenannten Stanbesrüdfichten 
Zwang aufznerlegen; die amerifanifche Geſellſchaft bat die Auf- 
gabe dahin zu trachten, daß ſich nicht derartige Claſſen und 
Stände bilden, wie Europa fie hat. Wo gewaltige Reichthü- 
mer ſich anbäufen, wird e8 immer feine Schwierigfeiten haben, 
im gefellfchaftlichen Verkehr eine waagerechte Scala zu behaup⸗ 
ten. Reichthum bat in Amerika großen Einfluß, und da ber 
Kreis der Reichen ſich täglich erweitert, fo würde das gejell- 
ſchaftliche Gleichgewicht bedroht erfcheinen, wenn nicht Gegen⸗ 
wirfungen und entgegengefegte Einflüſſe vorhanden wären. 
Sieht es in Amerika viele reiche Leute, fo giebt es bagegen 
zur wenig Arme, durch beren Mitwirkung vie Reichen gegen 
Me zwifchen beiden Ertremen in ber Mitte ftehenden Claffen 
nachtheilig einzumirfen vermöchten. ine eigentlich arme Claſſe 
im europäifhen Sinn ift gar nicht vorhanden; es giebt feine 
Claſſe, deren Lage unverträglich wäre mit ihrer Unabhängigkeit. 

So übt allertings der Reichthum Einfluß, und wer ihn 
befigt, hat nebenbei mehr Conſideration als ein anderer; er hat 
aber, bis jegt wenigſtens, in Amerifa noch gar feine Macht, 
808 MWefentlihe und Charakteriſtiſche der Gejellihaft, nämlich 
die auf allgemeine Unabhängigkeit gegründete Gleichheit, zu be— 
einträchtigen. Auch in der politifhen Gleichheit Aller liegt ein 
Gegengewicht, welches ven fecinlen Tendenzen des Reichthums 
witerftrebt. In der großen politifchen Yotterie, welche täglich 
in Amerika gezogen wird, kann auch der Reichſte nicht Tagen, 
welhe Nummer herausfommt. Und nicht die Reichiten find eg, 
welche ven größten politifhen Einfluß üben, ſondern die ge: 
isäftigen Politiker, welche fi) ins tichtefte Gefecht wagen, und 
um Einfluß und ihre Zwecke zu erreichen, Zeit, Beyuemlidy- 
tat und häufig aud ihr bejjeres Selbſt opfern. Mit ſolchen, 
eitmals nicht allzufeinen Concurrenten, wagt der Reiche nicht 
gern ein politiſches Wettrennen; für ihn bat das Leben aud 


0 Rordusmerıliniideh 


roch auterweitugen Reiz, ume er überliät daher imägemein ben 
lichen pelitiichen Zweck zu erreichen, jo lam er dabei ber Dit 
bäfje feines weniger reichen Nachdars, ver vielleicht ein Mann 
von großem politijchen Einfluß iſt, wicht entbehren. So trifft 
ver Pelitifer mit dem Reichen auf einem neutralen Boden zu⸗ 
fanımen; hier if wierer vie Gleichheit hergeſtellt, vie ohne die 
angerenteten Umftänte ald geflört erfchiene. Auf der politi⸗ 
ſchen Arena erſcheinen ſehr oft Leute, tie ans „ten ‘Tiefen ber 
Geſelljchaft“ auftauden; fie glauben auf verfelben raſcher vor⸗ 
wärts zu kemmen, als wenn fie langjum und mühevoll nad 
Gelderwerb traten. Der Kreis ver Reihen empfängt täglich 
neuen Zuwachs aus allen Glafien, eben jo jener ter Politiker 
von Profefjion, und fo halten beire einanter ein Gegengewicht. 
Faßt man tiefe Verhältniſſe ind Auge, jo wirt der freie und 
rüdhaltöloje Berkehr, welcher äußerlich zwijchen ten verjchiede- 
nen Mitglievern des Gemeinweſens befteht, nichts Auffallenpes 
mehr haben. Bon temfelben jchließen nur ungeeigneted Bes 
nehmen und ehrloje Handlungen aus. So lange das allges 
meine Stimmrecht in Geltung bleibt, wird es in der Macht 
der nicht reihen Claſſen ftehen, ven Reicheren einen Riegel 
vorzufchieben, ſobald dieſe excluſive Zwecke in Staat und Ge 
ſellſchaft verfolgen wollten. 

Es braucht wohl nicht erft ausdrücklich verfichert zn wer⸗ 
den, taß alles Geſagte fih nur auf vie Gefellihaft im Großen 
und Allgemeinen bezieht. Auf das innere, häusliche Leben, 
auf den fpeciellen Verkehr, auf die Etifette im Bejuchzinmer, 
anf den gejellihaftlihen Charakter innerhalb des einzelnen 
Daufes hat es feinen Bezug, jondern es gilt nur von dem os 
cialen Volksleben im großen Ganzen. Das fafhionable Leben 
in Amerika ift anders geftaltet, dieſes aber bilvet nur einen 
Zweig an dem großen Stamme. 
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In Amerika iſt die „Lady“, die Frau, der eigentliche Herr 
im Haufe ; tiefes bildet ihre Sphäre, in welder fie faft unbe- 
ihränft und unbeeinträchtigt verfügt und gebietet; der Mann 
behält ſich ſtillſchweigend nur eine ferne Controle vor. Aber 
ie Frau in Amerika kennt ihre Stellung und deren Pflichten, 
teshalb kaun fie fi fo frei und ungezwungen bewegen. Hier 
lemmt eine mertwürdige Erſcheinung vor. Die gejellichaftliche 
Stellung des Mannes ift in den gefellfchaftlichen Beziehungen 
jeiner Familie nicht etwa von hervorragender Bedeutung oder 
Sichtigkeit. Sein Thätigkeitskreis iſt außerhalb des Haufe, 
tert im Gewühl des Lebens, wo Alle gleich find und auf glei⸗ 
dem Fuße leben. Das bat aber mit dem innern Leben ver 
Hamilie gar nichts zu fchaffen. Nah außen Gleichheit; 
im Hauſe gilt Ausſchließlichkeit. Ein wiſſenſchaftlich 
gebildeter Mann, ein Beamter, ſteht mit dem Grobſchmied im 
beiten Berkehr, aber jeine Töchter kennen die Töchter des letz— 
wm gar nicht, oder geftehen e& nicht ein, wenn es auch der 
Fall wäre. Tas häusliche und Familienleben it in 
Amerita eben jo jtreng abgegrenzt, wie das focinle Yeben in 
Zurepa. Turin giebt es feine Allgemeinheit, fontern fafhio- 
nable Zuartiere und faſhionable Kreiſe. In tiefen ſind fie 
&en jo erclufio, wie Liejelben Ktreife in Europa. Dean jollte 
meinen, daß in einem fo ausgedehnten Lande, über welches eine 
m Berbältniß feifleswegs ftarfe Volksmenge zerjtrent ift, eine 
ſelde Auffaſſung im ten verjchtebenen Yanvestheilen auch ver- 
iſdꝛeden jein müſſe. Tas iſt aber eigentlih nicht ver all; 
ie ıft jo ſtarr und verknöchert, wie in Europa, und junge 
amerikaniſche „Ladies“ jind eben fo albern hochnäſig, als ir- 
zent cin vernchmer Zieraffe in Europa. Es ift für Die 
Tranßenſtehenden keineswegs eine leichte Cache, in einen ſolchen 
abgeſchleſſenen Kreis hinein zu dringen. Diejenige Familie, 
zeide ein neues Mitglied einführt, iſt für deſſen gutes Be— 
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Bürgſchaft einer einzelnen Familie noch nicht hin, um in ben 
Kreiß zugelaffen zu werben. 

In größeren Städten, wo bie Zahl der wiſſenſchaftlich 
gebildeten und forgfältig erzogenen Leute größer ift, unb wo 
fo zu fagen die Linien längft gezogen wurden, kann man ber- 
gleichen nicht gerade auffallend finden; dort trifft der Faſhio— 
nable genug „Amuſement“, das ihm zufagt. Aber ganz baffelbe 
tritt in jeter neuen Stadt zu Tage, wenn auch nody gar feine 
Ungleichheit in den Berhältnifien vorhanden ift; und hier ge 
rade erfcheint dieſes erclufive Weſen in feiner lächerlichfien 
Weiſe; viefe neugebadenen Would be’8 werten geradezu albern. 
Man muß aber nicht vergeflen, taß tie Männer in Amerika 
ih um derlei Dinge fo gut wie gar nicht befümmern; fie ar- 
beiten, während die Frauen und Töchter die Familie in bie 
richtige gejellichaftliche Pofition zu bringen tradhten. 

Diefe Ausjchlieglichkeit wird in feiner andern Start fo 
weit getrieben, al8 in Philadelphia; in Bolten, Nen-Nort 
und Baltimore bemerkt man fie auch, aber fie tritt bei Wei- 
tem nicht fo fchroff herver, als in der Statt ver Bruderliebe. 
Hier forfchen die Fafhionables erft bi8 in das Allerfleinfte nad, 
ehe fie ven einlaffen, welder an ihre Thür klopft. Im Allge- 
meinen wird indeflen ter Fremde willig aufgenommen, wenn 
er von refpectabeln Leuten empfohlen tft, und man hat in ber 
Regel ein gutes Borurtheil für ihn; bed it Philavelphia deckt 
ihn die Empfehlung allein nicht, er muß ihr durch feine Berfon 
Geltung verſchaffen. Iſt man aber einmal innerhalb viefes 
geſellſchaftlichen Kreiſes, fo findet man ſich reichlich entjchärigt. 
Denn man findet in ihm Intelligenz ohne Pendanterie oder 
Steifheit, und eine fehr belebte, aber keineswegs lärmente In- 
terhaltung. Diefe Gefelfchaft hat die guten Cigenfchaften 
jener von Boſton und Neu-York in fi vereinigt. Doch fällt 
ein Affectiren mit literarifher Bildung auf. In Neu- York 
überwiegt der Handelsgeift alle Andere nnd bringt auch im bie 
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„Geſellſchaft“ ein. Dort bilden reiche Handelsleute den Mit- 
telpuntt; die Geſellſchaft ſelbſt erhält immer neue Beſtandtheile 
und fluctnirt, je nachdem das Geldvermögen der Einzelnen 
Reigt oder fällt. Die Eingangsthüren zum auserwählten Kreiſe 
find wohlbewadht, aber nie geſchloſſen; es ſtrömt ab und zu, 
zub fo ift innerhalb deſſelben mehr „Herz“ als Verfeinerung; 
man findet mehr Iuftige Heiterkeit und nicht fo viel Conven- 
tionelles als in Philavelphia, wo ter Handelsgeiſt nicht Alles 
darchwuchert und wo literarifche Bildung als ein nothwendiger 
Schmud, ald ein Zierrath des Lebens betrachtet wird, nicht 
aber als ein Geſchaft. Unter einander haben die Philavelphier 
einen vortrefflichen- Ton; fie find familiär ohne anſtößige Derb- 
keit. Wer fie näher kennen lernt, wird das beftätigen. 
Zwiſchen dem Norden und dem Süden in ven Ber- 
einigten Staaten ift der Unterjchied vorhanden, daß in jenem 
das gejellige Leben im engern Sinne ſich vorzugsweife in ben 
Städten entwidelt, während es in dieſem mehr auf das Land 
beihräntt if. Das rührt von der verjchiedenartigen Weife der 
Bertheilung des Eigenthums und noch anderen Berhältniffen 
ber. Im Nerven und Weften giebt e8 eigentlich keine „Land⸗ 
gefellicbaft” (country fociety) in der einmal angenommenen Be- 
deutung des Worted. Hier ift das Land in Heinere Theile ge- 
fentert une jeder Beliger hat im Allgemeinen nur fo viel 
Land, ald er bearbeiten will over fann. Die Landleute find 
garmer, Bauern, die felber bei der Arbeit mit zugreifen 
and nur wenig Zeit haben für höhere geiftige Ausbildung. 
Man ficht, wenn man durch das Land reift, viele behagliche 
ud zwedmäßige Wohnungen und landwirthichaftliche Gebäude, 
aber feine Herrenhäufer (manfions), es giebt feine Claffe 
von Grundbeſitzern, die man mit den europäifchen Landedelleu— 
ten, dem Landadel, vergleichen könnte. Aus diefen Farmern 
im Rorten und Welten wird man vorerit noch feine elegante 


Geſellſchaft bilden können. Ich kannte einen Landwirth im 
6* 
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weftlihen Neu⸗ York, ver ein hübſches Erüd Land mit einem 
„Wafſſerprivilegium“ erworben hatte, das er vortrefflich zu be= 
nugen verfland, denn er war für bie ganze Umgegend ber 
„luſtige Müller‘ geworden. Allmälig erwarb er ein für feine 
Berhältniffe ganz beträchtliches Bermögen. Auf Zureven feiner 
etwas prunfjühtigen Frau bauete er nun ein zweiſtöckiges 
Steinhaus neben das alte hölzerne, in melden er manches 
Jahr gewohnt Hatte. Als ich ihn Tennen lernte, war das 
GSteingebäute ſeit fünf Jahren fir und fertig; er hatte aber 
nur zwei Räume in bemfelben möblirt, nämlich ein großes Bes 
fuchzinmmer für feitliche und feierliche Gelegenheiten und ein 
Schlafzimmer für fremden Beſuch. Nach wie vor wohnte, aß, 
trank und fchlief tie Familie in dem alten hölzernen Gebäude. 
Und fo wird e8 unter ähwlichen Verhältnifien mebr oder we⸗ 
niger überall gehen. Dieſe Leute find fleikig und mäßig und 
legen feinen hohen Werth auf jchöne Häufer, feine Kleider und 
hübſche Equipagen. Die Bedürfniſſe des verfeinerten Lebens 
finden fih bier nur fehr allmälig ein. Das gilt im Allge⸗ 
meinen vom weitlihen Neu=York, mit einigen Ausnahmen im 
obern Theile des Geneſee-Thales, in ten Anfietelungen am 
Mohawhk und Hudjon. 

„In Süden haben tie Tinge eine ganz andere Geſtalt. 
In Maryland, Virginien, beiden Carolina, Georgien und Flo⸗ 
rida, überhaupt in ben ſtlavenhaltenden Staaten bilden die 
Landgüter größere Complere, und tie Beſitzer derſelben leben 
nicht in den Stätten, fondern auf dem Lande. Baltimore zum 
Beifpiel hat feine gejellfihaftlichen Kreife, aber die Hauptgeſell⸗ 
fchaft, the chief fociety, von Maryland, fintet man außerhalb 
der Etädte, und bie Hauptitadt Virginiens giebt nur ein ſchwa⸗ 
hes Bild von der Öejellichaft dieſes Staats. Im ländlichen 
Yeben und Treiben ber beiden genannten Staaten, und aud 
in Sütcarolina, findet man noch mande Gewohnheiten und 
Weigungen, welde an die alte Colonialzeit und noch an das 
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englifche Landleben erinnern. Man trifft manche große Pflanz- 
ungen, vie manchmal viele Tauſend Morgen Landes begreifen; 
auf ihnen wohnen die Beſitzer mit ihren Yamilien in großen 
bequemen Herrenhänfern, in länblihem Wohlſtand und Ueber⸗ 
fiuß, von einer Menge Sklaven umgeben. Cie felbit verrichten 
feine Handarbeit, leben verhältnißmäßig einfam, erhalten dann 
und wann Befuhe von ihren Freunden und Nachbarn, und 
baben Muße genug, fich geiftig auszubilden. Im gefelligen 
Lerfebr der fürlichen atlantifhen Staaten, namentlid in den 
drei eben genannten, herrfchen fehr angenehme Umgangsformen, 
guter Ton, Clevation ter Anfihten und gejällige Manieren 
neben einem focialen Aplomb, und das Alles in einer Ber: 
miſchnng, wie fie nur bei einer nicht von Sorgen und Ar⸗ 
keiten überbäuften Bolksklaſſe vorkommen kann. 

Hin und wieder wird die amerikaniſche Geſellſchaft durch 
te kirchliche Sektenweſen zerküftet. Cs kommt vor, daß die 
Anbänger der einen Sekte mit jenen einer andern gar keinen 
geſelligen Verlehr unterhalten. Der bekaunte theologiſche Haß, 
das Odium theologieum, hat aber mit dieſer Entfremdung 
nur wenig zu ſchaffen; dieſelbe entſteht mehr daraus, daß jede 
CTengregation wegen ihrer religiöſen Obliegenheiten und Ver— 
ſammlungen ſich gleichſam von ſelbſt mehr auf ſich beſchränkt. 
Zwiſchen Prayer-Meetings, und Bibelgeſellſchafis-Meetings, 
und Dorcas-Society-Meetings, und Sonntagsſchullehrer-Mee⸗ 
tings beſteht eine innige Verbindung; man findet ſich in ven 
Reöentagen bald zu Tem einen, bald zu dem andern Zwecke 
zuammen, und bat fo viele gemeinjchaftlie Corporations- 
intereiten, daß man balt gegen jene anderer Gemeinden gleich- 
gältig wird. Namentlich die Torcas-Societies find bei 
den Frauen mit ſtark ausgeprägter religiöfer Neigung ſehr be- 
lebt; es handelt ſich Dabei auch um mwohlthätige Zwecke. “Die 
Karies einer Congregation, fowohl verheirathete, als folche, bie 
em noch heirathen wollen, und zwar tie Letzteren in übers 
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wiegender Mehrzahl, kommen reihum in ihren Behanfungen, 
und zwar fchon früh am Nadmittage, zufammen und nähen 
fleißig bi8 zum Abend. Dann finden fich die jungen Herren 
ein und trinfen Thee over Kaffee, naher folgt „a fnug little 
party” mit einem guten Theil Ylirtation, zu Deutſch Liebelei 
und Kofettiren, und zum Schluffe wird gebetet. Die jungen 
Herren begleiten die jungen Damen nad Hauſe, beurlauben 
fih, und man trifft fih in der nächſten Woche unter benjelben 
Berhältnifien wieder. 

Der Parteigeift fteigert fih in den PVersinigten Staaten 
manchmal bis zur Bitterkeit, doch wirkt er nur felten in ftds 
render Weife auf bie gefellfchaftlihen Beziehungen ein, ſchon 
deshalb nicht, weil die Damen nicht dulden, daß vie Kreife, 
in welden fie zu gefelliger Unterhaltung fi zufammenfinpen, 
durch politifche Streitigfeiten geftört werden. Väter, Brüder, 
Ehemänner mögen fih in ihren politifchen Turnieren noch fo 
heftig befehden; die Frauen, Schweſtern und Töchter kommen 
darum doch” nad wie vor unter demfelben Dache freundlid, 
zuſammen und fingen und kichern mit einander auf bie harm⸗ 
loſeſte Weife. 

Den Fremden fällt in Amerika ganz befonters die her- 
vorragende Stellung auf, welche die jungen Ladies einnehmen. 
In Europa halten fie fih mehr im Hintergrunde und domi⸗ 
niren nicht, in Amerika ſtehen fie dagegen im Bordergrunde 
und find Alles in Allem. Cie fchiden oft die Einlapunge« 
farten berum, auf denen es dann ftatt Herr und Frau W. 
nur beißt: Fräulein N. Die Mutter wirb immer unb 
allemal dur ihre Töchter in Schatten geftellt. Ich weiß, daß 
Geſellſchaften gegeben wurden, in denen fie gar nicht erfchien. 
Sie hatte beim Anordnen und Einrichten geholfen und fidh 
weiter gar nicht fehen Lafien. Das findet man aud ganz in 
der Ordnung; Mama bleibt im Nebenzimmer und hilft das 
Abendeſſen anrichten. ‘Das Uebrige beforgen bie jungen La—⸗ 
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dies, fie empfangen die Eingeladenen und Alles geht auch vor- 
trefflich und in der Orbnung. ‘Denn eben durch foldhe Unab- 
bängigfeit gewinnt die junge Amerikanerin ein ficheres Wefen, 
jelf reliance. Wenn ber junge Öentleman einen Beſuch macht, 
fo fragt er der Form halber allerdings nach der Frau vom 
Haufe, und tritt dann bei den jungen Ladies ein. Es iſt nicht 
anmal lange Bekanntſchaft nöthig, um mit ihnen auf einen 
freundlich vertraulichen Zuß zu fonmen. Man wird in einer 
Geſellſchaft bei einer jungen Lady eingeführt, tanzt mit ihr, 
ſchwatzt ein wenig, und gefällt man ihr, fo wird man gebeten 
fie wieder zu bejuchen, natürlich mit der Redewendung: „Wir 
werden fehr erfreut fein, Cie wieder bei uns zu ſeheu.“ 

Tas Alles bat feine Annehmlichkeit, aber auch feine 
Schattenſeite. Es kommt in tie Geſellſchaft ein etwas frivoler 
Anftrih, ter beifer nit vorhanden wäre. Aber wenn nafe- 
weije, muntere Badfiihe (pert young Mifjes) von fechszehn 
Jahren tie Hauptrolle fpielen, fo fann man nichts anders er— 
murten. Gerade tie jüngeren Mädchen jpielen dieſe Hauptrolle 
unt geben ten Ton an. Sie leben jehr abgeſchloſſen, bi fie 
in tie Geſellſchaft treten, dann aber fühlen fie fih. Es hat 
manchmal etwas Peinliches, ten frivolen Charakter eines ameri= 
laniſchen gefelligen Kreijes zu betrachten; da iſt feine Ruhe und 
feine Öemeljenheit; die Wenigen, welde einen andern und 
beſſern Ton einführen möchten, bringen den Unreifen gegenüber 
nicht durch. So erjcheint die Geſellſchaft in Amerika glei) 
einem jungen Füllen, das der Zähmung bedarf. Es wird in 
tiefer Beziehung ſchwer werten, Abhülfe zu ſchaffen. 

Die Folge dieſer Uebelſtände iſt, daß ſowohl Männer wie 
Frauen von intellectuellem Geſchmack, tie eine ruhigere, gleich— 
mäßige Unterhaltung lieben, ſich mehr oder weniger won ber 
fsgenannten Gefelliaft fern halten. Daher nimmt vie Unter: 
haltung in verjelben nur jelten eine befonnene, vernünftige 
Wendung; fie dreht ſich meift um Gemeinpläte, Späße, Com- 
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plimente; jie ift alltäglich und es wirb zu viel gelacht, nament- 
th auf weiblicher Seite. Mit den Männern verhält es fich 
nicht beffer; die meiften ftehen aud in Bezug anf geiflige Ent⸗ 
widelung und feinere gejellige Bildung auf gleicher Stufe mit 
ihren weiblichen Belannten. Im allen ciwilifirten Staaten Tiegt 
viel in den Händen und in der Macht ver ffranen; fie können, 
wenn fie wollen, ungemein wohlthätig wirken. Aber in Amerika 
fteht der Dann von höherer geiftiger Durchbildung vergleich- 
ungsweife ziemlich vereinfamt da, weil er fi nicht auf das 
allgemeine nievrige Niveau herabſchrauben kann. Allerdings 
ſchätzen die Amerikaner das Talent, und halten den bebeutenven 
Mann in boher Achtung, aber fie halten ſich mit diefer Ver⸗ 
ehbrung mehr in weiter Ferne, und finden es bequemer, mit 
ihm nicht in allzunahe Berührung zu fommen. Falls er an 
ihren Reunionen wirklich einmal theilnimmt, fo werten fie es 
ibm ſehr Dank willen, menn er feine ausgezeichneten Eigen- 
ſchaften unter tem Scheffel hält. Ich ſah Senatoren, bie das 
recht wohl wußten und die Iuftige Perſon fpielten, um fich ven 
fihernden Badfiihen angenehm zu machen. 

Im Allgemeinen fann man ben Saz anfitellen, daß in 
Amerifa die Männer in Bezug auf geiftige Ausbildung und 
moralifhe Verfeinerung weit hinter den Frauen zuriditchen. 
Die meiften kommen ſchon ſehr früh in's „Geſchäft“, bevor 
noch ihr Charakter ein Gepräge, ihr Gefhmad Ausbildung ges 
wonnen hat. Der Eifer, mit welchem fie fih ihrem Gefchäfts- 
oder Gewerbszweige hingeben, läßt fie nicht zu höherer geiftiger 
Ausbiltung gelangen. Die „Geſellſchaft“ hat von foldhen Leu⸗ 
ten feine Bereicherung zu hoffen; fie behält einen rauhen Zu⸗ 
ſchnitt, und was noch fchlimmer, fie ift nicht progreffiv. 
Hier köunten allein tie höher gebildeten Franen die ‘Dinge 
zum Belten lenken; tiefe begreifen recht wohl, woran es fehlt 
und mas mangelt, find aber nicht energifch genug, die Sache 
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anzugreiien. So lange die Backfiſche Die Hauptrolle fpielen, 
wird es nicht befjer werben. 

Jetzt widmet man in ben gefelligen Streifen ven werhei= 
tatbeten Frauen nur geringe Aufmerkſamkeit. Sie fönnen jung, 
then, liebenswürdig, und noch vor einigen Wochen Sterne erften 
Ranges geweſen fein, — ſobald fie verheirathet find, werben 
fe anf das Sims gelegt: laid on the fhelf, fo lautet der Kunſt⸗ 
aukdruck. Eben fo eigenthbümlich ift die Erziehung der ameri- 
taniſchen Märchen. Cie können fih von Jugend auf vell- 
femmen frei bewegen, aber man gewöhnt fie auch von früh an, 
ſich anf fi ſelbſt zum verlaffen. Hier ift tie Welt fein Bud) 
mit ficben Siegeln. Sie begreifen bald ihre Lage, müflen ihre 
Kräfte prüfen, lernen vie Gefahren kennen, von melden fie 
umgeben fint, und gewinnen fchen in jungen Jahren weit 
mebr Haltung und Charakter ala die Europäcrinnen; fie han 
deln für jich ſelbſt, wenn tiefe noch am moraliſchen Peitbande 
zebalten werten. Kämen fie nun nicht fo früh in tie Gefell- 
ibaft, je mwürte tiefe nur taber gewinnen können. Sb bei 
ſelber ‚rrübreife das Herz nicht auf Koſten ter Charalter- 
Sileung beeinträchtigt wird, Das iſt eine andere Trage. 

Ter Verkehr zwiſchen jungen Leuten beiderlei Geſchlechts 
wirt durch feine Schranke gehindert, nnd dieſe Freiheit wird 
nicht ſo bäufig gemißbraucht, als man wohl annehmen könnte. 
Fin junger Mann ladet eine junge Tame zum Spazierengehen 
um zum Spazierenfahren ein; ob fie tie Einlarung annehmen 
will eder nicht, das hängt letiglih von ihr ab; er begleitet fie 
ans einer Geſellſchaft orer einem Goncert nah Haufe; ihre 
Mutter und Echweiter gehen inzwilhen auf einem antern 
Exrae beim. Was man in Europa für ungeeignet hält, er= 
icheint in Amerika ganz in der Ordnung und tem Anjtande 
mar, weil eben tie Amerikanerin ſchon früh felbftäntig wird 
ant weil Die Devotion der Männer ver den Damen wirflid 
mad Tonmiretefches bat. Man begegnet tenfelben, und das 
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ift löblich, mit der größten Hochachtung, aber nicht felten be= 
vorzugt man fie in der ullerübertriebenften Weife und giebt 
allen ihren Launen und Einfällen nad). 

Man hat den Amerifanerinnen Prüderie vorgeworfen. Es 
ift richtig, daß diefelbe in einzelnen heilen, namentlich da, wo 
noch der alte Buritanigmus in feiner Strenge fi erhalten bat, 
vorfommt; aber auch fie findet ihre Gegenſätze. „Vor einigen 
Jahren war die Stadt Newport in Rhode Island ald Seebad 
in Mode gelommen. Ih hielt mich einige Wochen dort auf. 
Gleich am erften Tage, als ich mit einem Freunde am Ufer 
auf: und abging, begegnete und eine Partie Damen und Herren, 
denen mich mein Begleiter vorftellte. Nachdem wir ums einige 
Minuten unterhalten, machte eine der Damen uns den Bor: 
Ihlag, mit in's Bad zu gehen. Ich überzeugte mich nachher, 
daß in diefer Aufforderung gar nichts Ungemwöhnliches lag. Yür 
Herren und Damen find verjhiedene Räume zum Auskleiden 
vorhanten, man zieht Badekleider an, geht in's Wafler, und 
vierzig bis funfzig Männlein und Fräulein fallen einanver au 
bie Hand und erfreuen fich des Wellenjchlages der Brandung. 
Hier lag ein antipuritanifches Extrem vor. Im Ganzen und 
Allgemeinen find aber die Amerifaner auch nicht ertrem, und 
man muß fi hüten, beim Urtheilfüllen zu generalifiren.‘ 

Die Amerikaner beirathen fehr früh, und auch diefer Um: 
ftand wirkt ſichtlich auf die geſellſchaftlichen Verhältniſſe ein. 
Es hat für einen Europäer allervings etwas Auffallendes, wenn 
er fieht, day Knaben und Mäpchen, welche kaum die Schule 
verlaffen haben, ald Dann und Frau auftreten. Aber in einem 
neuen Lande, wo Raum genug für Alle iſt, und wo Jeder, 
wenn er nur fleißig und geſchickt ift, fein gutes Yortlommen 
findet, find frühe Heirathen nicht nur erflärlid und zuläflig, 
fondern auch wünfchenswerty. Aber man übertreibt in Amerika, 
und auf Schritt und Tritt begegnen wir Einem Ehepaare, bie 
wirklich kaum den Kinderfchuhen entwachſen find. Cine Verhei⸗ 
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rathung bedingt aber dort noch Fein häusliches Leben und feine 
häuslichen Einrichtungen in europäifcher Weife, denn das Paar 
wohnt vorerft in einem Hotel over Kofthaufe; dieſe find in 
allen Etäpten in Menge vorhanden, und bie Hälfte ihrer In⸗ 
faflen beſteht ans jungen Ehepaaren. Den jungen Frauen fagt 
das wirthöhänsfiche Leben zn; es hat für fie etwas Anregendes 
and füchert fie vor Langeweile; fie haben wenig zu arbeiten nnd 
für wenig zu forgen, da alle Augenblide Aufmwärter genug zur 
Hand find; außerdem ift bie Tafel immer reichlich mit guten 
Epeifen beſetzt. Im einem eigenen Haufe führt dagegen bie 
Amerilanerin ein mehr abgefchlofienes Leben; nachdem fie mit 
isrem Maune gejrübftädt hat, geht dieſer in’s Geſchäft und 
läht fie bis zum Mittageſſen allein; dann eilt er wieder in’s 
Gehäft und kommt erft Abends zurück. Wohnt aber das 
Baar in einem Hotel, fo hat doch die Fran „Zeitvertreib“, 
wenn ter Mann nit daheim if. Cie empfängt Beſuche und 
anterhalt fich mit jungen oder alten Herren in ihren Zimmern. 
Tas ein ſolches Leben in manden Fällen nicht ohne Gefahr 
fr die Eittlichfeit ijt, liegt auf ter fladen Hand. Es fann 
aber mit ewig währen und am Ende muß die Amerikanerin 
tech Anftalt machen, fi) ihren eigenen Hausftand zu grünten, 
was denn freilid) mancher recht ſchwer anfenmt. 

Tie Amerifanerinnen lieben die Mufil, und manche leiften 
darin etwas, Tüchtiges; auch tanzen fie gern, was den Pres- 
buterianern im Norten für eine Sünde gilt, über welche bie 
Kirche ihren Fluch ausgeſprochen hat. Ich war einmal gegen- 
wärtig, als fünmtliche Presbyterianer die Gefellichaft verließen, 
fobald das Tanzen anfing. 

Der oben genannte Schotte erwähnt des Verhältniſſes 
meiihen Herrfchaften und Dienftleuten. In England ift der 
Abſtand zwifchen Beiden viel größer ald in Amerika; dort fteht 
ver Herr höher, der Diener tiefer; aber in Amerika giebt es 
priſchen Beiden eine Linie, welche nicht überfchritten werben 
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tarf. Wenn bier das Verhältniß nicht je ſtrenge Formen bat, 
io fommt es taher, tab Herr une Tiener webl willen, wie 
balt ver Letztere auch jeinerjeirs «in fjelbitänniger Mann fein 
wirt. Denn mit Ausnahme rer Sklavenſtaaten giebt es im 
Amerita feine dienende Claſſe, das beift eine ſolche, deren In⸗ 
dividuen zeitlebens in ein unt demſelben dienſtlichen Abhängig⸗ 
feitsverhältniite zu der Herrſchaft bleiben. So lange Jemand 
dient oder „hilft“, wie man ſich ausdrückt, ift er auch ein 
Tiener, obwohl fein je abhängiger wie in Europa. Cr mag 
nicht fo leiht zu behandeln jein wie in Eurepa, aber fobalb 
er fih ungehorfam zeigt, wird er entlaiien. In neuen Ges 
genden, wo noch Alles einfach bergebt, leben wohl bäufig Herr 
und Diener auf ganz gleihem Fuße, aber Tas iſt mehr oder 
weniger auch unter ähnlichen Verhälmiſſen in Europa rer Fall; 
wie es denn thörig wäre, eine Scheidungslinie zwiſchen Judi⸗ 
viduen zu ziehen, wo jich fhen in Folge gleicher Beſchäftigung 
eine gewiſſe (Hleichheit von felbit herausſtellt. 

In einem Bolfe, das aus jo mannichfachen Beſtandtheilen 
zuſammengeſetzt und über ein fo weites Land verbreitet ift, 
finvet man begreiflicherweife vie verſchiedenſten Stufen gejell- 
ſchaftliher Gntwidelung und eine große Verſchiedenheit des 
Charakters. Es ift ein fehr buntfarbiges moralifhes Gemälde. 
Der Hinterwäldler am Wabaſch und Miami hat antere Züge 
und Gigentbhümlichkeiten, als der leihtaufwallente, ſtürmiſche 
Süpländer, oder der trodene Nen-Englänter. Man muß fi 
auch hier vor dem Berallgemeinern hüten. Mit Recht tavelt 
man die abfchenliche Art der Zweikämpfe, welde in Süden fo 
oft vorkommen; aber wenn es richtig ift, daß auf dem Mifjtffippt 
jo viele Dampfboote verungläden, jo iſt Das doch auf tem 
Hudſon nicht der Tall. Gerate im Norden hegt man gründ⸗ 
lichen Abſcheu vor der Duellwuth der Südländer, tie ganz 
befonders in Birginien die Empfindlichkeit bis zum Krankhaften 
iteigern. Das deutet anf feine gefunden moraliſchen Zuſtände; 
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denn entfteht ein Duell, fo nehmen anf beiden Seiten Freunde, 
Bekannte, Berwandte, Frauen und Männer an dem fogenaun- 
ten Ehrenhandel lebhaften Antheil. 

Herr Mackay fagt über die amerikaniſche Schön- 
beit: „In zwei Punkten fteht fie unübertroffen da, in ber 
Haljiichen Reinheit und Delikatefle der Geftalt und dem voll 
endeten Ebenmaße und ber Kleinheit von Hand und uf. 
Namentlich find in diefer letttern Beziehung die amerikanischen 
Zamen beneidenswerth. ch babe felten eine forgfältig erzogene 
Amerifanerin gefehen, die nicht eine Meine Hand gehabt hätte, 
und dem Fuß einer maryläntifchen Dame ift nicht leicht etwas 
an rie Seite zu fielen. Das willen fie auch, und beshalb 
kokettiren fie am meilten mit dem Fuße. Dagegen fehlt ven 
Amerifanerinnen bie ſchön abgerundete Yorm. Das gilt frei- 
lich nicht von Neu-England nnd den gebirgigen Gegenten von 
Penuſylvanien und Maryland; dort fann die Amerikanerin an 
Rundung mit ben Europäerinnen fid) mejlen; aber anderwärts 
und im Allgemeinen bat fie etwas Allzuſchmächtiges und Echlaf- 
jes, zum Theil wohl deshalb, weil fie körperliche Uebung und 
Bewegung ſcheut. Ein engliiches Mädchen macht ſich in einem 
Mergen mehr Bewegung, ohne über Ermüdung zu klagen, als 
eine Amerikanerin im Laufe des ganzen Tages. Deshalb 
ſchwindet auch die amerikaniſche Schönheit eher hinweg, na= 
mentlich im Süden, wo die Blume verwelkt, ehe ſie noch recht 
zum Aufbrechen gekommen iſt. Dagegen dauert ſie im Norden 
und Rordoſten lange an; das gilt von allen Landestheilen im 
Nerden des Potomac und im Oſten ter Seen, und namentlich 
in Philadelphia habe ich unübertroffene Schönheiten in reiferm 
Alter geſehen.“ 

Ueber dieſen letztern Punkt iſt in der neuern Zeit viel 
bin und her geſtritten worden. Von Seiten der Engländer wird 
ten amerikaniſchen Weibern vorgeworfen, daß fie in Folge einer 
unzwedmäfigen Erziehung förperlih zurüdgingen, und bie 
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Amerikaner haben zugeftanden, daß das in den großen atlan- 
tiſchen Städten allerdings der Fall fei. Sehr ımbefangen umb 
ſachkundig bat fich darüber ein -deutfcher Arzt in Neu York, 
Dr. Guftav Blöde, ausgefprochen, deſſen Bemerkungen mir 
ein nun verftorbener Freund, Hermann E. Yubewig, mit ber 
Bitte überſchickt bat, gelegentlich der von diefem erfahrenen unb 
ſcharf beobachtenden Mann aufgeftellten Anfichten zu erwähnen. 
Sie lanfen im Wefentlichen auf Yolgenres hinaus: 

Die Amerikanerin der vereinigten Staaten von angelfädg- 
ſiſcher Abkunft ift im Allgemeinen, im Durchſchnitt, weder durch 
beſondere Schönheit, noch Fülle, noch Zartheit oder Kraft aus- 
gezeichnet, obgleich alle dieſe Eigenſchaften bei einzelnen Indi⸗ 
viduen allerdings vorkommen. Allein es ift nicht zu läugnen, 
daß die Amerikanerin in phyſiſcher Hinfiht hoch fteht, als 
nationale Erfheinung, und fie würde noch höher ftehen, wenn 
nicht ihre Erzichung eine Reihenfolge von Mängeln und Feh⸗ 
lern darböte. Wer noch daran zweifeln möchte, ob in Norb- 
amerika aud in phufifcher Beziehung eine neue Nationali= 
tät im Entftehen begriffen fei, ter möge nur das Weib aller 
Claſſen ſcharf in's Auge faflen. Sie tft ein Erzeugniß ber 
Miſchung verfchievener Volksthümlichkeiten der alten Welt im 
Berein mit dem langfam aber fiher und raftlos fchaffenden 
Einflufie von Boden und Klima. 

Das ameritanifche Weib hat in feiner äußern Erfcheinung 
offenbar mehr nationalen Charafter als der amerikaniſche Daum. 
Während diefer, namentlich in ven großen Städten, noch wenig 
Anhalt für einen nationalen Typus zeigt, umb vie Typen feiner 
Mifhungselemente noch deutlicher an fich trägt, nimmt man 
beim Weibe mehr ausgeprägte Kennzeichen eined neuen, man 
kann fagen National-Habitus wahr, und dieſer ift wohl eine 
Folge der größern Einprudsfähigkeit für die Einflüffe des Bo⸗ 
dens und Klima’s. Die Norbamegfanerin ift weber Englän- 
berin, noch Deutfche, uch Franzöſin oder Spanierin, ſondern 
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eine zum einer Nuance zuſammengeſchmolzene Miſchung tiefer 
und anderer Nationalitäten mit einem aus ber Mehrzahl wie⸗ 
ber zu erfennenden Typus, den man eben nur ald den natio- 
nal-amerifanifchen bezeihnen kann. Das Charafteriftifche deſ⸗ 
felben ift weber hervorſtechende Schönheit oder Zartheit und 
Beichheit, noch Fülle oder Einnlichkeit, es ift vielmehr eine 
Hinneigung zum Männlihen, GSelbfläntigen, Berftänbigen, 
Ueberlegten, ein Borherrfchen des Ausdrucks über die Form. 
Der Wuchs der Amerikanerin geht durchſchnittlich mehr in die 
Länge als in die Fülle; mittelgroße und übermittelgroße Fi- 
guren mit mäßiger, ſelbſt mangelhafter Hülle find vorherrſchend. 
Über davon abgefehen, ift die Körperbildung felbft untadelhaft. 
Das Berhältniß der Breite von Schulter zu Schulter zu der 
ven Hüfte zu Hüfte iſt das ben Schönheitsregeln ter Alten 
entiprecbente, wonach diefe jene überwiegen fell, während ber 
ſchöne männliche Körper die entgegengefettten Maafverhältnifie 
keaniprudt. Die Amerikanerin ift zur Erfüllung aller Mutter- 
lichten beſonders tüchtig und gefchict, gebiert leicht und glüd- 
ih und fäugt drei- bis viermal fo lange als die Enropäerin. 
Eine Folge ter glüdlihen Verhältniſſe des Barnes und ein 
beſenderer Reiz ter Amerikanerin ift ihre angeborene gute 
Haltung tes Oberlörpers, ihr ſchönes Bewegen ter Beine und 
Segen ber Füße, ihr hübfcher Gang. Dieſer ift nicht hervor— 
Rehenp anmuthig oder kokett, wie jener der Franzöſin, noch 
kraftvoll, wie bei ber Römerin, aber er ift ausgezeichnet an= 
ſtändig, ſchön, jelbitbemußt und würbevoll. Und dieſes Merk: 
mal finten wir durch alle Stände wieder. Die Farmersfrau, 
welche mit dem Milchkübel über ven Hof fchreitet, fett Weine 
and Füße eben fo anftändig fhön, wie Die Modedame in der 
greßen Stadt. Schon an den jüngften Märchen auch ter är— 
meren Claſſen kann man dieſe auszeichnenden Eigenfchaften 
bechachten; noch che fie „tanzen gelernt haben, ſetzen fie vie 
Füße wie zum Ballet, und alle ihre Bewegungen find fein und 
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gebiltet, ohne gebildet worden zu fein. freilich treten iu 
Gang und Haltung vieler Frauen die Eigenſchaften ver Würde 
und des Selbſtbewußtſeins nicht felten allzumerklich auf Koften 
der Aumuth und Weiblichfeit hervor, während man von dem 
männlichen Gejchlechte nicht daſſelbe fagen kann; daſſelbe nimmt 
fi entſchieden unvertheilhafter aus als die Frauen, bie viel 
„vornehmer“ erjcheinen als die Mäuner. Das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht wird Teichter und fchneller amerifanifirt als das männ- 
liche, welches die Typen feines verjchiedenen europäiſchen lir- 
ſprungs länger beibehält. 

Die Köpfe der nordamerifanijchen Frauen find in Größe 
und Geſtalt wohl proportionirt; das Geſicht ift länglich umb 
wohlgejtaltet, tie Verhältniſſe jind angenehm, aber ver Aus- 
druck ift zu vorherrſchend verjtäntig, intelligent, männlich, ſelbſt⸗ 
ftäntig; und die überiviegente Dichrzahl hat zu große und in 
Form und Bau zu männliche Najen. Da, wo dieſer „Beherr- 
cher der Phyſiognomie“ ſich durch Größe und Schärfe ber 
Form bemerkbar macht, fann man dad Ideal ächt weiblicher 
Schönheit nit finten. Die Schönheit ter Amerikanerin wird 
insgemein durch die männliche Größe und Form der Nafe be 
einträchtigt, welche ihrem Geficht vorwiegend ten Churalter ber 
Intelligenz und Willenskraft aufprüdt. Dieſer harmonirt aller- 
dings mit Gang und Haltung, ijt aber nicht geeignet, die 
Amerikanerin bei übrigens ſchöner Grundkiltung und Anlage 
als das Urbild weiblider Schöuheit erfennen zu laſſen, als 
deren Hauptmemente man Milde, Weichheit und barmonifche 
Fülle zu bezeichnen bat. Auch trägt bie ſtarke Nafe nicht we⸗ 
nig zu dem befaunten etwas frühen Berfall rer amerifanifchen 
Schönheit bei. 

In genauer Uebereinjtimmuug mit tiefen Formeigenthüm⸗ 
lichfeiten ſteht das Colorit. So jelten wir durchſchnittlich an 
Amerifanerinnen üppiger Fülle und Weichheit der Form be 
geguen, eben jo wenig ilt faftige, blühende Friſche der Haut 
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bei ihnen zu finden. Haar und Auge find vorherrſchend bun- 
tel, tie Haut eutbehrt der rofigen Färbung, und wahrhaft blü⸗ 
henden Mäpchen begegnet man felbft im Alter der erſten frifchen 
Blüthe nur ausnahmsweiſe. Daß für Yärbung und übrige 
Beichaffenheit der Haut Mlimatifche Cinfläffe ganz beſonders 
entſcheidend find, ift wohl keinem Zweifel unterworfen. Wir 
fünnen nicht ver Anficht beipflichten, daß durch bloßen felbit 
Iahrtanfende hindurch fortwirtenden Einfluß bie Sarbenunter- 
ichieve ter verfchiedenen Racen entflanten feien, oder daß noch 
jest durch daſſelbe Agend eine Race in bie andere hinüberge- 
führt werben künne. ine foldye Anficht ift durchaus unbe- 
grüntet und volllommen irrig. Dagegen fteht außer Zweifel, 
daß rer Einfluß des Klima's auf Färbung, Didtigfeit und 
Qlafticttät ter Haut von großem Einfluſſe iſt. 
Die äußere Erſcheinung der Amerikanerin ift ohne Zweifel 
ziehend, national-charakteriſtiſch und interefjant; aber eben fo 
unzweifelhaft ift tie ungemeine Flüchtigkeit und furze Dauer 
ihrer Schönheit, ihr frühzeitige Alter. Ein canadifches Blatt 
bat einmal von den Amerifanerinnen gefagt, fie feien veizend mit 
ſechezehn Jahren, verblüht mit zwanzig, zahnlos mit fünfunt- 
manzig unt häßlich mit dreißig Jahren. Turin liegt aller- 
dings cinige Uebertreibung, aber allzumeit ift dieſer Ausſpruch 
von Der Wahrheit nicht entfernt. Dean fellte vie Frage in's 
Auge fallen, ob dieſer ungemein raſche Verfall ver weiblichen 
Sbönbeit nur eine Thatfache der neuern Zeit ift, oder ob er 
it Grüntung der Kolonien beobachtet wurde, aljo: ob bie 
Urtahen mehr klimatiſcher over focialer Natur find? Wir 
möchten annehmen, Daß beide Factoren zufammenwirfen. Daß 
tie Urſachen wicht lediglich klimatiſcher Beſchaffenheit fine, möchte 
tag Beiſpiel Canada's beweifen, wo jener raſche Verfall nicht beob⸗ 
ıhret wirt, während doch Das Selina, abgejchen won den Breiten- 
garen, nicht gerade jpecififd, von jenem der Vereinigten Staaten 
derſchieden iſt; denn im Allgemeinen finden wir Dort dieſelben 
Artrec, Geoyr. Wanderungen. 1 
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Aäflen des Klıma’d abhängiger ift, ald die widerftandsfähigere 
Organifation des Mannes, bei welchen das animale Leben 
überwiegt. So wie tie fhönfte Getreideart der weſtlichen Erd⸗ 
häffte, der ächt nationale Mais, in wenig Monaten ſproßt, 
geänt, zu üppiger Länge aufſchießt und reichliche Früchte trägt, 
je ſchietzt auch das amerilaniſche Weib auf in vafcher, früh: 
reifer Emtwidelung zu furzer Blüthe- und Yruchtzeit, längerm 
Verfall und oft frühzeitigem Tode. 

Diefen elementarifchen Einflüflen arbeitet die Erziehung, 
wie fie ifl, nicht entgegen, fondern in die Hände. Kine natio⸗ 
nale Erziehung fehlt. Wenn die Amerikaner glauben, mit 
ihrem Freifchulmefen ein Syitem nationaler Erziehung begrün⸗ 
vet zum haben, fo ift das offenbar ein Irrthum, welcher auf ihrer 
befannten Reigung zur Selbftüberfchägung beruht. Die eigent- 
liche Erziehung ber männlichen wie ber weiblichen Jugend 
legt bei ihnen in einer Weife im Argen, welche bei einer auf 
isre Borzüge ftolzen und eiferfüchtigen Republif wahrhaft über- 
tafben muß. Ein Bortheil, die phufifche Ausbildung und Er⸗ 
Hebung, fehlt den Amerifanern völlig. Man glaubt biefen 
Theil ver Bildung dem eigenen Triebe der Jugend überlaflen 
zu fonnen, und bedenkt nicht, daß nur die geregelte, gebilvete 
Kraft wirflihe nutzbare Kraft ift, daß diefe in vielen Fällen 
erft gewedt und durch Uebung gejteigert werden muß, daß ein 
gefunder Körper die Vorbedingung normaler Geiftes- und Ge: 
märhsthätigfeit ift, und daß vor Allem in einem Treiftaate, 
deſſen Beftehen und Gebeihen anf dem Beftehen und Gedeihen 
jedes Cinzelnen beruht, ein Syſtem harmoniſcher Erziehung 
des Körpers und Geiftes die fihere Gewähr ber Freiheit und 
der Zukunft ift Die Deutfchen turnen; aber legt der Ameri- 
faner den auf harmonische Bildung gerichteten Beitrebungen 
jener deutſchen Mitbürger einen höhern Werth bei, als etwa 
den der Spielerei und Schauftellung? Einzelne mögen aller- 
tings eine beſſere Einfiht haben; aber wo ift in ber Union 
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ein Staat. oder auch wur cine Gemeinde, weiche zus Yun 
fennung. wicht .uue der BBichtigleit, fonbern: au der gebieterl⸗ 
in: auch 


und das gilt eben fo wohl von dem öffentlichen Schuffuftem, 
als von Brivatanftalten, nnd vom märmlichen wie vom. weile 


außer dem Harfe angehalten und nicht jelten gilt ein raſches 
Laufen für einen Verſtoß. Ueber Seilfpringen mub Reifewi 
werfen, und fpäter die Erlernung von Polla und Quadrille, 
gebt ihre körperliche Ansbilvung felten hinaus. Und biefes 
wenige wird durch angeftzengte geiftige Beſchäftigung mit eines 
Unzabl von Unterrichtögegenflänpen in „Primary⸗ und Higha 
Schools, Young Ladies Seminaries, Colleges mp Acabemieätt 
oft bis im bie zwanziger Jahre fortgefet und in Berbiubung 
nut ber übrigen verkehrten Lebensweife zu einem fürmlichem 
Nichts reducirt. Auf Rechnung des Mangels einer kraftigenden 
phyſiſchen Pflege find offenbar die vielen Answüchſe und Krumin 
beitöfyunptome zu fehen, melde das geiftige, gemlchliche us 
phufifche Leben des weiblichen Geſchlechts namentlich in Rex 
amerifa darbictet, und Niemand weis befler als ver Arzt, wie 
wenig wahrhaft gefuude Frauen es dort in Stadt und Lan 
gie. Eine Reform mühte ſich nicht bios auf bie Erziehung 
um engern Sinne, ſondern auf bie Sttte und Xchensmeile feibfk 
erfiredien. Die Sanabier fagen ve den amerilantichen Frauenß 
fe bräckten .ibe Lehen. wilden Bett unb Schanicktuhl gu; 


Nördamerifaniihes. 101 


aut wenn wir für einen Theil berfelben vie Kirche, für einen 
andern das „Schopping=: Gehen“ (das heißt in ben Läden ber 
Modewaarenhãndler den nenangekommenen Bub und bie Klei- 
derſtoffe betrachten) hinzufügen, dann werben wir eben nicht 
weit von der Wahrheit fein. Während bie Englänverin reitet, 
rie Dentiche fpazieren geht und Fußreiſen macht, bie Franzöſin 
bei Stadt⸗ und Landpartien tanzt und fpringt, wiegt fich bie 
Amerifanerin, je nach ihrer Richtung, mit einem Andachtsbuch 
ster einer Modenovelle, im Schaufelftuhl, und blidt, das Köpfe 
den wit gelangweiltem Ausorud in bie Hand geſtützt, durch 
Me blanfen Epiegelicheiben des „Front Parlours“. Einige 
aſhienable Bidnids“ mit den unvermeitlichen Bergen von . 
„sce Cream and Cakes“, eine Badereife, oder ein „Trip zu ben 
Falls“, das heißt ein Ausflug zu den Waflerfällen des Niagara, 
38 ſind vie einzigen Gelegenheiten, bei welchen die „Republican 
Yarı“ etwas anderes zu fehen befommt als die glatten Mar⸗ 
mwerfimfe des Kamins, tie breiten Goldrahmen des Spiegels 
ever die fchneeige Yeinwand und polirten Bettpfoften in ihrem 
Schlafgemach; nicht zu vergefien vie kahlen, glattgegupsten 
Wände, gefimikten Site und hunten Teppiche der Audachts- 
häufer. 
Ich kenne feine Nation, bei weldher der Einn für Natur 
zur Raturgenuß fo gering wäre, welcher ber Begriff des Spa 
serengehens um feiner felbft willen fo mangelte, als vie Ameri- 
faner, für welche ſelbſt bei ihren Erholungsreifen und „Plea- 
inre Trips” der „Comfort“ und deſſen Tempel, nämlich die 
taf= bi® fechöftödigen Hotels mit den drei unabwendbaren 
Wablzeiten, mit dem obligaten Glockenläuten over Gonglärmen, 
tie Hauptrolle fpielen. Orte und Bläte, an weldye ber Ameri- 
taner nicht mit Dampf ober mwenigitens mit der „Stage, dem 
Beitwagen, gelangen kann, find für ihn nicht im der Welt. 
Bäbrend faum vie Heinfte Stadt in Deutichland ohne Anlagen 
ıd Premenaden ift, wird felbft in großen amerikaniſchen 
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Städten unter ungleich gänftigeren änßeren Berhältnifien, au 
bergleichen wicht gebacht, und vie fchönften Punkte im ber Nähe 
volfreiher Städte liegen fo einfam und unbenchtet, wie zur 
Zeit, als der jagende Indianer fie flüchtig durchſtreifte. Im 
den Ländern der alten Welt würden fie ſchwärmen von fröß- 
lichem gejelligen Leben oder das Auge zahlreicher Raturfreumbe 
ergögen. Aber der Amerifaner verlcht bie Wochentage im 
Banne des „Buſineß“, des Geſchäfts; die Amerilanerin lebt 
für das Haus over den Putz, und der Sonntag vergeht, Geift 
und Gemüth töbtend, unter vreimaligem Kirchgang und ſchwung⸗ 
bafter Bewegung des Schaufelftuhlse. Denn Spazierengehen 
. am Sonntag gilt entweber für ſündlich oder durch und durch 
„common‘, gemein; der Tag bes Herrn muß zu beflen Ehre 
in möglichfter Tangweile verbracht werben, und felbit die armen 
Kinder müſſen zum größern Ruhme Gottes ihren unfchuldigen 
Spielen entfagen, im Kirchenfit bei Zeiten Andacht lernen! 
Die eigentliche Lebensweife der Amerikaner, das heißt bie 
Befriedigung der phyſiſchen Berürfniffe, die Ernährung und 
Abwechſelung zwifchen Arbeit und Ruhe, böte an fi) wenig 
Beranlaflung zum Tadel; fie zeichnet ſich durch Ordnung und 
Regelmäßigfeit aus. Der Amerikaner ift und trinkt, arbeitet 
und fchläft durchſchnittlich nach der Glocke; aber feine Speifen 
und Getränfe find namentlicdy für das weibliche Geſchlecht und 
bei feiner Neigung zu förperlicher Unthätigkeit, fowie filr foldye 
Männer, welche eine fitende Lebensweije führen, zu reizend, zu 
vielfältig und zu nahrhaft, oft entbehren fie andy durch allzu 
änglichfte, ja fanatifhe Bermeidung aller Spirituofen, eines 
Reizes, der mäßig angewandt, fich für die VBerbaunngeorgane 
und die Nervencentra ſehr wohlthätig erweiſt. Dazu kommt 
bie allgemeine Unfitte, dad Eſſen als Gejchäft, oder vielmehr 
als ein zwar nothwendige®, aber das Erwerbsgeſchäft beein- 
“ächtigendes und zeitraubendes Uebel, mit großer Haft abzu= 
 Dabur wird das Speiſen nicht nur aller gefelligen 
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UAnnehmlichleit beraubt, fondern es wirb auch das gehörige 
Kauen und Bermifchen ber Speifen mit der Munpflüffigfeit 
unmöglich gemacht, dieſe Verrichtungen find aber zu einer ge- 
fanden Berdauung unerläßlich, indem fie diefer nicht nur vor- 
arbeiten, fondern nach den neueren Forfchungen der organischen 
Chemie für gewiffe Stoffe diefelbe fhon beginnen. Kein Wun⸗ 
der daher, daß, — neben der Anzahl jener, welche alljährlich 
an zu groß verichludten Billen eritiden, — hulb Amerika bei: 
derlei Geſchlechts am Uebel ver „Dyspepfie”, an Verdauungs⸗ 
ſchwãche leidet, und daß man nicht felten, ſelbſt in fogenunnt 
guter GSejellichaft von den lautwerdenden Symptomen deſſelben 
unangenehm berührt wird. Der auffallend zeitige Verfall ber 
Zähne, namentlich beim weiblichen Geſchlechte, muß bauptjäd- 
Gch ven Fehler in Diät und Lebensweife zur Laſt gelegt wer: 
den. Diefelben Urfachen liegen ver faft zur Regel gemwortenen 
Hartleibigkeit und Berftopfung, jowie den allgemeinen Störungen 
ihrer eigenthümlichen Gefchlechtöverrichtungen zum Grunde. — 

Dieje Bemerkungen des deutichen Arztes bezichen ſich vor= 
zugsweiſe auf tie wohlhabende ftädtifche Bevölkerung in den 
großen Stäpten,; der Farmer auf dem Laube, weldhem ſchon 
fein Geſchäft zwingt, häufig im Freien zu leben, iſt gewöhnlich 
ein körperkräftiger Menſch und in den Gebirgsgegenden Neu= 
Englands jind vie Bäuerinnen jo rotbwangig, wie nur irgendwo 
im Deutſchland. Jene Bemerkungen unferes Landsmanus find 
im Jahre 1856 nievergefchrieben und nicht überfehen worden; 
wenigften® fcheinen in ver jüngjten Zeit Die Auierikaner zur Er⸗ 
lenntniß ver vielen Uebelſtände in ihrer Lebens⸗ und Erziehungs- 
weile gelommen zu fein. 

Es gehört zu den beiten Eigenfchaften des Nationaldaraftere 
ber Rorvamerifaner, daß alle Etände den Frauen eine große 
Hechachtung bemweifen. Den „Ladies“ gegenüber jchweigt im 
gefellichaftlihen Verkehr vie Cigenliebe und Selbftjucdht ver 
Münner, das weiblide Geſchlecht fpielt unberingt die exfte 
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Rolle, das weibliche Weſen geht den Maune vor. Im jener 
großen vemofratifchen Republik hat die Sitte eine weit größere 
Macht gewonnen als das Gefeg, und jever Gentleman betrach⸗ 
tet ſich als einen natürlichen Beſcher eines jeden weiblichen 
Weiend. Das Weib nimmt in ben Vereinigten Staaten eine 
weit einflußreichere Stellung ein als in irgend einem andern 
Lande, die allerdings nicht felten mißbraucht wird. ‘Die ameri⸗ 
fanifchen Frauen fagen, fie jtänden eben fo ficher in ihren 
Schuhen wie die Männer; „wir fühlen uns, wir wiflen was 
wir find und was wir beveuten!“ rief einmal eine rau im 
einer öffentlihen Berfammlung. Das Weib ift nicht fo ſchüch⸗ 
tern wie in Europa, ed läßt feine Individualität weit ftärler 
hervortreten, und was bei uns in Deutichland dem Yluche ber 
Lächerlichleit verfiele und dem Spott herausforderte, nämlich 
eine üffentlihe Berfanmlung, ein „Konvent“ von frauen, 
welche über öffentliche Angelegenheiten berathen, Reven halten 
und Beſchlüſſe faſſen, das findet man auf der anbern Seite 
bes großen Waflers völlig in der Ordnung. Frauen ftellen 
ſich als eine fittlihe Gerichtsbarkeit hin, und es giebt unter 
ihnen eine Partei, welche erklärt, ven Weibern, ald Gattinnen 
und Mütter von Bürgern, müſſe ein größerer Einfluß auf bie 
Angelegenheiten ihres eigenen Geſchlechts eingeräumt werben. 
Ein Theil verlangt eine Belleritellung der rauen und Ant 
dehnung ihrer Rechte, ein anderer Theil tritt noch radikaler 
auf und will eine völlige und ımbebingte Gleichftellung mit 
den Männern. Bei diefen handelt es fi aljo um eine foge: 
nannte Emancipation der rauen. Die Agitatiou um eine 
folde „Freilaſſung aus der Eflaverei” trägt aber im Allgemei⸗ 
nen einen andern Charakter ald bie VBeitrebungen der „eman⸗ 
eipirten Franen,“ welche vor einigen Jahren bei uns in Europa 
jo viel von fi) reden machten, nur wenige Amerilanerinnen 
sören den „free lovers“ an. Diefe Bewegung entwidelt fich 
hnen viel mehr aus der Sitte, aus der Stellung, welche 
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die Frauen gejellichaftlich einnehmen und aus demokratiſch⸗re⸗ 
yablitanifhen Staatsweien. Daß dabei viele excentrifche Dinge 
und Lächerlichleiten vorkommen, erflärt fich von felbft; befanntlich 
kbertreiben die rauen leicht und geratben in Ertreme, fobalb 
fie einmal aus dem Kreife der Familie und des Haufes hin- 
ausgehen. Das ift aber in Worbamerifa fehr häufig ber Tall. 

Die verjchiedenen Franenconvente, welche alljährlich in den 
Bereinigten Staaten gehalten werben, find für die Eitten und 
die Denkungsart in jenem Laube fehr bezeichnend. Zu Cincin⸗ 
nati in Ohio tagte einſt ein Convent, in welchem die Frauen 
gegen ben „König Rum,” das beit gegen ten Genuß berau= 
igender Getränke und gegen die Unfittlichfeit der Tagespoliti⸗ 
ter ſich ansſprachen, und auf einer Berfammlung zu Worcefter in 
MaflachujettS verlangten fie Gleichitelung mit ven Männern. 
Bei tiefen Trauenconventen wird genau bie parlmentarifche 
Ordnung beobadtet. In Cincinnati erklärte die Präfitentin: 
man müſſe im Intereſſe der Sittlichfeit, ver menjchlichen Würde 
ant ter repnblifanifchen Freiheit aus allen Kräften dahin wir: 
tn, daß tie Männer dem Genuffe der beraufchenden Getränfe 
atfagen. Nach ausführlichen, zum Theil ergreifenden Verhand⸗ 
lungen, wurde eine Erklärung angenommen, in meldyer e8 unter 
Anderem heißt: „Wenn im Verlaufe menſchlicher Begebenheiten 
vie Nothwendigkeit eintritt, das politifhe Band zu löjen, wel- 
des ein Bolt an feine Herricher knüpft, jo erfordert eine ge= 
kührende Rüdjichtnahme auf tie Meinungen der Menſchen, daß 
Me Urfache dargelegt werde, welche zu einer Trennung genügt. 
Denn eine lange Reihe von Mißbräuchen und Anmaßungen 
immer auf vaſſelbe Ziel hinmwirkt, nämlich das Volk einen un 
beringten Despotismus zu unterwerfen, dann wirt es fir ein 
ſolches Boll ein Recht und eine Pflicht, eine derartige Regie- 
rung zu bejeitigen und Vorkehrungen für feine eigene Sicher: 
beit zu treffen. ‘Die Erfahrung lehrt, daß die Menſchen weit 
zeeigneter find, Webelftänve fo lange zu erdulden, wie fie nur 
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irgend erträglich bleiben, als fich felber Recht zu verichaffen und 
die gewohnten Formen wegzumerfen. So verhält es fidh mit 
dem gebuldigen Leiden der Weiber in biefem Volle, und fo mit 
ber Nothwendigkeit, welche fie zwingt, bie Feſſeln des Königs 
Alkohol abzuftreifen. Die Geſchichte dieſes Königs kennt 
nur wiederholte Sünden, Unbilden und Anmaßungen, welche 
ſämmtlich darauf abzielen, diefe Ration zu Grunde zu richten.“ 

Darauf wird dem „König Allobol” ein lange® Sünden⸗ 
regifter vorgehalten, in weldyem unter anderen Anklagepunkten 
auch folgende Beſchuldigungen erhoben werben: 

König Alkohol bat feine Einwilligung zn Gefeßen vers 
weigert, welche body der öffentlichen Wohlfahrt erfprieklich wären. 

Er hat feinen Statthaltern verboten, Gefege von dringen⸗ 
der Nothwendigkeit ins Leben zu rufen. 

Er hat die Ausübung der Gerechtigfeit gehemmt, indem 
er die Richter bethörte und beſtach. 

Er bat und drüdende Steuern zum Unterhalten feiner 
Unterthanen auferlegt; bat unfere Meere geplünvert, unfere 
Küften verwäftet, unfere Städte verbrannt, und alljährlidy den 
Zod von taufenden und zehntaufenden unferer Mitbürger ver- 
ſchuldet. 

Er hat bürgerliche Aufſtände unter uns angezettelt, unſere 
Freunde gezwungen, Geſetz und Ordnung zu verlegten, bat fie 
dann in Kerker, Zufluchtshäuſer und Spitäler verwielen, und 
ihr Eigenthum confiscirt, um feine Cvelleute zu bereichern. 
Und in jedem Stadium diefer Untervrüdung haben GCinzelne 
Bittfchriften eingereicht, und in demüthigen Ausprüden um Ab⸗ 
bülfe nachgefucht, fie find aber dafür nur mit Beleidigungen 
überhäuft worden. 

Ein Fürft, der auf ſolche Weiſe in jeder feiner Handlungen 
fih als Tyrannen kennzeichnet, ift unfähig, Beherrſcher eines 
freien Volkes zu fein. 
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Wir haben e8 nicht daran fehlen laflen, unfere Brüver, 
welche dieſem despotifhen Tyrannen Anhänglichfeit bewahren, 
zu warnen. Wir haben ihnen von Zeit zu Zeit eine Mahnung 
mgerufen, gegen das unbefugte und unrechtmäßige Verfahren 
ihrer Geſetzgebung, die uns und unfere büfflofen Kinder den 
ränberifchen @efüften ihres brutalen Königs preisgab. Wir 
haben an die natürliche Gerechtigfeit und Hochherzigfeit appel⸗ 
firt, und haben fie bei den Banden unferer Berwanptfchaft be⸗ 
ſchworen, fich folden Ufurpationen zu entziehen, welche zwijchen 
und und ibuen jede Verbindung und Gemeinſchaft aufheben 
mäilen. Aber fie find taub und ſtumm gemwefen gegenüber ber 
Stimme der Gerechtigkeit und der Blutsverwandticheft und haben 
im Angefiht des Himmels und der Bölfer diefer Erde öffent- 
ih ihre Kniee gebeugt vor diefem Monſterkönig, dem fie einen 
Hulvigungseid geihworen, und haben fi auf Tod und Leben 
verpflichtet, Alles aufzubieten, was in ihren Sträften fteht, um 
keim Ausrauben und Vernichten des Volkes behilflich zu fein. 

Wir, die Frauen von Cincinnati, die wir bier verfammelt 
fine, berufen uns auf die höchſten Weltenrichter, daß wir ledig: 
lich rechtſchaffene Abfichten hegen und erklären feierlich im Namen 
unt mit ter Autorität des guten Volles vor biejem vollmäd)- 
tigen Staat Ohio, daß wir von Rechtswegen aller Anhänglich- 
keit an den Fürſten Alkohol entfagen und als freie und unab⸗ 
bängige Töchter Amerikas volle Gewalt und Befugnifie haben, 
Krieg zu erflären, Frieden zu fchließen und Bündniſſe einzu- 
gehen. Wir rechnen auf den Schu unferer tapferen Yande- 
leute, welche bereit8 zu unferer Bertheidigung tie Fahne 
erheben haben. Und im feiten Vertrauen zur göttlichen Vor⸗ 
ſehnng verpflichten wir uns gegenfeitig zur Aufrechterhaltung 
diefer Erklärung mit unferm Leben, unferm Vermögen und 
unferer heiligen Ehre. 

Diefe® Actenftüd ift der weltberühmten Unabhängigkeite- 
ertlärung der Rordamerifaner nachgebilvet, melde Thomas 
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Sefferfon verfaßte, und macht in fofeen ‚cmen Tnmihdgen Ein- 





Fran eined Senators im Staate Neu⸗York wollte, daß Frames 
auch Kapitäne auf Tampfern, Schaffner auf Eiſenbahnen uud 
Gongreßmitgliever werben. Eine andere Frau fchilnerte ihte 
Sefchlechtögenoffinnen als „Galeerenſllaven“; aus ver jebigen 

Emancipationdbewegung möäfle eine glüdlihe Zeit entftchem, 
eine neue Race von Männern, ein befierer Typus vom Frauen 
hervorgehen. Elende, ungefune Kinder würden Fräftigen Spräße 
Imgen Platz machen und bie rauen künftig Helden gebärem 
Eine andere änferte: „Alle anſtändigen Berufsarten eignen ſich 
für das Weib, es ift auch allen gewachlen, namentlich denen 
eines Geiftlichen, eine Richters und eine® Arztes.” Uber eine 
Reform in der Tracht fei unberingt nöthig; in den [ange 
Schlepplleivern ſeien die Beine nicht frei, die Natur ſelbſt ven 
lange, daß bie Frauen Hofen tragen follen, bamit fie ſich um 
gehindert entwideln mb ſich and) Beruftarten zuwenden fünuen; 
weidhe jetzt der Mann als eim Monopol für fich betrachte, 
Frauen follen nicht audfehen mie Wespen, Stundengläjer odet 
Luftballons. „Wie kaun ein großes Herz in bem Tleinen 
Raume ſchlagen, welden das Schnürleib für die Eintiwidelung 
viefeß ebeln Körpertheild geftattet ?” Kine andere Fran fuchte 
die „Wierbarei der. Bäumer“ in fölgender Weiſe zu exlänterns 
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„In Neu-York bat nenlih ein Mann ein Paar Stiefeln 
geſtohlen, ber andere feine Frau geichlagen; ber Wichter be= 
frafte den erftern und entlic den andern mit einem Verweiſe. 
Einem Geiſtlichen war zu Ohren gelommen, daß ich für die 
Rechte ver Frauen gefprochen babe, und er eiferte am Sab- 
kath von der Kanzel herab gegen mich; die Frauen, fagte er, 
tinften nicht gleihe Rechte mit den Männern haben, unt 
zwar aus folgenden Gründen: erftens, weil Adam früher als 
Enz gefchaffen fei, und zweitens, weil ver Mann das Vorder⸗ 
ad, die Frau aber Das Hinterrad fei. — Nun aber fage ich: 
En Mann ift ohne die Frau leriglih ein Barbar. Das 
Beib fteht dem Manne in guten Eigenſchaften nicht nach; 
sicht in moralifcher Beziehung, denn es iſt beſſer als er: 
nicht an Geiſt und Verſtand, wie viele auögezeichnete rauen 
beweifen, aber an Leibeskraft? Ja freilich, wenn bieje den 
Ausihlag geben fol, tann find Ochs und Elephant mehr 
werth ald ter Dann. Die phoufiihe Schwäche der Weiber 
bat ihre Urſache in der Tyrannei ter Männer. Crlaubt man 
tenn tem Mädchen, feine körperlichen Anlagen und Kräfte in 
der friichen freien Luft zu ſtärken, zu entwideln? O nein, 
tenn ein kräftig entwidelter Ölieverbau wäre nicht fajhionable, 
das gejunte Koth auf den Wangen wäre ja frifch, aljo gemein. 
Une wenn das frifche Yeben im Mädchen fo ſtark iſt, daß 
min vie Spuren Davon auf dem XAntlig jieht, dann bleicht 
man es mit Eſſig und Citronenſaft. Und dazu richtet man das 
Kine zu faliher Scham ab; es darf nicht einmal von Tijch- 
keinen ſprechen. Ich fenne einen albernen Geiſtlichen, der 
zeaußert bat, Die Tugend einer Frau, welde ji vor den 
reuten in bloßem Kopf, ohne Hut oder Haube ſehen lafle, 
fenne unmöglih weit her fein.“ 

Eine andere Rednerin, ein Fräulein aus Neu-York, war 
ane äuferft angenehme und elegante Erjheinung. Cie ſprach 
an vortreffliches Engliih, ihr ganzes Benehmen zeugte von 
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Harmeniſchen, des Keuſchen und wirklich Zungfränlichen. 
Dieſe Dame legte ihren Hat ab und begann baun ihren Bor⸗ 
trag über „Womanhood“, in dem fie unter Anderm Folgendes 
bemerft: 

„Es fragt jih, ob der Proteſtantiomus wicht etwa ber 
vollen Entwidelung ter Frauenthũmlichleit hinderlich iſt; im 
diefer Hinficht bilvet er einen nicht günftigen Gegenſatz mit 
dem alten Heidenthum. In tiefem gab es Prieflerinuen am 
Alter, Sybillen auf tem Treifuß; eine fpartaniihe Mutter 
fonnte zu ihrem Echne jagen: Komm mit vem Schilde zurüdk 
oder auf demſelben. In Rom beteten bie Frauen für bem 
drieten, und tie Matronen galten foviel wie vie Männer. 
Einft wurden Franenſchönheit und Frauenbegabung von den 
Bölfern wie Idole behandelt, jetzt ftellt man fie zur Schau 
un Theater, im Ballfaal, in ren Bädern, — welch ein lah⸗ 
mer und armfeliger Contraft gegen bie früheren Zeiten, ba 
dad Weib zuglei des Gedankens und der Schönheit Königin 
war. Doch fell man nicht barüber Hagen, daß bie ‘Tage der 
Romantik vorüber find; es fragt fich aber, was muß für bie 
Grauen gefhehen? Durch tie ganze vergangene Zeit gebt als 
lichtheller Streifen die VBorftellung, welche vie Münner fid 
vom weiblichen Ideale gemacht haben; aber biefes Ideal war 
zu hoch, als daß bie rauen es hätten jemals verwirklichen 
können. (Etwas Murren.) Ich ſpreche ohne Scheu aus, was 
mir als richtig erfcheint. Ich fehe nicht ab, daß ich als Weib 
eben große® Unrecht oder DBeichwerlichkeiten leide. Un ven 
Uebeln, welde auf den Frauen laften, find dieſe zum Theil 
ſelbſt ſchuld; fie find manchmal ein Refultat ver gefellfchaftlichen 
Stellung, weldyer aber der Mann gleichfalld unterworfen if. 

e Männer thun den Frauen zuweilen Uurecht, aber nicht 
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in plammäßiger Abfiht, fonbern mehr aus Unkunde. Im 
Kinderzimmer ift die Fran allmädhtig, in diefem laun fie un- 
endlich vielen Segen ftiften, denn fie bilvet in demſelben künf⸗ 
tige Väter und Mütter heran. Thut die Mutter im Kinder⸗ 
immer ibre — im weiteſten Umfange, ſo kann ſie dazu 
beitragen, die Welt zu erlöfen. Ich ſpreche nicht für die 
Männer ober für die Weiber, fondern ich erftrebe die Huma⸗ 
nität. Gegenwärtig find beide Gefchlechter in mander Be⸗ 
zichung wicht in ber richtigen Stellung, es liegt aber zu nicht 
geringem Theil gerade in der Macht ber frauen, bie Dinge 
zum Beffern zu lenken. Ich möchte, daß viele unſeres Ge- 
ſchlechts fo heidenmüthig wären wie Antigone und voll fo hin⸗ 
gebenver Liebe wie Maria. Wenn die Männer hochherzig 
ud voll Wahrhaftigkeit fein werben, kann es nicht ausbleiben, 
daß die Frauen ihr Spiegelbild find. Es ift wahr, das Weib 
unferer Zeit ift utilitarifch angeftreift und verlangt eine weitere 
Spbäre. Man wird fie ihm gewähren müflen, denn mancher 
kürgerfihe Beruf widerftreitet der weiblichen Eigenthümlichkeit 
m feiner Weife. Die Zügellofigfeit in der Welt würde zum 
großen Theil verſchwinden, wenn beide Gefchlechter im Publi⸗ 
fam häufiger in Verkehr mit einander träten. Ich glaube an 
Fertbildung und Weiterentwidelung des menfchlichen Geſchlechts. 
Tie fchönften Worte, welche Jeſus fprach, äußerte er gegen 
Frauen; feine größten Wunder verrichtete er, beilen ganze 
Rifjion auf Eeldftwerlengnung berubete, für jene Frauen, 
welhe feine Füße mit ihren Thränen wufchen, während fein 
ſchärjſter Tadel fi) gegen Männer richtete, vie Zöllner und 
Bharifäer. Ein allgemeines, abftractes Brincip erleidet durch 
an ſpecielles Gefchlecht feine Beeinträchtigung. (?) Unter den 
Juden fiel der Mantel ter Prophezeiung fowohl auf Miriam 
me auf Moſes. Die Weiber find nicht immer fyecififh weib- 
ib. Jeſns und Shelly waren feminin im innerften Weſen, 
Unabetb und antere ausgezeichnete Yrauen waren masculiner 
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Art. Ich fpreche bier Thatfachen aus. Bei den ſechs irolefr- 
hen Nationen ſtand es befjer wie bei den beuti- 
gen Chriften; jene ließen Frauen zu ihren Berat- 
ungen. Zeigt doch fchon der Garten von Even, daß es für 
die Männer gar nicht gut ift, allein zu ſein. Die Engel waren 
fociale Wefen. Sollen die Frauen aud) mit in den böfen Krieg 
ziehen? Das verhüte Gott! Doch hat es mandye Frauen gegeben, 
die tapfer mit den Waffen gelämpft haben (Beifall unter den 
Ladies), Dod am meilten zeichneten fie fih aus im Kampfe 
des Herzens, des Lebens; jet uehmen fie ein weiteres Feld 
in Unfprud. Der Dunn ift immer ver gewaltige Nimrod 
auf Erden geweien, ber mit Unheil und Verwüſtung feinen 
Pad bezeichnete, während leider, leider! die Weiber ihm ſchmei⸗ 
heiten, wenn fie ibn hätten tadeln folen. Man nennt das 
Weib eine Pforte bes Friedens, aber es ift falfcher und blin⸗ 
ver, als der Bruder, welchen e8 tadelt. (Murren und Miß- 
billigung.) Ja, das Weib ijt eiferſüchtig und voll Neid, weil 
e8 unter dem Zwange lebt und ſchwach iſt. Weshalb jollen 
Weiber nicht mit fiten und tagen in den Hallen der Gejeg- 
gebung? Weshalb nit auf der Richterbant? Die ewige 
Stimme der Gerechtigkeit findet ein Echo in jeder Bruft. Die 
rauen müſſen auch das Priefteramt üben. Jetzt wird bie 
Wahrheit von Jahr zu Jahr immer in derfelben eintönigen 
Art gepredigt, und wirft deshalb wicht fo wiel Gutes, als fie 
wirken follte und müßte. Es fehlt die Abmechjelung, die 
Maunigfaltigkeit. Ein Prediger, der es fühlt und ſich ſagen 
muß, daß er fih erſchöpft hat, follte fein Prieftergewand ab» 
legen und frijchen, früftigen Prieftern Platz machen. Mag 
jollte e® dabei nur einmal mit Frauen verfuhen; man würde 
fich überzeugen, daß fie für das Amt paſſen. Ein Weib, das 
ein Priefter Gottes wird, ift weit mehr als der Mann geeige 
net, im Bewußtſein des göttlichen Berufes zu wirten. Man 
würde den gebeiligten Sabbath dann nicht mehr verwünfcen, 
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und ber Geift würde herunterfteigen zu uns Allen. Denn 
vom Altar würden glühenbe Feuerworte ertönen und das Pha⸗ 
rtfäerthum würde dort ferner feine Stätte finden; ver fichere 
treffende Inſtinkt der Weiber wird die Scheinheiligen vertrei- 
ben. Jeſus war im feinem Charakter weiblich; eben fo alle 
Schriftfieller des neuen Teſtaments; bie Eatholifche Religion 
bat fi) des weiblichen Elements für den Gottespienft bemäch⸗ 
tigt; aber das richtige befteht in inniger Einigung beider Ge- 
ſchlechter. Hätte man das begriffen, fo würde es feine Ber- 
felgungen gegeben Haben, feine Inguifition, feine Hekatomben 
von Dienfchenopjern, auch feine Priefterfafte. Denn ver Prie= 
fer ift der große Narrer der Menſchheit, ein Sykophant, ein 
Axtefrat oder ein SHav, je nad, feiner verfchievenen Stellung. 
Ih verlange ein wahrhaftig chriftliches Prieitertfum, und es 
wup tie Zeit kommen, da jede Seele ein lebendiger Tempel 
mM und jeder Ehrift ein Priefter. Das weiblihe Element ift 
nethwendig für die Erlöfung des Menfchengefchlehte. “Der 
Seit ver Männer ift zu fehr im Handwerksmäßigen befangen 
mans mechanism goes ahead of his mind) und ber Welt 
teble die ſchöne Idealität. Zwei Häupter find beſſer als eins. 
Vedürfen wir nicht eines neuen Elementes, um dem Gevbanken 
einen friſchen Antrieb zu geben? Das leidige ewige Einerlei, 
das Abgegriffene, Abgetretene, ſich immer Wiederholende ermü⸗ 
ter uns zum Sterben (helles Gelächter). Auch in die Stimm- 
arne muß neues Leben kommen. Der Mann fagt: ich will 
für euch tenfen und kämpfen, arbeiten und fterben. Wir ent= 
genen, Das ift viel zu viel, wir wollen ihm einen Theil der 
“alt abnehmen, und ta ed einmal fein muß, «ud, fterben. 
Tie elektriſche Berührung ift nöthig, um die Welt ihrer Be- 
nmmung entgegen zu führen, und fie jo rein und frifch und 
kräftig umzugeſtalten, als damals, wo Gott fie fhuf uud bie 
Inglein fangen. Es iſt auch in ber großen moralifchen Welt 
fr ten Daun nicht gut, daß er allein ſei. Die Erde ift 
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vererbt, fagte Chriſtus, darum lomme ich. Man feiere den 
großen Hochzeitbund, die Bermählung bes Menſchengeſchleches. 
Möge die Welt ein großes Jubiläum begehen, deſſen Tempel 
das minſchliche Gerz, deſſen Priefter Gott felber if. Wad 
Gott zufammengefügt bat, foll der Menſch nicht trennen.” 
Mit viefen Worten ſchloß die junge und fchöne Rednerin ihres 
Bortrag, der reichlich eine Stunde gebanert hatte, unter bem 
Ianteften Beifall. 

Noch eine andere Rebnerin beantragt eine „Rejolstion”, 
die darauf hinausgeht, feflzuftellen, wie fehr bie Frauen wem 
ihrer Berantwortlichleit im Leben durchdrungen find, umb im 
Bewußtfein berjelben, wie in Anbetracht der Grfüllung ihrer 
Pflichten, auch ihre Rechte erlangen würben. „Das Mäpdken 
foll nicht eber heirathen, als bis es ſich und einen Bartuer 
ernähren kann. Wir heirathen mit nichten den Geldſack, wir 
beiratben aus Liebe. Lehrt eure Töchter, fchärft es ihnen eim, 
daß fie fo gut wie eure Söhne verpflichtet find, für ſich feihk 
zu forgen. Wir müflen von ber Theorie zur Praris übers 
gehen. Webfler jagt: handeln ift tie befte Beredſamkeit. Rum, 
geht umd handelt. Es iſt finverleicht, Nichts zu thun; hunger 
nur immerzu für eure Trägheit, hungert für eure Geifteshes 
ſchränktheit. D, Madame Präfivent, bier it allzu viel Tabel 
auf die Männer gehäuft worden, und es möchte ſchwer au far . 
gen fein, auf welcher Seite die meifte Schuld if. An unferer 
eigenen Unwiſſenheit liegt wohl die Hauptſchuld. Wir tappen 
im Finſtern. Laßt uns vorwärts fchreiten zum lichten hellen 
Tage. Ich tadle euch nicht aus Berdruß. Einſt gab mir 
meine Lehrerin etwas zu lernen auf, was mich zu ſchwierig 
bänfte. Da fagte fie: geb bin und ſammle eine Schürze vol 
Kieſelſſeine. Als ich dieſe gefanumelt, hieß fie wich, die Steine 
wieder wegzuwerfen und eine Schürze voll Gold zu janımeln; 
das konnte ich wicht, aber die Nugaumwenvung lag nahe. Alles 
was wertbwell if, erwirbt man nur durch angefirengte Arbeit.“ 
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ein? Ya, fagt man, für Kinder im Schul⸗ 
nicht für Zaufende, nicht öffentlih. Oh, confle 
bibelfefte Theologin citirt dann erften Petrus, 
‚ Ephefer 5 und noch andere Stellen ber 
beweifen, daß nach chriftlihen Grundſätzen bie 
Manne gleichbereihtigt fei. 
ftellte man die Befchlüffe der Berfammlinng 
der Unabhängigkeitserflärung find alle Menjchen 
ich geichaffen, und haben unveräußerliches Recht 
iheit und Wohlergehen. Deswegen proteflirt bie 
g gegen die lingerechtigkeit, welche ven Frauen jene 
it und Gleichheit verfagt, vie allein Glück und Wohl- 
befördern kann. Jene Ungerechtigkeit widerftreitet allen 
incipien der Humanität, wie der Unabhängigleitserklärung. 
der Berfafiung der Republit ift Befteuerung ohne Ber- 
Tyranmei. Aber das Eigenthum der rauen ift eben 
beftenert, wie jenes der Männer; es ift daher ein 
größten Tyrannei und Anmaßung, ben Frauen ihr 
auf Vertretung vorzuentbalten, fie auszuſchließen von 
ilnahme an der Gefeßgebung und an voller und glei 
Berechtigung mit ben Männern. 
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Unterwürfigfeit 
bie“, fo bartuädig, bei ber Auficht zu verharren, 
im Allgemeinen bei ber feitherigen Stellung von Maux 
Fran fein Bewenden haben werte, obwohl nicht in Abrede 
ftelt wird, daß hinter Diefer ganzen Bewegung, bie num 
ein Dahrzehnt anhält, eine fociale Kraukheit ſtecke, durch melde 


a1 


1 


durch zu beſchnattern, daß es für die Frauen Sie im Rathe 
und Stimme an ber Wahlurne der Männer verlangt, umb 
wenn ſolch ein Stimmrecht als der Grundpfeiler weiblicher Tu 
gend und Wirkſamkeit betrachtet wird, dann kann es umb 
Männern nicht verargt werden, wenn wir unfere Finder wicht 
felbft fäugen.und uns nicht felbft Heerd und Küche beforgen 
wollten. In einer Communiftenfaferne mag Bieled möglich fein 
und fehr abgeſchmackte Anfichten mögen dort ihre Anhänger 
finden; im vollen Leben aber, wo bie fchaffende herrſcheude 
Natur beide Geſchlechter durch geiftige und körperliche Bildung 
gefchieven hat, wollen wir das Raturgejet achten.“ 

Man fieht, daß auch die Frauen in gefellichaftlichen und 
ftantlihen ragen als Partei auftreten, und das ift fehr be⸗ 
zeichnend für bie norbamerifanifchen Zuftände. Das Partei⸗ 
weien ift in der großen tramsatlantiichen Republik von weit 
größerer Bedeutung und Wichtigkeit, als in irgend einem euros, 
päifhen Staate. Seit Annahme der Bunbeöverfaflung Inüpft: 
fih die Gefchichte des Landes eben an bie verichiebenen Par⸗ 
teien, welche ganz anders geftaltet find, als jene in Europa. 
Im der alten Welt ftehen die Bertheidiger voltsthümlicher Rechte 

ı Bertheibigern bes fogeuannten göttlichen Rechtes, der Legi⸗ 
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vie Demolzatie' vollſündig geflegt, und ale bie engfifchen 
Spalten: und Tories das Lamb geräunt hatten, fand bie Lee 
utimitkt leimen eluzigen Bertheiviger mehr. Jedermann flieht von 
de an anf dem Boden unbebingter Bolksſonveräne⸗ 
tät, wu feit 1789 erkennen: alle Parteien ohne Auönahne 
ven Bollawillen als vie eimyig berechtigte Duelle all und 
jeder Gtantögewalt an. 

Es muß dem oberflächlichen Beobachter allerbinge auffals 
kun erſcheinen, daß in jenem Laude überhaupt ein fo ſtarker 
Partrigeif: vorhanden ſei. Wenn, wie man behauptet, die Res 
gerumg ur im Dutereſſe der bei weitem überwiegenden Mehr⸗ 
nl ver Benbilerung handelt, fo müßte das, theoretiſch bes 
trachtet, gerade in den Bereinigten Staaten mehr al® anders 
wärts der Fall fein, weil dort Alles von den Beftim- 
mungen der Majorität, von ber man annehmen müfle, 
sub fie gleichſam ans Juſtinkt den rechten Weg finden werbe. 
&s wärve es fein, wenn das Bolt fo verftändig wäre, ale es 
fein könnte, und fo patriotiſch, als es fein müßte. Aber auch 
unbebingter Republilantems bietet kein unbebingte® Hülfsmittel 
gegen die Schwächen der Menſchen, und bie unbedingte Demos 
fxatie feinen Schub gegen bie Selbflfucht ber Einzelnen. In 
ven Maſſen giebt e8 immer Biele, welche roh und ungebilvet 
ever leichtglänbig And; auch die beften Einrichtungen ftellen 
das GBemeinweien vor Mißbränchen keineswegs ficher. 

Die große amerilanifche Republik ift nicht etwa der Schau⸗ 
pay pelitifcher Harmonie, fondern ein ungeheured breites Feld 
für- ein politifches Parteitreiben, das fich durch eine Heftig⸗ 
keit amszeichnet, wie fie kaum je in einem andern Sande vor= 
tieirt in Amerila wicht den Kopf vom Rumpfe”; fonvern ftatt 
ver Guillstine bat man die Stimmurne, und. einer Bartei wird 
von der audern ber Hals abgefchlagen, ohne daß fie darum 
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aufpörte, fich bes politiſchen Lebens zu erfreuen. Cie wir im 
den Wahlläupfen befiegt und muß num zuwarten, bis bie Teihe 
zum Siegen wieber an fie kommt, was and indgemein sicht 
allzu lange dauert. Sie kann aber nur auf einen Triumph 
rechnen, wenn fie ihre Gegner überfiimmt; es wirb alle 
unumgänglich nöthig fein, fo viele Stimmen al irgend möglich fe 
fih zu gewinnen. So kommt es gleihfam von ſelbſt 
und liegt im Weſen des amerikaniſchen Bolls⸗ 
lebens, daß Jeder ein mehr oder weniger thätiger Bartels 
mam ifl. In den Bereinigten Staaten ift Jedermann auf ſich 
ſelbſt geftellt und politifch durchaus unabhängig; er findet Teime 
hüre verichlofien, es kommt lediglich auf ihn an, was er aut 
fih zu machen weiß. Es giebt im runde eben fo viele Par⸗ 
teimäuner als flinnmberechtigte Männer. 

Für uns Europäer hät die Betrachtung diefer Wahllämpfe 
ein großes Intereſſe. Wir erbliden auf ber ungehenern Arena, 
die von Nen-York bis San Francisco und von Miunefota bit 
Texas reicht, eine politifche Regfamkeit, welche in Erftaumeir 
fett. Aber es iſt nicht leicht, in dieſem Gewirr des Parteis 
lebens einen Faden anfzufinden, an welchem man fich hindurch⸗ 
winden fünnte. Wäre ber Bergleich mit. einer Maſchine pe⸗ 
[äffig, fo Mumie man fagen, bieje Maſchine mit ihren Kurbein, 
Aävern und Walzen arbeite nach allen Richtungen hin und im 
jevem nur irgenb denkbaren Winkel; der Mechaniſsnms fei uu= 
gemein verwidelt und in feinen Bewegungen fehr weit ums 
faflend. Als das Wunderbare an dem Ganzen erfcheint aber 
der Umfland, daß dieſe merfwärbige Mafchine wicht im hunderte 
taufenbd Trümmer zerfchellt. Aber gerade das erklärt ſich fee 
leicht und einfach. Im diefem fcheinbaren Gewirr ift eben bach 
Regelmäßigleit und Methode. Das amerilanifche Parteimelen 
it wie ein großer Vanianenbaum mit einem gewaltigen Saupt- 
Ramme und eimer fchr großen Menge von Autläufern ms 
Rebenfchäften. | ' 
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entfcjeibenden Augenblicke | 
gu behaupten, ficht gewöhnlich die aus Millionen 








nah Baltimore fanbten, um bert über bie Wahl einer geeig« 
weten Pexfönlichkeit fi zu verflänbigen, auf welche bie Stim⸗ 


Dach die Ellavenfrage war ein tiefer Riß auch in bie demo⸗ 
Ixatifche Partei geloummen; die Rationaldemofraten, Old Hun⸗ 
lers uud bie Barnburners, Freeſoilers, hatten bis dahin gleich- 
fem einander die Ohren vom Kopfe geriſſen. In Baltimore 
war der Kampf äußerſt bartnädig. Aber nachdem ſich bie 
Kräfte der einzelnen Fraktionen gegen einander gemeflen, ges 
Iangte man zu voller Sinmüthigkeit. In der jcheinbaren Ber- 
wirrung ber Parteien wird doch bei jebem irgend wichtigen 
Bergange eine äußerſt firenge Mannszucht beobachtet; nament⸗ 
Sch bethãtigt ſich eine wunderbare Cohäſionskraft, ſobald es 
ſich um Wahlen und Maßregeln handelt, welche für das ganze 
Lonb zon DBebentung erfcheinen. Dann vergißt man ben in⸗ 
mern Hill, oder vertagt ihn bis auf Weiteres. 

Uber weiches anch die Frage fein möge, die gerade das 
yehitifchde Tapet einninmmt, und gleich viel, ob fie fich auf ein- 


oben bemerlt warb, meift nm zwei große, einander entgegen⸗ 
geſetzte Principien, zwifchen alten und neuen Syſtemen. Bei 





& 
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bem Kampfe über ſolche Lebentfragen, über Grunbfäte, welche 
bie eime oder aubere Kegierungsformen bebingen, iſt die Starche 
der Parteileivenfchaft eben fo. natürlich als. erllaͤclichz wicht 
minder begreift Jeder, welcher Menſchen un Geſchichte Teil, 
den zeitweiligen Enthufinemms ber Böller und bie revolutien⸗ 
ren Ausbrüche, welche oft das Gepräge der Großartigkeit ‚iume 
gen. Über in Amerika wird oft bei ſcheinbar gerispfügigeit 
Dingen ein Luxus von Parteigeift entfaltet. Alles, worſiber 
in Europa die Välfer mit ber Legitimität ftveiten, iſt dort Läugf 
erreicht; es wird von keiner Seite ber irgendwie in. Frage ger 
ſtellt oder angetaftet und bedrohet. Hier iſt aljo nichts mei 
zu thun; man fieht fich auf. praltiſche uud innere Wengen be⸗ 
fchränft, und bethätigt num bei der Wahl von Dorf- mb 
Stabtbeamten einen Eifer, dem nichts gleich konnt. Denn bei 
der Eigenthümlichleit der Staatdeinrichtungen und bei der ge⸗ 
genfeitigen Stellung der großen Parteien iſt e8 nicht ime min⸗ 
veften gleichgliltig, ob in ber Gemeinde, dem Bezirke oder im 
Staate ein Anhänger ber einen ober anderen Partei zu bem oder 
jenen Amte gewählt wird. Die politifchen Gefechte gehen daher 
in ber Union das ganze Jahr hindurch nicht zu Ende; im dem 
weiten Gebiete wird heute da, morgen bort eine Schlacht ger 
liefert, und das Guillotiniren in der Prefle, in der Stimsmurse, 
im Gemeinberatb, im ben geſetzgebenden Berfammliungen ober 
im Congreß bauert ohne Unterbrechung. Im Handel um 
Wandel kommen flaue Zeiten vor; ber Landwirth bat feine 
ruhigen Tage in mandyen Monaten des Jahres, aber in polis 
tifchen Dingen konımt der Amerikaner, im feiner Öefammtheit 
betrachtet, mie zur Ruhe. Bom 1. Januar bis zum 31. Des 
cember muß ex unabläffig auf der Warte fichen; das Milliee 
uentbeil Bellmächtigleit (Sonverxinetät), das er in ſich verküms 
pert, bringt ihm eine Menge von Pflichten und Obliegenheitem, 
und ba er mit feinen Nachbarn von ber andern Partei unable 
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Eimpft, fo Tonnnt allmälig etwas non politiſcher Stra⸗ 


Dammon hat in allen Ländern viele und allemal 
je Verehrer. unb in ben Vereinigten Staaten 
ae en 

Lande: giebt Reichthum ebenſowohl Bortheile, 
— de ale Bet ber thätige Mann bat 
Gtädegüter zu erwerben, und dann gefells 
Rolle zu fpielen, wenn er will. Über vie Rei⸗ 
in ihrer Sphäre doch ur fo .viel, ald man fie 
Mberhaupt geiten laſſen will; in bie Schale der pofitifcien Wage 


— 11 13 
MN 


In ven nörbliden Staaten, welche befanntlich ftärfer und 
dichter bexälfert find, als jene im Züven, findet man fehr bes 
giterte Clafſen vorzugsweife nur in ben Städten; auf bem 
Lande Ichen mäßig begüterte Landwirthe, und für das Empor⸗ 
Isumew einer länplichen Ariſtokratie von Gutsbeſitzern fehlt es 
bei der gleichen Bertheilung des Bodens an jeder Borbedingung. 
Eben fo mangelt auch ein ländliches Proletariat, welches durch 
bie in Europa fo unheilvoll wirkende unberingte Theilbarkeit 
ver Bauernhöfe nothwendig erzeugt wird. In den Vereinigten 
Staaten iſt auch in den alten Staxten noch auf ein Zahrhun⸗ 
vert binans uener Grund und Boden für verhältnißmäßig bil⸗ 
gen Preis zu erwerben; und wen es in ben alten Staaten 
zu eug wird, der zieht nach Weiten oder Süden, um ſich dort 
auzufievein. So bildet überall ein mäßig wohlhabenver Stamm 
ven Landwirthen ben Haupttheil der Bevölkerung außerhalb 
ber Etäpte, und gerade biefe Elnjie von Bürgern giebt ben 
yelitiichen Berhäftnifien der großen Union ein eigenthämliches 
Geprãge. Der Landwirth ift nämlich meift ein Mann, welcher 
au Öffentlichen Angelegenheiten fehr lebendigen Antheil nimmt. 
Zunähft beilnmert er fih um alle Berhältnifie feiner Ge⸗ 
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Man Häft es für ehrenhaft, firing mit der eimmaf eins 
wählten Partei zu geben. So ift der Amerikaner als Partc⸗ 
mann in der Regel zuverläffig, er folgt den leltenden Blännere‘ 
aber nicht blind. Es Liegt ohnehin ſchon in feinem cnleufiren 
den Nationalcharakter, daß er prüft; bie Anhänglichkeit ver 
Einzelnen an die Partei ift alfo gewöhnlich nicht ein Wert des 
Zufalle oder ver Unbedachtſamkeit, fondern reiflicher Ueberzen⸗ 
gung. Im jenen Theilen, wo das Bolt noch weniger forgfättig 
unterrichtet worden ift, 3. B. in einzelnen jüngeren Staaten 
mag es fein, daß da und dort einzelne gewandte Führer einen 
ungeblibrlichen Einfluß üben; e8 wäre dann etwa ein Berhält 
ni vorhanden, wie in Europa, wo wir doch auch eigentfid 
nirgends von einer „aufgeflärten” Bollemenge reden EDnnen 
Dagegen ift der Amerifaner von feinen Knabenjahren an mit 
politifhen Dingen befannt und an Raifonniren, an Erbrtert 
gewöhnt. Mit Recht bat man gefagt, daR das junge Blut 
Amerikas einen ungeheuern Einfluß auf die Geſchicke des Lami 
des übe. Ob das gut fei, möge bier unerörtert bleiben; Uebel⸗ 
ftände find mif dieſer Thatfache allerdings verfnüpft; die jungen 
Leute, welche noch nicht ſtimmberechtigt find, machen ſich oft tm 
politifchen Dingen fchon viel zu breit in ihren Flegeljahren; 
namentlich durch öffentliche Reben. Aber ländlich, fittlih. Die 
bejahrten Leute haben ihre Freude daran und muntern bie 
Jugend auf; fie meinen, daß diefe Jugend dann um fo cher 
einen praktiſchen Anftrid erhalten und mit ven öffentlichen Bes 
langen um fo eber vertraut machen werde. So fommt et, 
daß auch der gewöhnliche Mann in ver Bartei insgemein fehe 
genau zu fügen weiß, um welchen Hauptpunft es fi bei eimer 
Streitfrage handele, mit andern Worten: er hat über eine 
Sache gebacdht, er verſteht darüber zu raifonmiren. Ob er im⸗ 
mer richtig raifonnirt, ift eine andere Frage; es erfcheimt 
aber als beventfam, daß er ſich Die Dinge durch Grärterung 
nach feiner Art zurecht zu legen weiß. Wenn man Abends in 
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die Rohuftube des Farmers tritt, fo iſt es gewiß eine Aus: 
nahme, ihn nach des Tages Arbeit und Mühen nicht beim 
Lefen einer Zeitung zu finden. Denn in Amerila lieft jeder, 
Manu, Frau, Kinder, und der Landwirth meint fehr richtig, 
er fet doch zum allerminveften verpflichtet, die Lokalzeitung zu 
halten und zu unterftügen, welde Organ feiner Partei ift. 
Biele halten außerdem noch ein Blatt, welches in ber Haupt⸗ 
ſtadt des Staates erfcheint. Der Amerikaner kann es einmal 
sicht unterlaflen, mit Jedem, am liebften aber mit einem Aus- 
länder, ein Geſpräch über Politif anzufnüpfen. Zuerſt wird 
er von den Markipreifen fprechen, nachher kommen ficherlich 
öffentliche Angelegenheiten an die Reihe. Dean finvet dieſe 
lãndlichen Bolitifer meift viel weniger einfeitig, al8 man wohl 
anzunehmen geneigt fein möchte, denn fie lefen fehr eifrig auch 
tie Reden und Zeitungsartifel der Gegenpartei, wäre es auch 
nur, um fie widerlegen zu können. So wird ber Parteimann 
mehr oder weniger geiftig gefchult, und es ift daher feine ganz 
leichte Sache, ihn hintere Licht zu führen oder ihn zu beftechen. 
Beitehungen kommen allertings vor, fie find aber von ganz 
anderer Art ald in Europa. Gewiß wird fi eine Partei viel 
later am Bande der Führer leiten laſſen, wenn jeder Einzelne 
nicht je unabhängig denft, wie das in Amerifa der Fall zu 
iein pflegt; wo die meiften Yeute mehr oder weniger nur Werf- 
zeuge in den Händen Anderer find, wird man fie bis auf einen 
gewiiten Punkt leichter regieren fünnen. Aber in Amerika be- 
ruber das Wohl und vie Cicherheit des Staates auf der 
Intelligenz der Mailen, und deshalb war die Fürforge, den 
Kintern aller Bürger unentgelvlihen Schulunterricht zugängig 
zu machen, eine Nothwentigfeit. 

Der einen rechten Begriff von den Parteitreiben in ven 
Bereinigten Staaten ſich verfchaffen will, muß die Bewegungen 
in ter Zeit vor irgend einer wichtigen Wahl beobachten. “Die 
Zitungen befehden dann einander mit furchtbarer Heftigfeit, 
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man läßt an dem Candidaten der Gegenpartei nicht ein gutes 
Haar, die Reden in der öffentlichen Verſammlung ſind von der 
Art, daß ſie den Unterthanen eines modernen europäiſchen Pos 
lizeiſtaates über alle Maßen ſubverſiv erſcheinen; wer die Lage 
der Dinge nicht näher kennt, kann ſich der Beſorgniſſe nicht 
erwehren, daß eine fürchterliche Kataſtrophe unvermeidlich ſei, 
und daß es zum Alleräußerſten fommen müſſe. And hört er 
am Wahltage felbjt den gewaltigen Lärm, ſieht er die Maffe 
von Menden mit ahnen und Muſik durch die Strafen 
ziehen, fo meint er wohl, es gehe nun bald lod. Aber nad 
einigen Ztunden überzeugt er fih, daß Alles in Heiterkeit ſich 
auflöjt; man ftinmt eben ab. Dabei ereignen fi denn aller: 
dings audy wohl ganz abſcheuliche Raufereien, beſonders feit- 
tem Die berüchtigten Know Nothings ihr Parteiunweſen treiben. 
So wird ein Präfivent der Vereinigten Ctaaten, ter Gouver- 
neur irgend eines Staates manchmal in ter allerfrieplichften 
Weiſe ermählt; Meillionen Leute gehen an tie Stimmurne, und 
e3 kommt oft nicht einmal zu Cchlägereien bei ſolchen Wablen ; 
bei denen, melde fi auf lokale Angelegenheiten beziehen, ges 
winnen Dagegen die Dinge manchmal einen anveren Charakter, 
und es geht turbulent genug ber. Man will bei vergleichen 
Wahlen möglihit viel Zeit eriparen; jie dauern daher nur 
ausnahmsweife länger als einen Tag. Die Pantgemeinden wie 
Städte find in kleine Bezirke getheilt, Deren jeder feine beſon— 
dere Stimmbure hat. So wird Der große Strom der Wähler: 
haft in eine Menge von fleinen Kanälen abgeleitet; fie beftebt 
felten aus mehr als einigen buntert Köpfen in ten einzelnen 
Abtheilungen, und die Wahlhandlung ift allemal ſchon vorbei, 
ehe eine gefährliche Aufregung Platz greifen kann. Auch giebt 
in ben Bereinigten Staaten feine Huftings, öffentliche Red⸗ 
ww, von denen herab Candidaten vorgefchlagen over 
halten würden. Tie Vorſchläge werten in geſchloſſe⸗ 

nem gemacht und Dort auch bie jegenannten Maften- 
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verfammlungen gehalten. So hat man an der Stimmbube, 
am Wahltage, weiter nicht3 zu thun, als feine Etimme abzu= 

- geben. Zur Zeit, ald General Harrifons Präfidentenwahl vor 
der Thür war, herrfchte in ber ganzen weiten Union eine furcht⸗ 
bare Aufregung; es wurden mehr als zwei Millionen Stimmen 
abgegeben, und doch hatte Alles einen ruhigen Verlauf; ber 
Unfug, welcher ftattfand, ereignete fich zumeift nur in den großen 
Städten, welche von Irländern heimgeſucht find. 

Das amerilanifche PBarteitreiben ftrugelt und wirbelt ber: 
maßen, daß man es mit dem Maelſtrom bei ven Lofodden ver- 
glichen bat. Man mag die jedesmalige Parteifrage ſehr genau 
kennen, weiß aber darum noch nicht, wie bie einzelnen Parteien 
fih zu denſelben flellen; denn es giebt neben ven grundſätz⸗ 
lichen Widerſachern auch gelegentlide. Auf den bloßen Na⸗ 
men, welchen vie Parteien führen, darf man nicht zu viel Ge⸗ 
wicht legen. Da bat man Whigs, nördliche Whigs, füpliche 
Whigs, progreflive Whige, Freiboden-Whigs, Higher Law Men, 
Demokraten, nationale Demokraten over Old-Hunkers, Barnburs 
ners, Nullifierd, Seceders, State rights Men, Föderaliſten, 
Rative Americans, Know Nothings, Republifaner, Abolitioni- 
fien zc., und bei jever wichtigen Gelegenheit bilden fi neue 
pohttifche Schattirungen. Auch vie Titel der Zeitungen drüden 
nicht allemal die Hichtung der Blätter aus. Es giebt „Demo- 
traten“, welche von der Partei gar nicht als ſolche anerkannt 
werben, und eben fo verhielt e8 fich oft mit dem Titel Whig. 

Ein Prüfftein für die Barteien ift allemal eine Wahl zum 
Congreß; dann fommt plöglihd Syſtem und Methode in tas 
fheinbare Chaos. Die Partei im Großen und Ganzen ſchaart 
fh zu einer Phalanx zufanımen, und die lofalen Abneigungen 
und die Schattirungen ſchweigen dann. Die einzelnen Theile 
verichwinden notbgebrungen im Allgemeinen. Es ijt dabei 
wehl in Obacht zu halten, daß tie großen Parteien alle ihre 
Burzeln in großen nationalen Fragen haben, veren Saft 
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von dem Hauptflamme ausgeht unb zu bemfelben wieber zurück⸗ 
kehrt. Das Parteimefen trägt nicht weſentlich einen fectionellen 
Charakter. Die Barteiftreitigleiten köumen in „jectionellen Diffe⸗ 
renzen“ ihren Urfprung haben, fie find aber baum im weitern 
Berlauf gar nicht durch eine geographifche Scheibelinie getremnt. 
Es giebt feine ſüdlichen und nördlichen, keine öftlihen und 
weſtlichen Parteien. Die dem Norden genehm erſcheinende 
Politik wird vielleicht im dem einen ober andern Falle vom 
Süden nicht gut geheißen und umgefehrt; aber darum iſt dieſe 
Politik noch nicht fpecififch nörblih oder ſüdlich. Es giebt 
Freihändler und Schutzöllner in allen Zheilen der Union; es 
giebt im Norden auch viele Männer, vie feine Gegner ber 
Sklaverei find, und das vielbefprohene Compromiß Heinrid 
Clays hat gerade im Norden die eifrigften Vertheidiger und 
Freunde gefunden. Die fefte Burg der Sklaverei ift im Sü— 
den, bie Abolitioniften fußen im Norden; aber Freunde und 
Geguer der einen wie ber andern find überall. Allein bie 
Sklavenfrage könnte eine geographifche Partei Bereutung ge 
winnen. 

In allen Fragen von nationaler Bedeutung treten zwei 
große Hauptparteien hervor. Die Union und die Verfafjung 
bilden den Born, aus welchem viefe Parteien hervorquellen 
und wie zwer mächtige Ströme das ganze große Land burdhe 
ziehen. Sie fenden, wie wir fchon bemerften, auch eine enge 
von Verzweigungen aus, aber diefe fließen zur rechten Zeit 
allemal wieder in die Hauptgewäller zurüd. 

Patriotifh durch und durch find alle Parteien; fie ftehen 
auf dem Boden der demokratiſch-republikaniſchen Berfaffung, über 
wirklich fundamentale Dinge ift unter ihnen eigentlich fein Streit, 
feine abweichende Meinung, und die Berfafjung gilt der einen 
wie ber andern für unantaftbar, und weicht die eine einmal 
ab, fo wird fie wieder zur Pflicht zurüdgebradht. Das eben 
unterfcheidet das amerilanifche Parteileben von jenen in ben 
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meiften enropäifhen Staaten, in benen auf eine Weife an 
ven Berfafjungen herumerperimentirt wird, weldye deutlich zeigt, 
daß noch fein fefter Boden vorhanden ift, auf welchem irgend- 
wer ſich ficher fühlen könnte. 

Im viefen Staaten haben die Demokraten die Mehrheit 
der Stimmen, in anderen die Republilaner. Man fagt daber, 
em Staat ſei demofratifch oder republifanifh. Es iſt bemer- 
tenswerth und für das amerikaniſche Staatsweſen eigenthüm- 
ih, daß die Amerikaner nie als Gefammtbheit eine allge- 
meine Wahl vornehmen. Es geſchah Las nur einmal, als es 
taranf ankam, über bie Annahme der Berfaffung zur Entfchei- 
tang zu kommen. Im Repräfentantenhaufe zu Wafhington 
bandelt und verfügt das Volf als Geſammtheit durch feine von 
sm gemählten Abgeortneten; fonjt aber treten die Amerikaner 
m ver Ausübung ihrer Rechte nirgents als Gefammtheit auf. 
Rebmen wir einmal tie Präjidentenwahl. Dazu ernennt 
rer einzelne Staat feinen bejontern Wahlförper, ter zu nichts 
aderm befugt ift, als eben ten Präfitenten zu wählen. Die 
Zibler tes einen Staates kommen mit denen der übrigen, und 
wären es auch jene Ted Nachbarſtaates, gar nicht zufammen. 
<ie wählen für jid), chne ſich um das, was in irgend einem 
mern Staate vorgeht, zu kümmern. Das Wahlcollegium ver- 
iammelt ſich in tem Gapitelium ter Hauptitadt, 3. B. von 
Georgien oder Maine, verrichtet jeinen Auftrag, und ter Gou— 
derneur des Einzelſtaates übermadht das Reſultat ter Abjtim- 
zung an die Regierung nad Waſhington. Oder was gejchieht, 
zenn eine Yüde im Zenat der Vereinigten Staaten zu ergän- 
sen ift? Dann wählt tie Yegislatur des betreffenten Cinzel- 
Nantes ten Senator. So aber fonımt es, Laß jede nationale 
Angelegenheit von Bereutung zugleich eine wichtige Frage für 
sen Einzeljtaat wirt. Wenn 3. B. ter Staat Neu-York einen 
Zenater aus ter republikaniſchen Partei nah Waſhington 


ringen möchte, jo fann das nur gefchehen, wenn zuvor die 
a:tr.e, @eogr. Banferungen. 9 
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Legislatur des Staates in ihrer Mehrheit aus Mitglievern der⸗ 
jelben Partei befteht. Andererſeits berühren nationale Fragen 
den Einzelftaat bei ver Wahl von Abgeordneten zum Repräfen- 
tantenhaufe, die in den Countied vorgenommen wird und alfe 
bis in jede Meine Gemeinde bin von Interefle ift; denn überall 
find Wähler, überall Parteien. 


Das Voll in den Bereinigten Staaten nimmt fomit an 
nationalen Angelegenheiten nur innerhalb des Einzelftantes 
Theil. Darin liegt wefentli eine Bürgſchaft für Aufrechthal- 
tung der Ruhe und des öffentlichen Friedens. Zur Zeit all- 
gemeiner Wahlen richtet fi) fo von felbft die Aufmerkſamkeit des 
Volks auf eine Menge verjchiedener Bunfte. Jedermann findet 
den Mittelpunkt feiner politiſchen Thätigkeit in feinem eigenen 
Staate; und das ift fehr zwedmäßig. Denn ed würde bei 
einer fo durchweg auf den Boltswillen beruhenden Regierung 
gewiß oftmals gefährlid fein, wenn bei aufgeregter öffentlicher 
Meinung fi die ganze ungebundene Kraft auf einen einzigen 
Punkt hinlenkte. So aber wird tiefe Kraft vertheilt, und zwar 
jetzt mehr ale dreißigfach. Man hat daher auch ganz richtig be= 
merkt, daß jeder einzelne Staat einen Theil des großen Waſſer⸗ 
dammes der Union bilde, weldyer dieſe ſelbſt vor Ueberfluth- 
ungen ficher ftellt. 


Wenn aber die Nation feinen für Alle gemeinfchaftlichen 
Fechtboden für die Parteien hat, fo befist fie Dagegen eine große 
Menge von Tummelplägen in den einzelnen Staaten, und fo 
fommt e8, daß die beiden großen Parteien auf dieſe den größ- 
ten Einfluß üben. Manchmal vergeffen fie indeffen über bie 
inneren, rein häuslichen Angelegenheiten ihre fonftigen Partei⸗ 
verhältniffe. Iſt aber die Lokalfrage entfchieven, oder handelt 
e8 fi) auch während der Agitation gleichzeitig um eine Sache 
von nationalem Belang, dann fchaart fi flugs ein Jeder um 
fein alte Barteibanner. 
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.Ueberall, wo daS allgemeine Stimmredt gilt, kann es nicht 
fehlen, daß diejenigen, welche eine politifche Rolle in der Partei 
irielen wellen, nach Popularität jagen. Das gefchieht befon- 
vers auch in den Bereinigten Staaten oft in einer höchſt an- 
Rößigen Weiſe, und die Maffen merken es zuweilen doch, daß 
mar fie „gehumbugt” hat. Bei der nächften günftigen Gelegen- 
beit geht aber der Humbug in anderer Geftalt wieber von vorne 
an. In den Mitteln, um Barteizwede zu erreichen, ift man 
gar nicht allzubedenklich, und in ven großen Stäbten bilvet 
namentlich der zählreiche irländifche Pöbel einen Stoff, welchen 
ne Barteiführer leicht mit Branntwein fneten. Dieſe Subjecte 
find auch für Gelobeflehung zugängig, und überhaupt ein 
mderwärtiges Werkzeug, deſſen beide Parteien fich bedienen. 
Uebrigens findet man doch, bei allem fonftigen Zuſam— 
menbalten ver Parteien, zumeilen einzelne Abtheilungen ver- 
jelben, welche auf eigene Yauft operiren. Einer oder der an— 
dere ãußerſte Flügel einer Partei iſt gewöhnlich in einer Art 
von Rebellion gegen tie Autorität der ganzen Partei. Es 
giebt begreiflicher Weife unter ten hunderttaufenden auch ehr- 
fühtige Politiker und aufftrebende Geifter, welche feine Zucht 
merfennen mögen und von Untererenung nichts willen wollen. 
Es iſt überhaupt nicht gerade leicht, die Dieciplin in einer 
Tartei aufreht zu erhalten, Jeder will zeigen, daß er ein un— 
abhängiger Mann fei, daß fein Anderer ihm etwas vorzu— 
ihreiben babe, und fo werben Viele untractabel, audy dann, 
wenn es nicht einmal in ihrer Abficht liegt, der Partei ent- 
gegen zu banteln. Ein Barteiführer muß in Amerika mit ver 
ängeriten Umficht verfahren, wenn er nicht anftoßen will. Aber 
jebalp tie Intereiien der großen Partei einmal wirkli ge: 
iäbrdet find, ſobald ter gemeinfame Feind ſich anfdidt, Die 
Anarchie in der Partei bei wichtigen Borfällen zu feinem Nach: 
tbeil zu benugen, — dann find im Nu alle jene Zwiſte ver: 
geſſen, die Infuborbination ift wie durch Zauber verfhwunden 
9* 
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und die Disciplin vollftändig wiebergelehrtt. Die kurz borher 
einander fo heftig befehbenden Fractionen finb zu einer feſten 
und zufammenhaltenden Maſſe geworben, bie nun ihrem Yülver 
folgt wie eine gebrillte Armee den Befehlen ihrer Generale. 

. Am allerheftigften treffen bie Parteien in Bafkingten per 
fommen, im Congreffe, wo die Bundesangelegenheiten und die 
Maßregeln über bie allgemeine Politif endgültig entichieben 
werden. Für die Ünterefien ber Union ift e8 ohne Zweiſel 
ein Bortheil, daß jene Bundeshauptſtadt, das Herz bes ganzen 
politifhen Syſtems, nicht bunderttaufende von Einwohnern 
zahlt. Wäre fie zum Beifpiel fo volkreic wie Nen⸗York ober 
Philadelphia, fo würde das chronifche politifche Fieber in bem 
Volklsmaſſen ver Capitale fteten Widerhall finden und der ganze 
Staatskörper würde von der Krankheit ergriffen werben, die 
fih dann faum heilen ließe. Uber die politifchen Pulsfchläge 
in Wafhington allein find zu ſchwach, als daß fle bis in bie 
Extremitäten des Landes defühlt werben könnten; die &ut« 
zündungsſymptome gehen meift raſch vorüber. Während im 
Wafhington die Parteien fi fo zu fagen in Stüde zerreißen, 
ift e8 im übrigen Lande vergleichöweife ruhig. Wäre das wicht 
ber Fall, fo ſähe man auch gar nicht ab, wie den Amerilanern 
überhaupt Zeit bleiben follte, fi) mit etwas Anderem als mit 
ber Bolitit zu befaffen. 

Man begreift, daß in einer Über einen fo weiten Raum 
zeritreueten Bevölkerung, die über mehr als dreißig verfchiebene 
Staaten vertheilt ift, und ſchon aus geographifchen Gründen 
manche verfchievene Intereſſen hat, für welche doch eine Aus⸗ 
gleihung gefunden werben muß, daß, fagen wir, in einem 
folhen Lande eine große Partei gar feinen wirkſamen Cinfluß 
üben könnte, wenn fie nicht fehr gut organifirt wäre, wenn 
nicht Alles wie eine Art Räderwerk in einander griffe. 

Die Organifirung ber Parteien jchließt eine man⸗ 


nigfache Gliederung in fih. Cine Partei hat Ihre nationale, 


⸗ 
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ire Staats- und ihre Bezirksgliederung. Die nationalen In- 
terefien der Partei werden vorzugsweife und in erfter Reihe 
ven Conventionen wahrgenommen und geleitet. Kine folche 
Cenvention befteht aus einer Berfammlung von Bevollmächtig⸗ 
wu, welche zujammengenommen und in ihrer Geſammtheit bie 
Bartei im Großen und Ganzen repräfentiren. Cine nationale 
Cemwentien einer Partei ift weder durch irgend ein Geſetz ge- 
ihaffen, noch weiß die Bundesverfaſſung von einer foldhen; fte ift 
alemal uur zeitweilig und leviglich ein Ausfluß der Partei; man 
kan fie als eine Art von Partei-Parlament betrachten, 
men mit ihr jede Partei neben ihrer gefeßgebennen Mafchi- 
zerie im Den Sonventionen aud eine vollziehende Mafchinerte 
bet. Tiefe letztere beiteht in einem nationalen Centralaus- 
wu. Deſſen Aufgabe iſt e8, Zeit und Ort für die Zuſam⸗ 
nentunft ter Couvention anzuberaumen, wenn feiner Anficht 
aach Das Intereſſe Der Partei eine Zufammenberufung erforderlich 
sucht. Derſelbe richtet an alle Mitgliever ver Partei im 
yanzen Lande einen Aufruf zur Wahl von Benollmächtigten, 
aut fchreibt teren Anzahl und Wahlert vor. Bei einem 
Bablkampfe ftellt fib die Cache dann etwa in folgender Weife 
deraus: 


Alle vier Jahre, ungefähr im Anfange des November, 
nnter tie Wahl eines Präſidenten der Vereinigten Staa— 
ten von Nordamerika ftatt. Man begreift, welch eine Lebens- 
Tage für tie Partei es ijt, daß fie einen Candidaten aus ihrer 
Mitte durchſetze. Cie operirt nun im cigenthümlidher Weife. 
chen wir und zum Beijpiel einmal vie Parteitaftif der 
Temefraten an. 


Schon im Frühjahr zeigt fih in ter Partei größere Reg— 
jamfeit. Der demokratiſche nationale Gentralausfchuß erläßt einen 
Aufruf an die ganze Partei und fordert dieſelbe auf, Delegaten 
‚a wählen, melde an tem und dem Tage, in ter und ber 





134 | Rordamerilanifden. 


Stadt als Konvention fih verfammeln follen, um in bexjelken : 


ben Candidaten zu bezeichnen, welden in dem bevorftchenben 
Wahlkampf die Partei ihre Stimme geben fol. Imsgemein 


entfpricht die Anzahl biefer Delegaten der Anzahl der Wahl⸗ 


collegien, welche endgültig den Präfidenten zu wählen babe, 
und die Partei in jedem Staate fendet fo viele Delegaten zur 
Convention, als Wähler im Wahlcollegium des Staates Plap 
finden. Auf diefe Weife ift die Vertretung in der Convention 
unter den verfchienenen Staaten fo ziemlich im Verhältniß ihrer 
Volksmenge vertheilt. Insgemein kommt die Rationalconvention 
im Mai oder Juni zufanmen, und man wählt am lichfien 
eine Stabt, welde fih von Süden und Norben bequem er- 
veichen läßt, 3. B. früher Philadelphia; jest bat Baltimore 
den Borzug, das allerdings als eine fehr geeignete Dertlichleit 
erfcheint. 

Dis zum Tage der Zufammenkunft hat die Partei es 
nicht an Regfamleit fehlen laſſen; fie, hat ihre Delegaten im 
der vorgejchriebenen Weife gewählt, und biefe finden fich zu 
rechter Zeit und Stunde ein. Mit und hinter ihnen firdmen 
zugleich Maſſen von Faiſeurs der Partei ein und hunderte vom 
Beriterftattern* für die Zeitungen; die Delegation conftituirt 
fih, und bleibt dann in Berathung, bis der Zwed ihrer Zu⸗ 
ſammenkunft erreiht if. Der Parteicandidat fir die Pra⸗ 
fiventfchaft wird beftummt. In der Convention ſind alle 
Schattirungen der Partei ohne Ausnahme vertreten; die ver 


fchiedenen Anſichten und Wünſche treten einander gegen 


über, werben erörtert, und man giebt fi) die größte Muhe, 
das Abweichende auszugleichen und Alle dem großen ganzen 
Prteiinterefje ein⸗ und unterzuorbnen. Man erwägt ferner bie 
Taktik, die Haltung, die Ausfihten der ©egenpartei, erörtert 
die Befchaffenheit der einzelnen Kandidaten, und am Ende fallen 
bie Stimmen nicht auf den, welder etwa als öffentlicher Cha⸗ 
ralter am meiften heroorragt, ber als Staatsmanu die größten 
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Verdienſte, und bei einem großen Theile der Nation die meiſte 
Beliebtheit hat, ſondern manchmal auf einen Mann, gegen 
welchen die wenigſten Einwendungen erhoben werden. Die 
Wahl geſchieht durch Kugelung, Ballot; und meiſt wird ein⸗ 
halb hundertmal gekugelt, ehe ein Candidat aus der Urne 
hervorgeht. 


Sobald die Ernennung entſchieden iſt, wird ſie der Partei 
bekannt gemacht. Und liegt in ver einen oder andern Ab- 
tbeilung der Union nit etwa ein ganz außerorbentlicher und 
zwingender Grund zum Mißvergnügen und zur Abneigung 
gegen den Candidaten vor, jo erhält der von der Convention 
bezeichnete Mann alle Stimmen der Partei. Die Blätter ftellen 
kimen Ramen an tie Spige der Zeitungen, Tag für Tag, mit 
großen Yettern, bis im November die Entſcheidung gefallen ift. 


Während tie Demokraten in der angegebenen Weife ope- 
riren, befolgen Republifaner und Know Nothingd genau daffelbe 
Verfahren. Sie haben auch ihre Delegaten gewählt, vie Lage 
ihrer Partei erörtert, ıhre Ausjichten hin und her erwogen, 
und tenjenigen Candidaten „nominirt,” von bem fie annehmen, 
er werte ter überwiegenden Mehrheit ihrer Anhänger genehm 
fin. Manchmal fommen ihre Delegaten in derfelben Statt 
zuſammen, im welcher aud die Demofraten ihre Convention 
abhielten, und zwiſchen beiten Verſammlungen liegen immer 
wenige Wochen, zumeilen nur wenige Tage. Eo hat tenn jete 
Bartei ihren Candidaten zur Präſidentenwürde. Yür jeden er- 
zennt tie refpective Partei einen Ausſchuß, welcher nun bis 
Revember ununterbroden in Wirkſamkeit bleibt, mit den Aus— 
ſchüſſen in ten einzelnen Staaten correfpontirt und Alles ſcharf 
im Auge behält. 

Die Wahl eines Candidaten ift, wie gejagt, die Haupt- 
aufgabe einer foldhen nationalen Parteiconvention, aber ins- 
gemein bejhränft fie fid) nicht allein auf dieſe Handlung. 
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Denn meiſt iſt die Lage der Dinge von der Art, daß eine 
umfaſſende Erörterung der allgemeinen politiſchen Lage der 
Union und der Parteiintereſſen zur Nothwendigkeit wird. Dieſe 
Erwägungen finden ihren Abſchluß in einer Reihe von „Res 
jolutionen“, welde als Manifeit an die Partei ober an 
die Nation erlaflen werden. Ein Hauptzwed ift, durch fie 
möglichit großen Enthuſiasmus zu erregen. Cie werden dann 
von den Zeitungen als Parteiprogramm betradhtet, unterſtützt 
und anempfoblen. 

Wir haben ſchon gejagt, daß die Parteien in dem weite 
ausgedehnten Lande, in welchem jeber Bezirk, ja jeve Gemeinde 
eine eigene Heine Republik bildet, ohne eine feite Organifation gar 
nicht wirken fünnten. Alles würde fonjt aus einander fallen, bie 
Bartei hörte auf, irgend welche Bedeutung zu haben. Wenn man 
daher eine Partei der Tyrannei gegen ihre einzelnen Mitglieder 
befchuldigt, fo ijt dabei der angegebene Umftand nicht außer Acht 
zu laffen. Daß e8 überall heftig zugeht, wo tie Woge der Partei 
hoch fluthet, iſt übrigens leicht zu erflären. Wehe dem irgendwie 
aus der Menge bervorgetretenen Politiker, der von Whigthume 
oder von der Demokratie abgefallen iſt; tie verlaflene Partei 
brantmarft ihn in öffentliben Berfammlungen und in ber 
Preffe; er läuft durch tauſend Zeitungsblätter Spießruthen, 
und ift er von irgend welcher Bedeutung, fo wird nichts unter- 
laffen, wodurch er politifch vernichtet werten fann. Nicht ein- 
mal Reue über feinen Abfall nüst ihm dann nod etwas. Ein 
beliebiger Mann darf tie an ter Zpige feiner Partei ftehenden 
Männer fo arg fhmähen als er will, man verzeiht ihm das; 
er kann in den Reiben ver Partei fi Aufßerft ungeberdig und 
ungefügig zeigen, man fieht e8 ihm nad; fo lange er nur bie 
Partei nicht im Stiche läßt, fo lange er nicht abfällt, hat das 
Alles nur wenig zu bebeuten. Aber verloren ift er, ſobald er 
auch nur einen Finger gegen bie Partei felbft erhebt und gegen 
ein PBarteimandver arbeitet, alfo wohl gar gegen die Partei im 
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einer wichtigen Parteifrage ftimmt. Er Tann dann allen poli⸗ 
tifchen Ausſichten und Hoffnungen Lebewohl fagen, falls ihn 
nicht die andere Partei rüdhaltlos aufnimnt, was immer nur 
jehten der Fall zu fein pflegt. 

Das Alles bezeichnet man eben als politifche Parteityran- 
nei, als einen Despotismus, welchem jedes Mitglied unterworfen 
ſei. Der Mann foll mit feiner Partei denken, ſoll handeln 
wie fie will, gewiflermaßen feine Individualität aufopfern, denn 
ver Wille der Partei, den er freilich mit beftimmen hilft, ſoll 
jeim höchſtes Geſetz ſein. Dieſe Folgſamkeit wird in allen 
Dingen gefordert; das Programm der Partei ſoll in allen 
Stücken befolgt werden, ein Abweichen wird gar nicht ver⸗ 
sieben. So betrieb die demofratifche Partei den Krieg gegen 
Merico, und kein Demokrat durfte etwas gegen benfelben ein- 
wenten, wenn er nicht anrüchig werden wollte. Wer nicht 
heiß ift mit den Uebrigen, gilt für kalt, und wird als ein un— 
brauchbares Glied am Parteikörper betrachtet. 

Diefem Einfluß find nicht blos die gewöhnlichen Mit: 
glieder ter Partei unterworfen; — aud) die Führer gehordyen 
ibm. In diefem Gehorfam gegen Die Partei, auch gegen deren 
Irrthümer und Vorurtheile, beruht ein großer Theil ihres 
Einfluſſes. Um viefe leitenden Männer herum ftehen immer 
Hunderte, die jede nicht ganz richtige Handlung, jede etwas 
unbedachtſame Aeuferung dem gemeinfchaftlichen Gebieter, das 
beit ver Partei, durch die Preffe mittheilen. Dan fucht jich 
mbequemer Nebenbuhler zu entlevigen, indem man ihnen Fallen 
tele. Kurz, polttiih wird das Individuum in und von der 
Partei abforbirt, und darin liegt wohl ein Uebelftand des po= 
litiſchen Lebens in Amerika. Im freieften Lande der Welt 
finten wir die Anomalie, daß ein Politiker weniger Freiheit 
m Denfen und Handeln hat, als in denjenigen Staaten Europa’g, 
melde wirklich conftitutionell find. 

Das Alles gilt aber nur von Individuen. Sobald eine 
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Verſchiedenheit der Anſichten oder Jutereſſen ‚eine ganze % 
theilung in der großen Partei zum Abfall treibt, fo ift 
Loofung nicht mehr Unterrrüdung, fontern Wiederverſöhnn 
Eine folhe Hat zwifchen den beiden großen Practionen | 
demokratiſchen Partei, ven Olc-Hunfern und den Barnburne 
flattgefunven. 


Seit Jackſons Erwählung ift e8 bis auf Buchanans We 
nicht mehr vorgefommen, daß eigentlich hervorragende Staa 
männer als Parteicantivaten für die Präfiventenfchaft nomin 
wurden. Der Grund davon liegt zum Theil in den fogenann 
jectionellen Intereflen. Ein Führer, welder in der Hauptfa 
ber großen Maſſe der Partei volllonımen annehmbar wä 
verſtößt vielleicht gegen einen Zweig berjelben oder gegen mı 
rere Abtheilungen. So ift feit längerer Zeit tie Stlavenfe 
der gefährliche Wels, an welchem mehr ala ein hervorragen! 
Politifer fcheiterte. So find namentlich angefehene Republikar 
des Nordens in Liefer Hinficht dem Süden gegenüber comp 
mittirt, und von ben “Demokraten gilt ganz daſſelbe. Hero 
ragende Männer haben aud) gegen ven Neid anzulämpfen, w 
her ja überall das Talent verfelgt, und kleine Geifter | 
DOppofition antreibt. Wer in Amerika viele Freunde befi 
bat auch viele Feinde jelbft in den Reihen feiner eigenen P 
tei, und gerade dieſe arbeiten feiner Erhebung zur höchf 
Würde entgegen. Das willen die Parteien auch recht we 
und um ihre Kräfte nicht zu zeriplittern, finden fie es in 
Wegel notwendig, beim Sheraunahen der Präfidentichaftew 
üpee Zuflucht zu einem zunehe oder weniger unbelannten, 


Militifer nicht bedentende- n Candidaten zu nehmen. So 


u: eigens. Compro mihyraſidenten, und ſolche wa 
Barrife un Taylor, bei den Demotra 

bh Fran ;antlin Kierce ward gleichfalls 
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nicht in Abrede geſtellt werden, daß die Vereinigten Staaten 
mit ihren Präſidenten Glück haben; die Wahl iſt zumeiſt auf 
tũchtige, wenn auch nicht immer auf politiſch hervorragende 
Männer gefallen. Auf feinen Fall brauchen fie einen Vergleich 
mit den Staaten der alten Welt zu jcheuen. 

Aus dem bisher Gefagten wird einleuchtend fein, in wel: 
her Weife die Organifation der Parteien, die Maſchinerie des 
ganzen Parteiweſens auf die Politik beftimmend einwirkt. Im 
jedem Einzelftante Hat jede Partei wieder ihren befondern 
Staatdausfhuß, welder nöthigenfall® wieder eine Staatscon- 
vention zufammen beruft, die dann Candidaten für bie Be— 
fegung ber Aemter im Einzelſtaate bezeichnet und die ‘Bartei- 
intereflen wahrnimmt, in fo weit fie eben den Staat insbefondere 
angehen. Dieſe Staatöconventionen greifen aber aud) mand)- 
mal weiter aus; fie ftellen 3. B. auch wohl eine Lilte von 
Parteicandidaten auf, welche ihnen im Intereſſe der Partei aud) 
in anderen Staaten genehm zu jein fcheinen. Sie veranlaffen 
Erörterungen über allgemeine nationale Gegenftände, und ver- 
öffentlichen darüber Refolutionen. Diefe aber find dann fei= 
neswegs bindend für die Partei im Allgemeinen, nicht einmal 
für jene in dem betreffenden Staate jelbjt; man macht fie be— 
fannt, um zu fondiren, zu prüfen, das Feld, welches man be= 
adern will, ein wenig vorzubereiten; und macht das Intereſſe 
ver Bartei es nöthig, fie fallen zu laſſen, ſo läßt man fie eben 
fallen. Co 3.8. erflärte im Jahre 1847 die bemofratifche 
Staatdconvention des Etaated Ohio, nachdem fie andere Ge— 
fchäfte abgetban, ven General Cap zum Präfidentichaftsgandi- 
daten; fo wurten 1852 verfelbe Cap, Webiter, Fillmore, Bu- 
danan und andere von der oder jener demokratiſchen oder 
wbiggifchen Staatsconvention zum Gantidaten erllärt. Das 
bat aber weiter feine Bedeutung; man drüdt damit nur einen 
Wunſch aus; denn tie Entjcheidung fteht bei der Nationals 
convention der einen oder der andern Partei. Es ift in der 
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amerikaniſchen Parteitaktik einmal hergebracht, Strohhalme in 
die Luft zu werfen, um zu erfahren, woher der Wind weht; 
weiß man das, fo rüftet man ſich für ben eigentlichen Feldzug. 
Noch bevor die Nationalconvention zufammen tritt, kann bie 
Partei alle Conflicte und Gegenſätze in ihrer Mitte über: 
ichlagen und ſich ein feftes, ficheres Urtheil über die Sachlage 
bilven. Eine Ueberrumpelung durch Aufwerfen von Fragen, 
die man nicht fehon erörtert hätte, ift auf dieſe Weife nicht 
möglich; ed mag fommen was da wolle, die Convention ift 
orientirt und wird nicht überrafdt. 

Auch die Counties haben ihre Gentralausichüffe und Con⸗ 
ventionen, die im Allgemeinen nur Gegenſtände von örtlicher 
Bedeutung erörtern, aber fi doch manchmal auch veranlaßt 
fühlen, ihre Anfichten durch Refolutionen ihren Mitbürgern im 
Staate fund zu geben. Und dieſe Organifation gebt bis im 
die Gemeinden hinunter. j 

Das iſt der regelmäßige Gang der Parteimajchine. Manch⸗ 
mal, wenn die Noth es erfordert, wirft fie aber aud in außer⸗ 
erdentlicher Weife. Sobald es zum Beifpiel nöthig erachtet 
wird, Enthufiasmus zu erregen, dann beliebt man befendere 
Demonftrationen zu ſolchem Behuf, und organifirt zu dieſem 
Zwed. Wenn tie Partei es für angemellen hält, im Staate 
eine Demonftration zu maden, fe ift der Staats-Centralausſchuß 
ermächtigt, eine folhe in Gang zu bringen, wie denn das z. B. 
vielfach während Kofſuths Runtreife durch die Vereinigten 
Staaten geſchah. So werten auch auferorbentliche Bezirks⸗ 
verfaummungen und zwar vom Gentral- Conitee des Bezirks 
autgeſchrieben. Richt felten veranftalten aud vie jungen Leute 
irgend eine® Staates eine Demonftration auf eigene Hand durch 
iind: „Deung Mens State central committee”. Doc haben 

Mindgebungen feinen entfcheitenven Einfluß. ‘Die jun- 
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zu Hunderten und manchmal zu Tauſenden auf irgend einem 
centralen Punkt und lagern wohl auch im freien Felde. Sie 
ziehen in munterer Weife mit wehenden Fahnen und mit 
ESpielleuten durch Dörfer und Städte, wo fie von den älteren 
Yeuten ihrer Partei freundlich begrüßt, von den Gegnern aus- 
gelacht werden. Dafür rächen fie ſich durch Abfingen eines 
politifchen Spottliedes. Das Ganze nimmt einen Iuftigen Ber- 
lauf, indem gewöhnlich beide Parteien lachen. Da der Amerifaner 
Geſchãftsmann durch und durch ift, fo benutt er namentlid) 
auf dem platten Lande die politiichen Verſammlungen, um 
nebenher fo viele Geſchäfte als möglich abzuthun oder neue 
Berbinpungen anzufnüpfen. 

In Amerika bieten ſich befanntlid tie Candidaten den 
Wählern nicht an, fontern fie werten von ven Parteien auf- 
geſtellt. Tiejes Verfahren dient weſentlich dazu, die Einigfeit 
in ter Partei aufreht zu erhalten; denn fie ftellt ven Mann 
auf und er kann daher auf ihre Stimmen rechnen. Braucht 
man einen Cantitaten, jo beſpricht man ſich vorher über vie 
tanglihen Männer, dann wird gefugelt, nachher gejchieht vie 
Ernennung für denjenigen Candidaten, welcher vie meijten 
Stimmen hatte. Nur ein folder Candidat bat Ausſicht, ge— 
wählt zu werten, nicht aber ein „Stump-Candidat“, d. h. ein 
jelber, ver auf eigene Fauſt fid) ten Stimmabgebern vorftellt. 

Tas amerifanijche Staatsweſen unterjceitet ji, wie nıan 
fiebt, durchaus von dem europäiſchen. Dieſes hat in den lett- 
verfleffenen Iahrhunterten tie alte germaniſche Öruntlage mehr 
und mehr verlajien, und iſt in Bezug auf tie Ableitung ver 
Monardyie ron Gottes Gnaden vielfach durchaus orientalifch 
gewerten. Das deutſche Altertum und Mittelalter kannte 
dieſen Begriff eben jo wenig, wie jenen ver Legitimität. In 
Rorramerita hat Das Staatsweſen germanifche Grundlagen zu— 
rüderobert, und was in England jih, wenn wir fo jagen türfen 
injularifch entwidelte, ift dort wierer continental geworben. 
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amerifanifchen Parteitaktif einmal hergebracht, Strohhalme in 
bie Luft zu werfen, um zu erfahren, woher ber Wind weht; 
weiß man das, fo rüftet man fi für dem eigentlichen Feldzug. 
Noch bevor die Nationalconvention zufammen tritt, kann bie 
Partei alle Conflicte und Gegenfäte in ihrer Mitte über: 
Schlagen und ſich ein feftes, fichere® Urtheil über die Sachlage 
bilden. Eine Ueberrumpelung durch Aufwerfen von Fragen, 
bie man nicht fchon erörtert hätte, ift auf dieſe Weife nicht 
möglih; e8 mag kommen was da molle, die Convention ifl 
orientirt und wird nicht überraſcht. 

Auch die Counties haben ihre Centralausſchüſſe und Con⸗ 
ventionen, bie im Allgemeinen nur Gegenftänte von örtlicher 
Bereutung erörtern, aber fi doch mandmal auch veranlagt 
fühlen, ihre Anfichten durch Refolutionen ihren Mitbürgern im 
Staate fund zu geben. Und dieſe Organifation gebt bis in 
die Gemeinden hinunter. j 

. Das ift der regelmäßige Gang der Parteimaſchine. Manch⸗ 
mal, wenn bie Noth e8 erfordert, wirkt fie aber auch in außer- 
ordentlicher Weiſe. Sobald es zum Beifpiel nöthig erachtet 
wird, Enthuſiasmus zu erregen, dann beliebt man befenbere 
Demonftrationen zu ſolchem Behuf, und organifirt zu dieſem 
Zwed. Wenn die Barter es für angemeſſen hält, im Staate 
eine Demonftration zu machen, fo ift ver Staats-Centralausſchuß 
ermächtigt, eine ſolche in Gang zu Bringen, wie denn das 3.8. 
vielfah während Koſſuths Rundreiſe burd tie Vereinigten 
Staaten geſchah. Co werden auch auferorbentlihe Bezirks⸗ 
verſammlungen und zwar vom Central-Comitee des Bezirks 
ausgeſchrieben. Nicht ſelten veranſtalten auch die jungen Leute 
irgend eines Staates eine Demonſtration auf eigene Hand durch 
ihre „Moung Mens State central committee“. Doch haben 
ſolche Kundgebungen feinen entfcheitenden Einfluß. ‘Die jun 
gen Leute lieben das Demonftratienen- Machen. Gie ver 
jammeln ſich bei einer ihnen paflend fcheinenven Gelegenheit 
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zu Hunderten und manchmal zu Tauſenden auf irgend einem 
centralen Punkt und lagern wohl auch im freien Felde. Sie 
ziehen im munterer Weife mit wehenden ahnen und mit 
Spielleuten durch “Dörfer und Städte, wo fie von den älteren 
Leuten ihrer Partei freundlich begrüßt, von den Gegnern aus- 
gelacht werden. Dafür rächen fie fi) dur Abfingen eines 
politiichen Spottliedes. Das Ganze nimmt einen luftigen Ver- 
lauf, indem gewöhnlich beide Parteien lachen. Da der Amerikaner 
Gefchäftsmann duch und durch ift, fo benutt er namentlich 
auf dem platten Lande die politifchen Verſammlungen, um 
uebenher fo viele Geſchäfte als möglich abzuthbun oder neue 
Verbindungen anzufnüpfen. 

In Amerika bieten ſich bekanntlich. Die Candidaten ten 
Wählern nit an, ſondern fie werten von den Parteien auf- 
geſtellt. Dieſes Berfahren dient weſentlich dazu, vie Einigfeit 
in ter Partei aufrecht zu erhalten; denn fie ftelt ven Mann 
auf und er kann daher auf ihre Stimmen rechnen. Braucht 
man einen Gantitaten, jo beſpricht man ſich vorher über die 
tauglihen Männer; Tann wird gefugelt, nachher gejchieht vie 
Emennung für denjenigen Candidaten, welcher tie meijten 
Stimmen hatte. Nur cin folher Candidat hat Ausficht, ge- 
wählt zu werten, nicht aber ein „Stump-Candidat“, d. h. ein 
jelber, ver auf eigene Fauſt fi Ten Stimmabgebern vorftellt. 

Tas amerifanıfche Staatsweſen unterjcheibet fi), wie man 
jieht, turhaus von dem europäiſchen. Diefes bat in den leßt- 
verfloſſenen Jahrhunterten tie alte germaniſche Grundlage mehr 
und mehr verlaften, und ıjt in Bezug auf die Ableitung der 
Monarchie ron Gottes Önapden vielfach durchaus orientalifch 
geworden. Das deutſche Altertbum und Mittelalter kannte 
diefen Begriff eben jo wenig, wie jenen ber Xegitimität. In 
Nordamerika hat das Staatsweſen germaniſche Grundlagen zu— 
rückerobert, und was in England ſich, wenn wir ſo ſagen dürfen 
inſulariſch entwickelte, iſt dort wieder continental geworden. 
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Schon vor der erften franzöſiſchen Staatsummwälzung äußerte 
der ältere Adams, von den Bereinigten Staaten fi das erfte 
Beifpiel einer Regierung gegeben, die ganz einfach und umver- 
miſcht auf natinlichen Grundſätzen berube; vie Politik fei in 
Amerila ein Menſchenwerk wie jedes andere. Allecdings gilt 
der Staat dem Amerikaner für ein Erzeugnig der Intereſſes, 
an welchem nichts mehr und nichts weniger „Göttliches“ fei, 
al8 an anderen menfchlichen Erzeugnifien auh. Man madt 
das Staatswefen, wie man es eben gebrauchen kann, man ent= 
fleivet daflelbe von jedem Nimbus; e8 ift ganz und gar irbifch, 
vollfommen von diefer Welt; es erfennt die chriſtliche Sittlich⸗ 
keitslehre vollkommen an, aber Religion und Kirche haben als 
ſolche lediglich gar nichts mit dem Staate zu ſchaffen; beide 
ignoriren einander völlig. Schon daraus allein kann man 
abnehmen, in welchem Gegenſatze der amerikaniſche Staat zum 
europäiſchen ſteht. 

Wir ſehen, wie viele Eigenthümlichkeiten ſchon jetzt, nach 
einer erſt ſo kurzen Geſchichte, Nordamerika darbietet. Man 
darf die Staatenbildung, das Wachsſthum und die Entwickelung 
der Gemeinweſen in den Vereinigten Staaten nicht nach eutre- 
päifhem Maaßſtabe beurtheilen, weil auf der andern Geite des 
Weltmeeres fih Alles in neuer und eigenartiger Weife anfegt 
und entfaltet. Der Boden, auf welchem die Menfchen fi be= 
wegen und ihre Evolutionen maden, ift ein ganz anderer, als 
in unferm alten Erdtheile und bedingt eine verſchiedene An- 
wendung der Kräfte; in Amerika lebt fih von vorn herein ein 
jeded Individuum ganz ander aus, als bei uns. 

Die Vereinigten Staaten find erft vor drei Menfchenaltern 
jelbftändig geworden, ihr Staatenbund tft noch weit jünger, 
und doch haben fie in dieſer kurzen Spanne Zeit man möchte 
fagen ein Jahrtauſend durchgemacht. So raſch und im Sturm, 
fo ſicher und zuverfichtlih auf fich ſelbſt ift Fein Volk in bie 
Geſchichte eingetreten, und noch dazu ein Boll, dad nen aus 
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aller Welt Ecken und Enden zuſammengewehet wurde. Die 
Bergquidung>verjchiedener Beſtandtheile geht wunderbar ſchnell 
vor ſich, und während in England Sachſen und Normannen 
Jahrhunderta lang wie Schichten neben und übereinander la⸗ 
gerten, bie-Walifer bis heute Kelten geblieben find; während 
in Frankreich. bis jebt der Basle wie der Bretagner, ver Fla⸗ 
ming wie der Elfafler feine alte Volksthümlichkeit bewahrt 
hat, verſchwinden die Diillionen Einwanderer in den Bereintg- 
ten Staarei., wenn nicht in ber erften oder zweiten, doch in ver 
dritten oder vierten Generation zumeift in dem, was wir ber 
Kürze halber ald Yankeethum bezeichnen wollen; ihre Natio- 
nalttät geht zumeilt im Amerikanerthum auf, und läßt auch 
vie Sprache des Mutterlandes fallen. Was ift denn nod 
Sranzöfifches übrig geblieben im alten Youtfiana, überhaupt am 
Mifjiffippi, und was von den Spantern in Florida? Nur in 
Bennfylvanien haben vie deutſchen Bauern ſich zäh verhalten, 
aber nur indem fie fi) abjperrten und lediglid, auf ven Aderbau 
beihränften. Die Deutichen freilich find fo zahlreidh in ver 
großen Union vertreten und erhalten ununterbrochen alljährlich 
fo ftarfen Zufhuß aus Europa, daß unfere Spradye nicht un 
tergeben wird; wohl aber kann es nicht fehlen, daß unfere 
Landsleute in vieler Beziehung allınälig eine mehr oder weniger 
amerifanifche Umwandlung erfahren. 

Das „Immer Vorwärts!“, das go ahead, läßt keine 
Ruhe zu. Alles geht mit Windeseile; unfer europäifcher Be— 
griff von Behaglichkeit, Beſchaulichkeit und Umſicht fehlt dem 
Nordamerikaner. Er greift immer in die Zukunft hinaus und 
hinüber, er Fann und mag nicht langfam warten, fondern mil 
Schwierigkeiten und Probleme unverzüglich löſen. Gefahren 
vermeidet er nicht, fondern ſtürmt ihnen entgegen, um fie zu 
befeitigen, er padt den Stier bei den Hörnern und fieht zu, 
wie weit er damit kommt. Bis jett bat er ftetö ein beijpiel- 
loſes Slüd gehabt und blidt mit Befriedigung auf Alles, was 
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er ruckweiſe, meiſt unter heftigen Geburtswehen, aber allemal 
raſch, erreichte. 

Binnen ſechszig Jahren haben die Vereinigten Staaten 
eine Kaufſahrteiflotte auf Meere, Seen und Ströme gebracht, 
deren Tonnengehalt jenen Großbritanniens nun ſchon über— 
flügelt; ſie ſind eine Handelsmacht erſten Ranges, ein großes 
Agriculturland, das jährlich mehr als drei Millionen Ballen 
Baunmwolle in den Verkehr bringt; fie bilden eine Kornkammer 
für Europa; fie haben fo viele Eiſenbahnen als Europa zu= 
fammengenommen, ihre Kanäle und ZXelegraphen reichen von 
einem Ende des großen Landes bis zum andern, aus dreizehn 
Staaten find Ddreiunddreißig geworben, und von ben fieben 
Territorien werden in den nächſten Jahren die meiften gleich- 
falls als Staaten in jene große Union treten, welche vom at= 
lantiſchen Ocean bis zum Geſtade des Großen Weltmeeres 
reiht. Die materielle Entwidelung ift in wunderbaren Ge— 
deihen. Auch in ter Cultur haben die Amerifaner verhältniß- 
mäßig Yortfchritte gemacht und für den Volksunterricht forgen 
fie mit Eifer. Das Alles muß erwogen werden, wenn es darauf 
anfommt, die Bereinigten Staaten richtig zu würdigen. 

Andererſeits ift wahr, daß uns Europäern Tas ganze raft- 
(ofe, baftige, oft rohe und gewaltthätige Treiben der Nord 
anerifaner in hohem rate unerquidlich erſcheint; allein fie 
haben eben andere Anfchauungen und Bedürfniſſe als wir, und 
fönnen fih darauf berufen, daß alle ihre inneren Fehden nicht 
jo viel Blut gefoftet haben, als eine einzige Revolution ober 
Schlacht in Europa. Sie fünnen fragen: wie lange es denn 
gedauert habe, bi8 England am Schluſſe des fiebenzehnten 
Jahrhunderts feinen Ummälzungen ein Ende machen konnte? 
Sie flürmten von jeher mit einer furchtbaren Heftigfeit ın alle 
Controverfen hinein, aber hauptfächlic deshalb, um fie mög 
lichſt vafch abzuthun. Cie haben und kennen die Hemmungen 
nicht, welche in Europa die politiichen Leidenſchaften auf andere 
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Wege und oftmal® auf lange Zeit in die Tiefe drängen; bei 
ihnen hat der Bulfan immerwährend taufend Deffnungen; jedes 
Zeitungsblatt, jede öffentliche Berfammlung ift eine Fumarole. 
In ven Grenzlanden, wo der Abfchaum der Gejellichaft fi 
anzıfegen und abzulagern pflegt, ruft man, wenn Warnungen 
wicht fruchten, den „Richter Lynch“ und in Californien find 
mehr als einmal Ueberwachungsausſchüfſe gebildet worden, „um 
die Luft zu reinigen“. Sobald die Behörden fih zu ſchwach 
oder zu pflichtvergefien zeigen, treten die Bürger zujfammen, 
um anf eigene Hand ber gemeingefährlichen Menjchen ſich zu 
entledigen; fie machen eine örtliche Revolution im Intereſſe der 
öffentlichen Sicherheit, aber allemal fo rafch als möglich. Nach⸗ 
dem das Rand gefänbert worden ift, kehrt die Ruhe zurück. 
In dieſem ächt amerikaniſchen Behaben und Verfahren tritt vie 
Robheit, die Leidenſchaft und das Parteigetriebe in ganz an= 
terer Weife hervor wie in Europa. Über das Volk erhält 
auch von früher Jugend an Begriffe vom Staatswefen und 
öffentlichen Leben, welche den unfrigen nicht entfprechen. Die 
politifche Syntheſe ift in ter neuen Welt eine ganz andere, 
al® bei uns in der alten. 

Ich babe die Eigenthiimlichfeiten des Volkscharakters ber 
Nordamerikaner an einem andern Orte ausführlich gefchilvert. 
Daß derfelbe noch feinen feften Typus und feine Gleichartigkeit 
hat gewinnen fönnen, erflärt fi) aus dem ganzen Werden und 
der Zufammenfegung der Bewohner des großen Landes. Den 
fpecififch amerifanifhen Sauerteig, welcher das Volk der ge- 
fammten Union mehr oder weniger durchdringt, bilden die Be— 
wohner der ſechs norböftlihen Staaten, die fogenannten Neu = 
Engländer, Nachkommen der puritanifchen Pilgerväter. Der 
ächte „Vankee“ ſteht als ein ganz eigenthümlicher Menſch da. 
Er ift fürſorglich, haushälterifh, auf Geld und Gut erpicht. 
Seine pfiffige Berfehlagenheit, fein betriebfames Wefen, feine 
erfinderifhe Anlage und Sparfamleit find um fo bemerfens- 
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werther, da alle dieſe Eigenſchaften richt gerabezu als Kinder 
ver Noth und des äußern Dranges erfcheinen. Denn eigent- 
lihe Armuth ift in jenen Etaaten nit vorhanden und Arbeit 
unmer in Hülle und Fülle gefucht. Der Yankee, feine Berufs- 
art möge fein, welche fie wolle, ſtreckt fi nach der ‘Dede und 
geht als Hausvater nicht leicht über feine Mittel hinaus. Im 
diefer Hinficht gleicht er dem Schweizer, ift aber nidht fo 
tniderig, als tiefer manchmal zu fein pflegt. Bei jevem Ges 
Ihäfte, groß oder Hein, ſucht er feinen Profit zu fleigern. 
Zwar fagen ihm feine amerilanifchen Landsleute nach, daß er 
e8 dabei nicht immer fireng und genau mit der Redlichkeit 
nehme und daß man bei ihm ſich vorjehen müfle, um nicht 
für ächte Schinfen und Muslatnüſſe täufchend ähnlich nachge⸗ 
machte Waare aus Wallnußholz zu erhalten. Allein das find 
Auswüchfe, dergleichen überall vorfommen. Wichtig bleibt, daß 
die Yankees aller Claſſen projaifhe Nützlichkeitsmenſchen find, 
durchaus nlchterne Utilitarier. Sie haben manchmal eimen 
Heinlihen Anftrih und zeigen eine befchränfte Auffaffung; be 
neben bethätigen fie aber einen hartnädigen Eigenfinn, der ef 
zum Guten ausfchlägt, weil er faft immer auf nütlihe Ding 
gerichtet if. Bedächtiges und bemeilenes Wefen wird an eine 
Manne hoch geſchätzt; Jeder Meivet fih anftändig, ſucht f 
fein Haus bequem einzurichten und feine Kinder gut zu 
zichen. Gewiß forgt er dafür, daß fie etwas lernen, und 
Yankeeland liefert für alle anderen Etaaten bie betriebfem 
Schulmeifter. 

Man fagt allgemein vom Yankee, daß ihm, gleich fe 
englifhen Stammverwandten, lieben&würdiges, anziehendes 
fen fehle. Und in der That ift er gemöhnlid durchau 
Mann des Soll und Haben, und fein Weſen zu nüchter 
wird angeſchuldigt, daß bei ihm das männliche Geſchle 
diglich aus Thalerjägern beftche, uud das weibliche hal 
andere Beſtimmung, als dergleichen Thalerjüger zu gebär 
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enfzuzichen. Dagegen wenbet ver Yankee ein, in feinem Bie— 
uentorbe gäbe es keine ariſtokratiſchen Drohnen, welche nur 
verzehren und nicht arbeiten. Und es ift micht zu läugnen, 
daß gerade in jenem Parabiefe der Dollarjäger die Wiſſen⸗ 
ſchaft geachtet würbe, und daß in gemeinnügigen Erfindungen 
vie Danlees neben ven Engländern ihren Platz behaupten. 
Denn ihre Erfindungsgabe ift ausgezeichnet und ihre Thätig- 
feit ungemein ſinnreich. 

Das Yauleeland, ver Rorboften der Vereinigten Staaten, 
erjcheint nicht blos an Arbeitjamleit einem Inmenlorbe ver- 
gleichbar; auch darin find feine Bewohner den Bienen ähnlich, 
daß in jedem Frühling Taufende von ihnen in bie Werne 
jchwärmen. Vorzugsweiſe dem Nenenglänver wohnt noch mehr 
als den übrigen Rordamerilanern ein Wandertrieb inne, ber 
feine Befriedigung fand, ehe er die Küften des großen Welt- 
meeres im Welten erreichte. Der HYankee bat feine Heimath 
lieb, aber er hängt nicht an ihr, ſondern jucht ſich eine neue 
Heimftätte, gleichviel wo, wenn er dadurch jeine Lage ver- 
beſſern zu können glaubt. Er fehweift umher wie ein Zigeuner, 
und nachtem er ven Indianer verdrängt, wird er felber zu 
einer Art von Nomaden. Er fchlägt aber auch in jedem Bo— 
den Wurzeln, breitet fi aus wie ein Duelengrad, und es 
fommt ihm nicht viel darauf an, in zehn Jahren zehn Mal 
ven Wohnort zu wechjeln. Denn jentimentale Heimathliebe 
wohnt nicht im ihm, er ijt im biefer Beziehung ein völliger 
Gegenfas des Deutichen, und cher ein Beduine. Aber Diefe 
Wanderluſt übt auf Norbamerifa im Großen und Ganzen 
anen jegensreihen Einfluß, denn der Yankee verpflanzt feine 
Drpuungsliebe und Betriebſamkeit in alle Gegenden, er giebt 
den europäiichen Anſiedlern in manchen Dingen ein gutes Bei- 
ipiel und übt durch feine geiftige Rührigkeit und als erregen- 
des Element wohlthätigen, Einfluß. 

10* 
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In den mittleren Staaten ift die Benälferung viel er 
mifchter und ber Yanleecharalter tritt nicht mehr im feiner 
vollen Eigenthäümlichfet hervor. Im wetlihen Neu⸗ Vert 
und in Pennfolvanien find bie Deutfchen fehr zahlreich; fie ver 
Allen haben wefentlich beigetragen, das Land blühend zu mar 
hen, und insbefondere zeichnen fie fi als Aderbauer. ans. 
In dieſen mittleren Staaten, wie im gefammten Welten, iſt 
nod Alles in friſchem Fluſſe, weil alljährlid mächtige Ein⸗ 
wanbererwellen einflrömen, und es wird lange bauern, bevor 
fih dort ein fefter Typus herausarbeiten kann. Der Charab⸗ 
ter bes Süpländers ift von jenem bes Panlee in vielen Bes 
ziehumgen ganz wejentlich verſchieden; ſchon gleich in Marylaub 
und Birginien tritt ein andere® Gepräge auf, und auch bie 
Einwirkung der Sklaverei macht fi fühlbar. Der Sibländer 
ift mehr Normanne und Gavalier, der Yankee und der Menſch 
in den mittleren Staaten mehr Angelſachſe. Jener Süplänber 
ift weniger arbeitfam und nicht fo rührig, aber feine geiftigem 
Beftrebungen find anch nicht lediglich auf das Nübliche gerich⸗ 
tet. Er ift in hohem Grade gaftfrei, oft evelmüthig unb im 
beften Sinne des Wortes ritterlih, aber er hat zu raſches 
Blut, iſt viel zu empfindlih und zu Gewaltthätigkeit geneigt. 
Die Gejellichaft ift im Süden vielfach franker, nobler und au⸗ 
genehmer,. al® durchſchnittlich im Norden. 

Der Amerilaner denkt oft an Unternehmungen unb ent⸗ 
wirft Pläne, bie einem Europäer gar nicht in den Sinn kom⸗ 
men. Bor einigen Jahren jchrieb ein englifcher Marineofftzier, 
Capitain Madinnon, Transatlantifche Skizzen, in welchen ih 
eine Schilverung fand, die für das amerifanifche Weſen durch⸗ 
aus Tennzeichnend if. Im den Hinterwäldern von Wisconſin 
begegnete ihm ein vierfchrötiger Mann, mit welchem er in 
ein Geſpräch gerieth. Der Anflebler lud ihn in fein Block⸗ 
baus, wo fie mit einander ein Gläschen tranten und Maisbrod 
aßen. Der Yankee hatte ein ziemlich wildes Ausfehen; er hatte 
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als Freiwilliger in Neumerilo und Californien gegen bie Ins 
Dianer gedient, und führte natürlich, wie fo ziemlid) jeder Ame⸗ 
rilaner, den Titel: „Eapitain.” Dieſer Eapitain Ezekiah 
Conchin Brum war gar micht abgeneigt, ber britifhen Re 
gierung aus einer großen DBerlegenheit zu helfen, und für bies 
fen Zweck ihr ein Anerbieten zu machen. Gr hatte nämlich 
vom Kap der Guten Hoffnung und vom Kaffernkriege gelefen, 
ver fi) fo lang hinzog. Das wollte dem Amerikaner nicht 
einleuchten, und er wußte ein Mittel, dem Dinge raſch ein 
Ende zu machen. Er kannte die Musketen, mit welchen das 
engliihe Fußvolk bewaffnet if. „Und nun jagen Sie, was 
wollen Sie denn mit einem fo plumpen, erbärnlichen Dinge 
auch wohl ausrichten? Thun Sie mir den Gefallen und 
guden Sie einmal bier aus der Thür heraus. Sie fehen 
dort den Baumftumpf; er hat jetzt fieben Fuß Höhe und iſt 
breiter wie ih im Leibe. Er fteht gerade einhundert und 
funfzig Marde von bier. Im diefen diden Kerl babe ich fo 
viele Kugeln hineingejagt, daß mir ber Kopf brummte und 
bie Schulter wehthat. Aber nun fehen Sie au einmal mei⸗ 
nen Schießprägel an,“ — und dabei griff er nad einer res 
volvirenden jiebenläufigen Büchſe und fchoß einen Lauf 
nah dem andern ab. — „Sie werben nun fieben Kugeln im 
Holze finden. Ich will jetst fieben Spielfarten an den Baum 
nageln; Sie follen fehen, ich treffe fie alle.“ Kurz und gut, 
Capitain Brum, der Yankee, machte Sapitain Madinnon, dem 
Scetten, in allem Ernſt den Vorſchlag, er, Brum, wolle 
fünftaufend Mann amerilanifhe Schüten ftellen, deren jeder 
mit einer fiebenläufigen Büchſe bewaffnet fein folle, und wenn 
man ihnen fünf Millionen Dollars zahle, fo ftehe er 
als Mann dafür, daß nach einem halben Jahr kein Kaffer am 
Kap mehr zu ſehen fei. „Wir Amerikaner, fagte er, wären 
zum allermeiften foviel wie dreißigtauſend Engländer mit fo 
erbärmlichen einläufigen Dingern; und wir wollten bald mit 
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ber Geüite fertig werden — we ſhentd bo it Jhd, ri 
awah!“ 
Ih will noch andere Eigenthümlichleiten hervorheben. 
Unter den lebendigen Sprachen if keine audere im fo umfaflert- 
ver Weile zur Weltſprache geworben, als bie engliſche; fie iR 
als lebendige Rede über einen weiten Raum verbreitet, als 
jemal® irgenb eine Zunge es geiwefen. linb ba fie literarifch 
mie geſchaͤftlich von gleich großer Bedeutung ericheint, ba fie 
tiefe Wurzeln auf beiven Erohälften gefchlagen hat, ba eigent- 
Gch fein höher gebilveter Meufch die Kenntniß der engliſchen 
Sprade entbehren lann oder mag, fo folgt mit Nothwendigkeit, 
daß fie von Jahr zu Jahr mehr Boden erobert. Sie herrfcht 
in Nordamerika, am atlantifden wie am Stillen Ocean, if 
über das ganze Binnenland verbreitet; fie bat fi an ben 
Küften von China, in Indien, in Auftcalien und Ren-Seeland 
feſtgeſezt. Weberall erfcheint ihr Grunbbau als ein und ber 
felbe, fie bebält ihr weſentliches und eigenthümliches Gepräge 
bei, aber in Einzelnheiten mobificirt fie ſich, je nach Beſchaf⸗ 
fenheit der verſchiedenen Oertlichkeiten. Es kann auch nicht 
anders fein. Jede Sprache wird in einem neuen Lande, un⸗ 
ter verfchiebenen phyſiſchen und moralifchen Verhältuiffen, im 
Nebeneinander mit fremden Sprachen, manche Zuſätze erhalten 
und Übänderungen exleiven. Auch werben viele Wörter neben 
ihrer alten Bedentung noch eine neue gewinnen, auch wohl 
biefe letztere allein behalten, jene erftere dagegen im Laufe ber 
Zeit allmälig einbüßen. So erhält aud das Englifche im 
fremden Erbtheilen nach und nach gewifle ganz neue dialektiſche 
Eigenthümlichleiten, melde dann allemal bezeichuend für das 
Land find, in welchem fie entſtanden. Ganz befonbers gilt 
dies von ben Bereinigten Staaten von Nordamerika. Dort 
bat der angelfächfifge Menſch, der auf dem britifchen Cilaude 
einen inſulariſchen Charalter zeigt, fih, wie ſchon mehrjad 
hervorgehoben wurde, wieder zu einem mehr continentalen 
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Menſchen umgewandelt, und die Sprache iſt eine in vielen 
Beziehungen beſondere, eigenthümlicye geworden. Auf den al- 
ten englifhen Stamm find bereit® Tauſende von Amerika⸗ 
niömen gepfropft worden. 

Auch die englifhe Sprache hat befanntlih manche Wand- 
lungen erfahren. Bis auf Shafeipeare war ihr Grundgezim- 
mer vorzugsweife germanifch, der Charakter Überwiegend angel- 
fähfifh. Seitdem ift dad Romanische mehr und mehr empor- 
gewuchert, namentlich im achtzehnten Jahrhunderte, als die 
gebilvete Geſellſchaft in England franzöſiſchen Einflüſſen an= 
heimgefallen war. Biele alte und gute Wörter kamen in Ab⸗ 
gang; der Sprachgebrauch wurde ein anderer, ganz in berjelben 
Weiſe, wie vor länger als achtzehn Jahrhunderten ver alte 
Horatius gejagt hatte: viele Ausprüde werden objolet, denn jo 
will es usus, quem penes arbitrium est, et jus et norma 
loquendi. Wer ein englifches Wörterbuch aus den fiebenzehn- 
ten Yahrhundert mit einem Lericon aus unferer Zeit vergleicht, 
wird finden, daß die Zahl der veralteten, in der Schriftſprache 
und in der Umgangefpradhe ver höher gebildeten Klaffen nicht 
mehr gebräuchlichen Wörter ganz außerordentlich groß ift. Da— 
gegen haben viele alte Austrüde fih in der Umgangefpradhe 
des gemeinen Mannes bi8 auf den heutigen Tag erhalten. 

Es ift hier nicht der Ort, auf eine Geſchichte der engli- 
hen Sprache einzugehen; wir wollen lediglich auf einige Eigen- 
thümlichleiten hinweifen, welche fie in Nordamerika gewonnen 
bat, wo 2ente von verfchiedener Abſtammung mit und neben 
einander leben, die, ohne Unterfchied der Nationalität, nicht 
umbin können, ſich des englifchen Ideoms zu bebienen. Die— 
fer Umftand wirkt dann wieder auf die Sprade der Nichteng⸗ 
fifchen ein, wie denn 3. B. das pennſylvaniſche Bauerndeutfch 
faft zu einem Drittel aus englifchen Wörtern und Redensarten 
befteht. Die Stadt Neu-Nork ift zuerft von Hollänpdern be 
fevelt worden. Die Zahl dieſer nieverläntifchen Anfiebler ift 
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nie groß geweſen; fie drangen micht über das Thal des Mo⸗ 
hawk und das benachbarte Land hinans, nichtödeftoweriger find 
in dem nun ſchon mehr als drei Millionen Bewohner zählen- 
den Staate nah Berlauf von zwei Jahrhunderten hollänbifche 
Spuren in der Sprachweiſe zu erfennen. Namentlich fchlägt 
mancher holländiſche Ausdruck in der Umgangsfpracdhe der Stäbte 
Neu-York und Albany durch, und in einzelnen Dörfern wird 
noch hollaͤndiſch gefprodhen und gepredigt. Ja, es giebt dort 
Leute, welche niemals ein englifchese Wort gefprochen haben, 
und bie lediglich holländiſch verſtehen. Insbeſondere geogra- 
phiſche Benennungen find bis auf dieſen Tag holländiſch ge 
blieben, fodann Kücenausprüde, die mehr oder weniger umges 
ftaltet worden find. Dahin gehören zum Beijpiel Cooky, 
für a cake, ein Kuchen; cerullers, ein gerollter Kuhen — 
a cake, made of a strip of sweetened dough, boiled in 
lard, the two ends of which are twisted or curled to- 
gether; ſodann olykoke, Oelkuchen; spack and appelt- 
jes, Sped mit Apfeln; ferner kohlslaa oder kool slaa, 
vd. h. Roblfalat, cabbage salad. Ebenfo pit, für kernel, 
3.8. a cherry pit. Ebenſo find noch mande Ausprüde 
für Spielfahen und bergleihen unter den Kindern holländiſch 
geblieben. Dahin rechnet man zum Beifpiel: scup für swing, 
Schwenge, Schaufel; — hoople für hoop, Reifen, — pee- 
wee für liderfteine; — pile, (pyl,) arrow, Pfeil; — 
pinkster oder pinxter für Whitsunday; — paas für 
paasch, Oftern. Auch einzelne Kleivungsftüde haben Benenn- 
ungen, die auf bollänvifchen Urfprung binweifen, 3.8. clock 
mutch für klapmuts, Nachthaube der Frauen. Manche 
holländiſche Ausprüde find indeſfſen über die Gränze von Neu- 
Hort hinausgegangen, und in einigen nörblihen Staaten und 
Neuengland gang und gebe geworben. Dahin gehören sloop, 
a porch, und boss, ftatt baas, a master workman. 

Die Zahl der Holländer in Nordamerika hat niemals bie 
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Ziffer von vierzigtaufend Köpfen erreicht, und doch find, 
wie wir fahen, in bie englifche Sprache ſehr viele nieberbeutfche 
Wörter, reim ober mehr oder weniger umgeftaltet, übergegan- 
gen. Aber von weit größerem Einflufie wird das Deutſche 
fein, welches gegenwärtig von reichlich fünf Millionen Menſchen 
in Nordamerika gefprochen wird, und das bei dem mächtigen 
und von Jahr zu Jahr an Ausdehnung gewinnenden Wechſel⸗ 
verfehr zwiſchen Deutſchland und ben Vereinigten Staaten im- 
mer neue Kraft und friihen Zuwachs erhält. Die Zeit ift 
längft vorüber, im welder nur weniggebilvete Handwerker und 
Landleute nach der neuen Welt auswandern; ein fehr beträcht- 
liher Theil beftehbt aus Individuen, welche ben gebilveten 
Schichten der Gefellihaft angehören. Die Deutſchen geben 
und empfangen Einflüſſe. Viele weit ausgedehnte Streden in 
Bennfyloanien und Neu⸗York, Maryland und PVirginien, befon- 
ters aber in den weftlihen Staaten, haben eine überwiegend 
eder völlig deutſche Bevölkerung. Auch ta, mo das deutſche 
Element vom engliſch-amerikaniſchen bei weitem übermogen 
wire, hält jenes mehr oder weniger zäh an feiner Bolksthüm- 
lichleit feſt. Und weicht nad) langer Zeit allmälig das Deutjche 
vem Engliſchen, fo geſchieht e8 immer nur fo, daß das Letztere 
mannigfach deutſch umgemodelt wird; e8 wird dann entichieden 
dialektiſch. Wahrjcheinlih ift es, daß die Norweger in 
Illinois nach und nad ihre ſprachliche Eigenthümlichkeit werden 
aufgeben müſſen, trogdem fie aus der ältern Heimath Prediger 
und Schulmeiſter mit hinüber brachten. Cie find an Zahl zu 
ſchwach, um fih auf die Dauer dem Einfluſſe der englifchen 
Sprache gegenüber felbftftännig erhalten zu können. 

In Pennfgloanien und Neu-HYork wohnen viele Taufende 
von Anſiedlern aus Wales. In dem lettern Staate, na= 
mentlih im Bezirk Oneida, kann man viele Meilen weit rei- 
in, chne ein anderes Wort ald walififh zu hören. Diefe Wa- 
fer haben Zageblätter und Zeitfchriften in ihrer Sprache, 
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und in ihren Kirchen wirb Lediglich waliſiſch gepredigt. Es 
ift aber auch bei ihnen die Frage, ob fie ſich lange Zeit im 
biefer Weiſe werden erhalten können. Es ſcheint, als ob fie 
dazu nicht zahlreich genug find, auch wohnen fle in Gegenden, 
durch welche ein ftarker Verkehrſtrom zieht. Auf keinen Fall 
werden fie auf tie englifhe Sprache Einfluß üben, ba diefe 
von ber ihrigen zu verfchieden ift. 

Im Süden haben ſich bekanntlich in früheren Zeiten Spa⸗ 
nier und Franzoſen niebergelaflen; jene waren Jahrhun⸗ 
derte lang im Beſitz der Küftenftreden am meritanifchen Meer⸗ 
bufen, dieſe befaßen Louifiana, das weit hinauf nad) Norden 
reichte. Deshalb find im Miffiffippilante wie in Canada fo 
viele franzöſiſche Benennungen geblieben, namentlich für geo— 
graphifche Abtheilungen, Flüfle, Berge, Buchten, für Eigen- 
thümlichkeiten des Bodens und des Klima’s, für Fiſche, Pflan- 
zen c. So zum Beifpiel: cache, calaboose, bodette 
(cot. bedstead), bayou, sault, levée, cr&övasse 
(Deihbrud), habitan, charıvari. Bon den Spaniern 
bat man in's Englifche herübergenonmen die Ausdrücke: can- 
yon Gebirgseſchlucht), cavortin (von cavar, to paw, 
mit dem Fuße fragen; von Pferden gebraucht); 3. B. in fol 
gender Stelle der Georgia Scenes: „He tossed himself into 
every attitude which man could assume on horseback. 
In short he cavorted most magnanimously.“ Ferner 
chapparal, ein Waldgeſtrüpp; pistareen, von peseta 
sevillana, ein Fünftel eines Dollars, eine Münze im Wertbe 
von 20 Cents; rancho, Gehöft; der Zuruf vamos, und 
viele andere. 

Ebenfo find viele indpianıfhe Namen in's Engliſche 
übergegangen; namentlih geographifhe Benennungen. Go 
blieben insbefondere in Reuengland die Namen ber Berge umb 
Slüffe, Borgebirge und überhaupt der Landmarken indianifch, 
3. 8. Houfatonic, Connecticut, Quinnebaug, Pawcatuc, Merri⸗ 
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nd, Keonucher , Pensbfest, Narraganſet, Vaſſawaquoddt *. 


— 
men bie Nemen großer Staatemanner an bie Reihe. 

Ein großer Theil ver Eimwanbrer beſtaud und beſteht 
md and Leuten, denen jebe höhere Bildung fremd iſt. Sie 
ſich roh unb gemein aus, und ihre Finder than ein 
geben ſchlechte Ausoräde von einer Generation 
Über. Deffentliche Redner bevienen ſich der⸗ 
um ihrem keineswegs gewählten Publikum fich vecht 


ht 


uuangemeflenen Ausoräde gehen in bie Zeitungen über, und 
werben allmälig ven Lefern geläufig; die Gewohnheit macht, 
be man fie wicht mehr anftögig finde. Ferne muß man 
nicht vergeflen, daß in Amerika bie Reinheit ber englifchen 
Sprache am meilten durch die Prediger, überhaupt durch bie 
»  Geiftlichkeit leibet; unter ihnen fin viele, benen geradezu Bar- 
Sazei in: ſprachlichen Ausdruck zur Laft gelegt wird. Sie bil- 
ben Zeitwörter, wie to felloship, to difficult, to 
eventuste, to doxologize, to happify, to donate 

mub dergleichen mehr. 
Zum Theil ganz new und von ben englifchen abweichend, 
me alle Analogie mit biefen legteren find die politifhen 
Spitz⸗ und Parteinamen, z. B. OId Hunker, 


Buektail, Foderaliat, Barnburner, Locofoco, 
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Young-Democracy, Demoeratie - Republican, 
Native-American, Nullifier, Nullification, 
Coon, Coonery unb andere mehr, welche weiter nmte 
verzeichnet und erklärt werben. Ferner giebt es Wörter, welche 
ihren Urſprung eigenthlimlichen Einrichtungen verbanfen, dahin 
gehören: Caucus, Bunkum, Congress, to lobby, 
mileage, gubernatorial, general court, general 
assembly, message, senatorial etc. 

Was bie Ortsbenennungen anbelangt, fo haben wir {chen 
bemerkt, daß bis zum Unabhängigleitölriege vorzugsweiſe gern 
inbianifche Namen gewählt wurden. Auf die indianifche Pe⸗ 
riode folgte die patriotifche Zeit. Damals entftanden We- 
shington county, Washington village, ja Washington hollow. 
Ehen fo die Ortichaften, die man nad Jefferſon, Yay, Adams, 
La Fapette, Hamilton, Madiſon, Pidney, Putnam, Pulaski, 
Schuiler, De Kalb, Steuben, Sullivan, Gates, Wayne sc. bes 
nannte. Auch Nelſon, Moreau, Waterloo wurden Ortönamen; 
ſodann Freedom, Freetown, Freeport, Independence, Li- 
berty, Vietory, Hopewell, Harmony, Concord. 

Dann folgt die claffifhe Periode. Die Amerikaner 
plündern Griechenland, Rom und ben alten Orient. Es wurbe 
Mode, neue Wohnorte zn benennen nach Homer, Birgil, Ser 
lon, Ovid, Cato, Brutus, Pompey, Tully, Cicero, Aureline, 
Scipio, Ulnffes, Seneca, Hannibal, Hector, Romulus, Lyſau⸗ 
ver, Manlius, Camillus und Marcellus; — Athen, Sparte, 
Troy, Corinth, Pharſalia, Balmyra, Utica, Smyrma, Rome, 
Carthago. Daueben graffiren Iudennamen und Städte, welche 
in der Bibel vortommen, felbft Sodom und Babylon neben 
Even, Ierufalem, Jericho, Hebron, Goſchen, Bethany, Beth⸗ 
lehem, Sharon ꝛc. Ferner finden fänmtliche europäiſche Staa⸗ 
ten und Städte in Amerika ihre Doppelgänger, z. DB. Norwah, 
Sweden, Denmark, Copenhagen, Ruffie, Greece, tal, 
Sardinia, Holland, Wales. Die Deutſchen gründeten Zeus 
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gem. Auvere Manier — eben fo fonverbar, als willlürlich 
gewählt, , B. Painted Post, Oxbow, Halfmore, 
Cow-nook; aubere deuten bie Eigentgämlichleit ber Lage 
a: Owl Pond, Oyster Bay, Mud Creek, Mos- 
quito Uove. 

Nethwendig und frrachgltg find nengebildete Wörte, 
Gegenfläube bezeichnen, die den Bereinigten Staaten 
eigenchũmlich find. Dahin gehören: backwoods, back- 
woodsmen (Sinterwäldler); breadstuffs, was aud ale 
Bropfoffe ſchon in die deutſche Schriftfprache übergegangen 
MR; barrens, für ſandige, hochgelegene Landſtriche, 3. B. 
pine barrens, fandige, mit Nadelwaldungen beftandene Streden; 
bottom, für das marfchige Land an ven Flußufern, 
buffalo robe, Büffelbaut; cane brake, Rohrbruch. 
Gerner elap board, Schindel; corn broom, ein Beſen 
vom fogenanuuten Beſenkorn, Borghum saccaratum. Corn 
shucking ifl, wenn ein Landwirth bie jungen Lente aus 
der Nachbarſchaft zu ſich einladet, um ibm beim Abhülfen des 
Welſchkorns Hehälflih zu fein; clearing, eine zum Behuf 
des Aderbanes gelichtete, von Bäumen befreiete Strede im 
Balve. Deadening; in neu befledelten Theilen der weſt⸗ 
lichen Staaten, wo man eine Strede „llaͤren“ will, pflegt man 
einige Bäume zu fällen, andere werben geringelt, are girdled, 
"ser wie man fich ausdrückt deadened, abgetödtet. Ge⸗ 
ſchieht daS mit der Mehrzahl ver Bäume, fo nennt man das 
Sch a deadening, im Gegenfag zu clearing, wo bie 
Bizme abgehauen werben fin. Diggings (was man 
int fo Häufig von Galifornien aus hört umd lieft) wurden bie 
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Bleigraben im Weiten gemmuntz. wan begeichnet mit tiefem 
Werte Stellen, an wehhen Ecz dorhenden if. Mas jagt 
uur felten a mine, fonbern mei s digging. Dugrewsd 
beißt is dem weftlichen Staaten ein Nachen aber cin Bank, 
das ans einem einzigen großen Baumflamme anegeböblt wem - 
ven if. In Canada nennt man fie log canoen. Fiat 
boat:. iſt ein Boot mit Hladem Bote. Husking:: De 
Neuengland und auch im Weiten laven bie Laudleute ihre 
Nachbarn ein, beim Abhüljen der Maistolben behülflich zu 
fein; das letztere heißt husking. Dabei geht es gewöhnlich 
ſehr luſtig ber unb man bat banı a husking froliec. 
Ferner gehören in die Reihe viefex amerikaniſchen Wörter zeit 
neuer Bedeutung: prairie, prairie dog, prairie kon; 
eine Art Kranich, shingle, sawyer, salt liok, Bar 
vannah, snag, sleigh flatt aledge und viele andere. 

Im Welten find viele metaphorifche oder fonderbare Res 
ben vorgelommen, bie allmälig aud anberwärtd im die Kr 
gangt- und Schriftſprache übergegangen find. Wir well 
cinige derſelben anführen: 

to cave in fagt man von der Erbe, welche nieberfäilk 
wenn man am einem Ufer gräbt; bilvlich beißt es ooiel als: 
aufgeben, niederbrechen, einbrechen. 

to acknewledge the corn, ein ganz neuer Knte 
brud; it means to confess, or acknowlodge a charge, 
or imputstion. Kin Mann aus dem Oberlande war mit 
zwei Flachbooten nach Neu Orleans herabgeloumen. Das eig 
war wit Mais (Korn), das andere mit Kartoffeln beladen 
Deine verfpielte er in einem ber wielen übelberüchtigten Spiel⸗ 
bänfer und ging Tamm nach ſeinen Schiffen zurück. Das wi 
Kern beladene wur impeifchen untergegaugen. Am audern 
Morgen kam ver Spieler, um beide Ladungen in Gmpfang ze 
uchmen. Der Oberländer rieb ſich den Schlaf aus ben Auges 
und ſagte: Stranger, I acknowledge the sorn, — 
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take 'em, but the patatoes you can not have, by thun- 
der. Der Ausorud iſt fehr allgemein geworben. 

to flash in the pan, foviel al8 to fail of success; 
auf der Pfanne abbligen, to bark up the wrong tree, 
ben umrecten Baum anbellen, bebeutet, daß man das Ziel 
verfehle, weil man einen unrechten Weg einjchlägt. Auf der 
Jagd verfolgt ein Hund ein Eichhörnchen oder cin anderes 
Bild bis an einen Baum, vor welchem er bellt, bis Her Jäger 
kmmt. Manchmal bellt ex vor dem umnrechten Baume und 
das Wild entlommt. Daher dieſe Metapher im Weiten. 

to pull up stakes, fortzichen,; to pack up ones 
furniture or baggage preparatory to a -removal; to re- 
move. 

to be a caution, foviel ald to be a warning. 

to fizzle out, wird in Obio häufig gebraucht für 
to be quenched, extinguished; to prove a failure. Ziem— 
lich daſſelbe beveutet to flat out, fehlichlagen. Bon einer 
politiſchen Verſammlung, die nichts ausrichtet, fagt man: the 
meeting flatted out. 

to fix ones flint, eine Revendart aus dem Leben 
der Hinterwäldler, welche ſoviel bedeuten will als to settle, 
to do for, to dish. 

to give him Jessy, foviel als to give him a flog- 
ging; eine Redensart der Equatterd und Hinterwäldler. 

to see the elephant heikt im Süden ſoviel als in 
feinen Erwartungen fi getäufcht ſehen. Es entfpricht ver 
Kevensart to go out for wool and come back shorn. 
Ein Soldat, ver in ven Krieg zieht, und Ruhm zu erndten 
oder Beute zu machen glaubt, aber feines von beiden erwirbt, 
hat ven Elephanten gejehen. 

to fly around, fehr gejchäftig fein. — tuckered 
out, abgejegt, ermünet. — to mizzle, weglaufen, fidh ver: 
bergen; ein vulgäres Wort. — to use up, zerflören, to 
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discomfit, destroy. — to walk into, to get the upper 
hand of; to take advantage of; te pimich. — to Al 
squatulste, weglaufen. — to sotton to is to tuko a 
liking to him, to fancy him, buchſtäblich to silek to him: 
as cotton would. Der Ausdruck if im Süben fehr allge 
mein, — to hifer in Penuſylvanien für zögern, vertroͤdels, 
to loiter. — 

Befonders im Weften und Süden liebt man ſtark aufs 
tragende und übertreibende Beiwörter, 3. B. awful, power 
ful, monstrous, dreadful, mighty, almighty, 
allfired unb vergleichen mehr. 

Aus den Indianerſprachen if, wie ſchon bemerit, Man⸗ 
ches in das amerikaniſche Englifche übergegangen. So Hat 
man vom Maid samp, vom indianifhen Naseaump, was 
bedeutet a kind of meale pottage unparched; from this, 
fchreibt Roger Williams, the English call their samp, ge 
fottenes Welfchlorn mit Milch und Butter. Aehnlich iſt das 
Geriht supawn, und hominy oder hommony, gelochter 
Mais, zu welchem meiſt Honig gethan wrd. Hommony 
and hog ift ein Lieblingsgeriht ber Anfiedler im Weſten. 
Den Indianern find auch die Ausdrücke hammoc, tobacco, 
mocassin, pemmican entlehnt. 

Es ift begreiflih, daß in den verfchievenen Theilen ber 
Bereinigten Staaten auch in der Ausſprache mande Ab⸗ 
weichungen vorlommen, unb ein geübtes Ohr erkennt leicht, 
aus welcher Landeögegend ein Mann gebürtig if. Im Neu⸗ 
Hort findet man am wenigften Eigenthümlichleiten, dort Tone 
täglich frifcher Zufluß aus Europa, bie Beodlferung iſt ert⸗ 
weder flüchtig oder erhält aus allen Ländern fo viel Zuwache, 
daß feine befonvere Eigenthümlichkeit in der Ausſprache feſtwur⸗ 
zeln kann. Dagegen finden fich dergleichen in Neu⸗England. 
Auch die Gelehrten in dem leßtern fchreiben ein Engliſch, das 
in Manchem von jenem der übrigen Ameritaner abweicht. 
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Das bei ihnen mit großem Cifer betriebene Stubium der beut- 
fhen Sprache nud Literatur bat auf ihre Ausbruds- und Rede⸗ 
weife einen, wie wir glauben, ſehr vortheilhaften Einfluß ges 
übt. Sie drüden ſich angelfächfifcher, germanifcher aus als bie 
Kbrigen. 

Die aderbautreibende Bevöllerung im Innern Neu-&ng- 
lands zeichnet fi) durch einen fehr ſcharf marlirten Provinzial 
Dialeft aus, durch melden fie fidh von allen übrigen Nordameri⸗ 
fanern unterfcheivet. Man zieht dort die Wörter fehr lang 
und fpricht buch bie Nafe, und jagt 3. B. eend für end, 
dawy für dog, Gawd für God. Bor ow und 00 wird oft 
ein kurzes i eingefchoben, 3.8. kiow fir cow*); viow für 
vow; tioo für too; dioo für do. Die meiften neuenglifchen 
Provinzialwörter find gute alte englifche Wörter und meift noch 
heute in Norb- England im Munde des Bolles. Im Süden 
und Weiten fpricht das Bolf die Selbitlauter fehr breit aus, 
8. whar für where, thar für there, bar für bear. 

Ich ſtelle in ber nachfolgenden Lifte eine Reihe eigen- 
thämlicher amerifanifcher Ausprüde und Redensarten zufammen, 
welche fi) auf das politifche Leben und das BParteitreiben in 
den Vereinigten Staaten beziehen. 

Antifederalist. Dieſes Wort entftand um 1788, und 
bezeichnete vie politifche Partei, welche der Annahme der Ber: 
faflung der Bereinigten Staaten entgegen war, die man als 
Federal Constitution bezeichnete. 

Anti-slavery, party, bie Gegner der Sflaverei, wie 

Anti-masons, die Gegner der Freimaurer; davon anti- 
BAasonic. 

Badger-State, Dachsſtaat, heipt wegen feiner Ergiebigkeit 
au Weizen der Staat Wisconſin. 


* Etwa wie in Dentihland die Medienburger ftatt Beerd, 
$terb, Bierb fagen. 
Sntree, Geogr. Wanderungen. 11 
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.. Barnbürnere. . nnd 
—8 Neu⸗ Yorler Zeitung. ãußerte „Spitznamen, melde 
Parteien beigelegt werben, finb nich elcme lngiid gerechtfen« 
tigt. Jene Ubtheilung der bemofzatildhen Partei, welche Am 
ſpruch darauf macht, radicaler, fortſchreitender, 
x. zu fein als die ambere, gab dieſer letztern ben Namen Olb 
Hunker, um. auzubeuten, daß fie ganz andere Eigenſchaften 
babe als dieſe We believe the title was also intended 
to indicate, that tkose on whom it was conferred had 
om appetite for a large hunk of the spoils, — tkougk 
we never could discover that the were peculiar in that, 
Andrerſeits wurden bie Gegner der Hunters Scheuneubrem 
ner, Bornburners, genannt. Dieſes Wort bezieht fi) auf 
die Geſchichte von jemem alten Holländer, der ſich ver Ratten 
in feiner Schenne dadurch entledigte, daß er die Scheune nie= 
terbrannte. So wollen die Baruburners durch Ausrottung der 
Banlen und Corporationen alle Mißbräuche befeitigen, welche 
mit vieſen Anftalten verbunden find.” — So findet man auch 
ben Ausbrud: barnburning radicalism. 

Bay State; Name für ben Staat Maffadnjetts, 
Diefe Colonie wurde urſprũnglich Maſſachufetts-Bah genanut., 

Bear State; fo nennt man im Weiten im gemeinen Leben 
wohl and den Staat Arkanſas. Auf vie frage, ob derſelbe 
denn fo viele Bären beberberge, daß nman von einem Bären⸗ 
fiaate reden fünne, erfolgte die Antwort: „Xes, it does; for 
Inever know a man from that state but he was a bar, 
and in faet the people are all barish to a degree.“ 
Man ſpricht nämli in einigen fürlichen und weſtlichen Staaten 
bar futt bear. 

B’hoys, d. i. boys. So nennt man eine Claſſe vom 
jungen Leuten aus ten uieberen Claſſen in Neu-York, welche 
fih durch ai ba ben ae arvericibeß 
auszeichnen, namentlich bei den Wablen. 
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Bible Christians. Diefe Sefte enthält ſich aller. thieri= 
Ten Nahrung und geifligen Getränke; ihre Anhänger genießen 
leriglih Pflanzenfoft. Sie glauben an vie Cinheit Gottes, 
die Göttlichleit Yen und die Erlöſung ver Menfchen. 

Blue book. Eine Drudfcrift, weldhe ein Verzeichniß 
aller Beamten der Vereinigten Staaten Regierung, nebſt An⸗ 
gabe ihrer Beſoldungen enthält. Es entfpricht dem red hook 
der Engländer. 

Blue nose. Spisname für die Bewohner von Neu⸗ 
Schottland. In dem humoriſtiſchen Romane Sam Stid 
wird gefragt, weshalb die Reu-Schottländer Blaunaſen genannt 
werben, und bie Antwort lautet: „It is the name of a pa- 
tatoe, which they produce in great perfection, and boast 
to be the best in the world. The Americans have, in 
eonsequense, given them the nickname of Blue noses. 

Blue skins, ein Spitzname, ten man den Presbnteria- 
nern giebt from their alledged grave deportment. 

Brother Jonathan. Ein adıtzigjährigr Mann, welcher 
an dem lnabhängigfeitöfriege Theil genommen hatte, machte 
dem „Norwich Courier” folgende Mittheilung: — Als General 
Waſhington zum Oberfeldherrn des Revolutionsheered ernannt 
worten war, fam er nach Mafjachufetts, um dort Vorkehrungen 
für vie Lanbeövertheibigung zu treffen. Es fehlte fehr an 
Kriegebedarf, den man fi) nur mit großen Schwierigfeiten ver- 
ſchaffen konnte. Unter fo bevenflihen Umftänden wurde eine 
Berathung gehalten; Seine Ercellenz; Jonathan Trumbull 
war damals Gouverneur von Connecticut. Wafhington äußerte: 
„Bir müflen Bruder Jonathan über tie Sache in Rath 
nehmen.” Er gab nämlich viel auf das Urtheil dieſes Mannes, 
weiber in der That in Berforgung der amerifanifchen Truppen 
Außerordentliches Tleiitete. Wenn man fpäter irgendwie auf 
Schwierigfeiten ftieß, fo pflegte man wohl zu fagen: Wir müſſen 
und bei Bruder Jonathan Kath erholen. Allmählig wurde 

11* 


164 Rordamerifanifee 


Bruder Jonathan ein bueiiuekiber Untbeud 'füx Die Bes 
sahne: der Berinigten 


nero, Boden. © nennt mın bie Beuohnrr vom 
Dhie (wach den dert häufig wachſenden Kaflanien, weihe im 
gemeinen Zehen Buck-eyes genannt werben). 

Buck -tail, Bedekhiwan;. — einer peltiißen 
Bartei im Stonte Nen-Pork, tie um 1815 entanb. Eine 
Abtheilung des bemefratifchen Tammmamyereins trug bei ge 
wiffen Gelegenheiten als Mögeiihen am Hute cin Grit wo 
Hirſch⸗ oder Rehſchwanze. Sie war ſehr einflufreich, uud bie 
Freunde de Witt Elintons gaben allen, welde vie Anſfichten 
des Tammanyvereins in Bezug auf biefen Candidaten theilten, 
ben Namen Bucktails. So hieß denn bie Partei, welche ſich 
gegen Gouverneur de Witt Clinton in Oppofition befaud Buck- 
tail party. 

Bullion State, der Staat Miffonri; fo genaunt, weil 
der benfelben im Congreß vertretende Senator Benton mit 
großem Eifer für den Umlauf baaren Geldes gegen Banken 
und Papiergeld in die Schranken tat. Man nannte auch bem 
Senator Benton oft Old Bullion. 

Caucus. Eine Brivatzufammenkunft der leitenden Manner 
einer Partei, um über ven bei einer bevorſtehenden Wahl zu 
befolgenden Plan eine Vereinbarung zu treffen. Weil bei biefer 
Borberathung and Abftimmungen vorlommen, durch weldye ſich 
bheransftellt, wie viele nnd wie wenige für einen Mau ober 
eine Maaßregel find, fo nennt. man auch biefe Abſtinmungen 
einen Caucus. Man bat von dieſem barbariichen Worte 
and eaueusing abgeleitet. Gordon bemerkt in feiner Ge⸗ 
ſchichte der amerilanifchen Revolution, 1788, es fei ihm trot 
aller Nachforſchungen unmöglich geweſen, den Urfprung dieſes 
Wortes zu entbeden. „Bor länger als funfjig Jahren pflegtes 
im Boſton Herm Samuel Adams Bater und etliche zwanzig 
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Andere zufammenzulommen, machten einen Caucus und 
legten Pläne vor, um gewifle Perfonen in einflußreiche Aemter 
zu bringen. Wenn fie damit fertig waren, gingen fie ausein⸗ 
ander, und jeder machte feinen Einfluß im Sreife feiner Be- 
amten für den Plan geltend.“ Da Sammel Adams Bater und 
die Übrigen zwanzig Männer vom „ship business‘ waren, 
je vermuthet Bidering, Caucus möge wohl eine Eorruption 
von caulkers fein, alfo wrfprünglid Kalfaterer bedeuten. 

Census, die auf Anorbnung der Bundesregierung veran- 
Raltete Bollszählung. Man bezeichnet auch jebe andere von 
irgend emer Staatsbehörde befohlene Zählung oder ftatiftifche 
Infanmenftellung, 3. B. über den Ertrag der Bergwerke, des 
Biehftandes, des Aderbauertrages x. ald Genius. 

Come outers. So nennt man bie nicht unbeträchtliche 
Anzahl von Leuten, welde in den nördlichen Staaten, beſon⸗ 
vers in Neu-England, aus den verfchiedenen Kirchen-Sekten 
ausgetreten find. Sie felbft haben fi noch nicht zu einer 
Gemeinde conjtituirt, und meinen, man folle jedem Menſchen 
jene vollkommen freie Anficht über religiöfe Dinge laffen, über 
welche feine menfchliche Autorität richten oder ſich ein Urtheil 
anmafßen dürfe. Die Come outers weichen unter einander 
in ihren Meinungen ab. Einzelne glauben an bie biblifche 
Offenbarung, andere erflären vie Bibel für ein bloßes Men⸗ 
ſchenwerk. Jeſus Chriftus fei ein von Gott infpirirter Lehrer 
and feine Religion eine Offenbarung der ewigen Wahrheit. 
Seinen Lehren zufolge beftehe die Religion in Reinheit des 
Herzen® und geheiligtem Leben, nicht aber in Anfichten ımd 
Meimmgen. Das Chriftenthum, wie es in Chrifto eriftire, fei 
mehr ein Leben ald ein Glaube. 

Coodies, Name einer politifchen. Eefte im Staate Neu: 
York, wo fie 1814 entitand. Damals erjchienen in den Zei— 
tungen viele fehr gut gefchriebene Artikel, vie Abimelek 
Coody unterzeichnet waren. Der Berfaffer gab fi für einen 
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mechanio aus, war Foederaliſt und ein Fürſprecher des Kriege. 
Ein „Reiſender“ antwortete, und fagte unter anderm: „bie 
politifhe Sekte der Coodies ift von zwitterhafter Beſchaffenheit; 
fie befteht aus zujammengemworfenem Rogen von Foederalismus 
und Jakobinismus, ift aber werer Fiſch noch Fleiſch. 

Coon, eine Berfürzung ven Raccoon, ein Spigname für 
bie Whigpartei; fo fügt man auch Coonery, jtatt Whiggery. 

Corn eracker, Cpigname für die Nentudier. 

County, Grafſchaft, Bezirl. Die Amerikaner fagen the 
eounty of Berkshire, während die Engländer lagen: the 
county of Berks over bloß Berkshire. 

Court. In Neu-Englant gebrauht man das Bort für 
die aus Cenat und Repräfentanten gebilvete geſetzgebende Kör⸗ 
perfchaft, 3. B. the general court of Massachusetts. 

Cracker, ein Spigname für die Hinterwälpler Georgiens. 

Creole bedeutet in Weftinrien und dem fpanifchen Ame- 
rila einen Landeseingeborenen von europäifcher Abkunft; auch 
ſpricht mau von Creolennegern, um anzubeuten, daß biefelben 
im Lande geboren, nicht aus Afrika herübergejchafft würden. 
In den Bereinigten Staaten bezieht ſich das Wort Creole 
(Louifiana ausgenommen) auf Leute, welche mehr oder weniger 
afrikaniſches Blut in fi haben. 

Cunnunk, in den nördlichen Staaten, ein Spigname, mit 

welchen man bie Canadier bezeichnet. 
:: Dougbh-faces, Teiggeſichter, ein verächtlicher Spitzname, 
melcher den Abolitioniſten, denen welche die Abſchaffung der 
Pegerjlanerei befürworten, beigelegt morben ift. Doch beveutet 
A auch fo viel wie das engliſche Nose of wax, „a pliable 
politician, one who is accessible to personal influences 
and, copsiderations,“ 

zco⸗SZtate, der Staat Neu⸗York, weil er in Bezug 

mat, Handel und politifchen Kinfluß der bebeus 


4... 
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Federalist, ein Rame, welchen man den Freunden und An- 
hängern der Berfaffung der Bereinigten Staaten zu der Zeit gab, 
als diefelbe berathen und angenommen wurde; auch hieß die poli- 
tifhe Partei, welche die Adminiſtration Waſhingtons unter: 
flügte, die foederaliftifche; to federalize das Verbänden 
verichiedener Staaten zu politiihen Zweden. , 


Floor. Ein im Congreß gebräudhliher Ausprud, 3. B. 
to get the floor, d. h. eine Gelegenheit zur Theilnahme an 
ter Debatte erhalten und reden. Die Engländer fagen dafür 
to be in possesion of the house. 

Fence riding, auf dem Zaun reiten, d. h. in polisifchen 
Tingen ſich neutral verhalten. 

Flunky. So werden von den Mällern in Neu-York 
Leute bezeichnet, die feine Kenntniß vom Handel mit Werth- 
papieren, Eijenbahnaftien zc. haben und tod Geld in ſolchen 
anlegen, meift zu ihrem Nachtheil. 


Gerrymandering, heißt die politifchen Bezirke in einem 
Staate fo abtheilen und derart verlegen, daß die nummeriſch in 
der Minverheit befindliche Partei doch bei den Wahlen bie 
Mehrheit bekommt. Diefer Ausdruck kam 1811 in Maflachu- 
ſetts auf, wo feit einigen Jahren die demofratifche und fübera- 
liſtiſche Partei einander das Gleichgewicht hielten. Die Demo: 
kraten hatten in der Gefetgebung vie Mehrheit und befchloffen 
den Staat in neue Wahlbezirke zu theilen und zwar fo, daß 
die Abtheilungen, in welchen vie Föderaliſten auf eine ftarfe 
Majorttät rechnen konnten, in einen Tiftrift zufammengelegt wur: 
den. Die Folge war, daß bei den nächſten Wahlen die Demokraten 
entfchieten obfiegten und alle Stellen mit Männern ihrer Partei 
beiegten, obwohl aus der Ztimmenzählung im Ganzen hervor: 
ging, daß faſt zwei Drittel der Wähler zur föderaliſtiſchen 
Bartei gehörten. Der ſchlaue Blan war von Elbridge Gerry 
erdacht. Daher der Name. 
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Grahsmites, : fivenge Anhänger Grahams, d, q. :Dente, 
welche keine geiſtigen Getraͤule geuirßen, Teetodellers, welche 
nach Syhloeſter Grahams Borſchrift and) lein Fleiſch .cffem 1. 

Granite-State, der Staat Neu⸗Hampfhire. ER 

‘ Greek, ein Spitzname für die Irländer, wegen ihres ass 
geblih mileſiſchen Urfprungs. 

Green Mountain State, der Staat Bermont. 

Habitan, ftatt des franzöftfchen Habitant, bebentet bie 
niederen Clafſen von franzdfiicher Abkunft in Can ada. 

Hoosier, Spitzname im Weſten für bie Bewohner ves 
Staates Judiana. Der Urfprung' des Namens foll folgender 
fein. Unter den erſten Anfievlern im Welten waren Biele, 
welche ſich ihrer Körperkraft rühmten und viefelbe beim Rollen 
von Baumflänmen und beim Häuſerban gern bethätigten. Sie 
wurben von ihren Mitbürgen „hushers‘“ genaunt, Still 
macher, weil fie vie rechten Leute waren, welche ihren Gegnern 
Stillichweigen gebieten konnten. Man nannte im Welten jeden 
Großprahler, Renommiften und Eiſenfreſſer (bully) einen 
husher. Die Bootöleute und Schiffer in Indiana waren ſehr 
baubfefte und veizbare Gefellen, und beſtanden auf ver Levee 
in Nen-Orleane manchen Fauftlampf. Cinft machte ihnen eig 
Ausländer die Sache nad, fing zugleih den Kampf mit Meh—⸗ 
veren an und rief pabei: I am a hoosier! ‘Die Sache wurbe 
in den Blättern erzählt, und allmälig ging der Spitname auf 
die Männer von Indiana inégeſammt über. 

Ä Huge Paws, Großfrallen, Großklatſchen, ein Spihname 
in Neu hort für die Banvarbeiter, welche zur Locofoco, d. t. 
entfchieben bemofratifchen Bartei gehören. 

Hunker, fiche Barnburner. | 

Keystone State, der Stant Benufplvanien, Schluß⸗ 
er den Gmtafast Kt, ala ie Gonfiz 
tion der Bereinigten Staaten aufgenommen wurde. 
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‚Loaßer, iſt sin Urchertreiber, ein Taugenichts, Rungerer, 

as idie lounger. Mieſes Wort ift feit etwa: fünf. unb: zwanzig 

Zehren allgemein verbreitet. Zuerſt gebrauchte man es für 
vie Bagabunben. in ben großen atlantiſchen Stäbten, 








m Sinne, wie 
wens Lepero ſpricht. Yetst: wirb es in ber Unterhals 
tung und im Echriften auch. für. Müfflggänger im Allgemeinen 
to lobby. Man gebraucht vielen Anshrud non Lenten 
welche Einfinf; auf die Mitglieber einer geſetzgebenden Berfamm: 
iung, arch det Eomgreffed, zu üben ſtreben, ohne ſelbſt vie Mit⸗ 
ren yı fein. Sie treffen vie legteren in den Borziummern 
over Gängen: des Hauſes, uns bieten Alles auf, ım berem 
Summen zu gewinnen für eine oder bie andere Maaßregel. 


fratifchen Berfenminng in der Tammanyhalle beflätigt werben. 
Ler’S Freunde beforgten eine nachdrückliche Oppofition und er: 
IMienen deshalb in großer Anzahl. Zuerſt follte ein Borſitzen⸗ 
ver gewählt werben; babei mußte fidh herausſtellen, auf weicher 
Seite die Mehrheit war. Lee's Freunde, vie. fogenaunten 
eigentlichen Zammankmänner, unterftübten Herrn Barian, bie 
Artimonopoliſten“ bagegen Herrn Curtis. Die Tammanhyer 
tesmgen auf Sintertreppen in den Saal, fobald deſſen Thuren 
weiffuet waren; aber zu gleicher Zeit flürmten and bie Mär 
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geahut ‚ober einen Wink erhalten, —— spe 
fogenasutten Iooofoeo matchen, werjehen amb bebienten fl} bers 


nennung ging dann auf bie ganze demokratiſche Partei Über. " 
to Iynch. Worcefter erflärt vafjelbe in folgender Weiſe: 
to eondemn and execute in obedience to the deoree ef’a 
—* or mob, without a legal trial. Lynch law, 
an irregular and Tevengeful species of justice, admilni- 
strated by the populace or a mob, without any legal 
autbority. or trial. 

Mass meeting, eine große allgemeine Berfawunlung, bie 
zu irgend einem beſondern, meift politifchen, Bwed yıfanımen- 
berufen wird. Der Name konmt zuerft 1840 vor;- jet‘ nennt 
man jede große Verſammlung fo. 

'Meeting, a congregation. Die Methobiften fagen, wer 
fie zur Kirche gehen, we are going to meeting. IL 

Mileags, Meilengelp, welches vie Congreßmitglieder 3 
ber Reife von und nad Waſhington erhalten, und das ſich für 
je engliiche 20 Meilen auf 8 Dollars beläuft. Constres 
tive Mileage is the same allowance for journeys suppe- 
»0d to be made, hut not actually made, from and to lie 
seat of government. The allowanes anures the membats 
of the U.’ 8. Bemate. ones in every four ysars. Benz niun 

4 ein nener Praſideut fein Amt autritt, ſo vertagt fiber 
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Gongeeh: a: 3: Bekıasiund: au a. ‚kegumt: ter Peäfivent -feike 
Möiztfausleitu: Der Senat wir: akeo Togleich wieder zur Sefſten 
Sesufen, Da: us! übey: bis; mon: Seiten bes. Präflnenten: vorgenan⸗ 

ne Aufellungen:ıc.: feine: Önticjeivung: abgegeben hat: Reine 
feiney.. Diltgligbex: has: Bafirugton: auch nur einen Mugenblidl 
uinfaflen; ‚mas: wimmb: aber: am, ber: Genntor .fei: nach‘ Hauſe 
grei : un: wieder zuiriefgelssmmen,- birmen. ber zul: Stunden 
welche zwilchen der Bertagung lund ver Wicheneinberufing liegen 
Wit. wiefe sermeintlige ‚Reife wich. ven Senatoren: ihr Reiſegeld 
wm, iu: detſelben Kate anbbezchit,/ als vb Der Weg in ber That 
B. aus Teras, erhalten auf diefe Weiſe 1000. bis 1600 Dollaro 

"Native:Amerieans. ie bilden eine Partei, weiche ben 
Gimwanberern aus Europa erſt dad wolle Viürgersecht vann er- 
eilt wiſſen will, nachdem dieſelben ein und zwanzig Jahre 
lang iss Laude gewohnt haben. Sie haben ſich in den letzten 
Yahren. zur Partei ver Know mothings umgeftaltet. 

to nominate, nomiuiren, bebentet einen Maunn für irgend 
eine Wahl vorfchlagen, ihn als Candidaten auffiellen und empfehlen. 

to nullify, für ungültig erklären. " 

‘ Nullißestion, the act of mullifying, a rendering void 
gi 06 20 effeet,.ar of.no legal effest, In des Bereurigten 
tasten bat das Wort in politiſcher Hinſicht uur eine be⸗ 
fräntte. Bedeutung. Der Congreß hielt Schutzölle fefl, um 
bie amerilauiiche Induſtrie wicht durch die ältere, fefter begründete, 
meiter norgeſchrittene and mit billigerm Kapital arbeitende enge 
Kkhe Induſtrie zu Grunde richten zu: laſſen. In Süpcarolime, 
338 worzugbieile. Bauuwolle ausführt, glaubte man den Abjak 
diches Artikels uach Europe bedeutend ausdehnen zu: können, 
nenn in den Bereinigten Staaten die fcgägenben Zölle bejeitigt 
mb baum vecht viele eugliiche und framzöfiiche Fabrilate eingeführt 
wären. Der Congreß verwarf daß ‚Begehren Südcarolina's, 
at Überhaupt einen in pelitiſcher Oinficht ſehr Archnlenten 
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Prox ober Prexy. Der Gebrauch beider Wirier IF auf 
die Stanten Eonnecticat .uub. Rhods lan beiihränlt. "Pros 
beientet in letzterm das :„tiaket,*- die: Eiſte der Caudibaten, 
welche Bei Wahlen dent Belle vorgeſchlagen werben. In Com 
uerticut bebeutet es ‚foniel als Wahltag, und Vie Wahl ſelbſt 

to rat, beveutet in ber politiſchen Sprache foviel als eine 
Partei verlaſſen und zu ber entgegengefetten üUbergchen. * 

to row up Salt river beveutet foniel, als eime politifche 
Niederlage erleiden. In Kentndy ift verBalt river wegen feineß ges 
wundenen Laufes und der vielen ſeichten Stellen ſchwer zu befahren⸗ 

Splitticket. Wenn gleichzeitig zwei ober mehrere Aemter 
durch Bollswahl befett werben follen, fo pflegen bie einfluße 
reichen Männer — vie Drahtzieher, wire pullers — einer 
Partei die Männer berjenigen Candidaten, welche fie durchzu⸗ 
ſetzen wünſchen, auf einen Zettel drucken zu laflen, ver Dame 
vertheilt wird. Mande Abſtimmende wollen fi) aber die Cam 
didaten nicht octroyiren lafien, ſondern felbftftändig wählen. 
Sie traten dann ben einen oder den anbern Namen auf dem 
Zettel aus und fchreiben einen andern bin. Einen ſolchen 
Wahlzettel neunt man split ticket. 
| to stump ift eigentlich foviel al8 to challenge, to defy,: 

oder auch to puzzle, to confound. Sodann heißt to stump 
it oder take the stump Reben bei Wahlen Halten. Diefe 
Bedeutung ſtammt aus dem Weiten, wo oft ein Baumſtumpf 
bie Stelle der Rednerbühne erfett. Daher ift ein Stump 
orator — a man who harangues the people from the 
stump of a tree or other elevation, und stump oratorf 
it the sort of popular speaking used by stump orators. 
So jagt man auch stump speech and stump speacher:: 
Beides hat eine etwas verächtliche Nebenbedeutung. 

Sucker, Spitname für die Bewohner von Illinois. Auf 
ben weſtlichen Prairien findet man viele Köcher, welche ber 
„Crawſiſh“ macht, ein Shämafferthier, das an Geſtalt dem 
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Smsmer gleicht (Astacus- Bartonii) und fi bis zum Waller 
umier der Erde burdarbeitet. Wer vor Jahren eine Reife über 
vie Prairien machte, verſah fi gewöhnlich mit einem Rohre 
von Schilf ober bergleuhen, fledte pafjelbe, wenn er durſtig war, 
im dieſe Läder und jog dad Wafler anf. Denn dieſe Prairie⸗ 
isunnen, welde ver Crawfiſh höhlt, haben gutes friſches Waf- 
jr. Die, welche daſſelbe auffaugen, hießen Suckeor; und 
tiefer Name iſt allmälig für die Leute des Prairieſtaates Illi⸗ 
neis bezeichnend geworben. 

Uncle Sam, ein Ausorud, welder vie Regierung ver 
Bereinigten Staaten bedeutet. Nachdem der Krieg an England 
elärt worden war, kam ein Lieferant aus Neu-York, Namens 
Ebert Anterfon, nah Troy am Hudſon, wo er große Bor- 
räthe von Lebensmitteln kaufte. Dieſe wurden von den Herren 
ẽTbenezer und Samuel Wilfon infpicirt. Der Letztere wurde 
ven feinen Belannten und ven vielen Arbeitern, welche er zu 
keauffichtigen hatte, gewöhnlih als Oheim Samuel, Uncle 
Sam bezeichnet. Bei obiger Gelegenheit waren die verjchiede- 
nen Faller mit ten Buchſtaben E. A. — U. 3. bezeichnet. 
Em Spaßvogel unter den Arbeitern, der gefragt wurde, was 
wehl jene Buchſtaben beveuten follten, entgegnete: wahrjcein- 
lich Elbert Anderſon und Uncle Sam, (nämlıh Samuel Wiljon). 
Die jeßt allgemeine Bezeihnung ter Vereinigten Staaten mit 
den Buchitaben U. S. war damals noch nicht fehr üblich. Jener 
Scherz fand weite Verbreitung, und ſeitdem haben die Worte 
Unele Sam obige Bedeutung erhalten. 

Wild cat bank nennt man im Welten eine Banl, welde 
feine genügente Sicherheit gewährt. In Michigan hatte eine 
ielche Bank auf ihren Noten ald Erkennungszeihen die Abbil- 
tung eines Pantherd, ten man dort zu Lande als wilde Kate 
bezeichnet. Die Bank machte bankerott; ihre im Umlaufe be= 
utlıhen Roten wurden dann ald wild cat money bezeichnet, und 
ven unficheren Banken fagte man feitvem, fie ſeien wild cat banks. 
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Die raſche Entwickelung Nordamerika's wird zu nicht 
geringem Theil durch tie Betriebfamkeit, tie Kraft und Aus- 
tauer des Bolfes beringt; aber fie wäre in fo folofjaler Weife 
nicht möglih, wenn die nothwendigen geographifchen Beding⸗ 
ungen fehlten. Diefe aber find in großartiger Weiſe gegeben. 
Amerika ift ein Land der Mitte, das von den beiden großen 
Belrmeeren beſpült wird, zwilchen welchen es fih in einer 
Breite von ſechs bis fiebenhundert deutſchen Meilen hinlagert. 
Ein großer Theil diefer weſtlichen Erdhälfte liegt unter einem 
Himmelsſftriche, ver dem Geteihen des Pflanzenswuchfes günftig 
Mm, amd eine Menge werthvoller Erzeugniffe liefert. ‘Die Küften 
baben nahe an hundert mehr oder weniger vortreffliche Häfen, 
une die Bereinigten Staaten von Norbamerila befiten an 
36,000 engliſche Meilen binnenlänvifcher Waflerverbintung, 
se in Verbindung mit den über das ganze Land ausgefpannten 
Rrze von Schienenwegen, ven Berlehr ungemein erleichtern. 
Allem auf ben nörbliden Eeen war 1851 der Bruttowerth 
des Handels auf tie hohe Ziffer von 326 Millonen Dollars 
zötiegen, und ex ift feit jener Zeit noch beträchtlich gewachſen. 
der Bruttogehalt aller in dem genannten Jahre in den Häfen 

Az!ree, Beogr. Banterungen. 12 
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zur um cmalımieere fabryenge werte auf 9,469,506 
Zrumm naeh, zur auf m Seen wma Dem wmeflfidken 
Aülrsm waren met weht all Metembuntert ume inufsche 
TZamrer m ibinier us Zuremarherte zes Biifiiieppt nee 
zen für ?.5 Mikeemn Trfurd Baur reridefft: per Güter 
zeriche auf Ten mein Kies zur Zum mörtticen Seen 
ru am Gi Milleenen Tießurd. Aber m terier Ziffer m 
te Surretomgem a0 der Crimtulmm mut Slamälem nicht 
mirkvgrer. Der llusee St mache 28 ynzugigkauiee emglifdhe 
Rats Sdememz, ro er item: nt Saar sm; um 
zum ve Äntiraee Ler Ärctuneerlzwer Inwerlen: „Wenn 
ar Aumurrkhe ee Sorlımr er Scnen mübrene ber 
Imsomrlleimer iterez uber fe muntirharer Seile 
unzufcke Nat. md mut ck u ter Sufueit ker Kell jeim? 
Weuz je wenige Gngebmrer Se Inzmnklrllere, ma zur exfl 
m Zenit Zur meırm Surteutumeiene dern Derrick eräßset 
zarın, zu mu Äewene, men Rus Eule tier im ein⸗ 
etrrgreieten Scaen rellezüer IC? Ze meine, wir Mine 
mert trace eh vom Kb, mer zu Iurer zei Jahr 1868 
=; Yınt ame, wort ker Üimmenciriehr in tem Bereimigien 

Zen ga m idrem mörtiuiee Zhette zen ım Wrfieg 
kan zer Forma (Cham time emp weglürtvrte Mafbene 
met; ſchen ers Aalen Zink zu An: Sursee yeigt Dem Mine 
feuern: der weridbätttaem Qbenle IZTENCHRSmEer wu MR 
zum Meer Giz tu grege Seriıkeite, meihe das größe 
Sipmeiferreden wer Gree Iiniier, ik der Sanmcr Zerenz 
ürem cu mähsger Atyegfäznei, we jr ad weciind SED 
ibimngene Siuägeiter im Güte Der Sum ter Mifiifjippi 
nad greie Aufmahmebeien zugiebt; kurdp ian Jgelmmgem Ber 
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viele andere zum merilaniichen Meerbufen. Die Quellen ver 
Flũſſe, welche zwiſchen den Alleghanies und dem Miffiffippi in ven 
Staaten Neu⸗York, Bennfylvanien, Ohio, Indiana, Illinois 
und Wisconfin entipringen, liegen alle dem großen Seebeden 
nahe, und find wit den Flüſſen, welche dem letztern zufallen, 
gleichfam in einander verfchlungen. Denn an vielen Stellen 
iR vie Waſſerſcheide fo wenig ſcharf herwortvetend, daß im Früh⸗ 
jahr bei lange anhaltendem Regen und beim Schmelzen. des 
Schnees die Gewäfler ver beiden großen Syſteme ın einander- 
fließen und derſelbe Fluß einen Theil feines Waflers den Seen, 
einen andern dem merilaniihen Meerbufen zuſendet. So find 
durch die Ratur felbft das „Thal“ (the Valley), von weldem 
wir jpäter reden und das „Becken“ (the Basin) mit einander 
verbunden worden, und zur gegenfeitigen Ergänzung gleichſam 
auf einander angewiefen. Die Kette der Alleghanygebirge hängt 
ununterbrochen zujfammen, und die auf der Weftjeite derſelben 
aipringenden Gewäſſer haben nur vermittelſt des Mijfilfippi 
eder Ted St. Lorenz einen Ausweg zum Meere. 

Aus tiefer ganzen Bodengeftaltung ergiebt fi von jelbft, 
dag eine künſtliche Verbindung zwiſchen ben beiden großen 
Waſſerſjyſtemen ſich verhältnigmäßig leicht herftellen ließ. Daher 
denn auch tie Bereinigten Staaten ſchon längft eine beträcht- 
liche Anzahl von Kanälen bejigen. Dadurch gewannen fie 
ane zuſammenhängende Wallerftraße von den großen Seen, 
dem St. Lorenz und Hudſon, alfo dem atlantiſchen Meere 
uud von dem St. Antons-Waſſerfalle bis zum Miſſouri und 
dem merilanifhen Golf, und eine ununterbrochene fchiffbare 
Waſſerſtraße mitten im Binnenlande von etwa breißigtaufenn 
mgliichen Meilen Länge. Das Thal und das Becken hatten 
wianmen im Jahre 1850 einen Flächeninhalt von nahezu 
zennmalhundertiaufend englifchen Seviertmeilen und eine Bevöl⸗ 
rung von breizehn Millionen Seelen. Es kamen fomit un= 


gejähr erſt 14 Menſchen auf die Quadratmeile. Der Boden 
12* 
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ift zum bei weiten größten Theil ungemein fruchtbar und Fan 
durch forgfältige Bearbeitung zu aufßerorbentlüh hofem Grivage 
gebracht werben. Das Miffiffippibetien iſt Aberniegenb find, 
und feine Wläffe Haben nur an wenigen Punften Strom⸗ 
‚ femellen, weldhe ver Ghifffahrt ein ernflihes Hinderniß ee 
gegenfegen. Im untern Theile feines Laufe liegt der Haupt⸗ 
firom anf eine beträchtliche Strecke höher als das Laub, meldet 
daher durch Uferbänmme gegen Ueberfchwenmmungen gefihert 
werben muß. Gerade diefe Flaͤchenbildung erleichtert die Ur 
lage von Eifenbahnen. 

Das St. Korenzbeden und der Beginn der Seen get 
eine andere Bildung; theils ift der Boden wellenförmig, theils 
bildet er flache Prairien, oft ift er auch gebirgig, fruchtbar je⸗ 
Doch ift and er beinahe überall. Die Schifffahrt ſtößt auf 
Hinderniffe zunähft am Ausgange tes Obern Sees beim &. 
Marien Waflerfal. Doch foll hier ein Kanal gegraben werben, 
den auch die größten Schiffe pafftren können. Er fol etwa 
eine Meile lang werben und wirb nicht viel über eine halte 
Million Dollars koften. Die Bundesregierung bat dem Staate 
Michigan eine große Strede Landes bewilligt, Damit berfelbe 
dieſes Werk bauen lönne. Auch die canadifche Regierung, weis 
her die linke Seite des fogenannten Marienfluffes gehört, ließ 
zum Behufe der Anlage eines Kanald von großertigftem Maße 
abe Vermeſſungen veranftalten. 

Aus dem Huren-See und St. Clair-Flufſe, welcher ben 
Ablauf dieſes Sees bildet, gelangt man im ven St. Clair⸗See, 
eine feichte Fläche, in welcher das Fahrwaſſer nur acht bis neun 
Fuß Tiefe hat. Diefe „St. Clair Flats“ Bilden zmar nicht 
gerabe ein Hinderniß für die Schifffahrt, find aber läſtig und 
unbequem; bie Schiffe Yönnen nur bei Tage hinüberfahren, und 
berärfen ſehr kundiger und vorſichtiger Lootſen; find fie ſche 
ſchwer beladen, ſo mäflen fie leichtern. in weiteres Hinderni 
find die Nia garafälle zifchen dem Erie und dem Onteris, 
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wo der Rivenuunterfchieb faft dreihundert Fuß beträgt. Um 
Keu-F)ort mit dem Innern nnd namentlich mit den Seen zu 
verbinden, baute man den Erie⸗Kanal, weldher ven Erie-See 
bei Buffalo mit dem Hubfon bei Albany verbindet, und ſomit 
eine fünftlihe Waflerftraße von den Seen zum atlantifchen 
Ocean bildet. Der Eröffnung berfelben folgte der Bau tes 
Belland-Kanald, melden die canabiihe Regierung ausführen 
ließ, um einen ungehinderten Waflerweg von den oberen Seen 
zum Ontario und St. Lorenz zu gewinnen. Sie ließ auch um 
die Stromfchnellen des St. Lorenz Kanäle führen, fo daß bie 
Schiffe ungehindert bis Montreal und Quebeck zum Ocean 
fahren können. Als der Welland- Kanal fertig war, ließ 
Reu:Pork den Dewego-Kanal bauen, der aus dem Krie- 
Kanal nah Oswego am Ontario-Eee abzweigt; ſodann wurde 
der Champlain-Kanal gegraben, weldher den Champlain-See, 
reip. den St. Lorenz mit dem Hudfon verbindet. Denn aud 
mie Canadier bauten Werfe, melde den St. Johns und ben 
St. Lorenz mit jenem See verknüpfen. So fünnen nun Schiffe 
zu Chicago am Midhigan-See Fracht nehmen und ohne Umla: 
tung vermittelft des St. Lorenz in den Ocean fahren. Diefer 
letztere Fluß bat aber außer feiner natürlihen Mündung noch 
fünftlihe Ableitungen zum Hudſon, alfo nah Neu-York. 
Somit bat das Ceenbeden zwei verfchiebene Abläffe zum 
Weltmeer. Ferner befigt Pennſylvanien vermöge feiner 
Ranäle und Eiſenbahnen einen weitern Abzug für einen Theil 
red Handels vom Welten der Alleghanie® ber. Und bier fünnte 
fh eine nicht zu veradhtende Soncurrenz für den Handel ves 
ebern Ohio und Erie-Sees bilden, wenn nit das Gebirge 
einen ununterbrohenen Waflerweg unmögli machte. Bisher 
bat man verſucht, durch geneigte Ebenen die Höhen zu über: 
ihreiten; doch ſtellt ſich immer deutlicher heraus, daß dieſe 
Route zur Beförderung durchgehender Frachtladungen nicht ge- 
eignet iſt, und felbit eine Eiſenbahn mit geringeren Steigerun- 
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gen leiftet in feinem Falle fo gute Dienfte, wie ein geräumtiger 
Ranal, anf welchem ſchwer ins Gewicht fallende Güter doch im⸗ 
mer weit wohlfeiler befördert werten. Dazu kommen dann Die 
Eifenbabnen, durch welche alle Secehäfen mit dem Innern in 
Verbindung ftehen. 

Bisher ift der Miffiffippi der Hauptverkehrsweg nad 
und mit dem Süden gewefen, und wirb ohne allen Zweifel 
noch lange Zeit und vielleicht für immer ver Hauptwaſſer⸗ 
weg nah Süden jein. Aber man bat Eifenbahuen gebamt, 
welde einen beträchtlichen Theil des Handelsverkehrs von Neue 
Orleans ablenten und anderen füplichen Häfen zuführen follen. 
Man darf aber mit Sicherheit annehmen, daß ber Handels 
umſatz und Berfehr dieſes großen Stapelplatzes darum doch nicht 
geringer werde. Denn der Verkehr auf ten Eifenbahnen ent- 
fteht insbeſondere dadurch, daß Gegenden, welche bisher zumeift 
von Märkten ganz ausgefchloffen waren oder diefelben nur mit 
Schwierigkeiten erreihten, nun auch folden Abfag finden. 
Savannah, Charleston und Mobile werden ohne Zweifel um 
fo mehr gewinnen, je weiter bie von ihnen auslaufenden Bah⸗ 
nen ins Inland fortgeführt werden und je weiter fie ſich ver- 
zmweigen; fie werben aber den Waarenverfehr vom Miffiffippt 
nicht abziehen, während fic allerdings ten Paflagierverfehr an 
fi reißen. Dazu fomnıt, dag manche der entweber ſchon voll- 
endeten, projectixten oder noch im Bau begriffenen Bahnen ber 
ſüdlichen Route größern Verkehr zuführen, jo daß durch fie bie 
Schifffahrt nicht etwa verliert, fondern im Gegentheil gewinnt. 
Biele Landitxeden waren bis jeut nur teshalb unproduktiv, 
weil fie mit den großen Verkehrsbahnen nicht in Berbindung 
ſtanden. 

Die drei großen nördlichen Waſſerſtraßen fandten 1851 
an tie Eeelante eine Waarenmenge von 2,320,468 Tonnen; 
nah Neu-Orleans kamen nur 1,292,670 Zonnen. Der 
Miffiffippi fteht für die Schifffahrt das ganze Jahr offen, 
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während bie nördlichen Waflerwege mehr als vier Monate lang 
im Jahre unfabrbar find. 

Wir wollen zeigen, in welcher Art die verfchiedenen Lan 
vestheile in den Bereinigten Staaten zur Entwidelung gekom⸗ 
men find, und wie viel gerade bie geographiſchen Verhältniſſe 
dazu beigetragen haben, viejelbe zu kräftigen und zu befchlen- 
nign. Wir wollen an die Küfte wandern, von dort zum Beden 
der nörblihen Seen, an den obern Mifjijjippi, an den Ohio 
and über die weiten Wiefenfluren im Weiten und die Felſen⸗ 
gebirge bis an die Geſtade des Stillen Weltmeered. So wird 
ver Leer im Stande fein, einen Ueberblid zu gewinnen. 


1. Die Relthafenitadt Neu-York. 


Neu⸗York ift in jeder Beziehung die Hauptftadt von ganz 
Amerika. Dieje Metropole liegt auf einer Infel an einer Meeres- 
bucht, welde durch den Zuſammenfluß des Hudſon oder 
Rertb-River mit tem Eajt- River (einer Etraße, welche 
am andern Ende mit dem Long-Island-Sunde zufanmenhängt) 
gebildet wird; etwa achtzehn engliihe Meilen vom atlantijchen 
Ocean entfernt. Dom Yeltlande wird das Eiland durch ein 
etwa acht Deeilen langes Gefließ gefchieven, das auf der Oft- 
fette Saarlem-River, auf der Weft- oder Nord-River-Seite 
Spuyten Duyvel Kill genanut wird. Die Infel hieß kei 
ten Intianern Manhattan; fie ift von Norden nad) Süden 
treisehn und eine halbe engliihe Meile lang, und im Durch— 
ſchnitt S500 Fuß breit, die größte Breite ift in der Linie der 
acht und achtzigſten Straße, wo fie 2.4 Meile oder etwa 12,500 
Fuß beträgt. Der Flächenraum hält ungefähr 14,000 Acres. 

Die Norberbreite der City Hal ift 40° 42° 43%, die 
weftlihe Länge von Öreenwi 74° 0° 41”. Die Entfernung 
in engliichen Meilen bis zu nachbenannten Plägen iſt folgende. 
Ben Neu-York bis Albany 145 Meilen, bis Bofton 207, 
eis Bertlane in Maine 317; bis Philadelphia 87, bis Balti- 
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‘more 187, bis Waſhington 225, bis Charleston in Cin-fn- 
rolina 769, bis Neu-Orleans 1428, bis Buffalo 357, bis 
Cincinnati 722, bis St. Louis 1046 Meilen. 

Die Oberfläche des obern Theiles der Juſel ift ſehr un⸗ 
eben, der höchſte Bunft liegt 238 Fuß über dem Meere. Der 
untere Theil, auf welchem die Stadt Neu⸗-York fteht, war früher 
gleichfalls jehr uneben; bort waren Hügel, Löcher, Sünpfe, 
Marihen, Teiche, abichüffige Felſen vorhanden, die nun alle 
längft verſchwunden find. Auch Heine Bäche find ausgetrodhtet, 
und die Einfchnitte, welche der Hubfon und der Eaſt-River ins 
Land machten, audgefüllt worden. Ja ein Theil des Bodens 
im füplihen Theile der Stadt ift künftlih geſchaffen, fo daß 
bie urfprüngliche Waflerlinie allmälig eine große Abänderung 
erfahren bat. So ift zum Beifpiel die Battery eine künſtlich 
angelegte Esplanade, vie zum Theil auf einer Telfenleifte und 
zum Theil auf Boden fteht, weldhen man dem Wafler abge- 
wonnen bat. Ein gleiches ift der Yal mit der Front- und 
South-Straße am Eaft-River, und der Greenwich, Wafhington- 
und Weit-Straße am NRorth-River. Pearl-Strafe bis in einige 
Entfernung oberhalb der Wal-Straße ift auch den Flüſſen ab⸗ 
gewonnen worden. Der Boden, auf welchem der am vichteften 
bebauete Theil der Stadt ſich befindet, fällt von dem höchſt 
gelegenen Punkte fanft nah beiden Flüſſen ab, fo daß pie 
Hauptitraße der Stadt, Broadway, auf diefer Höhe hinläuft. 
| Der Boden beftebt auf feiner Oberfläche aus einer fans 

digen Aufſchwemmung umb ift nicht eben fruchtbar, die Unter⸗ 
lage ift hauptſächlich Gneiß; aber der nördliche Theil der Infel 
befteht vorzäglih aus körnigem und primitivem Kalfitein, ver 
gut bricht und als Kingsbridge Marmor befannt ift. Auf der 
Gneißunterlage liegt tertiärer Sand in beträchtlicher Mächtigfeit, 
und auf diefem ein Diluvium von zehn bis achtzig Fuß Dicke. 

Gegenwärtig dehnt fih die Stabt nah Norden bin von 
ver Battery ab ungefähr drei Meilen weit, und nimmt etwa 
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ein ‚Yüsftel der ganzen Iufel ein. Der compacte Theil halt 
mehr als neun Meilen im limfang; ber übrige Theil iR nnd 
mei unter Pflug oder Spaten. 

Urſprunglich wurde bei Anlage der Stadt gar fein regel⸗ 
mäßiger Plan befolgt, nit vie erften Straßen maren eng umb 
fkumm. Die Anfledfer richteten fich ein, wie eben ihr Bedittf⸗ 
uiß es "erforderte, und fle hatten gar feine Ahnung davon, daß 
Diefe Stadt jemats ſich zu einer Weltbeveutung erheben werde. 
MAR einmal der großen Botzüge ihrer Lage waren ſie ſich be: 
wußt; war doch das Hinterland zumeiſt noch eine Eindde. So 
fileg in leiten Vtenſchen ver Gedanke anf, daß bie Felder, auf 
denen bamald die Safe meiveten, einft alle mit prächtigen 
Hauſern oder Waarenlagern bebeift fein wilden. 

Bon den früheren Unebenheiten des Bodens find jegt faum ' 
ach Spuren vorhanden. Rad Beendigung des Unabhängige 
teitöfrieged nahm man, in Vorausficht ciner fünftigen fehr be- 
tächtlichen Bergrößerung der Statt, ſyſtematiſche Verbejlerungen 
vor. Die oberen Theile wurden zwiſchen den Jahren 1811 
amd 1821 vermeſſen und im jechszehn „Avenuen“ ausgelegt, 
weldhe in parallelen Linien von ter vierschnten Straße aus- 
Gefen, und mit großen Koſtenaufwand durch Felſen und Hügel 
gegraben wurden. Man burdjchnitt fie in rechten Winkeln 
aut 156 Querſtraßen, die von Fluß zu Fluß liefen und nad 
ven Rummern benannt wurden; fo bildete man Squares, 
Bierecke, von etwa zweihundert bi8 achthundert Fuß. Im un- 
ten Stabttheile parte man weder Geld noch Mühe, um tie 
Strafen gerade und breiter zu machen, und fährt auch gegen- 
wärtig bamit fort. 

So giebt es me noch wenige eigentlich altmopifche Ge⸗ 
baude in der EStadt. Der Bauſtyl ift elegamt und bie Hänfer 
werben bequem eingerichtet. Auf den Stellen, wo alte Läden 
uud Magazine ftanden, erheben ſich nee geräumigere, tie alle 





186 Rordamrrifanifge Gegenden und Gtädte. 


maffiv oder aus: Backſteinen aufgeführt werben; deu. letztere 
vorzugsweife das Baumaterial im ber obern. Stat. In vieler 
leßtern wohnt die bei weiten Aberwiegende Menge ber: Ber 
völferung von Neu=Pork, während bie Unterſtadt mehr Ges 
jchäftslofale enthält. Derjenige Stabttheil, welcher vorzugsweife 
die Gefchäftögegend bilvet, Liegt innerhalb ber Linien vom nur 
teen Ende des Broadway, der Fultonftraße und bes Eaſt⸗Ri⸗—⸗ 
ver. Im December 1835 wurde diefer Stabttheil durch eime 
große Feuersbrunſt arg verwüftet, aber raſch und weit befler 
wieder aufgebaut. In der Wallftraße machen die Geloleute 
ihre großen Gefchäfte, die Spekulanten in Stods und Bonds, 
in Häufern, Fänbereien’n. f. w. Dort find die Gefchäftgiofale 
ber Mäkler, ver Banken, der Wechsler, der Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften; auch fteht dort die Börfe, Merchants Exchange, und 
das Zollhaus. In der South-Straße wohnen vorzüglich 
die großen Rheder; bort ftchen auch die Geſchäftslokale ver 
verjchtenenen Paketlinien. Die Importeure ımd die Kaufleute, 
welche fi) vorzugsweife mit dem Berfauf der „trodenen Waa⸗ 
ren‘ abgeben, haben vorzugsmweife Peari-Straße, fobann 
Billiam:, Broad-, Pine-, Ceder- und Liberty 
Street inne In Water- und Front-Street unb ben 
angrenzenden Straßen findet man die Großhandlungen von 
Kolonialmaaren, tie Kommiffionsgefchäfte und Handwerker, welche 
mit dem Schiffsbau zu thun haben. Broadway ift eben fo 
wohl eine Geſchäftsſtraße, als eine Avenue, auf welder die 
elegante Welt ſich hidden läßt. Dort haben Buchhändler, Kunfl- 
händler, Juweliere, Möbelfabrilanten, Huthänpler, Kleiverfabri- 
Yanten, Putzmacherinnen und vergleichen ihre prunfhaft ausge⸗ 
ftatteten Läden. Die Eifen- und Metallmaarenhänpler findet 
man befonvers in. Blatt und Pearl-Straße, die Leber: 
händler in der Ferry⸗- und Yacob-Straße. 

Reu=Yort bat nun am Wäller auf einer Strecke zen 
fieben Meilen Werfte (d. h. Schiffelänpen, Uferſtaden) ump 
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15. WieBottfarenffant Reusgert: 487 


Det. ::Ein- jaen Vuſſe gicbt eb «tına ſechezig Bafenbäuume 
(Biert), von zwei bis breihundert Fuß Länge und fünfzig. bie 
ſecheyg Guh:-Boedie Die „Schiffe legen fi zumeiſt in ben 
Ga Mtiner, wer ſichtrer iR, als die andere Seite. Die Dods 





Der Rortheiver 4 be; wo ‚die . She nach dem ges 
— Date Ei fi befinbet, etwa eine Meile breit, 
web da wo gegenüber Hobolen Fiegt etwa anderthalb Meilen. 
Die Breite des Eaſt-River beträgt ein Drittel bis zu einer 
hatten Meile; bei der Güpführe beträgt die Breite 1300 Narbe, 
bei der Yaltonfähre 731 Yarde, bei der Catherinefähre 736 
VYards. Die Bay hat eine Breite von anderthalb bis fechst- 
halb Weilen, und drei bis adıt Meilen Länge; fie hat fünf- 

undzwanzig Meilen im Umfang, und ift ein Safenbeden, in 
welchem alle Flotten der Welt ficher vor Unter Liegen könnten. 

Die Bay von Neu-Pork fteht mit der Navart-Bay ver- 
wäittelft der fogenannten Kills in Berbinpung, im Welten zwi- 
ſchen Staten Island und Bergen Ned; ſodann im Süpen 
wit einer andern Bucht, dem Außen- oder Unterhafen vermit- 
wi ver Narrows, dieſer jchmalen Straße zwifchen Staten 
land und Long Island. Die lettere Bucht Bffnet fich un⸗ 
mittelbar in ben Ocean. Der Binnenhafen ift einer ber beiten 
und fchönften ver Welt; fchon feine natürliche Scenerie bietet 
einen entzüdenden Aublick dar; dazu fommen noch vie gewaltige 
Stadt mit ihren Häufermaflen, die taufende von Schiffen, 
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weiche am Ufer, auf ven. Flüſſen umd auf beu Meere Lingen 
oder fahren. j 

Tie Strömung iſt fowohl in den Flüffen als im Meere 
außerorbentlich ſtark, und hält insgemein das Waſſer noch frei, 
wenn ſchon längft weiter nach Süren gelegene Ströme un 
Buchten mit Eis bededt find. Im Jahre 1780 aber war beg 
ganze Hafen von Nen-Pork mit einer feiten Gisblänte beleg 
was dann aber bis 1820 nicht wieder vorlam. Geit dem liche 
tern Sabre ift nur felten auf einem ver beiden Rivers Cis 
geweſen; nur 1851 auf 1852 war ver Eaſt River eine Zeit⸗ 
lang durch Eis geiperrt, ver North River blieb aber offen, 
Die Fluth erreicht eine Höhe von beinahe fieben Fuß engliſch. 
Weiter nad Norden fteigt fie an der Küſte des atlantifchen 
Oceans immer höher, in der Fundy-Bay fogar bis zu neungig 
Fuß. Dagegen vermindert fie fih nad Süden hin, und Jet 
im merikaniſchen Meerbufen nur 18 Zoll Die Zeit des Ein⸗ 
teitt8 der Fluth an anderen Küftenpläben over in Gewäſſern 
welche mit dem Dcean in Verbindung ftehen, ift von jener bei 
Neu⸗VYork verjchieden. Sie tritt früher ald inMeu-J)ork cin, 
zu: — Halifar um 2 Stunden 15 Minuten, — Neun Bebe 
ford 1 ©t. 40 M.; — Provivence 41 M.; — Sandy Hook 
2? St. 45 M.; — Norfolk 41 M.; — Richmond 2 ©t. 25 M. 
Sie hätt fpäter ein, u: — Eaſtport um 2 St. I M.; — 
Portland 1 St. 39 M.; — Boſton ? St. 19 M.; — Hol 
mes Hole 1 St. 4 M.; — Philadelphia 5 Et. 19 M.; — 
Baltimore 5 St. 7 M.; — Charleston 10 St. 19 M.; — 
Mobile Point 1 St. 54 M.; — Albany 6 St. 34 M.; — 
Quebec 8 St. 49 M. 

Das Waller bat an den Uferſtaden ſechs bis fieben Yuß 
Tiefe, wird aber gleih um ein Bedeutendes tiefer und kann bie 
allergrößten Schiffe tragen. Im alten Kanal auf ber Barre 

"son Sandy Hook beträgt die Tiefe bei Ebbe 21 Fuß, bei voller 
Fluth 27 Zub. Dean bat auch einen neuen Kanal entdedt, der 
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bei Ebbe 32 Fuß Tiefe hat. Jene im Binnenfahrwaſſer wech⸗ 
felt von 35 bis zu 60 Fuß. 

Der Hafen von Nen= York ift fehr gut durch Berthei— 
digungswerke geſchützt. Die beventendften verfelben befinden 
fih an den Narrows, an den Stellen, wo die Enge mur eine 
Drittel Meile breit if. Dort ftehen auf der Küfte von Long 
land die Forts Hamilton und Lafayette; dieſes letztere erhebt 
fih anf einem Felſenriff, etwa zweihundert Yards vom Wafler 
entfernt, und hat drei Geichügreihen. Auf Staten Island 
fiegen bie Forts Tompkins und Richmond, und zwar das erftere 
anf ver Anhöhe; es bat mehrere Durchgänge unter der Erde. 
Diefe Forts befinden fich alle in vortrefflihen Zuftande Die 
Einfahrt aus dem Sunde zum Eaft River wird vom ort 
Schuyler vertheidigt, das auf, Throgs Ned ſteht. Im Hafen 
ſelbft Liegen Batterien auf den Inſeln Bedlow und Ellis an 
ver Weitfeite der Bay; auf Governors Island, 3200 Fuß von 
der Stadt entfernt, erhebt fi ort Columbus in der Geftalt 
eines Sternd und dedt die Süpfeite ter Einfahrt; auf ben 
nertweitlichen Punkten diefer Infel fteht Caſtle William, ein. 
runder Thurm, der bei 60 Fuß Höhe 600 Fuß im Umfunge 
une brei Reihen Gefhüte hat. Auf der Südweſtſeite bat man 
eine Batterie angelegt, welche die Einfahrt durch den YButter- 
milt Channel beftreicht. 

Run laffen wir einige biftorifhe Angaben folgen, bie 
zeigen, wie allmälig die Stadt zu ihrer großen Bedeutung her— 
ammuche. Die holländifch= oftinnifhe Handelsgeſellſchaft hatte 
einen Fahnen unt erfahrenen Seemann, Heinrich Hudſon, 
anggefchidt, um eine weftliche Durchfahrt nach Indien zu fuchen. 
Auf feiner Reife entvedte er am 3. September 1609 die Infel 
Manhattan. Ex fegelte mit feinen 20 Dann ftartem Schiffe 
velk im „Halbmond“ an der Infel hin und den Strom hinauf, 
welcher feitbem des unternehmennen Seemannes Namen trägt. 
Eben im näcften Jahre fchicdten die Holländer wieder ein 





198 Rortamertianifge Gegenren ua) Gtädte 


Schiff wach Manhattan, das Pelzhandel Iriib;. ui : madhrere 
Nachfolger fand, da es gleidy gute Geſchäfte machee. 
ſtellte ſich das Vchüriniß zur Beſthuahme ber Auſel uulg ei 
dauernden Nirberlafiung auf besfelben heraus. -Unbere 
delungen wurben von Lenten gegrünvet, weiche Üurepe 
politiſcher over religiäfer Berjolgungen verlafien Betten; 
Dort dagegen verdanlt lediglich dem Handel feinen Urferung, 








am untern Ende der Iufel errichtet; 1613 entflaub ber Ort 
Neu-Amſterdam, der 1614 aus vier Häufern beſtand, welche 
außerhalb des Forte lagen. Die erſte Zeit verlief nicht durch 
aus friedlich, denn aus dem furz vorher von Engländern befle: 
delten Birginien fam ein Hauptmann, Argal, mit einem Haufen 


berge.” Die Hollänver erhielten inveflen das ihnen Geraubte 
zurüd; die ehrfamen „Knickerbockers“ Tonnten fi noch ein 
halbes Jahrhundert laug ihres Lebens in aller Rube freuen, 
und bie Heime Kolonie zur Dlüthe bringen. Dann vertohate es 
ſich ſchon eher der Mühe, ſie ihnen abzunehmen. 

Im JZahre 1615 wurde in Neu⸗Amſterdam, dem jetzigen 
Neu⸗-NYork, eine Volkszählung vorgenommen, bie in einer halben 
Minute gefchehen war, denn der Ort zählte gerade dreißig 
Seelen. . 

Für die Zahre 1615 bis 1618 wurde Das gausſchließliche 
Recht, mit den Iudianern Handel zu treiben, einer Handelsge⸗ 
ſellſchaft, der Bereinigten Compagnie von Neu-Niederland, erx⸗ 
theilt, welche große Thaͤtigkeit zeigte. Sie gab den Geſchäften 
mehr Schwung und fchloß einen Bertrag mit ven fünf Natis⸗ 
nen (Irolefen), der bis aus Ende ber nieverlänbißchen Herrſchaft 
non beiden Theilen getrenlich gehalten wurde. Als ber. freie 
brief jener. Compaguie abgelaufen max, erhielten einzelne Raufe 


a 
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iente „Speciallicenzen,“ vermöge welcher es ihnen gejtattet war, 
mit ven Indianern zu handeln; doch mußte diefed Syſtem jchon 
1621 einem Monopole weichen; denn die holländische Regierung 
ertbeilte damals das ausſchließliche Vorrrecht in jener Gegend 
Amerifad Handel zu treiben, ausjchlieglic der holländiſch-weſt⸗ 
indifhen Compagnie, welche ihre Geſchäfte in Amerifa durch 
einen Öeneraldirector und einem aus 5 Mitglievern beftehenven 
Rath verwalten ließ; dieſe ftanden ihrerfeitö unter der Auflicht 
der Oberen, ber Directoren in Holland. Sie hatten übrigens 
die Befugniß in der Colonie, die gefeßgebenve, richterlihe und 
vollziehenbe Gewalt auszuüben. Während ihrer Verwaltung 
betrug in ven vier Jahren von 1624 an die Ausfuhr den 
Berth von 68,000 Doll., vie Einfuhr 45,000 Doll. 

Im Jahre 1623, alfo zehn Jahre nad der Gründung 
von Reu-Amjterdam, wohnten der Seneralvirector, der Comes 
mandent, die übrigen Offiziere und manche bürgerliche Goloniften 
innerhalb des Forts. Die Zahl der Bewohner kann alfo un— 
möglih groß geweien ſein. Die außerhalb der Feſtung befind- 
tihen Häufer flanden auf vem Plage, welden heute die Pearl- 
Straße einnimmt. An eigentlihe Colonijation hatte man bie 
dahin noch nicht gedadt. Neu-Amſterdam war [eviglid ein 
Hanvelspoften. Als aber das Geihäft nach und nach immer 
größern Gewinn abwarf, beſchloß man eine dauernde Anjievelung 
zu grünten und von dieſer aus die holländiſchen Beſitzungen in 
Amerika weiter auszudehnen. Es ſchien den Holländern räth— 
ib, zu dieſem Behuf die Injel Manhattan in aller Form 
anzulaufen, und fie zahlten den Indianern dafür den 
Berth von etwa 24 Dollars! 

Um dieſelbe Zeit hatte der Schreiber des holländischen 
Generaldirectors ein freundliches Begrüßungsfchreiben nach Neu— 
Plymouth überbradht, durch weldyes ein nachbarlicher Verkehr mit 
ten puritanifchen Pilgervätern angebahnt wurde. Dieſe hatten 
ohnehin als engliſche Flüchtlinge längere Zeit im Lande der 
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Hollãnder, namentlich in Amtterdam und amserm Gtäbten ge- 
lebt, unt io waren beide Theile einander ichen ſeit einiger Yeit 
näher bekaunt. Als vie Knickerbeders“ ven PBaritanern . vie 
Hänre ſchũttelten. war tie Aufiekelung ver lesteren gerade ſechs 
Jahr alt. 

Einige Directeren ver bellänniidh-eftinriichen Colenie laufe 
ten am North River, am Delmwure wur auf Staaten Ialımb 
große Lanritreden, nachdem Allen, welde in Nen⸗Nieder⸗ 
land Aniierelungen grimden würten, wichtige Privilegien zu⸗ 
gefichert worden waren. Aber vie Coleniften gerietben im Streit 
mit den Intianern, melde eine Colenie ım Delaware außrot- 
teten; umb nad ter andern Seite bin, im Norten, raubten die 
Englänter chne Anſtand einen Landftrich am Fluffe Connecticat, 
obſchon ter Generaltirecter Wouter van Twiller Grund und 
Boten ven Intianern abgefauft harte. leberbaupt ließen ſich 
vie Englänter immer mehr und mehr läftige Uebergriffe zu 
Schulden fommen, unt ala vie Schmeren jih am Delaware 
feftiegten, eritant tert ren Helläntern ein neuer Feind. Der 
bigige Generaltirecter Kieft ſchürte nicht nur mit beiden euro⸗ 
päifhen Nachbaren ren Kampf, fentern gericth auch mit Dem 
Indiauern in blutige Streitigfeiten. Ten Engländern waren 
die Neu-Amſterdamer freilih nicht gemachien, Dagegen unterlagen 
ihnen die Schweden, unt von ten Intianern wurde einigemal 
„ter Friede erobert.“ 

Inzwifchen gingen tie Handelsgeſchäfte vorwärts. Im 
Jahr 1635 führte vie oftinzifhe Compagnie 14,891 Biberfelle 
und 1413 UOtterfelle aus, die man zuſammen auf einen Werth 
ven 134,025 Gulden abſchätzte. Im Jahr 1638 murbe bes 
reit® Tabaf in einiger Ausdehnung gebaut, auch wuren chen 
Negerſclaven vorhanden. Richt lange nachher eröffnete Neu⸗ 
Amſterdam einen Handelsverkehr mit Curaçao, überhaupt mit 
Weſtindien une mit Afrika. 
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Schon frih yeigte fich, wie in den englifchen Colonien fo 
auch in der Holländifchen Anſtedelung, ein reges Streben nadı 
Erweiterung und Befeftigung politifher Gerechtfame, und ber 
letzte bolländifhe Gonverneur oder Generalvirector, Peter 
Stuyveſandt, fand es gerathen, den Forderungen der Coloniften 
Genlige zu leiften. Eine aus 9 Männern beftchende Verſamm⸗ 
lung, bilvete die Bolksvertretung, weldhe ber Gouverneur 
bei allen wichtigen Angelegenheiten zu Rathe ziehen mußte, und 
vie auch in manchen bürgerlichen Rechtsfällen zu entſcheiden 
hatte. Uebergriffe, welche der Gouverneur ſich erlauben wollte, 
werben mit Entſchiedenheit zurüdgewieien. 

Im Jahr 1652 zählte Neu- Amfterdam ungefähr 1000 
Seelen; es erhielt neue Gemeinderechte, eine Incorporations⸗ 
alte, und bie Berwaltung ging von der weitindifchen Compagnie 
auf zwei Bürgermeifter und fünf Beifiger über, die Schöffen 
bießen; neben ihnen gab e8 noch einen ‚Schout oder Scheriff. 
Ja dem genannten Jahre wurde die erfte Schule eröffnet. 

Im Jahre 1653 zogen die Holländer eine aus Erde und 
Steinen aufgeführte Mauer quer über die Infel von einem 
Flufſe zum andern, zwifchen ver heutigen Pine- und Wall- 
ſtraße; wahrſcheiulich Hat dieſe lettere daher ihren Namen. 
Diefe Mauer hatte ein Thor im Broadway, das fogenannte 
Landthor, und ein anderes da, wo jegt die Ede von Wall- und 
bearlſtraße fich befinvet; fie führte an den Eaſt River, welcher 
m jener Zeit noch weit einwärts reichte. Diefe Mauer war 
bauptfächlich zur Bertheidigimg gegen die Indianer beftimmt, 
vie fehr widerborftig blieben, obwohl fie viel ,gepeitfcht 
zınten. 

Im Jahre 1656 Hatte der Drt 120 Hänfer und immer 
neh nicht viel über 1000 Einwohner; 1656 ließen die Bilr- 
germeifter da, wo nun Whitehall-Straße fteht, den erften Ufer- 
Karen kauen, und 1660 jchidte Gouverneur Stuyvefandt einen 


Plan ver Stadt nady Holland. 
Autrıe, Beogr. Wanderungen. 13 
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Es war gesabe noch Zeit, denn die Herrſchaft der Hol- 
länder ging auf die Neige. Im September 1664 erjchienen 
nämlid vier englifhe Yregatten mit 300 Soldaten in ver Bay 
von Neu-Amftervam und forderten die Stabt zur Uebergabe 
auf. Sie beriefen ſich auf ein Patent, welches König Karl II. 
feinem Bruder, dem Herzog von York, gegeben und worin er 
ihm ganz Neu-Nieverland zugeſprochen habe. Die Holländer 
leifteten der Aufforderung ohne Schwertſtreich Folge. Nun 
wurde ber englifhe Oberft Nichold Gouverneur der Provinz, 
die glei der Stadt den Namen Neu⸗York erhielt, zu Ehren 
des neuen Beſitzers; die ftäptifche Verwaltung bekam englifchen 
Zufchnitt, einen Major und mehrere Aelterleute. Sodann wurde 
alles Eigenthum der holländiſch-weſtindiſchen Compagnie einge- 
zogen; den friedlichen nur auf Handelsgewinn bebachten Ein- 
wohnern wurden 1200 Gulden Steuer abgepreßt. Die Eng- 
länder fetten ſich gemächlich feft. 

Im Jahre 1673 wurde eine Boftverbindung zwifchen 
Neu-York und Boſton eingerichtet, und, zwar fo daß ein Pofl- 
reiter einmal in je drei Wochen ein Felleifen mit Briefen be= 
forgte. Zur Zeit der Eroberung hatte Neu-Amfterdam unge- 
fähr 1500 Einwohner; 1673 war diefe Zahl auf 2500 an= 
gewachjen. ber im Juli 1673, neun Jahre nach dem eng- 
liſchen Handſtreich, erfchien ein hollänpifhes Geſchwader, nahm 
die Stadt wierer ein und nannte fie Neu-Oranien. Die 
Freude dauerte aber nur kurze Zeit, denn im nächſten Jahre 
waren die Engländer wieder im Befig, und feitvem nahm der 
Handel einen immer größern Auffhwung. Schon damals war 
die Mehlausfuhr verhältnigmäßig nicht unbedeutend und das 
Produkt weit und breit gefuht. Die Engländer verfuhren 
praktiſch; 1675 wurde verordnet, daß ber Grund und Boden, 
welcher im Beſitz von Privatleuten war, von dieſen aber nicht 
angebaut wurde und unbenugt liegen blieb, tarirt und zu dem 
abgeſchätzten Preiſe an beliebige Käufer überlafjen werben folle. 
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Im folgenden Jahre verbot ein Geſetz, den Indianern Brannt- 
wein zu verlaufen. Wenn ein vother Mann betrunken auf 
einer Straße gefunten wurde und nicht wußte wo er den 
Dranntwein erhalten habe, dann folle die ganze Straße geftraft 
werben. Es war verboten Getreide zu beftilliven, man nahm 
deshalb Syrup. 

Die Stadt hatte ein Monopol auf den Mehlhanvel; da⸗ 
gegen führten vie Anſiedler auf dem platten Lande Bejchwerbe; 
fie verlangten gleiche Berechtigung, welcher aber die Stadt ſich 
aus dem Grunde widerſetzte, weil zwei Drittel ihrer Einwohner 
vom Meblgefhäft ihren Lebensunterhalt gewannen. Sie ver: 
langte noch 1692 in einer Eingabe an den Kolonialrath Auf- 
techterhaltung ihres Monopols. Aber e8 half nichts, fie mußte 
fih die Concurrenz der Provinz gefallen laſſen. 


Im Iahre 1677 Hatte Neu-York 12 Straßen mit 381 
Häufern; 1694 aber fhon 983 Häujer; 600 Hausinhaber 
lebten vom Mehlgeſchäft. 1683 gehörten den Bewohnern 3 
Barken, 3 Brigantinen, 26 Slups und 48 offene Boote; 
1685 war vie Rhederei ſchon angewachſen auf 9 oder 10 Drei- 
mafter, von je 80 bis 90 Tonnen Gehalt, 200 Kits (Ketches), 
ren je 40 Tonnen, und 20 Slups, von je 25 Tonnen; 1694 
waren ſchon 60 Schiffe, 25 Slups und 40 Boote vorhanden. 
1696 aber nur 40 Schiffe, 62 Slups und 60 Boote. Das 
feuerpflichtige Vermögen wurde 1685 auf 75,694 Pf. Ster- 
ling abgefhägt; von jedem Pfunde mußftn drei Farthings ab- 
gegeben werten. 

König Jakob II. von England trachtete nah Willfürherr- 
ibaft, entzeg 1686 aud feinen amerikaniſchen Befigungen vie 
Boltövertretung und verbot den Gebrauch der Buchdruckerpreſſe, 
welher ven Defpoten immer Aergerniß gegeben hat. In dem⸗ 
jelten Jahre zahlte die Statt 324 Pfund Sterling für Er- 
weiterung ihres, Freibriefes; fie mußte dieſe Summe aufborgen. 

13 * 
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Zwei Jahre fpäter gab es felgende Warbs: Nor, Ei, OR, 
Weſt, Dod Ward, mit Harlem und Bowerh. 


As König Jakob im Mutterlande des Thrones entfeht 
worden war, ernannte die Stabt einen Kaufmann, Jakob 
Leisler, zum Gouverneur. Er wurde von Soldaten unters 
ſtützt; der Major zog ſich, obwohl aud er die Partei Wilhelms 
und der Marin ergriffen hatte, nebft einigen angefehenen Eins 
wohnern nad Albany zurück. Leislers Schidfale find tragiſch; 
er büßte fein’ Leben ein. 

1690 verfammelte fih ein Congreß der Colonien in Ren- 
York; 1691 Tag die Wallſtraße noch außerhalb der Gtabt; 
1691 wurde verorbnet, daß Abends Licht in den nad) ber 
Straße hinausgchenvden Yenftern brennen folle; wer dem zu⸗ 
wider handelte, zublte 9 Bence Strafe für jeven Fall. Im 
December folte ans jedem flebenten Hanfe eine brennende 
Laterne hängen, deren Koften vie fieben Hausbeſitzer aufzu⸗ 
bringen hatten. Im Jahre 1696 zählte Neu-York 4302 Eis 
wohner, wovon 575 Neger waren; 1700 war bie Bevölkerung 
auf 6000 Seelen angewachſen. 


Zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts gewann der 
Handel eine immer beträcdhtlichere Auspehnung; die Stabt war 
eine Art von Stapelplat fin die Waaren der nörblihen Kolo⸗ 
nicen geworben; man verfchiffte fie zumeift von Neu-York ang 
nach England und Weftinvien. Dec aber wurben bie Docks 
und Slips jährlich bie geringe Summe von 25 Pfd. Ster⸗ 
ling verpadhtet. 1711 wurde ein Stlavenmarft in ver 
Wallſtraße unweit vom Eaft River eröffnet; 1718 in Vroadway 
eine Reperbahn angelegt, 1720 ein Zoll von 2 Procent auf 
alle aus Europa eingeführten Güter gelegt. Diefes ift ber 
erfte Zolltarif, welden vie Gefchichte der Stadt kennt. Die 
erfte Zeitung, die Reu-Mork Gazette, erichien 1725; einen 
abermals erweiterten Freibrief erhielt die Stagt vom Gouver⸗ 
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neur Montgomerie, und er ift noch heute, obwohl mit einigen 
Kbänberungen, in Kraft und Gültigleit. 

Die erſte Fahrpo Rach Bolton und Philadelphia wurde 
1732 eingerichtet. Dieſe Poſt ging von Boſton alle Monat 
eininal, uud brauchte für ihre Fahrt vierzehn Tage. 1759 
wurben für einen Acre Land an der Außenfiraße fchon bie 
Summe von 30 Pfp. Sterling bezahlt; die Beleuchtungskoſten 
für die Stadt betrugen 760 Pfd. Sterling im Jahre 1770; 
die Stadtbehörbe zahlte 1796 für Draderkoften 35 Pfr. St. 

Am 21. September 1776, bald nachdem bie Engländer 
Reu-Hork eingenommen hatten, wurde die Stabt von einer 
großen Feuersbrunſt heimgefucht, die zu beiden Geiten bes 
Broadway furchtbar wüthete und 493 Häufer oder ein Achtel 
des ganzen Ortes, auf einmal in Aſche legte. Bon 1741 auf 
1742 hatte das gelbe Fieber viele Menfchen hinweggerafft. 


Im Jahre 1712 Hatten die Neger fi erhoben, vie Stadt 
an mehreren Stellen in Brand geftedt und viele Leute cr= 
fhlagen. Sie wurben aber gebänbigt und 119 Schwarze ver- 
brammt oder gehenkt. Im Jahre 1741 auf 1742 machte Die 
fogenannte große Negerverfhwörung großes Auffehen, die übri- 
gens fehr übertrieben worden if. Einige iriſche Katholiken 
hatten ſich mit den Negern eingelaflen; 154 der lebteren und 
20 Weiße wurden ind Gefängniß geworfen, und 13 Neger am 
Pixhle verbrannt, ta wo jest die Ede von Chathbam- und 
Vearlſtraße iſt; der Platz lag aber noch außerhalb der Stadt; 
20 wurden gehenkt, davon einer in Ketten, und zwar auf einer 
Iufel im Süßwafler- Teiche, wo jet Elm-Straße liegt; 78 wur: 
den aus ber Kolonie gejagt. 

Im Jahre 1730 zählte vie Stadt 1400 Häufer, 1731 
fen 8628 Einwohner; 1746 fanden 1834 Häufer, 1746 
iden etwa 2000 mit 10,381 Einwohnern. Die Zahl verfel- 
ben war 1771. auf 21,876 geftiegen. Beim Ausbruche des 
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Nevolntionskrieges hatte Nen-⸗York 4000 Hänfer mit 25,000 
bis 30,000 Einwohnern; aber vrei Jahre nad, dem Schluſſe 
des Unabhängigfeitstampfes, alfo 1786, nur noch 28,614. 

Was ven Handel betrifft fo koſtete 1742 ver Buſchel 
Weizen 3 Schilling 6 Pence; Kohlen famen aus England un 
waren billiger ald Hol, Bon 1749 anf 1750 Tiefen 232 
Schiffe in den Hafen ein und 286 liefen aus. Die Labung 
ber Ietteren beftand hauptfählih in 6731 Tous Provifionen, 
zumeift Mehl und Getreide. In 1755 waren 12,528 Dogsheabs 
Leinfamen nach Irland verfhifft worden. Im Yahre 1769 
betrugen die Einfuhren 188,976 Pfo. Sterling; davon kamen 
aus Großbritannien für 75,931 Pf. St., aus Weftindien für 
97,120 Pfund; einige Kleinigkeiten auch aus Sübenropa und 
Arie. Die Importe aller englifhen Kolenieen Norbamerilas 
aus Großbritannien betrugen in jenem Jahre 1,029,519 Po. 
Eterling, die Ausfuhren dorthin 673,002 Pfr. St. Charlefton 
in Süb-Carolinga war bei ben erfteren mit 306,600 Pfr. St., 
bei den Icgteren mit 387,114 Pfd. St. betheiligt. 

Die unzwedmäßigen Maßregeln ter englifhen Regierung 
waren für den Handel ter Kolonieen ungemein hemmend, und 
erregten eine Erbitterung, welche in nicht geringem Maafe zum 
Ausbruche der Revolution beitrug. Im Neu-York wurde 1765 
nebft dem Bildniffe des Gouverneurs auch tie Stempelakte ver- 
brannt, und Abgeorbnnete der Kolonieen traten in der Stabt zu 
einem Congreß zufammen. Die Kaufleute traten ber Uchereim- 
kunft wegen Nichteinfuhr englifher Waaren willig bei. Wäb- 
rend Neu-VYork von ven Englänvern befett gehalten wurde, 
hatte e8 viel zu leiden; bie Affentlihen Gebäude wurden ane- 
geplündert, alle Kirchen, mit Ausnahme der anglikaniſchen Epi⸗ 
ffopalticche, wurden von ben Soldaten als Kafernen, Spitäler, 
Reitbahnen, Ställe over Gefängniffe benugt, und die Schulen 
gefchloffen. Begreiflicherweife Tagen alle Gefchäfte fchmer dar⸗ 
nieder, und das bauerte wolle fieben Jahre lang. Erſt 1783 
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Der Hamel halte angefangen id, in rieſenhaften Verhältaiſſen 
unbjzbehuen, als die Dumpffäifffehrt „gerade zu vethtet Bei 
efmben 'weru- und in "weiten Umfange praltiſch angewandt 
Schwung. Ferner gewann 
den Krie-fianal, welcher ihm 





linien nad allen —* hatten mädstigen Zuwachs im 
Shifffahrts- und Handelsverkehr im Gefolge, und die Dampf- 
ſchifffahrt au der Küfte und auf den Binnengewällern wurbe 
immer wichtiger. Dazu Iamen bie Eifenbahnen, melde allmälig 
bis weit ins Innere reichten; es wurde ein natürlicher Aus- 
gangepunft für die Hauptbahnen nah Norden, Süden und 
Veſten. 


Indeſſen iſt auch im der amerikaniſchen Periode Reu-Port 
von mancherlei Widerwärtigleiten heimgeſucht worden. Im Jahre 
1798 raffte das gelbe Fieber 2086 Meuſchen hinweg; 1805 
erſchien dieſe Seuche abermals, und obwohl ihr nur 280 Men- 
fügen erlagen, fo war doch bie Beititrgung jo groß, daß ein 


Is vieles gelbe Fieber noch einmal; es farben 338 Menjchen. 
Die aflatifche Cholera machte 1832 ihren erſten Beſuch; ihr 
erlagen wicht weniger als 10,359 Menſchen! Auch an verhee⸗ 
senden Beneröbränften bat es nicht gefehlt; jene von 1804 
legte 40 Gebaude in Aſche und verurfachte einen Schaden von 
mei Millionen Dollars; jene von 1811 zerflörte mehr ale 80 


« 
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Häufer in ver Chethamiirahe; im ber Rat vom 16. Decem⸗ 
ber 1835 rverbranuten 613 Dünkr; ein Flächen nen 39 
Ms 40 Acres wur eine Bühne gewersen, ter Schaden bes 
ung au achtzehin Millienen Dellacs; ums 1815 yerflörte dad 
Fener Eigenthum im Werth von ſieben Milfirnen. Ius Sal 
1637 füllt Die große Hunvelötriiis, welche mit uub breit im 
Lante Beilärzung verbreitete und in Nen= Perl Tanjenbe von 
Leuten um ihr Bermögen brachte. 

Und trog allerem, welch ein Ecunipiel bietet Ren: Dert 
in der Gegenwart dar! 

Die Start Reu-Perl euneidle zus Heinen und unidein 
baren Anfängen ſich zu einer Weltſtadt. In weldem VBerhält- 
niß vie Bevöllerung fib vermehrte un? wie jih überhaupt 
vie Populatiensverhãltniſſe gefaltet haben, erziebt ſich aus fol⸗ 
genten Ziffern. Die Bollsmenge ver Zıaer beſtand: 


1656 aus 1,000 Ceelen 1810 ans 96,373 Seelen 
1696 - 4,302 - 1814 = 9248 = 
1731 = 868 - 1816 = 100,619 - 
1756 = 10,391 - 1820 = 123,706 - 
1773 = 21,876 = 1825 = 166,086 = 
1756 = 233614 - 1830 = 202,589 = 
1790 = 33,131 = 1835 = 270,089 - 
1800 - 60,189 ⸗ 1810 = 312,710 = 
1805 = 75,770 = 1815 = 371,223 = 


Die Zählung vom Jahre 1350 ergab 515,545 Zeelen, 
oder bimen fünf Jahren eine Zunahme ven mehr als 140,000! 
Im Durchſchnitt betrug von 1656 bis 1850 die Bevöller⸗ 
ungszunahme für jede zehmjührige Pericve 10 Procent. Nur 
während der Zeit des Unabhängigkeitskrieges und des Krieges 
mit England von 1812 bis 1814 iſt ein Rückgang bemerls 
ih, im Uebrigen geht die Zunahme ununterbrochen fort. Dod 
dauerte es lange, bevor Neu=Pork die Stäpte Boſton uns 
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Philanelphia, welche ihr voraus waren, einholte; nachdem aber 
dies einmal gefchehen war, überflügelte es beide und ift mım 
ling die größte Stabt in der neuen Welt. In welcher Weife 
dies geſchah, ergiebt fich aus nachfolgender Zuſammenſtellung. 
66 batten Einwohner: 


Jahre Neu-York Philadelphia Boſton Baltimore 


1600 3,000 .... 450 ..... 
1700 4800 .... 6700 . .... 
1750 9,800 1635 15,131 ..... 
1790 33,131 42,520 18,038 13,503 


usoo 60,489 81,006 21,297 26,514 
1810 96,373 111210 35,250 46,455 
1820 123,706 137,097 43,298 62,738 
1830 202,589 188,961 61,392 80,620 
1840 312,710 258,037 93,383 102,513 
1850 515,545 408,815 138,758 189,048 


Außer biefen vier genannten Städten gab es 1820 in ben 
Berein. Staaten nur noch acht Städte, welder über zehn- 
tanjend Einwohner zählten, nämlih Portland, Salem, 
Previdence, Albany, Pittsburg, Rihmond, Wafhington und 
Nen-Orleans. Aber 1830 waren folder Städte mit mehr 
als 10,000 Geelen ſchon ſechszehn, 1840 ſchon ein und 
dreißig, und 1850 fchon fünf und ſechszig. Jene vou 
1840 find außer Neu-Pork folgende: 

Boſton, Portland, Powell, Salem, Neuberfore, Charlestown, 
Springfield, Providence, Neuhaven, Brooflin, Philavelphia, 
Albany, Rocheſter, Troy, Buffalo, Utica, Newark, Pittsburg, 
Richmond, Petersburg, Baltimore, Norfolt, Charlesten, Sa⸗ 
sanunab, Mobile, Nen-Orleans, Pouisville, St. Louis, Cin- 
camati, Waſhington. 

Es gab 1790 ſechszehn Staaten, welche fünmtlich, jeder 
cinzeln genommen, eine ftärtere Bevölkerung hatten, als bie 
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Stabt Nen⸗HYork. Dieſe, damals mit 338,131 Gedim, Is der 
Bolkomenge von Zenuefiee, bamals 35,791. Seelen, an. nlichfiu. 
Es erreichte ver. deu Abrigen Staaten nicht vie Hälfte ver Weiih: 
zahi, ausgenoinen jene von Delaware, von 50,008 Ecken 
zählte. 

egemnärig hat vie Stadt Nen- ort cine Märtere Beikt- 
zahl, al® jeber einzelne ber nachbenannten Staaten: Ren-Dase 
pihire, Bermont, Connecticut, Rhode-Island, Neu⸗Yerſey, Des 
Iaware, Flo ida, Louiſiana, Texas, Arkanſat, Midigen, WE 
“eonfin, Iowa und Californien. Und ziehen wir um bie weiße 
Bevöllerung in Betracht, fo können wir noch fünf andere Gtas- 
ten hieher rechnen, nämlih Maryland, "Süv-Carolina, Georgia, 
Alabama und Miffiffippi; vielleiht au no Rord- Caroline. 

Rechnet man bie Neger und Yarbigen ab und bringt nur 
bie weiße Bevölkerung in Anjchlag, fo hatte die Stadt Neu⸗ 
Dort 1850 fo viele Seelen als folgende fünf Staaten: Ar⸗ 
fanfas 126,071 Weiße, Delaware 71,888, Florida 47,120, 
Texas 133,131, Rhode Ieland 144,012: Total 522,222 
Weiße. Oder fo viel als die beiden Staaten: Loniſiana 
254,271 Weiße, Süb-Carolina 274,175: Total 529,046 
Weiße. Ober, nach einer andern Gruppirung, fo viele Seelen 
ald vie weiße Bevölkerung betrug in Arkanſas, Delaware, 
Florida, Zeras und Suüd-Carolina, — zufanmen mit etwa 
600,000 Seelen. Oder fo viele als zufammen: Delaware, 
ganz Florida, Rhode Island und Jowa, zufammen 1850 wit 
518,694 Seelen. 

In Europa haben nur London, Paris, St. Petersburg 
und Konftantinopel mehr Einwohner als Neu-York 1850; ' 
rechnet man aber die unmittelbar bei Neu-Port liegenden Stäbte 
Broollyn, Williamsburg und die Umgegend mit hinzu, fo zählte 
es mehr Köpfe als die Hauptſtädte Rußlands und ver Türkei, 
nämlih 757,000. Beſchränkt man die Annahme aber auf bie 
19 Stadttheile oder Viertel, Warde, des eigentlichen Neu⸗York, 
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mit BIED0O "Einwohnern, fo Tamen. Ihm Diespel unb-ı hier 
um eben) "Berlin. hat jept eima gleift Mieltenenge wit 


Bon 1790 bis 1850 hat Neu = Horte Bollemenge 
viermal erdoppelt, alſo durchſchnittlich in einer Periode von 
fünfzehn Jahren. Folgende Städte und Staaten haben ſich in 
fülgenben Beriobex an Bollszahl verveppelt: feit 1800 (Gin- 
damati,, :'Zoaiöellle ind Buffalo finpızener)::. Neu⸗York in 
15 :Athhren,Voſten in 204, Philavelpkia 'in 32, Baltimore 
5:20; Giscimmati.:iw 64,. Neu⸗Orleans in 15, St. Louis in 10, 
Beselign: in. DO, Ncberg in 73, Lonisville e®, Waſhington 
in 14; Charletten in 33, Albany in 134, Buffalo im 84, 
Etat Resort in 19, Staat Birginien in 70, Neu⸗Englaud 
m 45, ber Nordweſten in 7, die, Bereinigten Staaten in 234, 
Bonbon im etwa 46 Jahren. 

An Wohnhänfern hatte die Stadt Neu⸗ York: im Jahr 
1656: 120 Häufer, a 84 Bewohner; 1756: 2,000 Häufer, 
a 54 Bewohner; 1850: 37,730 Häufer, à 134 Bewohner. 

Gegenwärtig Tann man etwa im Durchſchnitt brittehalb 
Familien auf jedes Haus rechnen; in Boſton, das 1850 Häufer 
15,194 hatte, famen etwas über 9 Köpfe auf jeves Haus; in 
Philabelphia 74 Kopf. 

Die Bollsmenge feldft beftebt aus dem allerbunteften 
Gemiſch, das ſich nur denken läßt; faft alle Völker der Erde 
haben in Neu⸗York ihre Vertreter. Nach ver Zählung von 
1845 war bie Benölferung der Stadt in folgender Weife zu- 


fenımengejeht: 
Geboren im Staate Nar-Yorl ....... 194,916 Berfonen 
Geboren in Neu⸗Englaud . 2:22... 16,079 


In anderen Theilen des Vereinigten Staaten 25,572 = 
Geboren in anderen amerilanifchen Ländern 508 = 


Geborene Ameritaner 237,075 Berfonen 
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Geboren in-britifhen Landen .. . . . . . «96,581 Perſonen 
Geboren in Deutfhland ..... 2... 24,416 =. 
Geboren in Genheih ..... 22000. 3,7110 = 
In anderen Ländern Europad ....... 3,277 = 


Geborene Enropäder 127,984 Berfonen. 


Bon biefen Ausländern waren 60,946, alſo über bie 
Hälfte, noch nit natwalifirt. Im Yahre 1855 ftellte ſich 
die Gefammtbevöllerung des Staats Neu-York anf 3,466,212 
Eeelen, von weldyen 632,746 Fremde waren. Im Dentichland 
waren davon 226,549 geboren, und von biefen wohnten in ber 
Stadt Neu-VYork 97,903 Köpfe. Neger und Mulatten, 
überbaupt farbige. Menfchen, gab es 1850 im ber Stabt New 
Dort 13,724, was gegen 1840 eine Abnahme von 2034 Köpfen 
zeigt. Die Einwanderung von Ausländern ftellte ſich im 
Neu- York in den zwölf Jahren von 1840 bis 1851 in fol- 
gender Weiſe: 


Einwanderer. Einwanderer. 
1840 .... 60,712 1846 .. . . 108,264 
1841 .... 55,885 1847... . . 147,170 
1812 ..... 74,014 1848... . 176,671 
1813 .... 45,961 1849 .. . . 220,742 
1844 .... 60,597 1850 .. ... 212,996 
1845 .... 81,291 1851... . 289,601 


Demgemäß betrug die Einwanderung vom Aus 
lande ber im Taufe von zwölf Jahren über anderts 
balb Millionen Seelen, allein in der Stadt Nen— 
NMork. Im Yahre 1857 wanderten 118,990 Deutjche im bie 
Union ein, von 1847 bis 1857 überhaupt 1,187,008 Köpfe 
aus Deutſchland; nach amtlichem Berichte betrug die Zahl ver 
gefammten Einwanderer von Anfang 1844 bis Ente 1857 nicht 
weniger als 3,907,018 Köpfe. 
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Bon jenen 1,533,904 Einwanderern Tommen auf bie 
Jahre: 


1840 bis 1843... 2.2... 236,572 Köpfe 
1844 = 1847. ....... 397,322 ⸗ 
148 = 1851. ....... 900,010 ⸗ 


Bei einem ſolchen AZuflufie von Fremden kann von einem, 
wenn ber. Ausprud erlaubt ift, fletigen und regelmäßigen 
Sterblidhleitsverhältniffe keine Rede fein. Eine große 
Anzahl von Menſchen bringt bie Keime tödtlicher Krankheiten 
aus anderen Ländern mit fidh, und auch bie anfälfige Popula⸗ 
ten erhält aus ben verfchievenften Gegenden immer neuen Zus 
ſcheß. In Jahre 1805 ſtellte ſich die Sterblichkeit auf 1 von 
32.98, und 1810 auf 1 von 46.49; 1815: 1 von 41.83, 
mb 1850, bei 16,978 Tovesfällen, auf 1 von 30.37. Im 
Yahr 1851 betrug die Zahl der Sterbefälle 22,024, was 1 
von 25 beträgt, wenn man annimmt, daß in diefem Jahre bie 
Beoölferung um 30,000 Köpfe gegen das vorhergegangene an= 
gewachſen war. 


In anderen Städten der Union ergab fich folgenves Sterb- 
lichleitsverhältniß: 


Bofton 1815. . 1auf49 Wafhington 1850 . 1 auf 43%. 
Bofton 1850... ... 1 = 38 Wisonfn = .1 = 106 
Lowell 1845 . .1 = 69 Bermont = .1 = 100 
Lowell 1850 . . .. 1-65 Maffahufett® = . 1 = 5l 
Einciumati 1840 . .1 = 35 Utah = .1 = 47% 
Beltimore1816—48 1 = 204 Lonifiana = .1= 43 
Chicago 1849... 1= 15 Glasgow, Schottland 

1836 ..1 = 26 
Chicago 1850 . . . 1 = 42 Mandefter, England 

1842 ...1 = 30 
Lonisviſle 1840—43 1 = 173 London 1841....1 = 41 
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> Die mittlere Leben odauer · in Bi Paul Felitufl 
Bergleih zu nachbenanzten Städten und Gegenden folge 
maßen heraus: or 
Iabr ro 
Neu⸗York 1811—20 26.15 Boſton 181120. 3 
1821—30 24.36 ⸗ 1821—30 . 3 


x 1831-40 19:46 = - 1831-4098 

. 1845 5020.78 ⸗ 1841-491 1 

z 1850. . . 20.67 1850: ; ;:39 
Milabelphia 1811—20 26.25 Ghariehten 1832._n8e. N 
..  1821—30 25.53 1831 Aäα 

1631 40 22.64 = 1841-485 

'r 1845... ) I 7 


Maſſachuſetts 184348 52.18 England 1841 ZME 
London 1841... .27.00 Liverpool 1841 ; oe 


Die Armenverwaltung ber Stadt Nen-York 
durchſchnittlich an 6000 Arme Unterflügung; außerdem en 
zwifchen 35 bis 40,000 Individuen, zumeift bürftige ‚Kia 
derer, gelegentliche Beihülfe.e Die Armenausgaben bei 
ungefähr 400,000 Dollars. Im Staate Neu-NYork w 
1857 nicht weniger als 173,249 Menſchen von ben Or! 
ten oder Counties unterflügt mit einer Summe von 1,854 
Dollars. Bon den Unterftügten im County Neu-Vork; bg 
bie Srländer beinahe 50, die Deutjchen kaum 4 Procent. 

Die Criminalftatiftil giebt folgende Notizen. . 
Sabre 1851 wurden 16,522 Berfonen ins Stabtgefängei 
geliefert, wo am 1. Januar noch 221 befinblich waren. | 
zufammen 16,743. Davon wurden 12,955 wieder em 
3390 wurden ind Zuchthaus, 192 ind Staatsgefängniß 
führt, 3 wurden hingerichtet. In ven höheren Criminalger 
wurden 2494 verurtheilt; darunter 8 wegen Morves, 8 ı 
Tobtſchlagt, Angriff in der Abficht zu tödten 8, Ueberfal 
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thatiche Mißhandlung 703, Unruhſtifter 6, Faͤlſchung 17, Dieb- 
ſtahl mit Einbruch bei Nacht 47, großer Diebftahl 105, Heiner 
Diebfiahl 1530 cc. Im Jahre 1836 belief ſich die Gefammt- 
zahl der Berurtheilten auf 854 ober 1 auf 315; im Jahre 
1851, bei einer Bevölkerung von etwa 550,000 Seelen, kommt 
1 Berurtheilter auf 225 Perfonen. In London kam 1828 
I auf 415, in Boſton 1845 1 auf 262. 

Die Polizeimaunnſchaft beftebt aus 900 Angeftellten; 
die Koften der Bolizeiverwaltung betragen etwa eine halbe Mil⸗ 
lien Dollars. Zur Miliz des Staats ftellt die Stadt Neu⸗ 
Dort ungefähr 45,000 Mann; unter dieſen befinden ſich 4000 
usiformirte „Breiwillige”, die jeden Augenblid ausmarfchiren 
Bmen. Die Löſchanſtalten oder fogenannten Feuercompag⸗ 
nien befchäftigen 2000 Dann. — In den verfchiedenen Theilen 
ver Stadt giebt es vierschn Marktplätze. Die Handels: 
fammer wurde 1768 gegründet; fie erhielt 1770 von König 
Georg III. einen Freibrief, der 1784 einige Abänderungen 
erlitt. 

Ein ſehr nüglihes Bauwerk ift die Croton-Waſſer— 
leitung. Dieſe it 104 Meile lang; im Innern bis zu 
5 Buß 5 Zoll breit; 5 bis 8 Fuß 54 Zoll hoch; fie kann 
täglich bis zu ſechszig Millionen Gallons in die Stadt Tiefern; 
das Minimum beträgt an jedem Tage 27 Millionen Gallons. 
Die Anlagekoften belaufen fich auf etwa neun Millionen Dollars. 
Hier mag bemerkt werven, daß die Cocdituate-Wafjerleitung zu 
Bofton nur 20 Meilen Länge Hat und an zehn bi8 vierzehn 
Millionen Gallons Waſſer liefert; fie foftete fünf Millionen 

Für ven Schulunterricht wurden im Jahre 1850 ver: 
ansgabt 221,7734 Dollard. In dem Schuljahr bis zum 
5. Februar 1851 bejuchten 107,363 Schüler vie Lehranftalten. 
Die Zahl ver Bffentlihen Schulen betrug 114, der Diftricts- 
ſchulen 72, der Gorporate-Schulen 21, zufammen 207 Schul⸗ 
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auſtalten. Die Geldkoſten, welche durchſchuittuich Teer ih 
verurſachte, betrugen 6 Dollars 87 Genie. - er 


Die Anzahl erwachſener Leute; welche laut ber Biking 
von 1850 weber Schreiben noch Lefen konnten, betrug in Nr 
ganzen Stadt 18,807. Davon waren 16,449 Wuslänber, wei 
meift Friſche, und von ven 2,358 Eingeborenen 1,667 Regert 
12,271 waren Weiber. In Bofton beläuft fi die Yusgebt 
für die öffentlichen Schulen auf etwa 8 Dollars: für den Kopf, 
wenn man alle Schüler von 4 bis 16 Jahren zuſammenrechnei. 
Im Staate Maffachufetts auf etwa 3 Dollart. In By 
adelphia wurden 1851 für Sfentliche Schulen 435,938: Dolls 
veraußgabt, ober etwa 5 Dollars für jenes. gind yoiflem 
5 und 15 Jahren. 

Neu⸗York hatte 1851 nicht weniger als 261 Eichen; 
welche fi auf vie erheblihe Zahl von neununpzwanzig 
verfhiedenen Selten vertheilen, von denen jebe einzelne 
behauptet, fie fei im Beſitz der religidfen Wahrheit, was vie 
übrigen dann nicht gelten laffen wollen. Doch lernt fich bei 
fo großer Vuntſchäckigkeit der religidfen Anfichten, Meinungen 
und Ueberzeugungen die Verträglichkeit von felbft, und im Bezug 
auf bürgerliche Berechtigung hat feine Seite vor ber andera 
etwas voraus. 

Die verſchiedenen „Kirchen“ waren folgende: Proteſta⸗⸗ 
tifch-Bifchöfliche 45, Methodiſten 30, Afrikaniſche 4, Presbyte⸗ 
rianiſche 36, Affociirte Presbyterianer 4, Affeciicte reformirte 
Presbyterianer 2, Reformirte Presbyterianer 4, Baptiſten 31, 
Congregationaliſten 10, Wesleyaniihe Methodiſten 1, Metho⸗ 
diſtiſche Proteſtauten 2, Unitarier 2, Niederländiſch⸗reformirte 19, 
Lutheramer 5, Römifchelatholifhe 21, Judiſche Synagogen 42, 
Reu-Ierufalem 2, Urchriſten A, Univerfaliften 4, Ouäfer 4, 
verfchievene andere Selten 9 Kirchen. 

Zufammen 261 Kirchen, fo daß für etwa 2100 Küpfe 
eine folhe zu rechnen if. In Philadelphia befinden fich 
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in ber eigeutlidien Stat, 54 Kirchen mit 83,171 Siben, vedhmei 
mu aber die Berfkäbte hinzu, 247 Archen mit 185,530 Sitzen. 
I Beſtes 1845 78 LKirchen uur-21 Hallen mit 84,174 
Eigen; in Baltimere 1850 106-Kixdjen, in Lowell 1845 38. 


360,890,141 Dollars, die Ausfuhren 362,949,144 Dollars; 
viefe Handelsbewegung erreichte alfo die Ziffer von nahe au 
724 Millionen Dollars. Davon famen auf Reu-York für die 
Einfuhr etwa zwei Drittheile, nämlih 2364 Million, und auf 
Die Ausfuhr 119,197,301 Dollars. 


2. Der Getreidemarkt von Chicage in Yllinois, 


Die weſtlichen Staaten find umgemein raſch angewachfen, 
unb während der letztverfloſſenen zwanzig Jahre fo bedeutend 
umb vollreich geworben, daß ſich ſchon jeßt der politifche Schwer- 
yanft dorthin rädt. Sie bilden die eigentlichen Kornkammern 
Nerdamerikas und haben für ihren Ueberſchuß an Erzeuguifien 
bequeme Fahrbahnen, nach Norden die Seen, nad Süden ben 
Beiffiffippt, nad Often den Hubfon und die Neu⸗-Yorker Kanäle. 
Arch begriffen fie raſch, von wie großer Wichtigkeit für ſie bie 
Cifenbabnen fein würden, beren der Staat Ohio 1858 nicht 
weniger als 2946 Meilen hat, Illinois 2678, Indiana 1799, 
Ren-Port 2590 Meilen. 

Scheinbar liegen diefe Staaten an den nörblihen Seen 
und am obern Mifftffippi weit entfernt, aber durch bie rafchen 
Cemmmmicationsmittel find fie ber Füfte nahe gericht, und iz 

Nutree, Geogr. Wanderungen. 
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den letzten Jahre fiub foger un ben. time DH: ves Mühle 
chigan⸗ See, von Chicags Aus, .Getveivelabungen virelt uadh 
Liverpool gegangen. Auch vom Erie⸗See if wit uumeittölbae 
Schifffahrt nach Europa in Gang gebracht werden. Im Beni 
1858 lagen zu Toledo im Staat Ohio Beiten zur Berladung 
nach England, und zu Sanduky beögleidhen, welche für bie Sufel 
Helgoland beftinmt waren. Schiffe von Cleveland und Mes 
tesit haben die Yahrt nad) Liverpool fchon in 35 Tagen wi 
rüdgelegt, andere bedurften 46 Tage Zeit. 
Unter ven fogenannten „Getreidehäfen“ im Weſten if 
Chicago in Illinois am bebeutenpften und lann ſchon bemte 
als der wichtigfte Kornmarkt auf Erven betrachtet werben. Im 
Jahre 1836 wohnte auf der Brairie, weldye jetst mit mehr 
als zehntaufend Häuſern bedeckt ift, noch fein weißer Mann; 
vor zwei und zwanzig Jahren wurden die erften Blodhütten 
gebaut; im Juli 1855 zählte Chicago fhon 78,511 Seelen, 
die 1858 auf mehr als 120,000 angewachſen find. Dieſer 
Stapelplaß liegt mehr als zweihundert deutſche Meilen 
von ter Meeresfüfte entfernt an der ſüdweſtlichen Ecke des 
Michigan-See's, in melden ver Chicago-Fluß mündet. 
Ein vocht. gefunves Klima kann man ihr nicht nachrühmen, umb 
vie Wechfelfieber haben vie Stadt in einen fohlimmen Ruf 
gebracht; aber die Handelslage ift in jeder Beziehung fe 
ungemein günftig, daß fie nicht beſſer gebacht werben lann. 
Dean bat, 1015 Fuß über dem Waflerfpiegel des atlau⸗ 
tiſchen Oceans, unter 40 Grad 50 Minuten nörblicher Breite 
md 87 Grad 10 Minuten weftliher Länge von Greenwich, 
die Stabt in einem länglihen Biered angelegt, und zwar im 
ver Weile, daß fie vom Fluſſe in drei Theile gefondert wird. 
Der nörblibe Arm deſſelben ift nur auf eine kurze Strede ſchiff⸗ 
bar, ver fürlihe dagegen auch für große Schiffe zwei Stunden 
weit zugängig. Die verſchiedenen Stadttheile find durch 
Bräden wit einander verbunden, welde der Schiffahrt wicht 
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det geriugſte Hindernif in ben Weg legen. Zu Ende 1853 
hatte Chicags 15 große Avenuen, 5iöffentlihe Parts; 5 Pläße, 
4 Gerichtsgebäude, 183 größere Strafen und im’Ganzen 9316 
‚Gebäude, "Davon! waren) 7627 Wohnhäufer, 379 Fabriken, 
sr Kirchen, 54 Schulen, 1184 Waarenläven, 1 Theater, 3 
Gymnafien, 1 Gefängniß, T Hallen, 3 Hospitäler und 3 Mart- 
hellen. Die Einwohnerzahl betrug 60,652; eimige Monate 
fsäter, im Duli 1854: 62,872, wovon 25,677 "eingeborene 
Aueritauer und 35,879 im Auslande Gebotene, zu Bier Flinf- 
teln Deutjche. 

Das Auwachſen der Bevölferung bezeichnet zugleich ven 
Aufſcwung, welchen Gewerbe und Handel genommen haben. 
In Jahre 1840 betrug fie 4479 Köpfe, mit einem beweg- 
lichen Eigenthum von 94,437 Dollars. 


Seelen. Egenthum. 
18415 .. 12,088 3,065,022 Doll. 
1850 . . 28,269 7,220,249 „ 


1853 . . 60,652 16,811,831 
1354 . . 65,872 24,394,239 


Schon im Dahre 1854 Tiefen 5060 Schiffe ein, 5045 
Biefen aus, jene mit einem Gehalt von 1,608,845 Tonnen. 
Nicht weniger als fiebenzehn Eiſenbahnen finden ihren Anfangs- 
ser Endpunkt in’ diefer Stadt und alle laufen durch getreide- 
weiche Gegenden. Sie hatten zuſammen eine Länge von 2455 
englifchen ever nahezu 500 deutſchen Meilen; aber durch An— 
ſaltu ever Verbindungsbahnen find noch etwa 5000 engliſche 
Meilen hinzugelommen, und der Illinois⸗ und Michigankinal 
eröffnet dieſem Markt eine Waſſerverbindung aud mit dem 
Miffiifispi. Die Einfuhren betrugen 1854 ſchon 30 Millionen, 
die Ausfuhren 24,709,000 Dollars. 

Au Jahr 1847 betrug die Getreideeinfuhr erft 68,000 
Buſchels, 1854 aber mehr als 15 Millionen. Davor waren 
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in runden Zahlen: Mais 74, Weizen 8, Safe. Alı. Millicngg, 
Roggen. 85,000, Gerſte 201,008 Vuſchels. Dan Aut, nuih 
eine bebentende Quantität Mel. " 

Chicago hatte 1855 eine Einfuhr ven 16.033.813 Bufkeie | 
Getreide aller Urt. Bergleige mau: biefelbe wit jener autrer 
Häfen, jo tritt ſogleich das Uebergewicht biefer Stadt heran. 
Dem es gingen 1854 ein: in Obefle 7 Millionen, in Galat 
und Braila 8,320,000, Danzig 44, St. Petersburg 7 Millu⸗ 
nen, Achangel Q4- Billionen Buſchels. Werner brachte Gib 
cago 1854 in ven Handel: 2,143,569 Pfund Butter, 73,988 
Schweine, 2,887,120 Pfund Schweinsfett, 13,188,815 
Pfund Schweinefleiſch; etwa 14 Pfund Rindetalg, 2,026,009 
Pfund Häute, 252 Millionen Fuß Timber (Bauholz), 113 
Millionen Fuß Schindeln, 37 Millionen Fuß Latten, 64 Mil⸗ 
lionen Fuß andere Hölzer, 1,030,000 Pfund Wolle, 3,252,000 
Pfund Blei und 34 Millionen Pfund Yılde. 

Man fieht, wie Loloffal der Verkehr dieſes binnen- 
ländifhen Seehafens if. ‘Der ungeheure Auffchwung, welchen 
die Berlehrömittel unferer Zeit dem Handel geben, zeigt fich 
gerade im weftlihen Nordamerika am auffallenpften. Chicago 
bat dort nur Eine Stadt, die fih mit ihr an raſchem Gedeihen 
meflen kann und an ber fich gleichfalls ver wunderbare Einfluß 
nachweifen läßt, welden vie Kifenbahnen ausüben, beſonders 
wenn fie an einem Strome oder an einem See münden, welchen 
Dampfer beleben. Ich meine Sincinnati. Die Reife vom 
ort nad Neu⸗Orleans iſt nun um neun Zehntel gegen früher 
abgelürzt worben eben durch die Dampfichifffahtt. Dazu lamen 
bie verſchiedenen Obio-Canäle und vie Dampfichifffahrt auf den 
Seen, und vermittelft verfelben konnten Neu⸗York, Philadelphia 
und Baltimore einen großen Theil des Waarenzuges, der früßer 
den Miffiffippi abwärts gegangen war, nach ben atlantifchen 
Geſtaden ablenfen. Die Macht der Dampfer 'ift nun im Bin⸗ 
nenlande buch Die Gifenbahnen theilmeife neutraliſtrt. Die 
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Iekteren vermindern Zeit und Entfernung dermaßen, daß ſie 
fir große Diſtanzen ſich oftmals als die billigften Communi⸗ 
cationswege beranäftellen. Denn auf langen Linien ift der Zeit⸗ 
gewinn von mehreren Tagen ober gar Wochen oft ein äußerſt 
beträchtlichen Gewinn in Bezug anf die Benutzung des Marktes, 
beſenders wenn es fi darum handelt, Conjuncturen für ben 
Eporthandel zn benuben. Chicago aber bat zu dem ausge⸗ 
dehnten Eifenbabn-Neke noch die großen nördlichen Seen vor 
Ah und hat Waſſerverbindung durch Canäle ſowohl nach Canada 
wie Nen-York. Es liegt mitten im Binnenlande und hat doch 
vorwiegend atlantiſche Intereſſen. 


3. Das Etromgebiet des Miſſiſſippi. 


Wir haben meiter oben einige Anveutungen liber die Re: 
gion der großen nördlichen Seen gegeben und laſſen einige Be- 
teachtungen über das innere Thalbeden von Nordamerika folgen, 
das eine fehr große Auspehnung bat. Denn es reicht etwa 
vom 29. Grade nörbliher Breite bis zum nörblihen Polar- 
freife und umfaßt Die ganze nörbliche gemäßigte Zone; im Often 
md Weiten wird e8 von den Wlleghanied und dem Telfenge- 
birge begrenzt; es nimmt von Süden nad) Norden bin an 
Dreite und Auspehnung zu. Ein Arzt in Cincinnati, Dr. Drake, 
welder ein lehrreiches Werk über die Rranfheitsverhältnifie im 
Stromgebiete des Miſſiſſippi veröffentlicht hat, [hät ven Fläͤchen⸗ 
inhalt Nordamerikas auf 8,000,000 englifche Geviertmeilen, wo⸗ 
von er drei Viertel auf das Thalbecken rechnet. Die nörbliche Hälfte 
ft für Leute europätfcher Abftammung durchaus nicht bewohnbar ; 
die Äbrigen drei Millionen Geviertmeilen find jebt erft etwa 
zu einem Drittel, aber aud noch fehr Tünn, von civilifirten 
Menfchen bevölkert. Die Telfengebirge liegen im Durchfchnitt 
ewa 10 Grad weitlih vom Stillen Weltmeere, gegen welches 
fie fteiler abfollen als nad) Often, wo fih mächtige Ebenen 
ver ihnen auöbreiten, zum Theil in der Yorm von Tafellän⸗ 
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dern, Die emimucer mit Dem Gehirgäfke sulssumuubhlugen: abge 
vereimgelt Yalsegen. u der Ichisren gehen Die: Entertuniss 
(dem Cicse (iänse eiamnte), vie Dinge, mub win 
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der Rorbfeite Kregt die Hudſonbbay, im Güven ter meri⸗ 
tanifhe Meerbufen, welche beive tief ind Land einpringen unb 
swei Aufuahmebeden für große Ströme bilven, welde im Cen⸗ 
trum biefer Region eutfpringen. Im fürmweltlihen Theile kom⸗ 
men Seen kanm ver, dagegen find fie im Norden deſto häufiger. 
Beſonders merkwürvig erjcheint jene Seenlette, weldye im nord⸗ 
weſtlichen Theile des Berfens, etwa unter 127° weftlicher Länge, 
mit dem Großen Bärenfee beginnt, darauf ſüdöſtlich bis zum 
Erie (400 u. Br. 80° w. 2.) ſich erſtreckt und dann im Ou⸗ 
tariofee und im St. Lorenz nad Nordoſten zieht, Dies if 
vie längfte Seelette auf Erden. 

Das Thalbecden ift äuferft reich am Strömen; biefe haben 
ihre hydrographiſchen Achſen oder Centren, in benen fie emi- 
fpringen und durch welche fie in eben fo viele befonbere Gruppen 
getheilt werben, als bejondere Gentren vorhanden find. Einige 
diefer Achſen liegen im Thalbecken felbft, antere in den weſt⸗ 
lichen over öftlichen Gebirgen. Zu ten erfteren gehören; — 
1. Die Region im Weſten des Obern-Sees (mittlere 
Breite 47°, mittlere Länge 95°); ihre mittlere Erhebung mag 
fih auf etwa 1500 Fuß belaufen; von ihr fließen die Ströme 
nah drei Richtungen ab. Der Miſſiſſippi ſtrömt ſüdöſtlich 
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durch vie Centralmulde des Thalbedens; der St. Rorenz, welder 
in feinem obern Laufe St. Louis heißt, zieht nach Nordoſten 
in den atlantifchen Ocean; der nörblihe Ned River fließt nad 
Norden und gehört der Hudſonsbah an. — 2. Die Gegend 
im Weften des Michigan-Sees (mittlere Breite 45°, Yänge 
89 bis 92°); ihre Achje iſt jener der vorigen durchaus unter- 
georpnet; ihre Gefließe ftrömen meift zum Miſſiſſippi, ein Theil 
gehört indeſſen dem Gebiete der großen Seen an. — 3 Auf 
der andern Seite des Michigan-Sees liegt ein bejonveres Gen- 
zum von 500 bis 1100 Fuß Höhe, von weldem Waſſer nad 
Weſten, Norden und Often abfließen. — 4. Die Region, welde 
die Staaten Ohio und Indiana umfapt, erhebt fih in ihrem 
öttlihen Theile bi8 zu 1100 Fuß, hat aber in ihrer mweftlichen 
Abtheilung vie mwiften Flüſſe. Die Gewäſſer diefer Adhjen 
fallen in tie großen Seen, wie ter St. Joſeph, Maumee, 
Sandusky, Cayuhoga und Grant; oder in ten Ohio, wie ber 
Kantakee, welcher als ver eigentlihe Quellfluß des Illinois be 
trachtet werden muß, der Wabaſh, der große Miami, Scioto, 
Muskingum und Big Beaver. — 5. Im Süden liegen die 
Hochlande von Alabama und Miſſiſſippi; von dieſen 
Centren fließen einige Gewäſſer von kurzem Laufe nach Norden 
zum Teneſſee; nach Süden der Big Black und der Yazoo in 
ten Miſſiſſtppi; ver Pearl und Pascagula fallen in ten Golf; 
ter Tombighbee und Black Warrior, vernuitteljt des Alabama, 
gleichfalls in den meritanifchen Meerbufen. — 6. Die Ozark— 
berge; von viefen fommen verſchiedene Zuflüſſe des Arkanſas 
und res Miſſouri; in ven Miſſiſſippi ergießen fih ver Ma— 
ramac, St. Francis, White und Waſhita wermittelit des Red 
Rivers“ — T. Die Schwarzen Hügel (Bad Hills) im 
Miſſourigebiete; von dieſen fallen die öſtlichen Flüſſe Direkt in 
ten Deijjeuri, die weſtlichen mittelbar durch den Yellow Stone. 
— 8. Das Waſſertafelland im Norden zwijchen ber 
Huriensbay und den Seen. Bon vdemjelben fließen Ströme 
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nach Norden wie nad Süden Hin. — 9. Die. ſterile Regieg 
im hohen Norden und Nordweſten; ihe Ganäfter * 
zum Polarmeer ab. 

Die hydrographiſchen Achſen der Ceatren am weilte 
Sebirgsrande find — 1. Iene der nöordlichen Felfenge⸗ 
birge (mittlere Breite 51%, Länge 115°) von 10,000 58 
12,000 Fuß Erhebung. Dort entfpringen bie größten Fluſe 
bes norbamerilanifchen Continents. Zum Stillen WBeltmerse 
laufen ber Fraſer und der Nordarm (Clarke) des Oregon oder 
Columbia; von der Oftfeite kommen bie Fluͤfſe, welche den 
Madenzie bilden, der zum Bolarmeer firömt; die Quellenge⸗ 
wäjler des Saskatſchewan und der Maria, der nörbliche Zweig 
des Miffomi. — 2. Die Achſe der ſüdlichen Felſenge⸗ 
birge (mittlere Breite 41%, Länge 107°), mit einer durch⸗ 
fchnittlihen Erhebung von 11,000 Fuß. Bon der Weflfeite 
hinab fließen der Lewis oder füdliche Hauptarm des Columbia, 
und der Colorado, welcher ſich in ven californifchen Meerbuſen 
ergießt. Auf der Oftfeite entfpringen vie fünlichen Arme des 
Big Horm, des Platte und Kanfad, beide Zuflüffe des Miſ⸗ 
fouri; Arkanſas und Red River; fie gehören ſämmtlich dem 
Miffiffippi an. Der Rio del Norte ergießt fich in den wai⸗ 
kaniſchen Golf. 

Die hydrographiſchen Achſen des öſtlichen Gebirgslanded: 
1. Die Weißen Berge und die Grünen Berge; von die⸗ 
fen fallen die Ströme nach Norden und nad Weiten ab, zum 
St. Lorenz und zum Champlain-See; nad Süpen ergießen fidh 
ber St. John, Penoböcot, Kenuebec und Connecticut in Das 
atlantiiche Weltmeerr. — 2. Die Achſe zwifhen den Seen 
Dutario und Ehamplain, von melden eine Anzahl Meiner 
Sewäfler nach allen Richtungen abfließt. Unter biefen ift der 
Hudfon am beveutendften. — 3. Das Centrum in Nen- 
Hort und Pennſylvanien mit einer durchſchnittlichen Höhe 
von 1800 Fuß. Bon demfelben fliegen im Norden der Genefer 
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unb Dbwego, im Üften die weftlichen Arme des Susquehannah, 
im GSäpweften die Quellflüſſe des Alleghbany. — 4. Die Re⸗ 
gion in Birginien zwifchen 38° und 39° n. Br. und 79* 
bis 80° w. 2.; mittlere Erhebung etwa 2000 Fuß. Bon bier 
ab fliegen gen Oſten der Potomac und James, nad Norden 
ver Monongabela, nach Sudweſten der Greenbrier, ein Zweig⸗ 
arm des Kenhawa. — 5. Die zumeift 3000 Fuß hohe Re⸗ 
gion in Rordcarolina, die fih in das ſüdweſtliche Virgi- 
zien hinein erfiredt und auch die nörblichen Theile von Süb- 
carelina und Georgien in ſich begreift und auch ben öftlichen 
Theil von Teneflee umfaßt (mittlere Breite 360, Länge 86*). 
Son ihr herab ſtrömen nad Oſten und Süden der Roanofe, 
Cape Year, Gadkin, die Zuflüffe des Santee und der Savan- 
nab; an der WBeftfeite entfpringen der Kenhawa, Big Sandy, 
Ientudy, Cumberland, Tennefice, Chattahoochie und Alabama; 
au den Vorhöhen und im Hügellande auf ber Oftfeite der 
Beree und Atamaha; auf ver Weftfeite ver Guyandotte, Piding 
md Green. 

Aus dieſen fichenzehn hydrographiſchen Gentren, die hier 
nar im Allgemeinen angebeutet wurden, kommen faft alle Flüſſe 
Rorpamerifa’d. Das Innere des großen Thalcs wird von 
einer tiefen, gewundenen Depreffion Durdygogen, welche ſich vom 
merifanifchen Meerbuſen bis zur Hudſonsbay erftredt.. Au 
keiten Seiten diefer gewaltigen Mulde fteigt eine geneigte Ebene 
au, die an Höhe zunimmt, je mehr fie ſich dem Gebirge nähert. 
Die auf ver Öftfeite ift bei weitem nicht fo ausgedehnt mie 
jme auf der Weſtſeite. Diefe Mulde over Achfe durchſtrömt 
ver Miififfippi von der Mündung des Et. Petersfluffes etwa 
414° 52° n. Br. bis zum Golf. Oberhalb des Et. Peters folgt 
ie dem Laufe dieſes Fluſſes bis zum Big-Stone-See, geht 
damn durch den Travers-Eee, den Swan Creek und Red River 
entlang bis zum Winipeg-Eee und meiter am Nelſon (Miſinipi) 
mr Hudfonsbay, 57° Br. Diefe Achſe hat eine Neigung nad 
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Norden wie nach Süden. Ar Auluingiionsunnit iß aer un 
brei engliſche Meilen breite Laubſaum zwiſchen dem Bigefitegn 
und dem Travers⸗See, etwa 975. Fuß hoch. Bem Big⸗Stourz 
See neigt ſich die Achſe zum mexilaniſchen See in ber Meile, 
daß etwa zwölf Zoll auf jede Breitenminute kommen. Boy 
Travers-See ift die Neigung nördlich, aber bis zum Winipegs 
See nur ſchwach (Höhe 750 Fuß); dann folgt ein fleiler Ah⸗ 
fal zur Hudſonsbay. Die Eulminationslinie, welche dieſe nach 
zwei Seiten geneigte Achſe zwijchen den Seen Big-Steue und 
Travers kreuzt, reicht weftlich bis zu den Felſengebirgen (49®, 
Br.), öftlih bis zum Obern⸗See, welder bier. ihre Grenze 
bildet. 

Bon der Region im Weiten des Obern-Sees beginnt eine 
andere Culminationsfette, welche ungefähr füdöſtlich zieht, bei⸗ 
nahe im rechten Winkeln mit der eben erwähnten, um bas 
obere Ende des Michigan-Sees, bis fie 41! n. Br. erreicht, 
von wo fie ſich nad) Norboften bis zu den nörblichen Duelle 
bes Alleghany fortfett, etwa 42° 15° n.Br., 78° 30° w. L. im 
Staate Neu-VYork. Bon der Norbfeite diefer Kette fließen bie 
Gewäfler zum Theil vermitteld des Red-River in die Hubfons« 
bay; der bei weiten größere Theil fällt jedoch in den St, Lo⸗ 
venz. Jene im Süden gehören dem Stromgebiete des Miſſiſſippi 
an. Diefe Eulminationsfette hat eine correjpondirende fyunclinale 
Achſe, welche fih vom Obern-See, der Seenkette und bem St, 
Lorenzftrom entlang erftredt, bi8 zum St. Lorenzbufen, Beide 
Achſen haben einft eine ausgedehnte Wafjerverbindung mit ein« 
ander gehabt, beſonders vermitteld des Illinois, 

Somit haben wir bier drei verfhiedene hydrogra—« 
phiſche Beden. Das erfte, welches etwa ein Drittel bes 
Ganzen umfaßt, wird im Norden buch jene Gulminationse 
fetten begrenzt, im Weiten Durch bie Felſengebirge, im Ofen 
durch die Alleghanied und im Süden vom mexrilaniſchen Golf, 
welcher für die ahfließenden Gewäller das große Aufnahme⸗ 
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beden biltet. Dies iſt das fogenannte Stromgebiet des 
Miffiffippi; da aber viefer Strom dem ganzen fünlichen 
Theile dieſes Gebietes, aljo Texas, Oſt-Mexilo, Oft-Miffifjippi, 
Zür-Alabama, Weit-Georgien und Weft-Florida nicht zum Ab- 
zugskanale dient, fo ijt jene Benennung nicht bezeichnenb genug, 
und man fügt Daher aud wohl: das fünliche oder mexikaniſche 
Beden. Das zweite Beden ift jenes des St. Lorenz; das 
tritte jenes ter Hupdfonsbay. Diefes erftredt ſich über 20 
Breitengrade und liegt zwijchen 70% und 115° weftlicher Ränge. 
Gin viertes, in allen feinen Einzelnheiten noch nit genugſam 
bekanntes DBeden begreift das ganze nördliche Küſtenland von 
ter Baffinsbay bis zu denFelſengebirgen. Dan kann es als 
Delarbeden bezeichnen. 

Dir ſchalten hier einige Bemerfungen über die geognofti- 
ihe Beiharfenheit des jürlihen Bedens ein. Der Boren be= 
ehr natürlich” aus verichterenartigen Beſtandtheilen, aus zer- 
jegten Stoffen der unterlicgenten Geſteinarten. Aber tiefe 
zerjetzten Theile werten unabläſſig durch ten Einfluß des Waf- 
ſers weggeſchwemmt; in dem nictriger liegenten Gelänte bildete 
nb tie Aluvien, wurde theilmeite von ten Flüſſen abwärts 
zetrieben und lagerte jid) ala angejchwenmtes Erdreich ten Ufern 
entlang, das fogenannte Bottomland, welches in jeiner Zu- 
iammenſetzung jehr mannigfaltig eriheint. Hinter dieſem Bot— 
emlande trifft man an vielen Flüſſen höher liegente Ablıger- 
angen von Materialien, die gleichfalls Terthin gejchwenmt find, 
zo fie nun lagern. Zie haben nicht Die Austehnung wie jenes, 
zuren aber offenbar cinjt breiter ald gegenwärtig. In enger 
Verwandtſchaft mit Tiefen Formationen jtehen die Ablagerungen 
auf Der Dermaligen Oberfläche tes Landes, melde glei) von 
iadlichen Meeresjtrante an bid zu ewa 1500 Fuß an den 
Lergabhängen und in Ten Höhen ver Ihalebene reihen. Sie 
daden eine Mächtigkeit von einigen Fuß bi8 zu 100 Fuß, und 
ar gebilter ans Beſtandtheilen, welche zum großen Theil durch 


A 
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affer vom Norben hergefätuenmit: wotden Minh. -2: Aut 
ater biefen diluvialen Gebilden liegen a ah 
mb andere Trümmer von Urgebirgomaſſen, weifcE "Uk Aykı 
yeimathlichen Lagerſtätte. Cie find einſt —— 
trieben worden, wahrfcheinfich mit ſchwimmenden Eisredilei:' 
Bom merilanifhen Meerbuſen an, thalaufwarte, folge 
verfchiebene Ablagerungen. Um ben Golf fehen wir breite ml 
tiefe allnviale Wblngerungen, dann folgen diluviale uud 
viefen tertiäre Gebilde. Auf dieſe folgt im fübfichen 
und Miffiffippi eine Kreideablagerung, bie fich in’s 
Tenneffee hineinerſtreckt. zu fe fo en bie Nohlenformatiech 
von Alinois und Miſſonri, lichen Ainois und IB 
conſin Sandſteine unter dem —— darauf Uebergaig 
kalkſtein, Sandſtein und Schiefer, zuletzt Granit und ander 
Urgeftein, welches nörbfih vom Obern-See bis zum Pal 
meere reiht. Sowohl im Weiten wie im Often biefer ga 
Linie breiten fich diefe Yormationen in weiter Auspehnung: W 
vieler Regelmäßigteit ans, und das große Thalbeden hak uch 
feiner geographifchen Einheit auch eine geologifche, wohlgene 
nicht etwa die Einheit einer einzelnen Yormation, fonberik 
Einheit eine® Syſtems ven Formationen, die über einen Wi 
Raum gelagert umb denſelben Einflüflen unterworfen ſtus. 
feinem andern Lande von glei großem Fli 
inhalt ift der geologifdbe Bau fo einfad und gl 
mäßig, in feinem andern bildet er fo entf 
eine natärlihe Gefammtbeit. 
Diefe Formationen haben nur wenig Durchbrüche € 

Allerdings beileben die Ozarkhügel in Arlanfas umb ! 

ans Urgeflein, weldye® aus fecuntärem Geſtein her 
wurte. In Arkanſas tentet and einiges auf well 
fdeinungen, 3. ®. die bergen Onellen am Wafhita, 

in jenen Gegenden ver eigentliche Heerd ber großen ' 
terungen von 1311. Aber tiefe vulkaniſche Meg 
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kiltuigmäßig von geringer Bebeutung, wenn man bagegen bie 
gewaltige Ausdehnung des Thalbedens hält, das anderwärts 
laum eine Epur von vullanijcher Thätigleit aufzuweiſen bat. 

Doktor Drake hat das fünliche hydrographiſche Beden ſehr 
ausführlich erläutert und auch den merilanifchen Meerbuſen 
mit feinen Strömungen, feiner Temperatur, Ebbe und Yluth, 
vie Ueberſchwemmungen, bie Küftenftriche zc. bis in vie Ein- 
zelnheiten behandelt. Oberhalb des Miſſiſſippidelta's, bis etwa 
ar Mündung des Miſſouri, liegt auf beiden Ufern eine Reihen— 
folge niebrigen, angeſchwemmten Bodens, den man in viele ver« 
ſchiedene Bottoms theilt: jenen des Tenſas, des Yazoo, St. 
Francis und American; oberhalb dieſes letztern beginnt der 
shere Miſſiſſippi; der St. Francis-Bottom endet etwa 30 Mei—⸗ 
im oberhalb Cairo. Jene untere Alluvialregion ift die aus⸗ 
gebehntefte in Norvamerila; fie hat einen Flächeninhalt von 
etwa 20,000 englifchen Geviertmeilen, reicht in gerader Linie 
400 Meilen, und rechnet man die Windungen des Stroms, wohl 
500 Meilen. Der größte Theil dieſes Bottomlandes iſt jähr⸗ 
Gen Ueberſchwemmungen ausgeſetzt, kann aber durch Waſſer⸗ 
bauten vor ihnen geſichert werden. Es leidet keinen Zweifel, 
daß er einſt im feiner ganzen Ausdehnung der Cultur völlig 
gewonnen wird. Das Land zwifchen dem Miſſiſſippi und ven 
gFeljengebirgen ift noch zum größten Theil Wildniß. 

Eine andere Region von eigentbümlichem Charakter in 
noregraphijcher wie geographifcher Hinficht wird gebildet vom 
eftlihen Louiſiana, ganz Miſſiſſippi, dem größten Theile von 
Mabama und Weſt-Florida mit Weft-Georgien. Der norböft- 
liche Theil verjelben, welcher die legten Ausläufer des Alleghany- 
zebirges in fich begreift, ijt gebirgig und hügelig. Die Gebirge 
ia Georgien und Ojt-Alabama beftehen aus Urgejtein, jene weiter 
weilih aus jecuntärem Kalfftein und aus Sanrftein, welcher 
ter Rehlenformation ‚angehört. Am Blad Warrior und Ca— 
web treten hin und wieder Kohlen zu Tage. Im Süden 
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und Weſten berielßen liegt bie ans gedehnteſte MÄHbER 
mation, welde man bis jet in Nordamerika keintyenti 
biefer Gegend treten bie Fluſſe über ihre Ufer.- I U 
der Kreibeformationen finden wir terfiäre, nadhtertiäne Allen 
md allnvinle Ablagerungen, welche bis zum meritanifiaPll 
reichen. 4 
Das Obiobeden iſt in mancher Beziehung die shlel 
Region im fürlichen Drittheile des großen Thalbeckendlc 
centrafen Staaten veffelben find Sentudy und Obst 
jedoch nicht innerhalb des Baffins liegen; dagegen beibeil 
“noch dem größten Theil von Tenneſſee, das Nordende WERL 
bama, den Weiten Nordcarolina's, Birginiend und Pas 
vaniens, einen Theil der Sübweftede von Nen⸗York, Suhl 
und etwa die Hälfte von Illinois. Abgefehen von deu | 
birgen ift feine Bovenerhebung (700 bis 1000 Fuß) np 
fo beträchtlich, als jene der vorher befchriebenen Wegiet 
Einzelne Berge haben 2500 bis 5000 Fuß Höhe. Ira 
des Ohio ift wie Oberfläche meift hügelig, im Oſten gebl 
im Nordweften liegen weite Flächen, die mit ven Ebenen“ 
‚ bama’8 manches überein haben. Rad den Münnungel'' 
Ohio und Tenneſſee zu findet man Sreiveablagerungen;: | 
find bier auf der Oberfläche bie geognoftifchen Formulle 
überall älteren Urfprunge. Im Weften, Süven nnd: MO) 
diefer Region bat man fehr ausgedehnte Kohlenlager, mit # 
gemähnfichen Begleitung von Sandſtein, Mufheln uni 9 
ftein; im mittleern Theile waltet Uebergangstaltftein vor. 
Hier empfängt der Miffiffippi den Ohiofluß. Diefer fir 

von da ab, wo er ben Tenneffee aufgenommen, in einene 1 
ten Bette, aber oberhalb bis zum Gebirgslande find feine 
höher, und fie zeigen nicht felten zwei bis brei Teva 
Die niebrigften Bottoms find thonig und mit tiefem Sei 
bebedt; bie zweite umb dritte XQerraffe- beftehen aus Ge 
Kiefeln, Kies und Sand; über dieſen liegt Thon, der mit-6 
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Schicht Danmerde beredt if. Das Geröll wird gebilbet aus 
Fragmenten aller Gefteine, die man bisher im Oſten, Norb- 
een und Norden des Ohio gefunden hat, und fie werben um 
fo grẽßer, je mehr man nerbwärts fommt. In allen dieſen 
Terrafien trifft man auf organifche Ueberrefte, die in zähem 
Mauen Thon ruhen. Hinter ten Terraffen, in einer mittlern 
Entfernung von etwa ciner engliichen Meile lanveinwärts, läuft 
ene durchſchnittlich 400 Fuß hohe Hügelreihe, parallel mit 
den Fluffe, und zmar auf einer Strede von 600 Meilen, bie 
fe vie Ausläufer ter allegbanifchen Kohlenformation erreicht. 

Der übrige Theil des fürlichen Bedens ift ein fchmaler 
Streifen Landes, welcher fich mehrere Breitengrare am öitlichen 
Ufer res Miffiffippi von der Mündung des Ohio an erftredt; 
feine fünlihe Hälfte liegt in Illinois, die nördliche in Wis- 
cenfin. Tiefe Regien ift im Allgemeinen wellenformig, unb 
Proirien fommen in allen Tbeilen häufig vor. Die fürliche 
Ambeilung erbebt jich big zı 800 Fur, Lie nördliche bis zu 
1560 und 1800 Fuß. Im Süden lagert die Kohlenformation 
ten Illinois, nach Norden bin erjcheinen ältere Gefteine und 
nach ten Duellen des Miſſiſſippi bin Urgebirgsarten. 

Tie Achſe des großen Thales läuft von ber heißen bis 
a rer falten Zone fo ziemlich in temjelben Meridian; daſſelbe 
bietet daher in klimatiſcher Beziehung die größefte Mannigfal- 
nafeıt. Bekanntlich übt die in einer Gegend vorhandene 
Batilermenge Einfluß auf das Klima. Im fürlichen Beden 
fer ter merikaniſche Golf, das Delta von Miffiffippi, und bie- 
fr Strom felbit beinahe allein Diejenigen Theile ter Ober: 
Aache, welche zu allen Zeiten mit Waſſer bedeckt find. Nur 
Wer, und nit in ten übrigen Theilen, werben dieſe Tünfte 
erzeugt. Ganz anters verhält es ſich im Beden bes Zt. Lo— 
rem, dem dert ſowohl wie weiter nad Norden hin kommen 
Sen ungemein häufig vor. Die ausgerehnten Wälder find 
tem Eindringen der Sonnenftrahlen hinderlich, fie verzögern 
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bie Erwärmung bes Erdbodens bei Tage uub werumeisen A 
Auöftrahlung der Wärme bei Nacht. Huch wirb buch ſie di 
Geſchwindigleit der Winde gehindert, und fie üben femit. uf 
das Klima einen fehr merklichen Einfluß. Im fünfichen Boden 
ift die Oftfeite viel wälberreiher als bie Weftfeite, bie weit 
mehr Prairieland if. Das St. Lorenzbeden ift im Allgeme 
nen bewaldet. Auch die Gebirge find von großer Himatifdhee 
Beveutung. Die Alleghanies beftimmen die Richtung geroifier 
Binde; wenn eine äftlihe Luftftrömung vorwaltet, wirb big 
Temperatur niebriger und feuchter, fo daß im Centrum IB 
Thalbeckens der Südoſt immer kälter ift als ber Sudweſt. 
Aber auch die Gebirge im fernen Weften üben einen unzsittele 
baren Einfluß auf die Witterungs- und Temperaturverhältuifle 
bes Thales aus. Weit nady Süden hin finden die vom gro⸗ 
Ben Ocean herſtrömenden Luftbewegungen eine Paflage über 
die Lanvenge von Panama zum caraibifhen Meere und megle 
fanifchen Golf und, allerdings vielfach modificirt, auch in DaB 
Thal. Nördlich vom Iſthmus dagegen und binauf bis zum 
Polarmeere Hält die hohe Gebirgskette die vom weſtlichen 
Dcean herkommenden Winde zurüd. Aber die Niveauverſchie— 
denheit zwijchen viefen Gebirgen und der ausgedehnten geneigs 
ten Ebene, welche fih von ihnen nad Oſten hin bis zur Thal 
mulde des Miſſiſſippi erftrect, ift Urfache, daß häufig ein kal⸗ 
tee Luftſtrom von Weiten her kommt. Deshalb gelangen bie 
urfprünglih warmen Winde des großen Oceans fehr abgekühlt 
und troden in das Thal. 

Im Süpen des legtern und bis zum 30° n. Br. finden 
wir eine große Maſſe warmen Waſſers, von deſſen Oberfläde 
jene warmen und feuchten Südwinde kommen, welche über das 
innere Thal ziehen; Südweſtwinde, die aus ben gebirgigen 
Gegenden im Weften des Golfes herwehen, find lälter um 
weniger feucht. Im Norden bringen, wie ſchon früher bemeuft. 
wurde, die Hudſonsbay und das Polarıneer in das große Thaf 
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ein, und innerhalb bes arktiſchen Meeres Liegt auch der Kälte- 
yel, und fein Süd- oder Sübweftwind vermag diefe Gegend 
m erreichen, obne vorher über die ſchneebedeckten Gipfel der 
Felfengebirge zu ftreihen. Daher rührt zum Theil die niebrige 
Temperatur jener Gegenden. Die von bier kommenden Winde 
find allemal kalt, fie fommen aber nicht fo häufig vor ale 
vie aus dem Süden wehenden. Da das Thal zwifchen bem 
warmen mertlanifben Golf und dem kalten Polarmeere liegt, 
um feine von Weiten nah Oſten laufende Gchirgsfette den 
Kord- und Südwinden Hinderniffe in den Weg legt, fo be- 
graft man, daß daſſelbe extremen Temperaturwecfeln unter- 
vorfen ift. 

Unter ven bisher beobachteten höchften Temperaturen im 
Thale jtellen ſich folgende heraus: Fort Leavenworth (390 23° 
R. Br.) 105°; St.-Louis 109%; Fort Gibfon (35% 48 N. 
Br.) 116°. Unter den niebrigiten Temperaturen: Felix Har- 
bor 700 N. Br.) 47°; Infel Meloille 55%; Fort Enterprife 
57°; Fort Reliance (62° 46° N. Br.) 70° $. 

Beim Wechſeln und Umfchlagen befolgen die Winde eine 
ganıtje Ordnung und Regelmäßigfeit. Sie drehen, angenom- 
men, daß der Beobachter jein Gefiht nah Norden over Sü— 
ten gerichtet hat, von der Pinten zur Rechten. Ihr relatives 
Bermalten (für das ganze Thal und mit den am wenigiten 
häufig vorfommenvden beginnend) ift Oft, Welt, Nord, Süd. 
Doch weben fie nicht direkt aus ven Cardinalpunkten, fonvern 
femmen gewöhnlih aus zwei ncben einander liegenden, und, 
in cbiger Reihefolge, aus Südweſt, Südoſt, Nordweſt, Norpoft. 
Im gelammten Thale überwiegen weftliche Luftſtrömungen bie 
tliben im Verhältniß von 57 zu 43; nördliche über fünliche 
ten 54 zu 46. 

Am meritanifhen Meerbufen trägt im Pflanzenwuchs vie- 
les em tropifches Gepräge; aber Iandeinwärts fchlagen dic 
Gewähje der gemäßigten Zone vor, und man findet an 


Anteee, Beogr. Wanderungen. 15 
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manchen Stellen auch ſchon ſolche, bie ſouft nöchlidheren: 
eigenthänlich find. Am nörblichen Bogen des Gelſes 


Theile des Thales, etwa zwiſchen 36° unb 42° 
Doch find hier die immer grünen Baume nicht mehr 
den; Eichen, Eſchen, Wallnäffe, Ulmen, Ahorn, bie 

pel, ber Cottenbaum zc. walten vor, im äftlichen 
Navelbölger. Die Wälner biefer Breiten 
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ken Geſtadelande Dierilo’S die Banane; auf Cuba den Kaffee 
den Drangenbaum bis 30°, das Anderrohr im Süden bei 
31°, den Reis nörblich bis 36* 30°, bis wohin au Baum 
wolle gedeiht, die feige bis 33%; Mais, wovon zwifchen dem 
Wendekreiſen jährli drei Ernten erzielt werben können, 
beibt bis 49%; die Batate oder ſüße Kartoffel wächſt bis 
41°, die gewöhnliche Kartoffel ift am vortrefflichften umter 
dem 43. und 44. Grabe, Weizen unter 43; ber Apfel gebeikt 
ſüdlich vom 33. Grade nicht mehr gut. 

Die weiße Bevölferung in viefen Thalbeden bietet das 
wunberbarfte Gemifc dar, welches die Erde aufzuweifen bat. 
Ale Länder Europa's haben ihren Beitrag zu derſelben gelie⸗ 
fert. Diefe europäifhen Menſchen leben dort unter anderen 
klimatiſchen Berhältnifien als in ber alten Heimatb; fie ver⸗ 
miſchen fich mit einander, erwerben ohne große Anftrengung 
ihren leiblichen Unterhalt, finden ganz nene geſellſchaftliche ums 
politifche Zuftände. Begreiflicherweiſe treten, wie ſchon früher 
gefagt wurde, allmälig andere Sitten und Gewohnheiten, Au⸗ 
ihanuungen und Bedürfniſſe an die Stelle ber früheren; ber 
ganze Menſch wird ſchon im ber zweiten, gewiß aber: in ber 


? 


Der Staat Rinnefostaz am obern Mifftffiypt. 227 


britten Generation ein anderer; auch feine phyſiſche Eigenthüm⸗ 
lichkeit mobificit fi, rund es kann kaum ausbleiben, daß nach 
uud nach eine eigenthümlihe Race aus diefer bun- 
ten Kreuzung entfteht. Im Durchſchnitt ift die Rörperge- 
Ralt der Engländer, Schotten und Iren etwas höher als jene 
der Deutſchen, Sranzofen und Juden, dagegen ift bei ben 
Deutihen das Gewicht ſchwerer als bei den übrigen; bie Ame- 
rilaner kommen ihnen darin am nädften. Bon ven eingebor- 
men weißen Amerilanern erreichen jene im weftlichen Birginien, 
Kentucky und Tenneflee die beträchtlichite Höhe. Im Durch⸗ 
ſchnitt für die Gefammtheit ergeben fih 5 Fuß 7 Zoll 8 Li- 
nien engliſch; burcchfchnittliches Gewicht 146 Pfund 13 Unzen, 
ſchlaukſter Wuchs 6 Fuß 2 Zoll, ftärkites Gewicht 192 Pfund. 
Die Leute nähren fich reichlich, genießen aber verhältnigmäßig 
zu viele Fleiſchſpeiſen. Auch kochen die Amerikaner im Durdy- 
ſchnitt fehr fchlecht, vie Deutichen und Franzoſen beffer. Vene 
eſſen bie fchlecht zubereiteten Speifen viel zu fchnell, fie kauen 
kaum, fie fchlingen nur hinab, zum großen Nachtbeil ihrer 
Gefundheit. Der Genuß beraufchender Getränfe nimmt all- 
mälig immer mehr ab. 


4. Der Staat Minnefota am obern Miffiffippi. 


Am Ufer des „Baters der Gewäſſer“ wohnen gegenmwär- 
tig an den Quellen, welde im Itasca-See liegen, bis hinab 
zu feiner Deltamündung am merilanifchen Meerbufen, weiße 
and betriebfame Menſchen. Jene entbedte Schoolcraft am 
13. Iuli 1832, die Mündung fah ſchon im Jahre 1519 
Aonzo de Pinedo. Weder die Spanier noch bie Franzofen 
wußten die ſchönen und fruchtbaren Gegenden am Miffiffippi 
zu benugen, und dieſe lagen gleihjam todt, bis fie zu Anfang 
tes Laufenden Jahrhunderts in die Gewalt germanifher Men⸗ 
ſchen kamen. Diefe find nun bis an die Waflerfälle des hei- 
ligen Antonius und bis über die Saukſtromſchnellen binaufge- 
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brungen, wo blühenbe deutſche Dörfer liegen. Dort, zu beiben 
Ceiten des obern Miſſiſſippi liegt ber neue Staat Minne- 
fota. 

Shen früher ift auf bie ungeheure Macht ber Ausdehn⸗ 
ung bingewiefen worden, welche den „Sachſen“ ober „Reuger- 
manen‘ auf ver weftliden Erdhalbe inne wohnt. Gerade in 
dieſem Augenblide treten abermald Ergebniffe zu Tage, welche 
den Beweis liefern, wie gewaltig dieſe erpanfive Kraft wirft. 
Binnen vierzehn Jahren find der großen amerikaniſchen Linien 
zehn neuc Staaten oder Gebiete hinzugefügt worden: 
Teras, Iowa, Wisconfin, Californien und die Territorien Nen- 
Merito, Nebraska, Kanſas, Waſhington, Oregen mb Min: 
nefota. Die beiden leßteren traten ale Staaten in ben 
Bund ein, welcher fortan deren dreiunddreißig zählt; ein nene# 
Gebiet, das zum größten Theil im Weften des obern Miffif- 
fippi liegt, führt den Namen Dakota. 

Minnefota umfaßt das Quellgebiet des Miſſiſſippi 
und liegt in ber Mitte zwiſchen dem atlantiſchen Ocean und 
dem ſtillen Weltmeer. Es wird durchzogen von vielen, zum 
großen Theil ſchiffbaren Flüſſen, hat eine Menge fiſchreicher, 
klarer Seen, aus deren einem, wie geſagt, dem Itasca, der 
Vater der Gewäſſer herausſtrömt. Nicollet gab der ganzen 
großen Region, um ihren landſchaftlichen Charakter zu 
bezeichnen, die Benennung Undine. Sie beſteht zumeiſt aus 
wellenförmigen Wieſen, hat als Fruchtboden reichen, ſandigen 
Lehm, der vortrefflich geeignet iſt, während der kurzen, aber 
heißen Sommer die Frucht zu raſchem Reifen zu bringen. 
Ueberall iſt das Uferland dicht bewaldet, über die weiten Prai— 
rien find Eichenlichtungen zerſtreut, ein großer Theil iſt mit 
Fichten beſtanden, die auf lange Zeit hinaus einen reichen Er⸗ 
trag an werthvollem Nutzholz geben werden. Kein Gebirge 
durchzieht das Land, aber die hohen Hügel find bis zum Gipfel 
anbanfähig. Die Winterfälte ift fireng, häufig gefriert das 


Der Staat Ninneſota am obern Mifftifippt. 229 


Quedfilber, aber auch dann wird das Arbeiten im freien 
nit unterbrochen, weil es zu ben Eigenthümlichkeiten bes Kli⸗ 
ma's in ber Undine-Region gehört, daß bei einem hoben Kälte 
grade die Luft ganz ftill bleibt. Die Hite wird mährenb ber 
Sommermonate durch erfrifchende Regeuſchauer unterbrochen; 
Froſt ſtellt ſich ſpät ein; Waſſerkraft ift in unverſiechbarer 
Fülle vorhanden; Moräfte kommen, im Gegenſatz von Michi⸗ 
gan, uur wenig vor. Die Seen fenten ihren Abfluß zumeift 
in ben Mifftifippi, welcher das Land von Norden nad) Süden 
durchſtrömt und einem Stamme mit Heften gleicht, an welchen 
vie vielen Seen gleichſam bie Früchte bilven. 

Diefe ſchöne Wildniß wurde zuerft vor nun zweihundert 
Jahren von einem Europäer betreten, al8 Pater Menard 1658 
von Canada aus bis in das Gebiet der Eiour over Dakota⸗— 
Indianer zn gelangen ſuchte; 1673 bejchifften Yoliet und Mar: 
‚ quette den obern Miffiifippi, und Pater Hennepin drang 1680 
bis zu ten St.-Antons-Sataraften vor. Aber das Pand ober= 
halb Diefer Waſſerfälle wurde erft hundert Jahre fpäter näher 
kefannt, feittem 1794 eine Pelzhändler-Geſellſchaft, die Norb- 
weit-Sompagnie, am Candy Lake, weitlid) vom Obern-See, 
en Sort gegründet hatte; Pike fam 1805 bis zum Blutegel- 
Zee (Beach Lake); Fort Snelling, an der Mündung des Et. 
Peters in den Miffiffippi, in welches die Vereinigten Staaten 
einige Compagnieen Soldaten legten, um vie Intianer im 
Zaume zu halten, wurde 1819 gebaut; im folgenven Jahre 
unternahm General Caſs, tamals Gouverneur von Michigan, 
feine Reife zur Aufſuchung der Quellen des großen Stromes, 
welche erft zwölf Jahre jpäter, am 13. Yuli 1832, Henry 
Rewe Schoolcraft jand; 1839 vermaß Nicollet diefe Gegenden 
amd einen Theil ter Regionen am Miſſouri. 

Damals wohnten in Minnefotz noch feine weißen Anjier- 
ler; die an Pelzthieren reihe Einöͤde wurde nur von Jägern 
mr canadiſchen Ruderknechten durchzogen. Südlich und weft: 





230 Rortameritanifhe Gegenden und Gtädte 


ih bilveten Iowa und Wislonfin ſchon volkreiche Staaten; 
von diefen aus wurden allmälig Anfievelungen über ihre &rens 
zen hinaus vorgefhoben, nad Norden hin bis zur Mündung 
des St. Peters, welchen vie Siom den [hlammigen Fluß, 
Mini fota, nennen. Einzelne Sgmatter bauten Blodhäufer 
bei den großen Kataraften. Ws am 3. März 1849 viefer 
ehemalige Theil des großen Nordweſt-Gebietes, unter dem 
Namen Minnefota, zu einem Territorium der Bereinigten 
Staaten organifirt wurde, hatte er kaum 5000 Seelen, deren 
Zahl 1850 auf 6077 geftiegen war. Gegenwärtig, zu Ans 
fang des Jahres 1857, ift fie im Congreſſe zu Waſhington 
auf 175 bis 200,000 angegeben worden. Der neue Staat 
wird einen Flächen Inhalt etwa von der Größe Miffomi's 
haben, ungefähr 70,000 englifhe oder mehr als 3000 beutfche 
Seviert-Meilen, und es leidet feinen Zweifel, daß ihm dieſelbe 
Blüthe bevorfteht wie den übrigen neuen Staaten im Rorbe 
weten. 

Minneſota wird recht eigentlih ein Staat der Mitte; er 
liegt, wie ſchon gefagt, halbwegs zwifchen beiven Dceanen. 
Der Miffiffippi Hat von feinem Ausfluß aus dem Itasca— 
See bis zur Mündung in den merifanifhen Golf einen Lauf 
von 2986 englifhen Meilen, er ift länger als die Strecke 
von St. Petersburg bi8 nah Cairo; von ten St.-Antons 
Katarakten bis zur Mündung beträgt der Lauf 2200 Meilen, 
oder fo viel wie von Stodhelm bi8 Tunis; der Weg von 
Neu-York nah Afterie am Columbia-Strom, über die Prais 
rien und Felfengebirge, ift mehr als vierthalbtaufend Meilen 
fang und etwa eben fo weit wie bie Entfernung zwiſchen 
Bremen und Neu-York. Der neue Staat wird das am mei- 
ften nördlich gelegene Sulturland in ten Bereinigten Staaten 
bilden, hier zu beiden Seiten des obern Miſſiſſippi fteht einem 
frifchen Gedeihen von Aderbau, Gewerben und Handel nichts 
entgegen, und fchon heute ift der Verkehr ungemein lebhaft. 
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Eo raſch wie. Minneſota if überhaupt noch Fein nenes Land 
bsfichelt werben; ber Zug bortbin bauert ununterbrochen fort, 
u ſchen darin Liegt ber Beweis, daß jene Region eine man⸗ 
zigfeche Uinziehungslcaft ausübt. Im Siwen bes nemmund- 
anch ser Mais giebt keine Fehl⸗Aernte; vie Kartoffeln bringen 
wichen Mixtrag, alle mittelseuropätfchen Früchte und Gemüfe 
ishuen ben Anbau in erwünfchter Weile. Die ganze Region 
um Wiscaufln bem Dbern-Gee nach Welten Bin bis zum 
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Fachwerk, die aber noch nicht alle fertig waren, 
ober zehn Heine Blodhütten, fämmtlih mit Baum⸗ 
Daraus follte die Capitale des neuen Gebietes 
Behörden und Gerichte Hatten wir erſt im einem 
an der Grenze von Wisconfin; nur dort 
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und Einöde. Mer aus den Staaten frifch 
fih in frembartiger Umgebung. Er ſah Iu= 
mit bemalten Gefiht, in Deden gehällt, canabifche 
in Mocaffins und rothen Gürteln, Bois Brulss, 
ie Mifchlinge vom Red River, und nur wenige von 
Landslenten. Aber fogleich ging die Kivilifation mit 
Armen und Händen raſch ans Wert und bes 
ich wohlthätige und unwiderſtehliche Herrſchaft 
ir wurde bie ehrenvolle Aufgabe, den Schutz 
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ver Geſetze in dieſe fernen Gegeben zu beingen, um: 
einen anbereu Anblid gewährt uach Berlauf von: zur 
vierzig Monaten dieſes neue Gebiet! ES if und allen; 
erlebten wir hanubgreiflich eine Zabel aus Taufeub..und 
Nacht. Statt jened Dutzends von armfeligen Blodhätten ſehen 
wir nun eine prächtige Stadt mit lebhaften Handelsverlehr und 
großen Speichern, in welchen Waaren aus allen Weltgegenden 
Ingern, wir baben Kirchen mit hoben Thürmen, ein Capitel 
mit einer Kuppel, eine Menge bauerhaft und ſchön gebantes 
Häuſer; wir zählen unter unjeren Mitblirgern Männer jege 
lichen Berufes. Bei uns iſt in vierthalb Zahren ber Yorke 
ichritt fo raſch geweſen, wie in der alten Welt in einem Jahr⸗ 
hundert. Wir haben eine Regierung gegründet in der Wilb⸗ 
niß, bier eine geſetzgebende Verſammlung gebildet, eine Reihe 
von Geſetzen gegeben und Anordnungen getroffen, wie fie für 
unfere Zuftände paflen; unfere Bollsmenge hat fich mehr als 
verfünffacht, Städte und Dörfer wachen überall aus dem Bes 
ven hervor, die von Dampf getriebenen Räder peitfchen bie 
Wellen des Miffiifippi zu Schamm, und ein Fahrzeug nad 
dem andern bringt Hunderte von fleißigen nnd fräftigen Uns 
fiedlern ins Land.“ 

. Etyl und Auffaſſung in diefer Botichaft find, -wie man 
liebt, durchaus amerifanifh, aber Gouverneur Ramfey ift der 
Sohn eines Vaters aus Schottland und einer beutichen Mutter 
aus Pennſylvanien. Er hebt weiter hervor, daß durch bem 
Ankauf von vierzig Millionen Acres Land, welde- die Siong 
Indianer abgetreten, Minnefota einen ungemein werthoolles 
Zuwachs auf dem weftlihen Ufer des Miſſiſſippi erhalten habe, 
und die Givilifation ungehindert bis an ben fernen Miſſemi 
vortringen könne. „Dort liegt“, wie er fügt, „der eigentlidge 
Garten des Norbweftens, und ſechs Monate nach Abfchluß des 
Kanfes waren bereitd Hunderte von Wohnorten gegrünbet wans 
den, Mühlen Happerten, und gebahnte Wege wurben befahrem 
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Mit allem ven haben wir zwar erft Anfänge, aber die Grund: 
lagen für nationales Gedeihen und für die Wohlfahrt der Ein- 
zelnen find Damit gegeben, und fidherlich ftcht uns eine glän⸗ 
yente Zukunft bevor. Dean braucht fein Prophet zu fein, um 
das zu willen, denn «8 ift jo Kar vor Aller Augen gefchrieben, 
daß man es überall lefen kann, wohin man geht. Die gütige 
Ratur bat unfer Land reichlich bedacht, und wir haben nir- 
gends Boten, welder ven Anbau nicht lohute. Bliden Sie 
zur anf bie blumigen Prairien, auf die Haine von belaubten 
Banmen und die Fichtenwaldungen, auf unfere Seen und kla⸗ 
ven Ylüfle, wir haben Waſſerkraft für viele Städte wie Lowell 
eder Mancheiter. Unſere geographifche Lage allein fchon könnte 
uns eime große Zukunft verbürgen. Wir haben ven Etrom, 
welcher für uns fahrbar ift, von ter Quelle bis zur Mündung; 
wir haben den Oberen-See mit feinem unerſchöpflichen Reich- 
thum an Erzen. Tiefe werten fünftig wir verarbeiten und 
allen, welche tort tie Schätze zu Tage fürtern, obendrein Klei- 
tanz umd Lebensmittel zuführen. Die Einwanderung flutbet 
herein nach unferem Minneſota. In zehn Jahren werden 
wir ein Staat fein, nah zehn Jahren fpäter eine halbe 
Million Bewohner zählen, und aud tiefe Prophezeiung ift 
sicht etwa luftig. Ich fehe im Geifte tie Tage, da wir in un 
ierem Norten mehr ala Eine Etart wie Stockholm over St. 
Petersburg bejigen. Ich jehe Dampf auf rem Wajler und 
Dampf auf ven Schienen, tie von Süden und Oſten ber in 
unier Yand führen und daſſelbe wie ein Ne durchziehen. Die 
blauen Waſſer des Superior und vie rothe Fluth des Miſſiſſippi 
me durch Eiſen verbunten, Et. Paul fteht in unmittelbarer 
Berbintung mit tem Michigan-See. Die große Bahn von 
Nen-Orleans bis Diinnefotz verknüpft und mit der Region, in 
welher Palmen und Zuderrohr geteihen, wir fint nicht etwa 
abgeſchleſſen vom fonnigen Süden. Wir taufchen feine Erzeug- 
nite gegen Pelzwerk und Produkte aus, tie wir vom Polarfreife 
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fer eigenes Berſahren iſt für uns zugleich Thatſache und Pallı 
Farſchaug 


cebens. bee Zweifel hat die allwaitende 
unerforfchlichen Zweiten beichlofien, daß das amerilaniiche Weil 
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ſchen zu unferer gegenwärtigen Wohlfahrt und überzeugt fink, 
daß unfer Gedeihen für und für wächſt, ziemt es uns, bemibs 
thig, aber inbrünfiig Dank zu fagen Ihm, der vie Natienen 
in feiner hohlen Hand hält und jedem Bolle fein Geſchick vor⸗ 
zeich u 

Die Stelle, in welder Ramfey hervorhebt, daß man. m 
Amerila das eigene Berfahren als Thatſache und Präcse 
dens betrachte, iſt durchaus bezeichnend; fie ſtellt uuwilltarlich ben 


Paul zählt heute mehr Kirchen als 1849 Hänfer, mehr Schu 
len als damals Branutwein<LZäden, über 20,000 Einwohner 
ber junge Staat mehr als 200,000 Serien. Die vrri 
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erfien Berürfniffe, welchen der „Sachſe“ in ver Wildniß Rech- 
nung trägt, find Kirche, Schule und Beitungsblatt. 

Der Zug der Anfievler kommt von Süden und theilweife 
von Dften ber ind Land, denn fo lange die Eiſenbahnen noch 
nicht vollendet find, bildet ber Miſſiſſippi den großen Zugang. 
Zu Galena, dem Hauptorte des Grubenreviers, in welchem 
belauntlich viel Blei gewonnen wird, befteigen fie den Dampfer, 
fahren an Dubnque in Jowa vorüber, das am weftlichen 
Stromufer liegt, berühren Gothenburg, Prairie du Chien, Lan: 
fing und Prairie & la Croffe, und fchiffen zwifchen ver Menge 
niedriger Infeln hindurch, mit welden der Miffilfippi bier 
gleichſam befäet ift. Aber feine Uferhöhen, die Bluffs, erheben 
ſich bis zu breihundert und fünfhundert Fuß; fie bilden mit 
ihrem glatten Abfall, der auf weite Streden hin vollfommen 
gleihförmig ift, eine ganz eigenthümliche Erſcheinung. Beim 
Anblid verfelben trängt fih der Gedanke auf, daß das Bett 
des Stromes einft viel höher gelegen und wahrjcheinlih Tas - 
ganze umliegende Prairieland einen gewaltigen See gebildet 
babe. Der höchſte Theil der Bluffs hat manchmal eine pyra⸗ 
mitenartige Geſtalt. Weiter aufwärts wird der Miſſiſſippi 
breit und bildet den fchönen Pepin-See, ver von einer Mauer 
Keiler Bluffs eingefchloffen if. Diefe haben nach der Land: 
teite bin nicht etwa einen Abhang, fondern bilden nur den 
Rand eines ausgedehnten Zafellandes, einer Hochprairie, die 
Rh weit ausvehnt, manchmal fanfte Borenwellen bildet und 
rielfach mit Bäumen umftanden ift. Hin und wieder hat biefe 
Brairie Einriffe von etlihen Hundert Fuß Tiefe, in ihnen fin- 
ven bie Maren Flüſſe den Weg zum großen Vater ber Gemwäf: 
fer, der fie alle aufnimmt. So bat denn jener Heine Waſſer⸗ 
lauf gleichfalls jeine Bluffs, die nur andere Randabfälle ver: 
jelben Brairie bilden. 

Ter Bepin-See it ein herrlicher Wafferfpiegel. Am red: 
ten Ufer erhebt fi, gleihjam eine riefige Schildwacht, eine 
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mächtige Belfenfpite empor, weiter aufwärts ſpringt ein aıbares 
Borgebirge kühn in die See hinaus, und jener Theil Des Gast 
ift wie ein Amphitheater. Die Bluffs bieten ſehr verſchieden⸗ 
artige Geftalten in reichem Wechfel, fie zeigen Winkel, Bierediez 
Kegel, Pyramiden, nadte, fenkrechte Felſen von Thurmeshäge 
Und auch vie Romantik fehlt nicht, denn der Pepin⸗See Hat 
feinen Iungfernfeld oder Liebchens-Sprung, der dicht ans Waſe 
fer reicht und fteil abfällt. Einft eutbrannte, wie. die Sage eur 
zählt, Winona, ein Mädchen aus dem Stanıme der Wapaſchas, 
in Liebe zu einem Jäger; aber vie Eltern verſprachen die Tode 
ter einem Krieger, der im Kampfe mit ven Odſchibwäs mande 
Schädelhaut erbentet hatte. Die Yungfrau aber blieb dem 
Yäger treu, und als der Bater fie in den Wigwam des vom 
ihm Erkorenen abführen wollte, erklimmte fie den Gipfel bes 
Felſens, flimmte einen Liebesgefang an und warf fidh hinab 
in die Tiefe! 

Nachdem man bei Point Douglaſs vorübergefahren iR, 
wo der Et. Eroir einmündet, und einen Blid auf Stillmater 
und Kapoſia geworfen bat, gewahrt man St. Paul. No 
vor wenigen Jahren hatten in ver Nähe Siour, das heit 
Dakota-Indianer, ihre Hütten aufgefhlagen; damals fah ber 
Neifende bei Kapofia Flaggen anf hohen Stangen; unter beie 
felden etwa zchn Fuß über der Erde Ingen auf Gerüften A⸗ 
dianer-Leichen in roth und weiß bemalten Särgen. Der Datota 
begräbt feine Todten in ber Höhe; es würde im Winter fie 
ihn ſchwierig fein, fie unter die hartgefrorene Erde zu ſchaffen; 
er vertraut die Leiche der Luft an, damit fie nicht den Wölfen 
zur Beute werde. Auch will er nicht, daß die Erbe ſogleich 
auf Die Bruft des Mannes brüde. Der Körper eines anges 
fehenen Hänptlings bleibt wohl cu paar Jahre anf dem Ges 
räfte, jener eined gewöhnlichen Kriegers nur einige Monden; 
dann beftattet man ihn zur Erde. 
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St Paul, die Hauptſtadt von Minnefota, liegt am lin- 
fen Ufer des Miffiffippi, zu Lande at, zu Wailer funfzehn 
engliihe Meilen von ven St.:Antons-Kataralten entfernt. Der 
mittlere Theil ſteht auf einer Hochfläche, welche nach dem Strom 
hin in einem fleilen, achtzig Fuß hoben Bluff abfällt, am 
obern und untern Ende tritt biefe Uferhöhe ein wenig zurück 
umd bildet zwei Lanbungspläge. Grund nnd Boden, auf bem 
die Stabt fich erhebt, welde nun etwa zwanzigtanſend Ein- 
wohner zählt, wurde im Jahre 1848 mit 14 Dollar für ben 
Ader bezahlt. Die erfte Hütte dort hat ein franzöfiicher Pelz⸗ 
jäger aus Canada, Benjamin Gervais, 1840 aufgefchlagen, 
1842 eröffnete der Amerilaner Jackſon einen Waarenlaven in 
ver Wildniß, 1843. kam ein zweiter hinzu, vier Jahre fpäter 
zählte St. Paul drei weiße Familien und eine Schule, 1849 
waren bereitö 143 Gebäude vorhanden, darunter vier Magazine 
von Großhändlern, zehn Kleinhändler-Läden, zwei Druckereien 
uud einige Schulen. Auch hatten fich fchon zwölf Advokaten 
niedergelaſſen. 

Die Stadt, unter 440 52° 46“ nördlicher Breite, 93° 
4° 54° weftliher Länge von Greenwich, ift der Mimdung bes 
Er. Veters oder Minneſota⸗-Fluſſes gegenüber erbaut, welcer 
rom Weiten ber, von dem Höhenzuge der Coteaur des Prairies, 
berabfommt. Diefe Mündung liegt nur etwa adhthundert Fu 
über dem merilanifchen Mecrbufen. Wesley Bond und Sey— 
meur, welche vor einigen Jahren Schilderungen von Minneſota 
entwerfen haben, erklären mit Recht St. Paul für den wichtig- 
fen commerciellen Buntt, für ven „Handelsſchlüſſel“ im fernen 
Nerrweſten. Die Gegend ift lieblih und reich bemäflert, ver 
Boren ergiebig, das Klima gefund. Ohne Zweifel fteht dem 
Ort eine große Zukunft bevor; eine der hübſcheſten und leb- 
bafteften Städte ift e8 ſchon jet, und wenn einft die Eiſenbahn 
nah dem ftillen Weltmeer ihn berührt, wird er einen Haupt- 
motenpunft für den Berkehr bilden und feine Bewohner nad) 


230 Nortamerifanifge Gegenden nnd Gtädte. 


fih bilveten Jowa und Wisfonfin ſchon vollreiche Etnatei; 
von dieſen ans wurben allmäfig Unfievelungen über ihre Gren⸗ 
zen hinaus vorgefhoben, nad Nerven bin bis zur Wiäubsung 
des St. Peters, welchen die Sion den fhlammigen Fluß, 
Mini fota, nennen. Einzelne Squatter bauten Biodipänfer 
bei ven großen Ratarafien. Ws am 3. Mär, 1849 vieſer 
ehemalige Theil des großen Norpweil- Gebietes, unter dem 
Ramen Mimeſota, zu einem Territorium ber Bereinigten 
Staaten organifirt wurde, hatte er kaum 5000 Seelen, veren 
Zahl 1850 auf 6077 geftiegen war. Gegenwärtig, zu Ye 
fang des Jahres 1857, iſt fie im Gongrefie zu Waſhingten 
auf 175 bis 200,000 angegeben worden. Der neue Staat 
wird einen Flähen-Iuhalt etwa von ver Größe Miffouri’s 
haben, ungefähr 70,000 englifche over mehr als 3000 deutſche 
Geviert-Meilen, und e8 leidet keinen Zweifel, daß ihm dieſelbe 
Blüthe bevorfteht wie den übrigen neuen Staaten im Nord⸗ 
weiten. 

Minnefote wird recht eigentlihb ein Staat der Mitte; er 
liegt, wie fchen gejagt, halbwegs zwiſchen beiden Dceanem. 
Der Miffiffippi bat von feinem Ausflug aus dem Itasca⸗ 
See bis zur Mündung in den merilanifhen Golf einen Lauf 
von 2986 englifhen Meilen, er ift länger als die Strede 
von St. Petereburg bis nad Cairo; von den St.⸗Antons⸗ 
‚ Kataralten bis zur Müntung beträgt der Lauf 2200 Meilen, 
oder fo viel wie von Stodholm bis Tunis; der Weg von 
Neu-HYork nah Aſtoria am Columbia-Strom, über die Prai⸗ 
rien und Felſengebirge, iſt mehr «als vierthalbtanſend Meilen 
lang und etwa eben fo weit wie die Entfernung zwiſchen 
Bremen und Neu-Porl. Der neue Staat wird das am weis 
ften nörtlich gelegene Gulturland in ven Bereinigten Staaten 
bilden, hier zu beiden Seiten des oben Miffiffippi ſteht einem 
friſchen Gedeihen von Aderbau, Gewerben und Handel wichts 
entgegen, und ſchon heute iſt der Verkehr ungemein Ichhaft 
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So raſch wie Minneſota if überhaupt noch kein neues Rand 
befiebelt worden; der Zug bortbin dauert ununterbrochen fort, 
und ſchon darin liegt der Beweis, daß jene Region eine man⸗ 
nigfache Anziehungstraft ausübt. Im Süden bes neunund⸗ 
vierzigften Breite⸗Grades gedeihen noch alle Getreivearten, 
auch der Mais giebt feine Fehl-Aernte; die Kartoffeln bringen 
reichen Ertrag, alle mittel-europäifchen Früchte und Gemüſe 
lohnen ben Anbau in erwünſchter Weiſe. Die ganze Region 
von Wisconſin und dem Obern-See nad Weften bin bis zum 
Miſſounri eignet ſich vortrefflich zum Aderban; ein unbefangener 
Mann wie Schoolcraft rühmt die Fruchtbarkeit des Bodens 
und das gefunde Klima. 

Ich will ver Botfchaft, welche Gouverneur Ramſey 1853 
zu St. Baul in der Volksvertretung des Gebietes vorlas, einige 
Stellen entlehnen; fie find bezeichnend für die Art und Weife, 
wie in jenem weiten Welten neue Staaten erwachfen. „Bor 
viertbalb Jahren“, fagt er, „betrat ich den Boden von Minne- 
fota. Hier an biefem Orte flanden damals nahezu ein Dutend 
Häufer aus Fachwerk, die aber noch nicht alle fertig waren, 
und acht ober zehn Heine Blodhütten, fämmtlid mit Baum- 
rinde gedeckt. Daraus follte die Capitale des neuen Gebietes 
erwachſen. Behörden und Gerichte hatten wir erft in einem 
einzigen County an ber Grenze von Wisconfin; nur dort 
wohnten weiße Menſchen. Was darüber hinaus lag, war alles 
noch Wildniß und Einöde. Wer aus ven Staaten frijch 
anlangte, fand fi in fremdartiger Umgebung. Er ſah In⸗ 
dDianer mit bemaltem Gefiht, in Deden gehüllt, canadifche 
Boyageurs in Mocaffind und rothen Gürteln, Bois Brulss, 
das heißt Die Mifchlinge vom Red River, und nur wenige von 
unferen Landsleuten. Aber ſogleich ging die Civilifation mit 
ihren hundert Armen und Händen vaf ans Werk und be- 
gann ihre zugleich wohlthätige und unwiberftehliche Herrſchaft 
zu gründen. Mir wurde die ehrenvolle Aufgabe, ven Schug 
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Dit allem dem haben wir zwar erſt Anfänge, aber die Grund 
lagen für nationales Gedeihen und für die Wohlfahrt ver Ein- 
zelnen find Damit gegeben, und ſicherlich ſteht und eine glän= 
zende Zukunft bevor. Dean braucht fein Prophet zu fein, um 
das zu willen, denn es ift fo Far vor Aller Augen gefchrieben, 
daß man es überall lefen kann, wohin man geht. Die gütige 
Natur bat unfer Land reichlich bedacht, und wir haben nir= 
gends Boden, welcher ven Anbau nicht lohnte. Bliden Sie 
unz auf bie blumigen Prairien, auf die Haine von belaubten 
Bäumen und die Fichtenwalbungen, auf unfere Seen und kla⸗ 
ren Flüfſe; wir haben Waſſerkraft für viele Städte wie Lowell 
eber Mancheiter. Unfere geographifche Lage allein fchon könnte 
und eine große Zukunft verbürgen. Wir haben ben Etrom, 
weicher für uns fahrbar ift, von der Duelle bis zur Mündung; 
wir haben den Oberen-See mit feinem unerfchöpflihen Reich- 
thum an Erzen. Dieje werben künftig wir verarbeiten und 
allen, welche dort tie Echäte zu Tage fürdern, obenprein Klei= 
tung und Lebensmittel zuführen. Die Einwanderung fluthet 
herein nach unjerem Minneſota. In zehn Jahren werden 
mir ein Staat fein, nach zehn Jahren fpäter eine halbe 
Million Bewohner zählen, und auch tiefe Prophezeiung ift 
nicht etwa luftig. Ich fehe im Geifte vie Tage, da wir in un- 
ſerem Norten mehr als Eine Etart wie Etodholm oder St. 
Petereburg bejigen. Ich ſehe Danıpf auf ven Wafler und 
Dampf auf ven Schienen, die von Süden und Oſten her in 
unfer Land führen und daſſelbe wie ein Net durchziehen. Die 
blauen Waſſer des Superior und die rothe Fluth des Miffijfippi 
iind durch Cifen verbunden; Et. Paul fteht in unmittelbarer 
Berbintung mit tem Michigan-See. Die große Bahn von 
Reu-Orleans bis Minneſota verknüpft und mit ver Region, in 
welcher Balmen und Zuderrohr gereihen, wir jint nicht etwa 
ıbgeichloffen vom fonnigen Süden. Bir taufchen feine Erzeug- 
nifie gegen Pelzwerk und Prorufte aus, vie wir vom Polarfreije 
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beien, wir befahren ben nörhlicken Steh Btiner mit Damyfeun 
unb bauen eine Eifenbahe bis zum Athabacta⸗See. Gage 
boch Seiner, baf ich mich einer bloßen Bifien überlaffe umb 
unpraltiſche Gefichtöpuntte auffiele. In unferen Tagen Kat 


gefellfchaftliher Ausbildung haben folle, als antere Böller; 
wir haben eine kürzere Spanne zwifchen dem Samenkern und 
dem fertigen grünen Baume. Und indem wir uns Glück wäns 
ſchen zu unferer gegenwärtigen Wohlfahrt und überzeugt finb, 
daß unfer Gedeihen für und für wächſt, ziemt es uns, vemis 
thig, aber inbrünftig Dank zu fagen Ihm, ber die Natiowen 
in feiner hohlen Hand hält und jedem Bolte fein Geſchick vor⸗ 
zeichnet.‘ 

Die Stelle, in welder Ramſey hervorhebt, daß man im 
Amerika das eigene Berfahren als Thatſache und Präce⸗ 
dens betrachte, ift durchaus bezeichnen; fie ftellt unwillkürlich den 
Gegenſatz zwifchen dem englifchen Natioual-Charafter, wie wir ihn 
früher nach Emerſon gefchilvert, und jenem ver Norbamerilzuer 
heraus. Uebrigens ift Minneſota unendlich rafcher vorwärts 
gelommen, als ver Gouverneur in feiner poetifch gefaßten Yale 
{haft annahm, die Bifion ift bei Weiten überflägelt worden, 
denn das Territorium ift ſchon ein Staat, und die Stadt St 
Paul zählt heute mehr Kirchen ald 18319 Häufer, mehr Schw: 
len als damals Branntwein-Läden, über 20,000 Einwohner 
und ter junge Staat mehr ale 200,000 Seelen. Die vrei 
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erfien Berürfnifie, welchen ver „Sachſe“ in ver Wildniß Rech: 
nung trägt, find Kirche, Schule und Zeitungsblatt. 

Der Zug der Anfienler kommt von Süden und theilweiſe 
von Often ber ind Land, denn fo lange die Cifenbahnen noch 
nicht vollendet find, bildet der Miffiffippi den großen Zugang. 
Zu Galena, dem Hauptorte des Grubenzeviers, in welchem 
belauntlich viel Blei gewonnen wird, befteigen fie den Dampfer, 
faßren an Dubnque in Jowa vorüber, das am weftlichen 
Stromufer liegt, berühren Gothenburg, Brairie du Chien, Lan⸗ 
fing und Prairie à la Croſſe, und fchiffen zwifchen der Menge 
zievriger Juſeln hindurch, mit welchen ver Miffiffippi hier 
gleichſam befäet ift. Aber feine Uferhöhen, die Bluffs, erheben 
ſich bis zu dreihundert und fünfhundert Fuß; fie bilden mit 
ihrem glatten Abfall, der auf weite Streden bin volllommen 
gleihförmig ift, eine ganz eigenthümliche Erfcheinung. Beim 
Anblid derfelben vrängt fih ver Gedanke auf, daß das Bett 
des Stromes einft viel höher gelegen und wahrfcheinlih tas 
ganze nmliegende Prairieland einen gewaltigen See gebildet 
babe. Der höchſte Theil der Bluffs hat manchmal eine pyra⸗ 
midenartige Geſtalt. Weiter aufwärts wird der Miſſiſſippi 
breit und bildet den fchönen Pepin-See, ver von einer Mauer 
ſteiler Bluffs eingefchloffen iſt. Diefe haben nad ber Land⸗ 
jeite Hin nit etwa einen Abhang, ſondern bilden nur ben 
Rand eines ausgebehnten Tafellandes, einer Hochprairie, die 
fih weit ausbehnt, manchmal fanfte Bodenwellen bildet und 
vielfach mit Bäumen umftanden ift. Hin und wieder hat dieſe 
Prairie Einriffe von etlihen Hundert Fuß Ziefe, in ihnen fin- 
den bie klaren Flüfle den Weg zum großen Vater ver Gewäſ⸗ 
fer, ver fie alle aufnimmt. So hat venn jeder Meine Waller: 
lauf gleichfalls feine Bluffs, die nur andere Ranbabfälle ter: 
jelben Prairie bilven. 

Der Bepin-Cee ift ein herrlicher Waflerfpiegel. Am red: 
ten Ufer erhebt fich, gleihfam eine riefige Schildwacht, eine 
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Borgebirge kühn in tie Ece Hinaus, und jewer Theil des Bass 
ift wie ein Amphitheater. Die Binffe bieten fee verſchieden⸗ 
artige Geftalten in reichen WBedkfel, fie zeigen intel, Gieredie; 
Kegel, Pyramiden, nadte, ſenkrechte Felſen von Thurmeshehe. 
Und auch tie Romantik fehlt nicht, denn der Pepin⸗See bag 
feinen JZungferufels oder Liebchens⸗Sprung, der dicht ans Waſe 
ſer reicht und fteil abfällt. Einſt entbranute, wie die Sage em 
zählt, Winona, ein Märchen aus dem Stamme der Wapaſchat, 
in Liebe zu einem Däger; aber bie Eltern veriprachen bie Toch⸗ 
ter einem $rieger, der im Kampfe mit ben Odſchibwäs mande 
EC chädelhaut erbeutet hatte. Die Yungfrau aber blieb bem 
Jäger treu, und als der Bater fie in den Wigwam des von 
ihm Erkorenen abführen wollte, erklimmte fie ven Gipfel des 
Felſens, flimmte einen Liebesgefang an und warf fich hinab 
in bie Ziefe! 

Nachdem man bei Pot Douglafs vorübergefahren if, 
wo der Et. Croix einmündet, und einen Blid auf Stillmater 
und Kapofiz geworfen hat, gewahrt man St. Paul. Rod 
vor wenigen Jahren hatten in ver Nähe Siour, das heit 
Dakota-Indianer, ihre Hütten aufgefhlagen; damals fah ber 
Keifende bei Kapofia Flaggen auf hohen Stangen; untor bene 
felben etwa zehn Fuß über der Erde lagen auf Gerüften A⸗ 
dianer⸗Leichen in roth und weiß bemalten Särgen. Der Dakota 
begräbt feine Todten in der Höhe; es würbe im Winter für 
ihn ſchwierig fein, fie unter die hartgefrorene Erde zu fchaffen; 
er vertraut die Leiche der Luft an, damit fie nicht den Wölfen 
zur Beute werde. Auch will er nicht, daß die Erbe fogleich 
auf Die Bruft des Mannes brüde. Der Körper eines ange 
fehenen Häuptlings bleibt wohl ein paar Jahre auf bem Ge⸗ 
rüfte, jener eined gewöhnlichen Krieger nur einige Monden; 
dann beftattet man ihn zur Erbe. 
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St Paul, die Hauptſtadt von Minnefota, liegt am lin⸗ 
fen Ufer des Miffiffippi, zu Lande at, zu Waſſer funfzehn 
engliſche Meilen von ven St.-Antons-Ratarakten entfernt. Der 
mittlere Theil ſteht auf einer Hochfläche, welche nach dem Strom 
hin in einem fleilen, achtzig Fuß hoben Bluff abfällt; am 
obern und untern Ende tritt biefe Uferböhe ein wenig zurück 
umb bildet zwei Lanpungspläge. Grund und Boden, auf dem 
bie Stabt fi erhebt, welche nun etwa zwanzigtauſend Ein- 
wohner zählt, wurbe im Jahre 1848 mit 14 Dollar für den 
Ader bezahlt. Die erfte Hütte dort hat ein franzöfiicher Pelz⸗ 
jäger aus Canada, Benjamin Gervais, 1840 aufgefchlagen, 
1842 eröffnete der Amerilauer Jackſon einen Waarenladen in 
ber Wildniß, 1843. fam ein zweiter hinzu, vier Jahre fpäter 
zählte St. Paul drei weiße Familien und eine Schule, 1849 
waren bereit8 143 Gebäude vorhanden, barunter vier Magazine 
ven Großhändlern, zehn Kleinhändler-Läden, zwei Drudereien 
und einige Schulen. Auch batten ſich jchen zwölf Advokaten 
niedergelafien. 

Tie Stadt, unter 44% 52° 46 nördlicher Breite, 93° 
4° 54“ weitliher Länge von Greenwich, ift der Mündung des 
Er Peters oder Minneſota⸗-Fluſſes gegenüber erbaut, welcher 
vom Weiten ber, von dem Höhenzuge der Coteaur des Prairieg, 
beraklommt. Diefe Mündung liegt nur etwa achthundert Fuß 
&ber tem merifanifchen Meerbuſen. Wesley Bond und Sey— 
meur, welche vor einigen Jahren Schilderungen von Minneſota 
entworfen haben, erflären mit Recht Et. Paul für den wichtig- 
fen commerciellen Punkt, für ven „Handelsſchlüſſel“ im fernen 
Rorrweften. Die Gegend ift lieblih und reich bewäflert, der 
Boden ergiebig, das Klima gefund. Ohne Zweifel fteht dem 
Ort eine große Zukunft bevor; eine der hübfcheften und leb- 
hafteſten Städte iſt es ſchon jest, und menn einſt die Eiſenbahn 
nach dem ſtillen Weltmeer ihn berührt, wird er einen Haupt- 
kustenpunft für den Berfebr bilden und feine Bewohner nad 
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Hunderttaufenden zählen. Der Weg von Seller in 
Schottland 618 zur Fucaſtraße am ftillen Weltmeer 
auf der Eifenbahn zurädgelegt werben und zum 
durch fruchtbare Gegenden führen. Der Huren⸗See iR von 
London nicht fo weit als Nen⸗VYork von England, ber obexe 
See liegt nur etwa 650 Fuß über dem atlantiſchen Dcemm, 
eine Eiſenbahu von Haltfar bis dorthin bat alfo keine nennen 
werthen Steigungen, und man wirb einft ben Waarenverkehe 
am oberen Miffiffippt und nadı bemfelben wohlfeiler über de 
lifar betreiben, al3 über Neu⸗York. 

Ein Reifender, der im Jahre 1854 St. Paul befuchte 
das vor 1849 „Schweinsauge“, Pige Eye, genannt wurbe, 
entwirft eine lebendige Schilderung. As vie „Stapt” 150 
Eimvohner zählte, fanden biefe e8 ber Würbe des Plates ame 
gemeflen, daß fie ihr eigenes Zeitungsblatt habe, und ſogleich 
ftellte fih auch der Mann ein, welder einem jo bringenben 
Bedürfniß abhelfen wollte, Oberft James Godhue. Er „ſtartete 
ein Päper“, wie ein pennfolvanifcher Dentfcher in feinem Kau⸗ 
derwälſch fich ausprüden würde, und mollte e8 St. Pauls 
Epiftel nennen. Aber dagegen lehnten die 150 fi auf, und 
fo erfdhien die Zeitung als Miunefota Pionier. An einem 
rauhen, bewölkten Apriltage 1849 ftand der Oberft mit feiner 
Druderpreffe, feinen Lettern und was fonft erforverlidh war, 
auf dem Bluff in der Wilpni unter freien Hinmmel. JIndeſſen, 
ein echter Yankee läßt fi durch ſolche Kleinigleiten nicht bes 
irren; er fuchte und fanb einen „Raum“ in ber britten Strafe, 
aber viefer Raum war fo offen wie eine Bretterfchenne uub 
recht hübſch luftig. In diefer Scheune wurde das Blatt ges 
ſchrieben, geſetzt und gebrudt, bis der Oberft fidh dort, wo feiner 
Meinung nad) einft die Mitte der Stabt fein würde, einen 
Platz kaufte und eine eigene Hütte baute. „Wein Pionier“, 
fchreibt ex, „war von Anbeginn für Minnefota, für Moralität 
und Religion!“ Ws der Oberfi Anfangs 1854 flarb, hatte 
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vier Zeitungen, bie täglich erfchienen, eben fo viele 
lãtter und zwei, welche alle drei Monate heraus kamen. 
jet and) eine deutſche Zeitung. Alles geht mit Hoch⸗ 
mehr als ein Dutzend Kirchen vorhanden find, ift 
worden; die Straßen haben gutes Pflafter, das 
ein finttlihes Gebäude, auf die höhere Akademie 
dies thut man fi viel zu Gute, und daß im 
als taufend Dampfer anlegen, fieht man natür= 
Über vom November bi8 März, alfo vier Monate 
t die Schifffahrt; denn dort, unter gleicher Breite 
eig, ift der Strom dann mit Eis bedeckt. Man bat 
Zelegraphen und baut Schienenwege; überall flappern Säge— 
mählen, weldye für die füblicher liegenden Staaten eine unge= 
beuere Menge von Brettern und Sparren liefern; vie offene 
Prairie wird umgepflügt und mit Weizen beftellt, ver acht Tage 
fräber reift als in Illinois. Rindvieh- und Schafzucht wird 
bereits ſchwunghaft betrieben, und den Intianern erjcheint das 
zanze Treiben fo wemg geheuer, daß fie ihre Mocaſſins anges 
wgen, ihre Zelte abgeichlagen haben und weiter nad Weiten 
gegangen find. Aber dann und wann erfcheinen in ben Stra= 
den noch Odſchibwäs und Siour, um mit den Weißen zu han⸗ 
deln und einander mit grimmigen Dliden zu betrachten. Beide 
Bälter leben feit Jahrhunderten in erblicher Fehde, aber in St. 
Paul müffen fie Burgfrieden halten. 

Die Eifenbahn von St. Baul nad dem mehr ale 50 
dentſche Meilen entfernten Matifon, ver Hauptftabt von Wis- 
cenſin, ift vollendet; von dort geben Schienenwege nach Neu— 
Yert, wehin man von den St.-Antons-Rataraften reichlich drei⸗ 
hundert deutfche Meilen bat. Bis zu dieſen iſt tie Bahn von 
St. Paul längft im Betrieb; aber man will aud bis zur 
wehlihen Gränze von Dakota bis an ven Miſſouri eine Eifen- 
ſtraße bauen, damit die Wildniß noch raſcher ſich bevölkere; 
auch die Bahn nach dem Oberen-See iſt in Angriff, ſie wird 
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bei der Stadt Superior. mönben und darch ci: hotzreichel Lach 
führen. Diefes Euperier hat gleidfale eine geede 
es liegt in der Kupferregion und gewinnt zne-Obermiee ui) 
beflen Um- und Gier ie Ahle Eiellung we Eile 
in Illinois zum Michigan⸗See. 

Nach Norden hin reichen die Anftebelumgen ſchon —* 
den Kabikon⸗Falls, ver Miſſiffippi hat im feinem oberen Laut 
manche Stromſchnellen, welche man künftig durch nmäle uube _ 
gehen wird, die Niederlaſſungen werben aber erft zahlreicher da 
Süren der Saul Rapids, wo die Stadt Sant fih erhebt; fe 
fteht mit St. Anthony durch Dampfichiffe in Berbindung. Diefe 
etwa zwanzig beutfche Meilen lange Strede ift vorgageweiß 
von Deutichen beſiedelt worben, bie fi alle im Wohffkuuke 
befinden. Sie werden Squatter auf einem Stüd Land un 
gehen rüftig daran, es zu pflügen und zu beftellen; bei wet 
großen Frage nach Arbeitern finden fie ſtets Befchäftigung. weht 
auf, nad fünf Jahren bekommen fie, dem Landeggeſetze zufolge, 
fechzig Ader geſchenkt und find fortan wohlhabende Farmer... 

St. Anthony liegt am linken Ufer des Mifftffippi, ei 
wenig unterhalb der gleichnamigen Waflerfälle, auf einer hohen 
Brairie, die nah dem Strom hin allmälig abfällt: Bis zu 
biefem Punkte fahren Dampfer, aber jene von großer Trächtig⸗ 
feit gehen nicht Aber St. Paul hinaus, das dadurch einen ges: 
Ken Borfprung gewinnt. Das erfte Hans in Gt. Untkowp 
wurde 1847 errichtet; jetzt hat dieſe Stabt mehr als achttan⸗ 
jend Einwohner, viele Fabriken, Läden, Zeitungen, junge 
Ladies, Kirchen von vier Denominationen, nämlich: Presägter 
rianer, Baptiften, Epiffopalen und Methodiſten; fie ift anch 
Sig der Univerfität von Minnefota, welche 1851 eröffuet wutde 
und mehr als hundert Studenten zählt. Weberhaupt wird für 
das Unterrichtöwefen in dem jungen Lande mit großer Be 
gebigfeit geforgt. 
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Die Katarakte find bei Weiten nicht fo großartig als 
ver Ringara- all, denn der Mifftffippi hat dort eine Breite 
von nur 527 Schritten (Yards); fie bieten aber einen ungemein 
maleriſchen Anblid, weil Felfen, Wald und Wafler fi har- 
monifch gruppiren. Der Strom ftürzt zu beiven Seiten einer 
gewaltigen Maſſe weißen Sanvfteins herab, welcher wie eine 
Pyramide das Waſſer theilt. Dann folgen einige Hundert 
Schritte weit mehrere breite Steomfchnellen, durch jäh abflei= 
gende Sanbftein-Infeln von fchneeiger Weiße in mehrere Rinn- 
fale geſchieden. Diefe gigantifchen Blöcke find phantaſtiſch ge⸗ 
Raltet und dicht mit Birken und Zucker-Ahorn beftanden. ‘Der 
delfen, welcher den Fall in jene zwei ungleihen Strombahnen 
theilt, führt ven Namen Katarakt Island, ift mit Bäumen und 
Geſtrãuch bebedt und etwa hundert Schritte breit. Am oberen 
Ende läuft eine elienfüfte over Bank quer über die öftliche 
Ztrembahn, und deßhalb fließt der größte Theil der Wafler- 
menge durch den treihuntert und zehn Echritte breiten weit- 
ühen Theil ab. Hier beginnt vie Stromfchnelle ſchon weiter 
sberbalb des ſenkrechten alles und braufet und zifcht am Fel- 
in vorüber. Nach Seymour hat der eigentliche Kataraft einen 
Fall von nur 164 Fuß engliih; unterhalb ift ein gewaltiges 
Suemdhaos. „Diele Felſenmaſſen, welche in großer Menge im 
Stromkett umher liegen, jcheinen zu beweifen, taß ber Wafler- 
rl allmälig zurüdgewichen if. Omen meint in feinem geo- 
legiſchen Berichte, ver Katarakt habe einft fieben englifche Mei— 
ieg weiter abwärts, in der Nähe von Fort Snelling gelegen 
ıtjo etwa Licht oberhalb ver Stelle, wo ven Weften her ver 
St. Peters einmündet); er behauptet, daß die Unterhöhlung und 
Yatmafhung ununterbrochen fortdauere; fie werke nicht eher 
wiberen, als bis ter Kataraft noch ſechs engliiche Meilen 
weiter aufwärts geeilt ſei und ven Punkt erreicht habe, wo ber 
Santftein ımter dem Strombette verfhwinte. Dort aber wür- 
in nene Stromfchnellen fi bilden. Eine etwa zwanzig Fuß 
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unterbrochen in Thätigfeit find. Br 
Ehen jest, in der zweiten Hälfte des Yahres 1858, bat 
Minnefota eine nene Wichtigkeit gewwonmen, weil von ihm aus 
drei Straßen nach dem neuen Goldland in Britifch= Eofuuebik 
führen, und St. Banls ver Ausgangspunkt für ganze Karaue⸗ 
nen geworben tft, welche am Fraſerſtrom und am Thompfee 
ihr Glück verfuhen und das edle Metall dem Schooße ex 
Erbe entreißen wollen. 


5. Die Wälder im Staate Maine und die Holzfüller,- 
Im Welten der großen Seen und in der Unbine:- Regie 

am obern Miffiifippi wechſeln Wald und Wielen ab, unv im 
Suden verfelben find Illinois und Iadiana fogenannte Penis 
rieftanten. Dagegen bildet vie Region im Often ber großen 
Seen, namentlich jene zwiſchen dem St. Lorenzfirom und bem 
atlantiſchen Meer recht eigentlich eine Hylän, eine Waldregiech 
im welcher fich ein ganz anderes Leben entwwickelt als auf bei 
Prairien. 
Ber kennt wicht die ſogenannten Hinterwälpler? Su 
Unflevelungen in ven unabjehbaren Forſten der Alleghaniet 
im „bintigen Grunde“ Keniudy,. am Ohio und Wabaſch, im 
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weſtlichen Pennfylvanien, Birginien und Tenneffee, ihre Fehden 
mit ten Imtianern find hundertmal gefchilvert worben, und 
fepen Yung und Alt in Erſtannen. Die Hinterwäloler find 
Geftalten, welche in ber Gefchichte der Vereinigten Staaten für 
alle Zeiten berühmt bleiben werben, obwohl nun ihre Zeit 
soräber if, denn der Waldmann hat dem Landmann Platz ge- 
macht. Nicht minder befannt ift ber Fallenfteller, ver 
Trapper, ber einerfeits bis hoch nach Norden hinauf, andes 
rerfeits weit nach Weiten bin, bis in vie Belfengebirge und bis 
um Geſtade des großen Weltmeeres jahrein jahrans vie Ein- 
de durdhftreift, um Belzthiere zu erjagen. Er fpielt in ber 
Geſchichte der geographiichen Entvedungen eine nicht unbedeu⸗ 
tende Rolle, und auch fein abenteuerliches Leben und Treiben 
hat richtige Darfteller gefunden. 

Aber wie viele willen etwas von einem kaum minder 
eigenthümlichen, jevenfall® verben und urfräftigen Menfchen- 
fblage, ver im Nordoſten der Vereinigten Staaten die Wälder 
lichtet, deſſen Art am Kennebec, am Androscoggin, am Penob⸗ 
ket, am St. Croirxfluſſe erſchallt, der jährlich viele Hundert⸗ 
taufente von Stämmen auf jenen Strömen binabflößt, um fie 
sah ven Sägemühlen zu bringen, und der jährlich fir mehrere 
Rilionen Dollars Hol in den Hantel liefert? Der Holz: 
i&läger, ver „Lumbermann,” wie die Amerikaner ihn nennen, 
bat gleich dem Hinterwäldler und Wallenfteller ein hartes, an 
abenteuerlichen Wechlelfällen reiches Leben; nur war e8 bisher 
weniger allgemein befannt, weil fein Cooper und fein Wafhing- 
ten Irving feine Abenteuer zu ſchildern unternahmen. Allein 
jet find wir in den Stand geſetzt worten, daſſelbe bis in alle 
Eimelnheiten zu verfolgen und zu überſehen. Ein wiſſenſchaft⸗ 
kb gebildeter Mann, Herr 3. S. Springer, welcder ven 
Balr der dumpfen Studirſtube vorzog und mehrere Jahre mit 
ven Helzfällern im Staate Diaine lebte und arbeitete, macht es 


md möglich, einen Blid in das Treiben der „Lumbermen“ zu 
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maß 4 Fuß über der Erde, volle 6 Fuß im Durchmeſſer (ohne 
Burzelwerl), und hatte 144 Fuß Länge; davon waren 65 ohne 
al und jeven Aſt. Ich brauchte volle fünf Viertelſtunden, um 
den Baum zu fällen. Es war an einem ſchönen Nachmittage; 
alles ringsum lag in tiefer Ruhe. Nachdem ic wohl eine 
Stunde lang an ihm herumgehauen hatte, begann der mächtige 
Riefe des Waldes zu beben; er hatte gewiß Jahrhunderte lang 
ar dieſem Plate geſtanden, hatte allen Sturnminden und Wet- 
tem getroßt, ragte majeftätifch über alle andern Bäume hinaus, 
ud jetzt nahm ein fo winziges Gefchöpf wie ver Menfch ihm 
fein Leben. Mein Herz fchlug ſtärker, wenn ich meinen Blid 
za feinem thurmbohen Gipfel hinan richtete, um zu ſehen, ob 
verfelbe auf nahen Umfturz deute. Endlich fanf ver Gewaltige 
mit einem ungeheuern Krachen und einem Getöſe, das weit hin 
durch den Urforſt drang und an den fernen Hügeln widerhallte. 
der Stamm hatte in der Mitte eine hohle Stelle von dem 
Umfang eines Orboftes, und auf dem Stumpf hätte gut und 
gern ein Joch Ochjen ftehen können. Ich zertheilte den Stamm 
m fünf Blöcke (Pogs) und belud damit vreimal ein Gefpann 
von ſechs Ochſen. “Der erfte bidite Blod war fo groß, daß 
das Waſſer im Frühling, trotzdem es hoch angejchwollen war, 
ihm nicht fortzuſchwemmen vermochte, und ich mußte ihn zu 
meinem größten Bedauern liegen lalfen. Er war gewiß feine 
fünfzig Dollars werth. Welch cin wichtiger Erwerbszweig das 
Holzfällen namentlih im Staate Maine und in Neu-Bramm: 
Kbweig ijt, ergiebt fi) daraus, daß allein am Benobfcot wohl 
zehntauſend Menſchen vamit befchäftigt find. 

Die Tanmen ftehen in ven weiten Wäldern gruppen und 
familiemmeife beifammen. Jetzt findet man nur noch wenige 
folder Gruppen, von denen eine allein den Holsfällern während 
ihres etwa drei Monate dauernden Winterfeldzugs Beichäftigung 
geben könnte. Bor 25 und 30 Jahren war das noch anders. 
Tymals ſtanden ausgebehnte Gruppen Weißtannen in ver Nähe 
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bes Seen unb Flüffe; man brauchte nicht lange nah: ihnen⸗ga 
fuchesi, denn man fand bald, was man-nöthig hatte. . Mberıbke 
Art des Holzfällers und noch mehr bie Waldbrände, weile 
ungeheure Berwäflungen angerichtet haben; räumten auf, mub 
man muß nun in weiter Ferne, weit hinten in ber Wilbei 
fuchen, was man einft näher hatte. Diefe Tanne ſcheint in Folge 
ber Habfucht ber Menſchen dazu verurtheilt zu fein, allmällg 
ganz aus angebaueten Gegenden zu verjchwinden. Cie thein 
ein und daſſelbe Schickſal mit den Indianern. 

So muß denn ber Holzfäller, bevor fein Binterfelngng 
beginnen Tann, allemal erft Entvedungsreifende ober Späher 
vorausſenden, welche ihre Expedition gewöhnlich im Frühherbſt 
antreten und manchmal dieſelbe noch im Winter fortſehen 
während die übrige Mannſchaft ſich ſchon längſt im Lager be⸗ 
findet. Dann bringen dieſe „Holzjäger“ auf Schneeſchuhen 
buch die Wälder, und ihr Tagewerk ift wahrlich kein leichtes. 
Ziehen fie im Herbſt aus, was gewöhnlich zu Zweien aber 
Dreien geſchieht, ſo nehmen fie Schiffszwieback mit fih, gefabe 
zened Schweinfleifch, Thee und Yuder over Syrup. Ihr Koch⸗ 
geihirr befteht in einem Saffeetopfe oder einer Theelanne, einem 
Schöpfgefäße aus Zinn und manchmal aud einer Bratpfanne; 
außerdem bat jeder eine wollene ‘Dede, zuweilen wohl auch zmei, 
eine Art, Flinte und Schießbedarf. Das Alles wird auf ein 
Meines Fahrzeng, ein „Skiff“, geladen, wenn bie Eutbedungte 
reife dem Lande am St. Eroir gilt, oder ein „Batean“, werk 
man ben Penobfcot aufwärts fahren wil. Das gefchieht ver⸗ 
mittelft langer Stangen, in ruhigem Wafler wird gerubert. 
Sp ausgerüſtet brechen die „Holzjäger“, die man befier Holy 
ſucher nennen könnte, frifhen Muthes auf, und fteuern auf 
dem Hauptitrome und auf Nebenflüffen manchmal 200 englifche 
Meilen weit landeinwärts, nad Einöden, die vor ihnen viel⸗ 
leicht keines weißen Mannes Fuß betreten hat. Den Lagerplag 
für die Nacht ſuchen fie aus, bevor es dunkelt; am liebſten 
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deneraumachen und doch der Hunger ſtark, jo wird wohl das 
Weich roh genommen, in Eyrup getaucht, und mundet vor⸗ 
wehtih. Nachher wird eine Pfeife Tabak geraucht. 

Richt felten wird ber Holzjäger, wenn er eben eingeſchlum⸗ 
wert if, durch fchrillenven Eulenruf aus feiner Ruhe aufge⸗ 
frei. Ir jenen waldigen Einöden haufen Eulen in Menge, 
mus allnäcktlich hört mau ihre Wu⸗-ho⸗ho⸗wa⸗wu, mandmal fo 
Rust, deß eine ganze Sarnifon Solpaten davor erfchreden würbe. 
En fi ift das Enlengelrächz freilich ganz harmlos; wer aber 

im 


beburıh einfamen Urwalde aus dem Schlafe aufgefchredt 
id, foldy mitternächtige Muſik nichts weniger als har: 
wriſch. 

„Ih ruhte einſt in meinem Zelte am Ufer eines Baches, 


ver in den Pehiobfcot fällt, und fand Gelegenheit, die Stärke 
meiner Nerven zn prüfen. Es war Mitternacht und Alles um 
mich her ruhig; Sein Lüftchen ging; überall Schweigen. Bevor 
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ich mich nieberlegte, hatte ich .in einen: Geichichtäiweriie üben: ie 
amerilaniſche Revolution gelefen, wie einſt eime Abcheilec 
- weißer Truppen von Indiauern überfallen werben war. . Mit 
dem Gedanken an biefen Vorfall ſchlief ih ein, unb trilmie 
Ih hörte ven leife über das gefallene Laub hinranſchendes 
Zritt des rothen Mannes, und plötzlich erfdgredite mich eim 
gellender Schrei. Im Ru war ich vom Lager aufgefprungens, 
hatte mein Gewehr zur Hand, und blidte empor nach bem 
Baume, von welchem ber das markdurchdringende Geränfc ges 
kommen war. Bor dem Zelte brannte noch das Fener, — ve 
ben Zweigen herunter leuchteten ein Paar Augen. ch zielte 
danach, und fegleich ftärzte eine große Cule herab.‘ 

Denn die Holzjäger einen Landſtrich finden, auf welchem 
fie Ausbeute erwarten dürfen, dann ziehen fie ihr Schifflein 
an's Ufer und ftülpen es nm. ie theilen ihr Gepäd ausein⸗ 
‚ ander, machen aus ten Deden eine Art von XTornifter umb 
ſchlagen fi fo in ven bichteften Wald, in weldem fie va 
und wann einem ftattlichen Moofethiere (amerikaniſchem Eleun), 
einem ſchwarzen Bären, einem flüchtigen Hirfche oder anberm 
Wild begeguen, das fie vom Lager aufſcheuchen. Das Land if 
meift nicht flach und ber Wald insgemein fehr dicht, deshalb 
bat man immer nur einen befchräntten Gefichtsfreis. Wer fie 
umfehen will, erflettert einen hohen Baum an einem Abhange, 
ober fleigt auf einen „Pferdsrücken“, d. b. eine Bopdenerhebung, 
bie aus Sand und Kies befteht und, einem Kifenbahnbamm 
vergleichbar, von 30 bis zu 90 Fuß emporſteigt. Es gieht 
folder Landrücken im weftlichen Theile von Maine mehrere; 
die Oberfläche ijt allemal ganz eben und fo breit, daß zwei 
Wagen neben einander fahren künnten. Die „Pierböräden 
waren einft mit Ahorn, Birken und Fichten beftanden, während 
zu beiten Seiten im Tieflande Cedern wachſen. Ein Alters 
thumsforſcher könnte leiht in Verſuchung gerathen, fie für 
Werke von Menſchenhänden zu halten, fie find aber biluniafe 













Die Wälder Im Staate Maine ıc. 249 


Gebilve; aus einer nähern Unterfuchung bat fi) das ganz un- 
fireitbar herausgeſtellt. Der Späher befteigt gewöhnlich eine 
Eproffentanne, deren unterfte Zweige doch meiſt zwiſchen 20 
ud 40 Fuß über dem Boden ſich befinden. Wie da hinauf 
tommen? Man fällt einen Heinern Baum mit vielen Zweigen, 
vie gleichſam als Leiter dienen, legt ihn gegen ben größern 
Stauım, und erreicht fo ohne große Beſchwerden feinen Zwechk, 
denn das Hochklettern macht weiter keine Mühe. Dann blidt 
der Späher, wie ber Matroſe vom Maftlorbe nah Walfiſchen, 
nach Tannen umber und die Weißtanne ift gewilfermaßen ber 
Balfiich des Waldes. Er fucht „Klumpen“ und „Adern‘ von 
Tamen; er ift fo eifrig und aufmerkſam in feiner Iuftigen 
Höbe, wie nur ein Goldſucher fein kann. Hat er entvedt, was 
er fuchte, fo giebt er feinen untenftehenden Gefährten ein Yei- 
Sen, indem er nad) ber Richtung bin, wo die Tannen ſtehen, 
Zweige hinab wirft. Ein unten ftehbender Dann paßt genau 
auf und merkt fi mit Hülfe eines Kompaſſes das Nöthige. 
Bei hellem Better gicht freili die Sonne den Führer ab, bei 
bevedtem Himmel richtet man fih nah dem Mood an ber 
Rorrfeite ver Bäume; das nennt man den „Indianerkompaß“, 
der aber nicht immer ausreicht, fondern mandmal geradezu 
irre leitet. 

Der Holzjäger unterfuht dann tie Beſchaffenheit ber 
Bäume, namentlich ob fie gefund find, und darin hat er einen 
raſchen und ſichern Blid. Er überjchlägt, wie weit die Strede 
M zwiſchen dem Standort und dem nächſten Wallerlaufe, auf 
dem man die Blöde hinabflößen kann, zeichnet die Richtung auf, 
melde die für den Transport der Stämme oder Blöde zu bah— 
nende Straße nehmen foll, geht dann nad der Stelle zurüd, 
wo er jein Boot zurüdgelaifen bat, und rudert wieder ſtromab, 
ma den Erfolg feiner Bemühungen den Gefährten mitzutheilen. 

Nun kommt e8 taranf an, vom Staate oder vom Privat- 
egenthümer der ausgewählten Landſtrecke die Erlaubniß zum 
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Fällen der Bäume auszumirten, natürlich gegen eine ‚Guikälb> 
bigung. Nachdem bie Genehmigung: erfolgte, geht es vaiihıan 
die Arbeit. Bor allen Dingen wird Sen gemacht. : Hs ul 
Stellen, wo bie Ströme durch ebene. Lanbftredien ſließen, :Tiogem 
zumeift "weite Wieſengründe, bie fich bis .zu den bewaldeten Mm 
bhöhen, dem „Upland“, exftreden und manchmal viele tanfenb 
Morgen umfaffen. Sie liefern Gras und Hear in Fülle für 
bie Zugthiere und man geht räftig daran beim Geſchrill ber 
Eule, bei fernher fchallendem Gehen! nes Wolfes, beim Pfeifen 
berbftlihen Windes das wallende Gras zu mähen, zu trocknen 
und auf Gerüfte, ſogenannte Stabel, „Staddles“, zu banſen; 
benn im Spätherbft ftehen bie Wieſen gewöhnlich unter Waſſer 
und man holt das Heu entweber in Booten ab, wenn bab 
Waſſer noch richt gefroren ift, over fpäter mit Eisfchlitten. 
Das Heumachen hat übrigens auch feine große Plage, da Mil 
lionen läftiger Infelten auf den Wiefen fchmärmen und Mens 
hen und Bich peinigen. Nur wenn es regnet ober ein fcharfer 
Wind wehet, hat man Ruhe vor ihnen. Doc ift das „Bits 
fenleben‘‘ nicht ohne Anmuth. Hin und wicder wird ein Hirſeh 
geſchoſſen, eine prächtige Worelle, ein Lachs oder anderer Fiſch 
gefangen und man hat auch wohl cin anmuthiges Abentemer 
mit einem fchwarzen Bären. Meifter Brun ift zwar fein Rau 
bold, der Streit anfängt, aber er mengt fich gern in anderer 
Leute Sachen, ift zubringlich, diebiſch und ein frecher Eonunumik. 
Man bat oftmals mit ihm feine liebe Noth. Einſt fuhren 
zwei Männer, bie von der Wiefe kamen, über einen Heinen 
Ser, und fahen, wie ein Bär von einer Lanbzunge nach bem 
gegenüber liegenden Ufer ſchwamm. Site machten Jagd auf ie 
and waren ihm bald nahe. Als cr ſah, daß an ein Entwei⸗ 
hen nicht zu verfen war, ſchwamm er gerabeswegs auf feine 
Berfolger zu, beren einer ihm einen Schlag mit ber Art uf 
ben Kopf gab. Bevor aber ein zweiter Schlag gegen ihn ge⸗ 

esben. Sonnte, war er fchon auf ben Rand des Boetes 
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fo fleilen Steomfchnellen, daß fie gar nicht zu paffiren 
hat man an biefen ſchwierigen Stellen Straßen 
denen man auch mit Pferden fortlommt, und ber 
bei weiten nicht mehr fo vicle Beichwerlichleiten 
jenen Punkten, als ehemals. Aber unter allen 
das Hinaufichiffen von Borräthen und Lebens⸗ 
Arbeit, welche große Kraft und Ausdauer erfordert; 
ber Waflerfälle, das Weiterfchaffen des Gepäds 
iffe® von See zu See über einen Tragplatz ſtrengt an. 
it Mehl und Fleiſch 3. B. find zu ſchwer, als daß 
im fie fortihaffen könnte; jo müffen denn mehrere 
die Waare über umgefallene Bäume, über rauhe, 
Über ſchlüpfrige Wurzeln, durch Schlaummlöcer, 
Didicht Schaffen. Wer folde Stromſchifffahrt 


Hi 


Kein 





' 


f 
2 


Le 
ff 


3 E 
Hi 


Die Wälder im Staate Maine x. 253 


So fleigt die Borderſeite der Hütte wohl nicht bis mchr 
als 9 Fuß auf, denn fo hoch ift die gerade Wand; nach hinten 
m dacht fie fih ab, bis drei Fuß über die Erde. An Diele 
ane Blodhätte bauet man eine zweite dicht an und bringt im 
ver Mitte den Feuerheerd an. Am liebſten wählt man für 
ven Ban biefer Häufer die Sprofientanne, weil fie zugleich 
Rart, leicht und troden if. Das Dach befteht aus vier Fuß 
langen Schiuveln, die man mit ter Art felbft fpaltet und nicht 
awa anfnagelt, fondern vermittelt mehrerer querübergelegter 
bier Ballen befeſtigt. Zuletzt bevedt man Alles mit Zweigen 
von Tanmenfichten und des Ceverbaums, und wenn dann Schnee 
fr, iſt dieſe Lagerhütte recht erquidlihd warm; bie Spalten 
weiihen ben einzeluen Baumftlämmen werben natürlich mit 
Moc6 ganz dicht ausgefüllt. 

Die innere Ausftattung ift fehr einfach. Cine Abtheilung 
gilt als Speifezimmer, eine anvere bildet ven Schlafraum, und 
eime dritte wird als Küche benugt. Sie find nicht durch Wände 
ven einander gefchieden, fontern durch Stangen auf dem Fuß⸗ 
eben. Auch die Bettitelle ift jehr dürftig; fie befteht nämlich 
aus Der Mutter-Erde, tie mit einer tichten Lage von Zweigen 
der Schierlingötanne, der Ceder oder ver Fichte bebedt wird. 
Die Kleider legt man nur ab, wenn man an ter Reihe iſt, 
zit Wacht halten zu müſſen. Aber ver Waldmann beneibet 
Keinen um ein weiche® Dunenlager, denn er erfreut fi) eines 
fehe gefumben und erkräftigenden Schlafes. Tifche und Stühle 
ſind dem lebrigen angemeſſen; man haut fie aus Tannenholz 
yianımen; auf jeben Fall find dieſe Klötze jehr dauerhaft. 

Und welchen Appetit hat rer Waldmann, wenn er ans 
Eſſen geht und bie Bratpfanne dampft! Um viefe fest man ſich 
herum, taucht Brod, Kartoffeln, gefalzene Fiſche in das bro- 
veinde Schweinsfett. Man bädt Brod in einem eigenen Ofen, 
ber weiter nichts ift, al3 ein Loch in ver Erde, in das man 
glühende Kohlen und heiße Aſche wirft. Das Lagerfeuer brennt 
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welchem man Holz fällen will. Der Hauptweg windet ſich in 
malerifchen Krümmungen durch ven Wald, und wirb durch bie 
Schleifen und das auf ihm gefchleppte Holz glatt, denn ber 
Schnee liegt fehr bald hoch, und die Bahn ift in kurzer Zeit 
Reinhart. Diefe Fahrbahn muß man als eine prächtige Straße 
bewundern; feine Stadt kann fich einer foldhen rühmen, denn 
ver Weg führt durch einen herrlichen Forſt, welcher ihn zu 
beiden Seiten einfaßt. Aber es koſtet nicht geringe Mühe ihn 
za bahnen. Bor allen Dingen muß bie beſte Richtung er- 
mittelt, nachher alles Geftrüpp weggehauen und zur Geite 
geihafft werben; ſodann hant man alle im Wege ftehenven 
Bäume glatt über der Erbe ab, fo daß ein mindeſtens zwölf 
Fuß breiter Raum gewonnen wird. Löcher und Unchenbeiten 
werten mit Stangen und Zweigen auögefüllt, und über Pfügen 
md Teiche legt man Brüden, die aus an einander befeftigten 
Stangen und Aeſten bejtehen. 

Für ven Waldmann hat das wilde Yeben im Forſte etwas 
Bezaubernves, im Herbſt wie im Winter, der bald genug ſich 
alüntig. Es wird ſchon alt, wenn eben alle jene Vorkehr⸗ 
ungen getroffen worden find, mährend der Nacht gefriert das 
Buffer, auch kommen leichte Schneegeftöber. Die Holzleute 
ud bereit an's Werk zu gehen und harren nur noch des Fuhr- 
Manns mit eimer Spannung, wie ber Seereifende nach langer 
dahrt des Kinlaufens in ven Hafen. Der Teamiter fommt 
sämlich ganz zulegt an Ort und Stelle; er bringt den übrigen 
Mitgliedern der Anjievelung im Walde Zeitungen und Briefe 
von den Angehörigen mit. 

Manchmal verſpätigt fi) eine Partie, welche eine zweite 
Abtheilung Proviant zu bringen bat. Dann gehen die Flüſſe 
wehl ſchon mit Eis, und das Hinauffchieben des Fahrzeuges 
die Stromſchnellen aufwärts ift unendlich mühfam. Die Hanb- 
ſchuhe frieren an ven Schiebeftangen feft, vie Finger werven fo 
keif und kalt, daß fie faum noch die Stange halten können. 
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Der Matrofe auf dem Seeſchiffe kan ſich auch im heſugter 
Winterſturme fo viel Zeit abmüffigen, um bie Urme heftig: ibn 
einanber zu ſchlagen und ſich fo einigermaßen zu erwelluuil 
Der „Lumberman” darf es auf feinen Fall währen Teil 
Bergfahrt über Stromfchnellen; er braucht alle Augenblicke jeren 
feiner Finger, und läßt er ſich das geringfte Berfehen zu Gute 
—— dann ſind Leben, Schiff und Eabung anfe aecec 
gefä 

Bo es die Beichaffenheit des Weges erlaubt, jodht an 
die Ochſen vor eine lange, nur leicht beladene Schleife, vie Aus 
fhlammigen ober unebenen Boden gezogen wird. Fehlt es kw 
einem Boote, fo wird raſch ein Floß gezimmert. Ueber Gveiis 
Ströme fhwimmen die Ochſen mit Leichtigkeit, wenn pas Waſſch 
noch nicht mit Eis gebt; ift aber dieſes ver Yal, fo fperrem 
fie fih anfangs wohl ein wenig, folgen aber am Ende od 
tem freunplichen Zureden des Treibere. 

Ein Geſpann — Team — befteht ans vier, ſechs ober 
auch wohl acht Ochſen. Im Monat November und Decemben; 
wenn Erde und Sumpfe gefroren find und der Frühſchnee ger 
fallen ift, wird das Gefpann vor die Langſchleife gejocht u 
zieht walvein. Springer erzählt Folgendes: 

„Bir waren fon etwa hundert Meilen weit —— 
gekommen und dann bis zum Baſchahegan-See gefahren, über 
den wir hinüber mußten, weil ſich unſer Lager auf ver aubewi 
Seite defielben befand. Wir erreichten das Ufer fpät am 
Nachmittage. Das Eis war noch nicht fo did ale wir ven 
muthet hatten, und es blieb fehr zweifelhaft, ob wir mit mies 
Laſt ungefährdet hinüberlommen würden. Doc lag uns aus 
mehr als einem Grunde fehr daran, noch am Abend zum Lagen. 
plate zu gelangen. Der Uferfaum war fo ſchlammig und merafig, 
daß wir bie Fahrt um ven See herum gern vermeiben wolle 
ten, und es wurbe daher beichloflen, die Fahrt über das EIS 

. Bir Ketten zwölf Ochſen; das leichtefte Jech 
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ſchidten wir voran, um bie Stärke des Eifes zu prüfen, und 
es zum Herausziehen der andern Joche zu benußen, falls dieſe 
würden. Sie bildeten gleichfam unfere NReferve. 
eine mit Heu und vergleichen beladene Schleife; 
ein Biergefpann und nachher, verftcht ſich gleich⸗ 
angemeſſener Entfernung, noch ein Viergeſpann. So 


allzuviel Schwergewicht auf ein und denſelben Raum. 
ten wir ben Zug in Bewegung; das Eis knarrte und 


unter uns, wir erreichten glüdlich eine Landſpitze, als 
leisten Strahlen der untergehenden Sonne die Wipfel 
Tamen vergoldeten. Der Abend war bitter Kalt, 
pfiff ſcharf über die eifige Fläche des Sees. Aber 
machten uns frifhen Muthes daran, auch die noch vor 
ausdehnende Strede zurüdzulegen. Dort war freilich 
is nicht fo did als in der Bucht, welche wir bereits hinter 

hatten; kaum batten wir etwa 2 Meilen zurüdgelegt, als 

legte Biergefpann mit Schleife und Allem durchbrach. 
Sogleih wurde für die ganze Linie das Lärmzeichen gegeben 
mb die übrigen Gefpanne hielten an. Und als wir beichäf- 
tigt waren, jenes zu retten, ſank auch das andere Biergefpann 
en, und enblich lagen fie alle im Wafler, die Referve allein 
ausgenommen. Wären fie ſämmtlich in Bewegung geblieben, 
fo geſchah wohl das Unglück nicht; durch das Anhalten und 
längern Drud auf ein und dieſelbe Stelle brach aber die Dede. 
Ih brauche wohl nicht erft zu verfihern, welche Mühe es fo- 
fete, vie Thiere wieder anf das Eis zu ziehen; auch war nicht 
geringe Gefahr dabei. Die armen Thiere zitterten wie Eſpen— 
laub; wir fchafften fie ans Ufer, rieben fie ab und gaben ihnen 
za frefien. Es war nun fpät Abends geworden, wir zlndeten 
ein mächtiged Teuer an, unb ein Theil unferer Leute machte 
fih auf den Weg, um ven Lagerplag zu juchen, an welchem fid, 
unfere am Tage vorandgegangenen Gefährten befanden. Diefe 
mußten und durchaus behilflic, fein, wenn wir die eingefuntenen 
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Schleifen: wieber aus. vem Waſſer ziehen. wollten... Se max 
alſo an Teinen. Naſchaib zu‘ Demlen;r, und mei: machte wm: anef 
‚von Weg..: WS wir nimt: mitten auf, Man Eisas Mhauinnp cerche 
das Olpuengeflbber :tutner dichter, suufb :iwirmiuchägurigunt Thißt 
a urlche Bichtung zu nehmenrmer.rBitbafiennaie Yansfan 
S glädic), warb mad, einigen Etinben fee Tangeflucngieusiäufp 
anftsengenven Marſches erreichten wir BES ı Life )i-auinnkt aut 
ver Strafe, welche zum Lagerplat: führte: Diefer befawndäh 
eva eine halbe Meile Innveiuneirts... Uber mur fragte eRifh: 
ag er zur Rechten nper zur Linken? Nat; Wenlseait: müs 
matheten“ wir, wo er etwa fein neiffe, und wir. hauen⸗es ge 
troffen. Unſere Gefährten lagen im fühen.: Schlafes:. Aitten 
nacht. war. ſchoun vorüber. Bald aber fummte ver Scheeleflek, 
und nachdem wir uns. durch Trank und Speiſfe ecquickt hauen 
ruheten wir vortrefflich bis Tagesanbruch, m balm art Men 
Vebrigen den Zurädyelafienen Hilfe zu. bringen. : Gin. hakken 
allerbing® eine: fehr unangenehme Macht.weriebt.“ : „un Hr1 
Es verurjacht viele Mühe, alljährlid, im Hexbſt bie Beß- 
thiere fo weit ind Innere, oft manchnal pweihundert. Meilen 
weit, zu fchaffen. Oft vermeidet man das, indem mens flerin 
Frühjahr in ver Wildniß, auf ven Wiefen, zurikkläßt,.. were 
bis zum Herbſt fich felbft überlaſſen werben. Sie gedelhen 
dort gang vortrefflich, ſind aber ſehr wild, wenn man fe we 
Herbft wieder einfängt, was nicht ohne Schwierigkeit: hgehl 
Doc gewöhnen fie fich raſch wieder in das Ich, umb nie 
fießt ihnen ordentlich Die Freube darüber an, ba fie ae | 
Fuhrmann wieder haben. Manchmal freilich wird von ſolchen 
Thieren nichts wieder gehört ober geſehen; das eine iſt am 
Schlamme verſunken, das andere hat ſich verlaufen, das beike 
iſt von Wölfen oder Bären zerrifſen worden; beun dieſe wagen 
fih mandmal aud an ben ftärkten Ochſen. N: 
-... Nachdem die Walplente fi) einige Tage Ruhe. geplant 
aben und Schnee gefallen ift, begimmen fie bamit, bie Wähle 
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an den geeigmeien Play zu fchleppen. . Alles iſt beichäftigt; 
mie Arbeit aber iſt regelmäßig unter verjchievene Klaſſen von 
Bealrleuten getheilt. Jeder von ihnen bat feine befonveren 
Dbliegeuheiten. | 

Das Ganze wird angeorpnet unb geleitet vom „Boß“*), 
ze „Choppers“ over Hauer fuchen vie Stämme aus, hauen 
m ab unb tbeilen fie in Blöde, einer von ihnen ift Mafter- 
Chopper. Die „Swampers“ bahnen und ebenen vie Straße 
18 zu der Stelle, wo die Bäume gefällt werben. Der „Barter“ 
zw ter „Loader“ fchälen die Rinde vom Stamme ab, was 
an dem Theile tes letztern geſchieht, ver auf bem Schnee 
ichleiſen und daher möglichſt glatt fein muß; fie helfen aud) 
dem „Teamſter“ over Fuhrmann beim Aufladen. Der 
„Hauptmann vom Stacheljtode”, nändich eben ver Fuhrmann, 
in Herrſcher über dad Geſpann; endlich erjcheint ver Koch ale 
eıne keineswegs unwichtige Perjon, die freilich nicht allemal 
verbanden tft, jo daß die übrigen fich reihum dazu verftehen 
mũſſen, die Speifen fir den Tiſch herzurichten. 

Beim fällen des Stammes kommt es vor Allem daranf 
an, fo zu nerfahren, daß er nach der gewinjchten Richtung hin 
miederſtũrzt. Dabei muß man im Obacht nehmen, nach welcher 
Seite hin ver Baum fi neigt und wie ſtark und won woher 
ver Wind weht. Auf alles das veriteben fi) die Chopper vor- 
trefflich; erhebt fi aber ver Baum um fteilen Abhang einer 
Höhe, fo fchlägt ihre Berechnung manchmal jehl. Wenn fol 
en Riefe des Waldes nieberjtürzt, erdröhnt der Boden, und 
mandmal hört man das Getöje ſtundenweit. Ehe man ihn 
szm Umfturz bringt, jält man Kleinere ringsum ſtehende Bäume, 
die ihm zum „Bett“ dienen, denn er darf micht zu tief in dem 


*, Mebeutet wohl fo viel mie das nieberfähftihe und nieberlän- 
diſbe Baas; fo giebt es an ber Weiler beim Schiffobau auf jebem 
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Länge, weil er fo befier ven Fluß binabfchwimmt. 
hat einmal einen Stamm in nicht weniger als fünf 






traͤchtlicher Dide fortgefchleppt, was freilich auch in 
Forſten mit den fogenanuten Achtzigerballen ber Fall i 
hauet der Waldmann fort und fort, bis ber 
Bäume erihöpft if; nachher kommt ein anderer au bie Mei 
Noch vor einem Menſchenalter wuchſen bie prächtigfen 
Weißtannen dicht am Ufer der Ylüffe und Seen; man fälle 
fie zu vielen Tauſenden und brauchte fie bios in's Waſſer gm 
rollen, fo daß bie faure Arbeit des Aufladens und Schleifen 
nicht nöthig war: Aber biefe Zeit ift vorbei und man mu 
nun das meifte Holz aus einer nicht unbeträchtlidden Eutfern⸗ 
ung herſchaffen. Doc iſt troß biefe® ungeregelten Ausbeutens 
der und ungeachtet der Hunderte von Millionen Stämme, 
durch Waldbrande zerftört wurden, immer noch He 
urer Menge vorhanden. Über ein großer Theil die⸗ 
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fee Tannen ift inwendig angegangen. Sehr viele Bäume um 
terliegen, nachdem fie völlig ausgewachſen find, einem innern 
Zerfkörungeprozefle, einer Trebsartigen Krankheit, welche bie 
Balvlente Cook over Kontus nennen. Mean erkennt dieſe 
Krankheit ſchon an der Außenſeite des Baumes an einem klei⸗ 
zen braumen Flecke, ver fih einige Fuß über dem dicken Ende 
yigt; er gleicht mandmal einem Stück Pfefferkuchen und ift 
bald Hein, wie etwa ein Biergrofchenftüd, bald fo groß wie 
an Hutdeckel. In manden Klumpen erkennt man die Krank: 
heit nur an einem Heinen gelben Flecken Pech, pas herabträu- 
ft. Wer fi auf die Krankheit nicht verſteht, ahnt gar nicht, 
daß mande Hoch, kräftig und ſtattlich aufgewachſene Tanne 
vom Konkus ergriffen if. Aber der Waldmann weiß Befcheid. 
Hant er einen folden Baum um, fo findet er ihn im Innern 
ih und ſchwammig; die faferigen Theile des Holzes find 
freifich noch flraff, aber der markige Theil und die Lagen zwi⸗ 
ſchen den Yafern troden und milchweiß. And von diefer Kranf- 
beit find oft weite Waldſtrecken ergriffen, wo dann unter brei= 
fig Stämmen manchmal nur ein halbes Dutzend gejund er- 
tunen wird. Hin und wieder wird der Holzkäufer betrogen, 
weil vie Waldleute fih darauf verftehen, einen Knorren ober 
em Städ von bemfelben Baume in den Konkus zu treiben . 
uud dieſen zu verbeden; er gleicht dann einem gefunden Aft- 
fasten und erft in ver Sägemühle zeigt fi, daß der Stamm 
nichts tangt. Bieles von dieſem Holze ift aud am biden 
Ende hohl und ein folder Stamm dient den Bären zur Win- 
terböhle. Springer fand einft in einer mächtigen unten hohlen 
Tanne eine alte Bärin mit vier Jungen; fie waren fo fett 
wie GSchilpfröten, die Alte wog über drei Gentner. 

Die Balvleute arbeiten vier volle Wintermonate hindurch 
m Forſte, und man darf es fchon glauben, daß ihre Beſchäf⸗ 
tügung fein Spielwert iſt. Manchmal bauen fie an Bergab- 
hängen fogenannte trodene Schleufen, vie vom obern Rande 
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ganz in bie Nähe der Ochfen und läßt fi vom Fuhrmaniß 
einen Schlag verjeken. Ed if im höchſten Grade auffellehil; 
daß die Waldleute, ganz verſchieden von den Sinterwmäliiut 
im Beten, fo wenig mit dem Feuergewehr bie: Beſtien 06 
Waldes verfolgen; fie müßten ih body mit ber Flinte: leicht 
der Wölfe erwehren können. Einſt ging ein Holzfäller if 
dem Eiſe des Flufſes Mattawamleag. Aus ber Yerne veruaiias 
ee fürkhterliches Heulen, Dad er mit tem Geächz und Kreiſchen 
von vierzig Paar alten Karrenräbern verglich. Es mi vo 
Wölfen, bie ans dent Walde nadı den Eife zummmies: wer 
einen Hirſch verfolgten. Er flanb ſtill und beobadktete Mel 
Die Welfe liefen in einer Reihe hinter einander, bie fie:fer 
Bente ganz nahe waren, dann theilten fie fich, wie wenn ib 
füh verabredet hätten, im zwei Linien, deren eine ſich gerede 
vor dem Hirſch aufflellte und dann gemeinfchaftlich mit TEE 
andern ben Hirſch umzingeltee Dann fprangen fie aüf ie 
Opfer ein, riffen vaffelbe auf das Eis niever und werfchlangen 
e6 im unglaublich kurzer Zeit, To daß mır bie Knochen Erig 
VFSlugs gufloppirten fie wieder in ben Wald zei: 
niben Fluſſe ſand fig inf ein. Audel Wolfe alluicae 
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Inh vor dem Blodhaufe eines Anſiedlers ein, der zufällig Gift 
befa und daſſelbe auf Wleifch ftreuete. Am andern Morgen 
(agen im der Umgegend ſechs tote Wölfe umher. 

Man kann fich leicht denfen, daß es bei einer fo gefähr- 
lichen Arbeit, wie fie den Waldleuten obliegt, ohne ſchwere 
Körperbefhärigungen nicht abgeht. Wie fol man fich helfen, 
ta doch fein Wundarzt in der Nähe iſt? Einſt erhielt ein 
Holzfäller von einem Nebenmanne einen Schlag mit ter Art 
ws Didbein. EI war eine weitflaffende Wunde, die man 
mit Tafchentüchern verband, fo gut es eben gehen wollte. 
Daun trug man den Beſchädigten auf Tannenzweigen nad) 
tem Lagerhaufe, legte ihn auf ven Tiſch und nähete vie Wunde 
mit einer ganz gewöhnlichen Stopfnabel. Nach einigen Wochen 
founte der Kranfe wieder un Die Arbeit gehen. Manchmal 
wird man durch berabftürzende Baumſtämme gefchätigt, und 
man muß überhaupt fehr auf ver Hut jein. 

Der „Sabbath“ ift ein fehr willlommener Tag im „Log: 
gung Swamp“'; dann fann der Waldmann eine Stunde länger 
ſchlafen, er braucht Morgens nicht fogleich in die froftige Luft 
hinaus, fondern wärmt fid, ruhig und gemächlich am Fener; 
um der Koch muß Speifen herrichten, und der Fuhrmann Das 
Vieh füttern. Zum Zeitvertreib fucht man in der Nähe frijche 
Zweige für das „Bett“, nachher wird das Zeug gemafchen 
und geflidt, fo gut es eben tie harten Hände und Finger zu: 
iaffen, man fchreibt Briefe, lieft auch wehl ein wenig, und ift 
in ter Nähe, d. h. nur einige Meilen entfernt, ein Lagerplatz, 
fe ſtattet man den Nachbarn einen Beſuch ab oder erhält Be- 
fab von ihnen. ‘Der eine oder andere ftellt auch wohl Mar⸗ 
terfallen, doch gilt im Allgemeinen ter Sat, daß der Wald⸗ 
manıı fein eigentliche® Vergnügen und feinen größten Genuß 
in der Arbeit bat, denn wenn er keichäftigt ift, empfinvet er 
es weniger, daß er auf fo lange Zeit aller weiblichen Geſell⸗ 
ſchaft entbebren muß. 
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von ſelbſt, daß bie iederen Biffex, weidhe ken. Däs:unb Aal, 

Moofethier manchmal liefern, von ihm, her pameiſt van gefale 

zenem Fleiſch fich mährt, als eine ſehr willlemmene Gabe ‚ben: 

trachtet werben. Ein junger, etron ein Jahr alter, zeit feitez 
— 


wie ein menſchlicher Leichnam aus, aber ſein Fleiſch iſt 





Das Mooſethier iſt oft fo groß wie ein Pferd von vierzehn 
Fauſt; man kommt ihm am beften im jahr bei, wenn dar 
Schnee -tief liegt, vie Mittagsjonne die Eiakruſte auf bemfelbem 


wegſchmelzt, und ber Nachtfroſt wieber eine bünme Dede Dans 
über härtet. Dann ſinkt das Thier beim Laufen ein 22 
kaun in Schußweite erreicht werden. Das Männchen, sur 
wie man im Walde ſagt, „ver Bulle“ iſt zur Brunftzeit ãußerß 
gefährlich; er verfolgt dann die Menſchen, wo er fie fieht. 
Springer kannte einen Mann, den foldy ein Bulle angegriffen 
hatte. Er war mit gejenktem Kopfe, etwa fo wie ein Stiex, 
gegen ihn eingerannt, um ibn auf fein Geweih zu nehmen. 
Aber, jo lautet die Jagdgeſchichte weiter, der Mann fpramg, 
ihm plötzlich zwiſchen das Geweih, padte daſſelbe, ſaß ihm auf 
dem Raden und Hammerte bie Füße um ven Hals, wie eis 
Taulthier. „Raſend vor Wuth rannte der Bulle in's Wein 
und bot Alles auf, um mic abzuwerfen, aber da ich weil 
wußte, was auf dem Spiele ſtand, und da es fi um Lebem. 
und Tod handelte, jo hielt ih mich aus Leibesträften ſeſt 
Endlich ſah er wohl, baß.er wich nicht los wurde; er füredite. 
aljo feine Schnauze in vie Höhe und warf das Geweih: 
hinten über; das war fehr gut, denn er gewährte mir dadurch 
Schutz. Er rannte fort mit raſender Schnelle; ich ſaß ihm 
immer auf dem Halſe. Bald war er im biden Gehölg, fprang, 
über hohe umgejallene Baumſtäͤmme, tief durch Mora mb. 
Schlamm, und ſank endlich erfhöpft nieder, nachdem er wohl; 
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drei Meilen weit mit mir gerannt war. Diefe Gelegenheit nahm 
ih wahr, z0g mein Jagdmeſſer aus der Scheibe, rannte es 
ihm in den Nacken, fchnitt vie große Halsader durch, und mein 
war der Bulle.” Ks ift kaum in Zweifel zu ziehen, daß 
ſolche Geſchichten im Style des feligen Freiherrn von Münch— 
haufen auch gläubige Zuhörer finden. 

Der Bär fpielt im Leben ver Waldleute begreiflicherweife 
eine große Rolle. Er ift auch in den Wäldern von Maine 
ein kräftiges Thier, weiß mit ungemeiner Geſchicklichkeit ven 
Schlägen, welche man gegen ihn führt, auszuweichen, ringt 
oft feinem Gegner die Waffen aus der Hand, hat ein zähes Leben 

‚ mb if ein Feind, den man in Feinem Falle verachten darf. 
Außerdem ift er ein abgefeimter und babei unverfchämter Dieb. 
„Als wir, erzählt Springer, einftmals firomauf zogen, folgte 
ums Meifter Brun mehrere Tage hintereinander. Wir mach⸗ 
tem zuerft feine Belanntfchaft, währenn wir an ber Mündung 
eines Baches unfer Lager auffchlugen, da® dort nur vorüber 
gehend ſtand. Wir ließen daher unfere Sachen im Walde 
ſtehen und brachten fie nicht unter Dah und Fach. Nachts‘ 
kam ver Bär heimlich angefchnüffelt und wählte fi einen 
Baden aus, welcher ven Winteranzug eines unferer Gefährten 
enthielt, namentlich auch große Stiefeln, Raſirzeug und berglei- 
den mehr. Der Dieb fchleppte feine Beute eine Strede weit 
fert, ehe er fih die Mühe nahm, ven Inhalt zu durchſuchen. 
Das geſchah aber mit einer Genauigkeit, ver auch der ſtrengſte 
Zollbeamte feine Anerkennung nicht verfagt haben würde. Am 
andern Morgen fanden wir alle Kleivungsitüde zerriſſen, bie 
Stiefel waren zerlauet und ſelbſt der Stiel des Scheermeflers 
war angenagt; au die Klinge hatte ver Bär ſich meislich nicht 


„Einige Tage fpäter, auf einem andern Lagerplaße, war 
en Haß, deſſen Inhalt in etwa zehn Gallonen Syrup beitand, 
traußen gelaflen worden. Wir vernabmen ein Geräufch, wa⸗ 
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Lagerhätte entfernt. Wir jagten ihm vie Kugeln auf ven Pelz; 
er lief fort und wir folgten, abermals mit Fenerbränden, den 
Blutfpuren; auch Hatten wir Aerte ‚mitgenommen und das er. 
wehr wieder geladen. So vannten wir ihm nach durch den 
Bald bis zu einem Sumpfe, wohin er ſich geflüchtet Haktez: 
und famen ihm immer näher. Bald hörten wir ihn lan 
ſchnaufen und keuchen. Plbtzlich fprang er vor uns auf, er⸗ 
Homm mit vieler Anftrengung eine Anhöhe, die mit Ganser 
birken Beflanden war und fank dort erfchöpft zuſammen. Wir 
fanden um ihn herum. Bald war die leicht entzündliche Bias. 
fenrinde in Brand geſteckt; wie Beleuchtung war prädtig, bie 
ganze Scene trug ein wildes Waldgepräge; wir. jauchzten umb:- 
fprangen wie im Kriegstanze um den ericheffenen Näuber herz 
um. Endlich machten wir ihm den Garaus, ftreiften ihn ab: 
und nahmen vorerft ein Viertel des fetten Thieres mit nach 
dem Lager. Gegen den Bären ift aber der Säbel eine -beflere 
Bike ale bie u, weie € er, wie e geſagt dem Gegner ande“ 
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mal amd der Hand windet; während er am Säbel ſich die 
Taten zerſchneidet.“ 

Dergleihen Erzählungen dienen Abends zur Ergötzlichkeit, 
wenn die Lente am Teuer figen; der Eine fchnitt einen Stiel 
für feine Art, der Untere feilt eine Säge, ber Dritte lieft, 
der Bierte raucht feine Pfeife und legt tie Hände in den 
Scheck; ver Koch mit aufgefrämpten Hemtsärmeln knetet Mehl, 
um Brod zu baden; Alle aber find zufrieden. Manchmal 
wird auch Karte gefpielt; die Partie figt dann um einige hell⸗ 
leuchtende Wichtenfpine. Weil aber bei viefem Spiel fo häufig 
Zank und Streit fi erhoben, fo hat man daſſelbe, gleich dem 
Rum und DBranntwein, möglihft verbannt. 

Noch vor zwanzig Jahren galten vie Waldleute für arge 
Irinfer und Unterthanen des tyrannifchen Königs Alkohol; fie 
tranfen Rum als wäre cr Wafler, und begreiflichermweife wa⸗ 
ren Streit und Echlügereien etwas ganz Gewöhnliches. Am 
St. Croix confumirte 1832 eine Bevdlferung, die zwifchen 
vierhuntert bis fünfhunvert Köpfe zählte, nicht weniger als 
3500 Gallenen Rum. Die Lente waren damals in dem thö- 
rihten Wahn befangen, daß fie ohne eimas „Starkes“ gar 
mehr arbeiten könnten. Es koftete daher große Anftrengungen, 
auch nur eimige wenige zur Enthaltfamfeit zu vermögen. Über 
es gelang am Ende, und als Leute, die zwanzig Jahre an's 
Rumtrinten gewöhnt waren, zum erften Dale einen „Winter- 
feldzug“ ohne Branntwein überſtanden hatten und ſich wohler 
als je zuvor fühlten, war fchon viel gewonnen. Das gute 
Veiſpiel fand Nachahmung. Mit dem Branntweintrinfen jind 
auch viele alte Rohheiten in Abgang gefemmen und jegt find 
Die Waldleute eine achtbare Menſchenklaſſe. 

Nach der Spätherbſt- und Winterzeit ſehnen ſie ſich das 
ganze übrige Jahr hindurch; als ihre eigentliche Heimath be- 
trachten fie den Forſt. Wenn fie von ihren Wohnorten auf: 
reden, tie meift in der Gegend der Meerestüfte liegen, fin- 
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ben fie wäßzend ber erſten Tage noch lelolich imgeniditete Oben: 
bergen. Sobald fie aber die Geitenpfabe vun die Gulf 
betveten, bört das auf, denn nur im-weitez: Zulldhenviltmen 
liegen fogenaunte Log-Shanties gexfirent, melde eigenitich uiß 
Aadfiht auf die Bedürfniſſe ver Fuhrlente eingerichtet wur" 
den, bie dort für fi und ihr Zugvieh für die Nacht Mate 
tommen finden; während. ber Sonmmermonate fichen vieſelben 
leer, weil dann kein Menſch jene Eindden befucht. Diefe au: 
Baumftänmen roh zufanmengefchlagenen Gafthäufer find ande: 
im Innern äußert einfach hergerichtet und haben uur zei; 
Gemãcher. Das eine dient als Küde, Speife, Scheu⸗ 
und Wohnzimmer; bier figen oft im micht geringer Anzahl die 
Tenmftere und laſſen fi die aufgetragenen Speiſen vortreffe 
(id munden. Das andere Gemach ift ein Schlafzimmer; tie 
über einander geftellten Betten find fo angebracht, daß ber 
Sclafende feine Füße dem Feuer zufchet. 

Nachdem im Walde fo viel Holz gefällt worben ift, be 
man eine gute Erndte gemacht zu haben glaubt, dann uahet: 
das Frühjahr, welches eine ganz andere Art von Befchäftigumg' 
mit ſich bringt. Es handelt fi) darum, bie Blöde, melde 
der Teamſter aus dem Forſte zu dem „Lanbungöplate” ges 
Ihafft bat, bei Aufgang bes Waſſers hinabzuflöjlen; man Kat 
dann mit dem „Brealing up” und dem „River driving” alle. 
Hände voll zu thun. Sobald warmer Regen und mit bes 
felben Thauwetter einfällt, muß ber Tenmfler feine Arbeit: 
einftellen. Man erwartet ben Aufbruch des Eiſes mit Unges 
duld; der Waldmann ift ja dann vier volle Monat von Haufe 
von Familie und Freunden entfernt geweſen; fein Wunder 
alfo, daß er fih einmal heim fehnt. Er denlt daran, wie er 
im Wohnorte feinen feftlichen Einzug halten will; denn allemal 
erfcheint er wie eine Art Triumphator. 

Auf der Schleife werben hohe Stangen befefligt, von wei 
hen Fahnen herabwehen, felbft die Ochſen werben wit beten 
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gefgmädt, denn bie treuen, arbeitiamen Thiere, bie 
ü o beſchwerlicher und gefahrvoller Arbeit, follen auch 
ber. Ehre Haben. Natürlich darf dem Waldmann 
Band auf dem Hute nicht fehlen, ein rother Gür- 
Leib gilt für einen ftattlichen Put, und ein mädh- 
für eine nicht geringe Bier. So zieht die Kara⸗ 
Ort ein; manchmal zählt fie vierzig bis fechözig 
tfammen, unb eben fo viel Menichen. Alles läuft 
d begrüßt die Neuankommenden; jebes Joch 
beurteilt; der Teamſter Hält alſo möglich 
man es gut bei Fleiſche finde. Bor zwanzig Jah⸗ 
ging es beim Einzuge biefer Triumphatoren wild 
wurde in Menge getrunken; jetzt iſt das, wie ſchon 
bemerkt, Alles anders. 

Das Hinabflöffen der Blöcke iſt nicht fo angenehm, wie 
bie übrigen Arbeiten des Waldmannes find. 8 beginut im 
April und erfheint äußerſt beſchwerlich. An vielen Stellen 
pflegt ſich die gewaltige Holzmaffe zu ftauen, und manchmal 
fih Tauſende von Blöden feit in einander gefchoben, 
fie Bilven eine „Aufammenflemmung”, Iam, und es erforbert 
zuweilen Wochen, folhen Jam wegzuräumen, während es da⸗ 
gegen manchmal genügt, ein paar Blöcke mwegzuziehen und bie 
Maſſe in Bewegung zu bringen. Es kommt alfo darauf an, 
bie geeignete Stelle aufzufinden, wo ſich der Hebel am beiten 
anfegen läßt. Der Jam ftauet fih in Stromengen zwiſchen 
hohen Ufern auf. Dann fchlingt ein Dann fih ein Tau um 
den Leib, und feine Genoffen laſſen ihn an vie Stelle hinab, 
wo eine Breche*) gemacht werben fol, was allemal am untern 
Ende des Staues gejchehen muß. Liegt der letztere ſehr feft, 
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2) Ich ſchreibe Breche, wie die Deutſchen noch wor 200 Jahren; 
feitbem iſt mißbräuchlich die franzöſiſche Form Breſche angenommen 
werben, die ganz baflelbe bebentet. 
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a bindet Den: Märin ein, an, nruia dauuiq ce up 
ſtehende Mawnichaft, begimat: amaehen⸗ Deu älete. Aeak v⸗ 
fogleich gang: ober theilweile ie Bamegmg;aberseb if. NERKaR 
Anzeichen vochanden, daß wicht. baldı quicheben rakuucıbang 
wi ber Mann ansq. Uſee gehiſnt: Menikual genligencher 
einige Cahläge wüt ber. Mxt,- im bobigemknfhtei Ungemiägie 
esochjen,. und bau brauſet bin:MRafie fürdenad;t ern dar Minge 
hals, welcher fie in Bewegung ‚koschte,: uw: mal maige iu 
enipopgezögen: werben iſt. Das Beräsich:ift :beiäugheud; Die 
‚mädtigen Bläde reiben: fih. an: einnuder un weirkelanstuigm, 
als weisen fie ‚leichte. Strohhaluse; ı nie. Beute am.:lkfen aban ip 
Yen, daß ihr: Weil ihnen fo: vortrefflich gelungen: äflın.n sm 

Die Fahrzeuge, mit. weichen vie: Malhleute fennabifahung, 
um die Blöde an den „Boom“ zu bringen, heißen Mn ugamf, 
nad). einem’ inbianifchen Worte, das Lockſpeiſe ber. Erfriſchuug 
bedentet, and: für ein mit Lebenaniitteln und Vorxkthen kemiıtipp 
VBoot gebraucht: mird. Mit „Running: the Biassgun“::hezeidhugt 
man das Hinabſchaffen dieſer Bateaur“ auf. dem Strme, Ing 
Haltort zu Haltort, namentlich. in: fchnellitämegvem;: Woſich. 
Dazu iſt ein fehr: erfahrener „Wafienmann’. nöthig.. aeg Ah 
auf das „Swampen“ des Waungum wohl. veriicht, en 
geht das Schiff mit Mann und Mans zu Grunde -:: 09 

Endlich, nach allen dieſen Mühen, Fährlichteiten .unb Age 
ſchwerden gelangen vie Blöde an ihren. Beftimmmmgeort, Daß 
iſt am den „Boom“ ‚oder fogenaunten Hafenbaum; wiy wahen 
‚venfelben als Aufnahmebeden bezeichnen. Am Penohſeot nimggt 
daffelbe eine beträchtliche Strede zwiſchen ſehr günſtig gelegenen 
Infeln ein, wo von einem Eilande zum andern allerlei zu: 
mäßige Waſſerbauten angebracht werben find, melde quer über 
den Strom reihen. So geht fein einziger Blod verloren. 
Aehnliche Vorkehrungen find auch am St. Croix getroffen worben. 
Am Penobjcot reicht der Boom zwei Meilen aufwärts;. gm 
obern Ende ift ein quer und fchräg übergelegter. Baum ange- 
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bracht, damit die herabſchwimmenden Blöde gehörig an Ort 
und Stelle fommen. 

Die Boom: Corporation am Penobicot hat ihre Verord⸗ 
zungen von ber Stantögefebgebung erhalten und fteht unter 
auıtlicher Ueberwachung. Das ihr bewilligte Gebiet umfaßt 
eine fehh3 Meilen lange Abtheilung des Stroms. Der Benuf- 
tragte muß auf alle anfommenven Bläde Acht geben und die 
Compagnie ift verantwortlich. Der Boom-Meifter flößt mit 
feinen Leuten die Blöde, welche einem befondern Individuum 
oder einer Gejellichaft gehören, in beſonderen Abtbeilungen; er 
ertennt fie an ben verfchiedenen. Zeichen, welche in bie einzelnen 
Blöde als Marken gehauen find. Jeder Blod, ver ohne Zeichen 
aufommnıt, wird Eigenthum des Boom-Meiftere. 

Soviel von den Walpmännern.in Maine umd ihren Be— 
Ihäftigungen. 

Für den Staat Maine ift ver Holzhandel von großer Be 
deutung; er hauptjächlich beichäftigt die Rhederei ber dreizehn 
Hafenpläte, welde alljährlich eine ungeheure Menge von Bret- 
term und Blöcken ausführen. Am Penobſcot ift Bangor ber 
wichtigfte Blat. Wie erbeblih für venfelben der Handel mit 
Holz ift, ergiebt fi ans folgenden Zahlen. Im Jahre 1819 
werten dort 160,418,808 Fuß gemeflen; allein nah Califor- 
nien gingen in jenem „Jahre 38 Schiffe mit 5,043,819 Fuß 
Bauholz ab. So zimmert man am Geftade des großen Welt- 
meered Hänjer aus Tannenholz, das tief im Inlande in ven 
Geſtaden von Maine wädft! 


b. Die eriten Jahrzehnte der Stadt Lonisville in Kentndy. 

Wir haben gefehen, wie ſich in unfern Tagen ein Staat 
rajch zur Blüthe emporgehoben, und in wie profaifcher Weife 
ein ſolcher heranwächſt. Die große Union ift fo mächtig, daß 
vie Staatenbilvung einen im Allgemeinen regelmäßigen Gang 
nehmen kann. Aber im lebten Drittel des vorigen Jahrhun- 
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berts hatte das Land am Mifftffippi und am Obio noch eine 
romantifche Zeit, wie fich aus den nachfolgenden Schilderungen 
ergeben wird. 

. Bei ıms in der alten Welt find manche Städte Jahrtan⸗ 
fenbe alt, feit Jahrhunderten finb nur wenig neue Ortſchaften 
entftanden und das Aufblühen ging nur allmälig von Statten. 
In Amerika dagegen tft Alles noch jung, wenigftens infofern 
als weiße Menſchen dabei betheiligt find; kaum find vierthalb- 
hundert Jahre verfloffen, feit Columbus dieſes „weitliche Ju⸗ 
dien” entdeckte. Bor nun hundert Jahren zählte das Gebiet, 
welches jet die Vereinigten Staaten einnehmen, wenig mehr 
als eine Million Bewohner; jetzt leben bort nahe an fünf und 
zwanzig Millionen. Wenn ber atlantiſche Küftenfaum fich raſch 
entwidelt bat, fo ift im leßtverfloffenen halten Jahrhundert ber 
Weiten nicht weniger ſchnell emporgelommen. Bon einen: jolchen 
Gedeihen giebt es anderwärts fein Beifpiel. Wir wollen bier 
erzählen, wie aus ſchwachen Anfängen fid) eine Stabt empor- 
arbeitete, welche einft im Weften eine große Rolle fpielen wird 
und fchon jeßt für ein Hauptquartier unferer deutſchen Lands⸗ 
leute gilt, deren nahe an zwanzig Tauſend in berfelben leben. 

Wir meinen Louisville in Kentudy. Die Stadt liegt 
am füdlichen Ufer des Obio, da wo der Fluß Stromfchnellen 
bilvet, in 389% 3° nördlicher Breite und 85° 30° weſtlicher 
Länge von Greenwich. Die Lage ift ganz vortrefflich; dort ifl 
ein natürliher Anhalte- und Hafenplatz; auf zwei Stunben 
Weges bildet der Fluß zu Berg eine breite herrliche Yläche mit 
ftilem Waffer, in welches einige Kleinere Flüſſe ſich ergiehen, 
bie bier geräumige Buchten und gute Ankerplätze für Barken, 
Kielboote und Flachboote bilden, die hier weder vom Winde 
noch vom Eisgang irgend etwas zu beforgen haben. Zu beiden 
Seiten der Stromfchnellen, weldhe man fich nicht etwa als einen 
Waflerfall venten muß, — denn fie werden durch eine unter 
dem Waſſer quer über ven Fluß ziehende Kalffteinbant gebildet, — 
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liegt weite fruchtbare Ebene, und tiefes bildet den fogenannten 
Garten von Kentudy. 

Hoch oben am Ohio hatten die Engländer da, we jetzt 
Pittsburg liegt, das Fort Pitt gegründet; von dort famen zu= 
eft 1770 Soldaten flußabwärts bis zu diefen „Fällen“; doch 
weg man darüber nichts Näheres, wohl aber, daß 1773 aus 
Birginien ein Eapitain, Thomas Bullit, in dem damaligen Ter- 
riterium Sentudy erfchien, um Vermeſſungen vorzunchmen. Die 
Vortheile, welche Land und Waſſer an ven Stromfchnellen dar- 
bsten, entgingen ihm nicht, und er würde tort eine Nieverlaf- 
fung gegründet haben, wenn er nicht plöglic Todes verblichen 
wäre. Kin Theil der Ländereien war ſchon vor feiner Ankunft 
als Vergütung für geleiftete Kriegstienfte an andere Männer 
vergeben, aber noch nicht in Befi genommen worden; bis 1778 
terchftreiften nur einzelne Jäger und Handelsleute jene Gegend, 
dann aber wurde ein Verſuch zur Gründung einer Niederlaflung 
gemacht. Ein in der Gefchichte ver Abenteuer im Weſten wohl- 
belamter Mann, Oberſt Georg Rogers Clark, tritt auf ven 
Schauplatz. Er ſtammte aus tem Albemarlebezirk in Birgi- 
zien, war, wie Waſhington, anfangs Feldmeſſer und cin Mann 
ven ungewöhnlicher Klugheit. Schon 1772 hatte er einmal 
Kentuchy befucht, 1774 in dem befannten Port Dunmores-Krieg 
Tienfte getban und war als Major nad Birginien zurüdge- . 
gangen. Kentudy hatte ihm mohlgefallen; er wollte ſich in 
tiefem neuen Lande anfieveln, welches tamals einen Zubehör 
des virginifchen Bezirks Fincaſtle bildete, Doch ohne daß die in 
Kentucky lebenden Reigen auf Schutz und Unterftügung von 
Eeiten des Staates hätten rechnen fünnen. Nicht einmal Pulver 
wollten vie Birginier den Anfienlern geben, und erft nachdem 
Clart vielfach gedroht hatte, erhielt ex etwas. ie wollten 
Kentucky nicht zugeftchen, daß das Land einen bejondern Bezirk 
kilte; aber auch das wurte am Ende durchgeſetzt. Während 
tes Unabhängigleitöfrieges leiftete diefer Mann erhehtiäe Dienfte 
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gegen die Engländer; vom Fort Pitt ſchiffte ex den Ohies 
zu den Steomfchnellen hinab, nahm dort von Eoru- Islaih, 
dem heutigen Lonisville gegenüber, Befitz und legte ein Wert 

an, in welchem breizehn Familien Schub fanden. Dieſe LAaude 
waren ganz allein mitten in Feindes Laube; bie nächſtwohnenden 
Weißen mochten wohl vierhunvert englifche Meilen weit entferwt 
fein; die Indianer lagen ſtets auf ver Lauer, um den Eindring⸗ 
fingen, welche ihnen ihr Jagdgebiet verliimmern wollten, das 
Lebenslicht auszublaſen. Nichtsdeſtoweniger gingen biefe Ken 
tndy-Schanzgräber an's Werk und brachen ben Ader um. Im 
der einen Hand hielten fie die Büchſe, in der andern Hade mb 
Pflug, fäeten, pflanzten und brachten eine Maiserndte ein; daher 
der Name Corn-Island. Man kennt nicht einmal ihre Rama; 
man weiß nım, daß Eapitain James Patton der erfle war, 
der ein Boot dur die Stromfchnellen Iootfete, unb von bem 
erften Anfievlern der Stadt weiß man nur die Namen von 
Bieren. 

Die Anfievler auf der Korninfel fahen ſich vorzugeweiſe 
auf den Ertrag ihrer Gewehre angewieſen, denn bei ber Feind⸗ 
feligfeit der Indianer ftand bie Erndte immer in Gefahr. 
Slüdliherweife war Wild in Menge vorhanden; aber bals 
fühlte man, wie unbequem es fih auf dieſer Inſel lebte, da 
man am Ufer und in ben Wäldern jagen unb bie Beute alles 
mal über das Waller fchaffen mußte. Deswegen baueten im 
Herbſt 1778 oder im Frühjahr 1779 die Anfiebler am öſtlichen 
Ufer des Fluſſes ein Heines Fort. Das war der Anbegins 

der Stadt Louisville. 

In jenem Jahre kehrte auch fchon der Luxus ein. Dean | 
hatte ein Heines Stück Ader mit Weizen beftellt, ver.vorteeie . 
lich gebieh. Er wurde auf einer einfachen Hanbınähle gemahlen, | 
und ba glüdlicherweife die Mutter eines der Anfiebler ein Go | 
tuch befaß, fo Tonnte man das Mehl durchbeuteln und Kuches 
baden, der durch reichliche Zuthat von Waſchbärenfett 
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äukerft Shmadhaft wurde! Die Frauen hatten damals befchwer- 
liche Obliegenheiten und durften feinen Augenblid müſſig fein. 
Ste mußten mellen, kochen, ven Flachs zubereiten, fpinnen, weben, 
Meider für ſich felbit und für die Männer verfertigen. Diefe 
gingen auf die Jagd und fchafften die Beute heim; pflügten, 
füeten, erndteten, breheten die Handmühle oder ſtampften das 
Getreide in einem Mörfer, wobei auch die Frau mithalf, wenn 
anders ihre Zeit e8 erlaubte, ter Mann hatte außerdem die 
Indianer abzuwehren, mußte die Hütte im Stande halten und 
am Hort bauen helfen. Bon auswärts durch den Handel kamen 
noch feine Borräthe; der Anfiebler mußte Alles felbit befchaffen. 
Ban hatte faſt nur hölzerne Geſchirre, und Zinnteller oder“ 
Näpfe waren fo felten wie eiferne Gabeln. Jeder Jäger führte 
em Meſſer bei fi; oft mußte bie ganze übrige Familie fich 
mit einem einzigen Meſſer behelfen. Tifche und Stühle waren 
ven der einfachſten Art; der Familienvater batte fie mit ver 
Art zurechtgehauen, und nicht minder einfach war auch bie 
Berrjtelle. 

Aber die Speifen waren fräftig und nahrhajt; man hatte 
Die fetteſte Milch, jaubere Butter, faftiges Fleifch, und wer in 
die Hütte trat, wurde guftlich bewirthet. Pelzwerk gab es in 
Hülle und Fülle; aber außer einigem entwertheten Papier hatte 
man fein Geld im Lande; ein Biberfell wurde in diefem Gou- 
zant mit fünjhundert Dollars berechnet. 

Das ort beftand aus Hütten, Blodhäufern und Pfahl- 
werf; eine Reihe ver erfteren bildete die eine Seite des Feſtungs⸗ 
werfes. Die Mauern an der Außenfeite waren zehn bis zwölf 
äuä hoch, dad Dad, fiel nad) Innen zu ab. Die Blodhäufer 
Hausen da, wo das Fort Winkel bilvete, fo daß man von ihnen 
us Die ganze Mauer beftreichen konnte; biefe war kugelfeſt. 
Bei alledem ift wohl in Obacht zu nehmen, daß eine ſolche 
Sehung aud nicht einen einzigen Nagel hatte, überhaupt war 
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fein Stucchen Eifen daran, bemm wo folite int "Deniiäie 
hernehmen? 

| Bei Hochzeiten ging es luſtig her, und en Haubſtund fk 
das junge Paar Tieß fi) bald herrichten. Man ſuchte irgeud 
einen pafienden Fleck Land aus, und die Nachbarn verabrebeiii 
einen Tag, an welchem fle gemeinichaftlih ven Renvermählten 
ein Hans bauen wollten. Kinige bieben Bänme um und zes 
theilten die Stämme; Andere fchleppten viefe letzteren an Det 
und Stelle, wo fle zurecht gelegt wurben, während einige im 
Zimmerhandwerk Erfahrene Bretter und Schindeln hieben, ben 
ein Dach mußte das Haus doch Haben. Manchmal war wi 
"Abend des erften Tages der Palaſt nahezn vollendet, jenenfells 
wırde am zweiten Tage gerichtet und am Abend flanb’ Daß 
Ganze fertig da. Am britten Tage machte man Tifche, Stäble, 
Vettftellen, und dann war die Zeit das „Haus zu wärmen®, 
d. h. man tanzte barin die ganze Naht. Am vierten Tage 
hielt da® Paar feinen Einzug. Ganz dicht mochte freilich ſolch 
eine Wohnung nicht fein; glüdlicherweife war aber an Holz zur 
Fenerung fein Mangel, und fo fonnte man ven harten Winter 
von 1779 auf 1780 in Kentudy wohl ertragen. Damals 
erfror das Wild im Forſt. Und gerade in jenem firengen 
Winter waren viele Familien unterwegs, welde fi in ve 
neuen Lande anfieneln wollten; und als die Flüſſe ihre Ei: 
decke verloren hatten, kamen binnen wenigen Wochen wohl an 
300 Boote mit Eimmwanberern den Ohio hinab, um fid wniet 
dem Schub bed Forts anzufiedeln. 

Im Mai des Jahres 1780 ging in der Gefegebung wur 
Firginien eine Acte durch „zur Gründung der Ortichaft Loutt⸗ 
pille an den Fällen des Ohio”. Nun wurde der Stabtpik 
entworfen; Demzufolge follten Bffentlihe Plätze und ſchattige 
Spaziergänge innerhalb der Ortfchaft bleiben, und Hätte ahlk 
fih nach dem Plan gerichtet, fo wäre Louisville jetzt wiekit 
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vie hübfchefte Stadt in Amerifa; aber die Geldgier ter Bau⸗ 
ipeeulauten nahm auf das Schöne feine Rüdficht. 

Jetzt gilt Louisville mit vollem Recht für eine fehr gejunde 
Stadt; während der erften fünfzig Jahre ihres Beitehens war 
fie jeboch dad Gegentheil. Damals befanden fi in der Statt 
jelbſt viele Teiche und ſtehende Sümpfe, welche ſchädliche Dünfte 
ausbauchten, beſonders nachdem man die ſchattenſpendenden 
Bäume niedergehauen hatte. Es galt damals für jo ungefund, 
wie heute Neu⸗Orleans im Sommer oder wie vie Weſtküſte von 
Afrika; man nannte ed nur den Kirchhof am Ohio. Da wo 
aun ausgedehnte Stabttheile ganz mit Häufern und Gärten 
bevedt finn, lag Sumpf neben. Eumpf, und eine Karte der 
Stadt glich noch ver dreißig Jahren einer Karte nit einem 
Archipelagus. Aber 1805 machte man mit tem Austrodnen 
ter Zümpfe ten Anfang, fuhr 1822 und 1823 damit fort, und 
ad die jhmugigen Lachen entfernt waren, verſchwanden auch 
ie tetbringenten Fieber. 

Im Jahre 1730, als, wie bemerkt, vie Stadt gegründet 
murte, Eunen unter ten Anfierlern audy mehrere gebildete und 
mehlhabente Leute aus den atlantiihen Staaten, um fi in 
vem „wilden Weſtlande“ nieterzulaffen. Doc waren nicht 
le Ankömmlinge fo willkommene und nützliche Bürger. Schutz 
zen die Indianer hatte man Hinlänglih, feit 150 Mann 
Soldaten unter Oberſt Slaughter nad) Youisville verlegt worden 
varen; aber gerade nun wurden bie Anſiedler jorglofer und 
desbalb oft von ten Indianern überraſcht. Ihnen gehörte 
zämlih zu jener Zeit noch alles Land auf dem rechten Ufer des 
Thio; tiefer Fluß ſchied Freund und Yeind. Nichts war für 
ten rothen Daun leichter, als nad) Kentudy hinüberzufommen, 
vean unbemerkt ſchlich er ſich bis an fein Ufer und feßte bei 
sähtliher Weile über das Waller, wo er wollte, überfiel eine 
Aufierelung und war vor Tagesanbruch ſchon wieder innerhalb 
jäner eigenen Grenzmarken, wohin man ihn nicht verfolgen 
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gegen die Engländer; vom ort Pitt fchiffte er den Ohio His 
zu den Stromfchnellen hinab, nahm dort von Corn - Island, 
dem heutigen Touisville gegenüber, Befig und legte ein Fort 
an, in welchem breizehn Familien Schutz fanden. “Diele Leute 
waren ganz allein mitten in Feindes Lande; bie nächſtwohnenden 
Weißen mochten wohl vierhundert englifche Meilen weit entfernt 
fein; die Indianer lagen ſtets auf der Lauer, um ben Eindring- 
lingen, welde ihnen ihr Jagdgebiet verfümmern wollten, das 
Lebenslicht auszublafen. Nichtödeftoweniger gingen dieſe KXen- 
tmdy-Schanzgräber an's Werk und brachen den Ader um. In 
der einen Hand hielten fie vie Büchfe, in der andern Bade unb 
Pflug, fäeten, pflanzten und brachten eine Maiserndte ein; daher 
der Name Corn-Island. Dan kennt nicht einmal ihre Namen; 
man weiß nur, daß Capitain James PBatton ber erfte war, 
der ein Boot durch die Stromfchnellen Iootfete, und von ben 
erften Anfierlern der Start weiß man nur die Namen von 
Vieren. 

Die Anſiedler auf der Korninſel ſahen ſich vorzugsweiſe 
auf den Ertrag ihrer Gewehre angewieſen, denn bei ber Feind⸗ 
jeligleit der Indianer ftand die Erndte immer in Gefahr. 
Glüdliherweife war Wild in Menge vorhanden; aber bald 
fühlte man, wie unbequem e8 fi auf diefer Inſel Ichte, da 
man am Ufer und in ven Wältern jagen und die Beute alle 
mal über das Waſſer ſchaffen mußte. Deswegen baneten im 
Herbft 1778 oder im Frühjahr 1779 die Anſiedler am üftlichen 
Ufer des Fluſſes ein Meines Yort. Das war der Anbeginn 
ber Stadt Louisville. 

In jenem Jahre kehrte auch ſchon der Lurus ein. Man 
batte cin Meines Stüd Ader mit Weizen beftellt, ver vortreff⸗ 
ih gerieh. Er wurde auf einer einfachen Hanbmühle gemahlen, 
und da glüclicherweife die Mutter eines der Anfiepler ein Gaze⸗ 
tuch beſaß, fo konnte man das Mehl purchbeuteln und Suchen 
baden, der durch reihlihe Zuthat von Waſchbärenfett 
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set Ihmadhaft wurde! Die Frauen hatten damals befehwer- 
liche Obliegenheiten und durften feinen Augenblid müſſig fein. 
Sie mußten melten, kochen, ven Flachs zubereiten, fpinmen, weben, 
Kleider für fich felbft und für die Männer verfertigen. Diefe 
gingen auf bie Jagd und fchafften die Beute heim; pflügten, 
jäcten, ernbteten, breheten vie Hanbmühle over flampften das 
Getreide in einem Mörfer, wobei auch die Frau mithalf, wenn 
auberö ihre Zeit es erlaubte; ver Mann hatte außerbem bie 
Indiauer abzınvehren, mußte die Hütte im Stande halten und 
am Hort bauen helfen. Bon auswärts durch ven Handel famen 
noch feine Borräthe, der Anfiepler mußte Alles felbft bejchaffen. 
Ran hatte faft nur hölzerne Geſchirre, und Binnteller oder 
Käpfe waren fo felten wie eiferne Gabeln. Jeder Jäger führte 
ſein Meſſer bei fih; oft mußte die ganze übrige Yamilie fich 
mit einem einzigen Meſſer behelfen. Tiſche und Stühle waren 
von der einfuchften Art; der Familienvater hatte fie mit ber 
Art zurechtgehauen, und nicht minver einfah war aud die 
Bertitelle. 

Aber vie Speijen waren fräftig und nahrhaft; man hatte 
me fetteſte Milch, faubere Butter, faftiges Yleifch, und wer in 
vie Hütte trat, wurde gaſtlich bewirthet. Pelzwerk gab es in 
Hälle und Fülle; aber außer einigem entwertheten Papier hatte 
man fein Geld im Lande; ein Biberfell wurde in diefem Con— 
rant mit fünjhunvert Dollars berechnet. 

Das Fort beſtand aus Hütten, Blodhäufern und Pfahl: 
wert; eine Reihe der erfteren bildete die eine Seite des Feſtungs⸗ 
werte. Die Mauern an der Außenfeite waren zehn bis zwölf 
Hub hoch, das Dad, fiel nad Innen zu ab. Die Blodhäufer 
kanden da, wo das Fort Winkel bildete, fo daß man von ihnen 
as die ganze Maner beftreichen konnte; dieſe war fugelfeft. 
Bei alledem ift wohl in Obacht zu nehmen, daß eine ſolche 
detung auch nicht einen einzigen Nagel hatte, überhaupt war 
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fein Stückchen Eiſen daran, denn we fellte mau bergfeldien 
hernehmen? | 

Dei Hochzeiten ging es Inftig ber, ımb ein Haubſtaud für 
das junge Paar ließ ſich bald herrichten. Man ſuchte irgend 
einen paitenten led Land aus, unt rie Nachbarn verahrebeten 
einen Tag, an welchem fie gemeinichaftlich ven Neuvermählten 
ein Haus bauen wollten. Cinige hieben Yünme um und yer- 
theilten die Stämme; Andere fchlerpten tiefe letzteren an Ort 
und Etelle, wo fie zurecht gelegt wurten, während einige im 
Zimmerhandwerk Erfahrene Bretter und Schiudeln bichen, dem 
ein Dach mußte das Haus doch Haken. Manchmal mar am 
Abend tes erſten Tages der Palaſt nahezu vollendet, jevenfalls 
wurde am zweiten Tage gerichtet un? am Abend ſtand ba8 
Ganze fertig da. Am dritten Tage machte man Tiſche, Stühle, 
Pettftellen, und dann war bie Zeit das „Haus zu wärmen”, 
t. 5. man tanzte barin bie ganze Naht. Am vierten Tage 
hielt ta8 Paar feinen Einzug. Ganz dicht mochte freilich ſolch 
eine Wohnung nicht fein; glüdlicherweife war aber an Holz zur 
Feuerung fein Mangel, und fo konnte man ten harten Winter 
von 1779 auf 1780 in Kentudn wohl ertragen. Damals 
erfror Das Wild im Forſt. Und gerade in jenem firengen 
Winter waren viele Familien unterwegs, melde fih in bem 
neuen Lande anfiebeln wollten: und ala bie Flüſſe ihre Ciße 
decke verleren hatten, famen binnen wenigen Wochen wohl an 
300 Boote mit Einwanderern den Ohio hinab, um fi unter 
tem Schuß bed Forts anzufiedeln. 

Im Mai des Jahres 1780 ging in der Gefebgebung von 
Virginien eine Acte durch „zur Gründung der Ortfchaft Louis: 
ville an ven Fällen des Ohio”. Nun wurde der Stadtplan 
entworfen; demzufolge follten öffentliche Plätze und fchattige 
Spaziergänge innerhalb ver Ortfchaft bleiben, und hätte man 
fi nad dem Plan gerichtet, fo wäre Lonisville jetzt vielleicht 
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die häbfchefte Stadt in Amerika; aber die Geldgier der Bau- 
fpeeulanten nahm auf dad Schüne feine Rüdjicht. 

get gilt Louisville mit vollem Recht für eine fehr gefunve 
Stadt; während ber erften fünfzig Jahre ihres Beſtehens war 
fie jedoch dad Gegentheil. Damals befanden ſich in der Stabt 
felb viele Teiche und ftehende Sümpfe, welche ſchädliche Dünfte 
anshauchten, beſonders nachdem man die fchattenjpendenven 
Bäume niedergehauen hatte. Es galt damals für fo ungefund, 
wie heute Neu⸗Orleans im Sommer oder wie die Weftküfte von 
Afrika; man nannte es nur ben Kirchhof am Ohio. Da mo 
nun ausgedehnte Stabttheile ganz wit Häufern und Gärten 
bevedt find, lag Sumpf neben. Sumpf, und eine Karte ber 
Stadt glich noch vor dreißig Jahren einer Karte mit einem 
Archipelagus. Aber 1805 machte man mit dem Austrodnen 
der Sümpfe ven Anfang, fuhr 1822 und 1823 damit fort, und 
ald die ſchmutzigen Laden entfernt waren, verſchwanden auch 
die todbringenden Fieber. 

Im Jahre 1780, als, wie bemerkt, die Stadt gegründet 
wurde, kamen unter den Anſiedlern auch mehrere gebildete und 
wohlhabente Leute aus den atlantiihen Staaten, um fih in 
dem „wilden Weſtlande“ niederzulaffen. Doc waren nicht 
le Antömmlinge jo willlommene und nügliche Bürger. Chu 
gegen die Indianer hatte man hinlänglich, feit 150 Mann 
Soltaten unter Oberſt Slaughter nad) Louisville verlegt worden 
waren; aber gerade nun wurden bie Anſiedler forglofer und 
deshalb oft von den Indianern überrajht. Ihnen gehörte 
nämlich zu jener Zeit noch alles Land auf dem rechten Ufer des 
Ohio; diefer Fluß ſchied Freund und Feind. Nichts war für 
ten rothen Mann leichter, ald nad) Kentucky hinüberzufommen, 
denn unbemerkt fchlih er ſich bis an fein Ufer und jegte bei 
nãchtlicher Weile über das Waller, wo er wollte, überfiel eine 
Anfievelung und war vor Tagesanbruch ſchon wieder innerhalb 
jener eigenen Örenzmarken, wohin man ihn nicht verfolgen 
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fonnte. - Es darf fomit gar nicht Wunder mögırerk, SER Gib 
daten ganz in ber Nähe des Forts von den Iublanern erfükcfiike 
werben, ba Die Öcungene wegfhlnien wuh — 
Begreiflicherweife übten die Weißen das Bergeltungtreiit dei. 

So Kat auch Louisville viele romantiſche Erinnermigen, 
und bie Kinder und Enkel der erſten Anſiedler befiken cknen 
nicht geringen Familienſchatz an folchen, vie reichlich fo intereffaist 
find wie die mittelalterlihen Erzählungen und Sagen vom 
Raubabel, der zecht, morbet, anf ber Laudſtraße fliehlt ub 
minniglich koſet. Die Vorfahren ver Kentudyer find zum größten 
Theil refpectablere Lente, ald jene Stegreifritter der europäifchen 
Borzeit; jedenfalls find fie nicht minder tapfer und unerfchrodiee. 
Hier ein Beifpiel. Bier Knaben — zwei Brfver Linn, Wis 
und Braſhears — geben auf die Jagd an einem Sumpfe, ber 
etwa zwei Wegſtunden ſüdweſtlich von Louisville Ing. Das 
Süd ift ihnen günſtig und fie ſchießen unter andern auch einen 
jungen Bären. Sie legen ihre Gewehre einen Augenblid ab, 
weil fie den Bären dem ältern Linn feſt auf die Schulter 
binden wollen. Da werden fie plötlic von Indianern über 
fallen, auf die andere Seite des Obio gefchleppt und im ein 
Indianerdorf am Whiteriver gebracht, mo fie mehrere Monate 
in Gefangenfchaft blieben. Einer der Anaben wurde in ein 
anderes Dorf geführt; die drei, welche zurückblieben, faßten tm. 
Herbſt den Entihluß zur Flucht. Bei nächtliher Weile ficken 
fie vom Lager auf, verfeßen der alten Inbianerin, in deren 
Hütte fie wohnten, einige Schläge mit einer Heinen Art, um 
fie zn betäuben, eilen bann ans dem Wigwam und brechen gen 
Lonisville auf. Gegen Tagedanbruch fuchten fie Schu in einem 
hohlen Baum, in deſſen Nähe mehrfach Indianer vorübergingem. 
Am Abend fetten fie auf gut Glüd ihre Wanderung fort; bie 
Richtung nahmen fie an den Sternen ab. Nach einiger Felt; 
während welcher fie fi von dem genährt hatten, was bei 
Wald darbot, gelangten fie an den Fluß auf ver Stelle, we 
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est Jefferſonville liegt; dort riefen und fchrieen fie, um ben 
Beihen auf dem andern Ufer dadurch ein Zeichen zu geben. 
Über Riemand hörte fie. Und doch war feine Zeit zu verlieren; 
die Indianer waren ihnen auf den Ferien, und wurden bie 
Kuaben eingefangen, fo war e8 um ihr Leben geichehen. Da 
goei von ihnen nicht ſchwimmen konnten, fo wurde in aller Eile 
ane Art von Floß aus allerhand Treibholz, das man am Ufer 
ſand, vermittels der im Walde abgebrochenen Weinreben zu= 

ben. Die zwei, welche nicht ſchwimmen Eonnten, 
festen ſich auf das Floh; Braſhears aber fprang in's Wafler, 
ſchwamm mit ber einen Hand und gab mit der andern dem 
gebrechlichen Fahrzeuge die Richtung. Bevor daſſelbe auf dem 
andern Ufer anlangte, wollte e8 finten, und bie beiden Knaben 
wären verloren gemwejen, wenn nicht eben noch, als es ſchon 
die allerhöchfte Zeit war, ein Boot gefommen wäre. 

Im Mai des Jahres 1780 wurde der bisherige Bezirk 
(County) Kentudy nun in drei Bezirke getheilt; fo verorpnete 
die Geſetzgebung von Pirginien. Im folgenden Jahre erhielt 
Clark feine Beſtallung als Brigadier- General und ließ eine 
Art ven Rubdergaleere zimmern, vie aber feine erheblichen Dienfte 
gegen die Indianer geleitet hat. Biel größere Aufmerkſamkeit 
erregte zu jener Zeit ein anderer Umftand. Es kam nämlid) 
in das Land Kentucky, wo ed an jungen heirathöfähigen Männern 
keineswegs fehlte, eine ganze Echaar junger Mäpchen eingewan=- 
dert. Darob ift denn großer Jubel gemwefen. 

An den Stromjchnellen baute man ein neues ort, gegen= 
wärtig weiß aber Niemand mehr, auf weldhen Plage daſſelbe 
Rand; es war feinen Falle fo beveutend als Fort Nelfon, 
weldhes 1782 von ven Truppen und der Miliz errichtet wurde; 
dieſes lag mitten in ber heutigen Stadt, zwifchen ver jechsten 
und achten Straße, war mit einem zehn Yuß tiefen Graben 
amzogen, batte Pfahl- und Bruftwerf unt mehrere Sechepfünder. 
Dis Jahr war für die Anfiedler in Kentudy ſehr verhängniß- 
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gegen die Engländer; vom Fort Pitt fchiffte er den Ohio His 
zu den Etromfchnellen hinab, nahm dort von Gorn- Island, 
dem heutigen Louisville gegenüber, Befitz und legte ein Fort 
am, in welchem vreizehn Familien Schnutz fanden. Dieſe Lente 
waren ganz allein mitten in Feindes Lande; bie nächſtwohnenden 
Weißen mochten wohl vierhundert englifche Meilen weit entfernt 
fein; die Indianer lagen ſtets auf ver Lauer, um ben Eindring⸗ 
lingen, welche ihnen ihr Jagdgebiet verlümmern wollten, das 
Lebenslicht auszublaſen. Nichtsdeſtoweniger gingen dieſe Ken— 
tucky⸗Schanzgräber an's Werk und brachen ven Ader um. In 
der einen Hand hielten fie vie Büchſe, in der andern Hacke unb 
Pflug, fäeten, pflanzten und brachten eine Maiserndte ein; daher 
der Name Corn-Island. Dan kennt nicht eimmal ihre Namen; 
man weiß nur, daß Capitain James PBatton der erfte war, 
der ein Boot durch vie Stremfchnellen [ootfete, und von ben 
erften Anfierlern der Stadt weiß man nur die Namen von 
Vieren. 

Die Anſiedler auf der Korninſel ſahen ſich vorzugsweiſe 
auf den Ertrag ihrer Gewehre angewieſen, denn bei der Feind⸗ 
ſeligkeit der Indianer ſtand die Erndte immer in Gefahr. 
Glücklicherweiſe war Wild in Menge vorhanden; aber bald 
fühlte man, wie unbequem es ſich auf dieſer Inſel lebte, da 
man am Ufer und in den Wäldern jagen und die Beute alle⸗ 
mal über das Waſſer ſchaffen mußte. Deswegen baueten im 
Herbit 1778 oder im Frühjahr 1779 die Anfienler am öſtlichen 
Ufer des Fluſſes ein Meines Fort. Das war ter Anbeginz 
ber Stadt Louisville. 

In jenem Jahre fchrte auch fchen der Lurus ein. Mau 
hatte ein kleines Stück Ader mit Weizen beftellt, ver vortreffs 
lich gedieh. Er wurte auf einer einfachen Hanbmühle gemahlen, 
md da glüdlicherweife die Mutter eines der Anſiedler ein Gaze 
tuch beſaß, fo fonnte man das Mehl durchbeuteln und Kuchen 
baden, der durch reiclihe Zuthat von Bafchbärenfett 
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üerft Ihmadhaft wurde! Die Frauen hatten damals befchwer- 
liche Obliegenheiten und durften keinen Augenblid müſſig fein. 
Sie mußten melfen, focyen, ven Flachs zubereiten, fpinnen, weben, 
Kleider für fich felbft und für die Männer verfertigen. Diefe 
gingen auf bie Jagd und fchafften vie Beute heim; pflügten, 
jäeten, erndteten, brebeten bie Handmühle over ſtampften das 
Getreide in einem Dörfer, wobei aud die Frau mithalf, wenn 
auderd ihre Zeit es erlaubte; ver Mann hatte außerbem bie 
Indiauer abzınvehren, mußte die Hütte im Stande halten und 
am Hort bauen helfen. Bon auswärts durd den Handel famen 
och feine Borräthe; der Anfievler mußte Alles felbft befchaffen. 
Ban hatte faft nur hölzerne Geſchirre, und Zinnteller oder 
Räpfe waren fo felten wie eiferne Gabeln. Jever Jäger führte 
jein Meſſer bei ſich; oft mußte die ganze übrige Yamilie fich 
mit einem einzigen Meſſer behelfen. Zifche und Stühle waren 
von der einfachiten Art; der Familienvater hatte fie mit der 
Art zurechtgehauen, und nicht minder einfah war auch bie 


Aber die Speijen waren fräftig und nabrhaft; man hatte 
die fetteſte Milch, ſaubere Butter, faftiges Zleifch, und wer un 
vie Hütte trat, wurde gaftlih bewirthet. Pelzwerf gab es in 
Hülle und Fülle; aber außer einigem entwertheten Papier hatte 
man fein Geld im Lande; ein Biberfell wurde in dieſem Cou— 
rant mit fünfhundert Dollars berechnet. 

Das Hort beitand aus Hütten, Blodhäufern und Pfahl- 
werk; eine Reihe der exfteren bilvete die eine Seite des Feſtungs⸗ 
nett. Die Mauern an der Außenfeite waren zehn bis zwölf 
du hoch, das Dach fiel nah Innen zu ab. Die Blodhäufer 
kanden da, wo das Fort Winkel bildete, fo daß man von ihnen 
«us die ganze Mauer beftreichen konnte, diefe war kugelfeſt. 
Bei alledem ift wohl in Obacht zu nehmen, daß eine ſolche 
deſtung auch nicht einen einzigen Nagel hatte, überhaupt war 

18* 





-. A. **7 2 — B-,%e- 


u - em me = cl mer 


. 2 
ne . - “en » a. er — 2 Tu 
= mem Ne 

“ 3* m = Bi aan ... 
- — ———— u I % ‘ 
_ m — m.—— — — 1 
·— - -- mr 1 LEET 
n „um var 
D 

— 5 _ .— re - t 

In m. -“ 7 un ne 
— om « 

- 0 m... ZI BIlEn 
_ w.- ar Abend 
— — 22 
E rer mm Tij 


“z Por medte | 

sewrz war aber v 

= . urn zarten bei 
0 2x2. ertragen. 
mn en „m mat im jene 


- Neon mmmers, melde f 

— meer As die Flüſſe 

on ogppeor menge Woche 

JJ “ans ng Tas binab, um 
nu a »ꝛ 21 

. .. oem “s, in ber Geſetz 

ꝛrung ber Ort] 

2:0 00a Due Son murde Der 

. nei ante Mercer NMübe um 


. nes ne Denen bleiben, und 
ee Ne er ir mÜTZ Louisville jet 





Die erken Jahrzehnte der Stadt Louidyilie ze. 277 


die hübſcheſte Stadt in Amerika; aber die Gelvgier der Bau⸗ 
ireeulanten nahm auf das Schöne feine Rüdficht. 
| gest gilt Louisville mit vollem Recht für eine fehr geſunde 
Siadt; währenn ber erften fünfzig Jahre ihres Beſtehens war 
| fie jedoch das Gegentheil. Damals befanden fi in ver Stadt 
ielbR viele Teiche und ftehende Sünpfe, welche ſchädliche Dünfte 
aushauchten, beſonders nachdem man die ſchattenſpendenden 
Bäume nierergehauen hatte. Es galt damals für fo ungefund, 
mie heute Neu-Orleand im Sommer oder wie die Weitküfte von 
Afrika; man nannte ed nur den Kirchhof am Ohio. Da wo 
aus ausgedehnte Stadttheile ganz mit Häufern und Gärten 
bexedt find, lag Sumpf neben. Sumpf, und eine Karte ber 
Stapt gli noch vor dreißig Jahren einer Karte mit einem 
Arxchipelagus. Aber 1805 machte man mit dem Austrodnen 
der Sümpfe ten Anfang, fuhr 1822 und 1823 damit fort, und 
ald die ſchmutzigen Lachen entfernt waren, verſchwanden auch 
die tedbringenden Fieber. 

Im Jahre 1780, als, wie bemerkt, die Stadt gegründet 
warte, lamen unter ten Anſiedlern auch mehrere gebildete und 
wehlhabende Leute aus den atlantiſchen Staaten, um ſich in 
vem „wilden Weſtlande“ niederzulaflen. Doch waren nicht 
le Ankömmlinge jo willkommene und nügliche Bürger. Chu 
ggen die „Indianer hatte man binlänglidh, feit 150 Mann 
Soldaten unter Oberſt Slaughter nad Louisville verlegt worden 
waren; aber gerade nun wurden bie Anſiedler forglojer und 
deshalb oft von den Indianern überrajcht. Ihnen gehörte 
simlih zu jener Zeit noch alles Land auf dem rechten Ufer des 
Ohio; tiefer Fluß ſchied Freund und Feind. Nichts war für 
den rothen Dann leichter, als nach Kentudy hinüberzukommen, 
Senn unbemerkt fchlih er ſich bis an fein Ufer und fette bei 
nachtlicher Weile über das Waſſer, wo er wollte, überfiel eine 
Infierelung und war vor Tagesanbruch ſchon wieder innerhalb 
kiner eigenen Grenzmarken, wohin man ihn nicht verfolgen 
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fonnte. Es darf fomit gar nicht Wunder nehmer, Bu Su⸗ 
daten ganz in ber Nähe des Forte von den Inbianern erfühsfiik 
wurden, daß biefe Gefangene wegfihleppten amd Pferde Mahlen. 
Begreiflicherweife übten bie Weißen das Vergeltungsrecht cus. 
So Hat auch Louisville viele romantiſche Grinnerungen, 
und bie Kinder und Enkel ber erften Anflevler befiten einen 
nicht geringen Familienſchatz an foldyen, vie reichlich fo intereffant 
find wie die mittelalterlihen Erzählungen und Sagen vom 
Raubadel, der zecht, morbet, auf ber Landſtraße ſtiehlt wub 
minniglich koſet. Die Vorfahren der Kentudyer find zum größte 
Theil refpectablere Leute, als jene Stegreifritter ver europäifchen 
Borzeit; jedenfalls find fle nicht minder tapfer und unerfchroden. 
Hier ein Beifpiel. Bier Knaben — zwei Brüder Linn, Weis 
und Braſhears — gehen auf die Jagd an einem Sumpfe, ber 
etwa zwei Wegſtunden ſüdweſtlich von Louisville Ing. Das 
Glück ift ihnen günflig und fie fchießen umter andern auch einen 
jungen Bären. Cie legen ihre Gewehre einen Augenblid ab, 
weil fie den Bären dem ältern Sinn feſt auf die Schultern 
binden wollen. Da werden fie plösli von Indianern über⸗ 
fallen, auf die andere Seite des Obio gefchleppt und im em. 
Indianerdorf am Whiteriver gebracht, wo fie mehrere Monate 
- in Gefangenſchaft blieben. Einer der Knaben wurde in ein 
anderes Dorf geführt; die drei, welche zurüdhlieben, faßten im 
Herbft ven Entſchluß zur Flucht. Bei nächtlicher Weile ſtehen 
fie vom Lager auf, verfeßen der alten Indianerin, in berem 
Hütte fie wohnten, einige Schläge mit einer Heinen Art, um 
fie zu betäuben, eilen dan ans dem Wigwam unb brechen gen 
Lonisville auf. Gegen Tagesanbruch fuchten fie Schub in einem 
hohlen Baum, in deſſen Nähe mehrfach Indianer voräbergingei. ı | 
Am Abend fetten fie auf gut Glück ihre Wanterung fort; bie | 
Richtung nahmen fie an den Sternen ab. Nach einiger Jet, ı 
während welcher fie fi von dem genährt hatten, was beb ; 
Bald darbot, gelangten fie an ben Fluß auf ver Stelle, we - 
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est Jefferſonville Liegt; bort riefen und fchrieen fie, um ben 
Weißen auf dem andern Ufer baburd ein Zeichen zu geben. 
Über Riemand hörte fie. Und doch war feine Zeit zu verlieren; 
die Iubianer waren ihnen auf ben Ferien, und wurden bie 
Kuaben eingefangen, fo war e8 um ihr Leben gefchehen. Da 
zoei von ihnen nicht ſchwimmen fonnten, fo wurde in aller Eile 
eine Art von Floß aus allerhand Treibholz, da8 man am Ufer 
faub, vermitteld der im Walde abgebrochenen Weinreben zu- 
fammengebunden. Die zwei, welche nicht ſchwimmen fonnten, 
festen ſich auf das Floh; Braſhears aber fprang in's Waſſer, 
ſcwwamm mit ber einen Hand und gab mit ber andern bem 
gebrechlichen Fahrzeuge die Richtung. Bevor daſſelbe auf dem 
andern Ufer anlangte, wollte es finfen, und vie beiden Knaben 
wären verloren gewefen, wenn nicht eben noch, als es ſchon 
die allerhöchfte Zeit war, ein Boot gefommen wäre. 

Im Mai des Jahres 1780 wurte ter bisherige Bezirk 
(Ceunty) Kentudy nun in drei Bezirke getheilt; fo verortnete 
vie Geſetzgebung von Pirginien. Im folgenden Jahre erhielt 
Stark feine Beſtallung als Brigadier- General und ließ eine 
Art von Rudergaleere zimmern, die aber feine erheblichen Dienfte 
gegen die Indianer geleiftet hat. Biel größere Aufmerkſamkeit 
erregte zu jener Zeit ein anterer Umftand. Es kam nämlid) 
in das Yand Kentucky, wo es an jungen heirathsfähigen Männern 
keineöwegs fehlte, eine ganze Schaar junger Mädchen eingewan- 
dert. Darob ift denn großer Jubel gewefen. 

An ven Stremjchnellen baute man ein neues ort, gegen= 
wärtig weiß aber Niemand mehr, auf welchem Plage daſſelbe 
ſtand; e8 war feinen Falls fo bebeutend ald Fort Neljon, 
welches 1782 von ten Truppen und der Miliz errichtet wurde; 
dieſes lag mitten in der heutigen Stadt, zwiſchen ver ſechsten 
und achten Straße, war mit einem zehn Buß tiefen Graben 
amzcoyen, hatte Pfahl- und Bruftwerk unt mehrere Cehepfünder. 
Das Jahr war für die Anfiedler in Kentudy jehr verhängniß- 
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auch völlig organifirter Känberbanden, welde am Strom ihr 
Umgelen trieben und bie Labungen ver Schiffe als gute Beute 
oben. Dazu kam, daß die fpanifche Regierung den Ameri- 
lanern die Beiciffung” des unten Meiffifjippi verboten hatte. 
So mußte der Boot- und Barkfenmann immer auf feiner Hut 
jein und durfte die Waffe niemals ablegen; tagtäglich fchlug er 
ſein Leben in die Schanze; deshalb wollte er es auch in feiner 
Weiſe in vollen Zügen geniefen. Man erzählt im Weften 
noch jest hunderte der interefianteften Abenteuer aus jener Zeit, 
vie unglaublich flingen und doch buchſtäblich wahr find. 

Aububon, der „Dann ver Wälder und Eavannen“, ber 
die Barfenleute ſehr wohl kannte und genau beobachtete, hat 
eine anziehende Schilderung berjelben eutworfen. Er zeigt, mit 
"wie vielen Schwierigfeiten die Bergfahrt verbunten war. Ein 
Doot, dad am I. März Neu-Orleans verließ, erreichte oft nicht 
vor tem Juli vie Stromjchnellen des Chio und manchmal gar 
erft im October. Und nad fo unjäglichen Mühen, Beſchwerden 
und Gefahren hatte ed dann nur fo und fo viel Sad Kaffee 
unt höchſtens einhundert Faß Zuder am Bord. Das dauerte 
te bis etwa 1808; die Zahl der Barken überftieg 25 oder 30 
nicht und Die größte hielt nicht über einhuntert Tonnen Laſt. 
Eme Burke, welche binnen drei Monaten ron Neu-Orleans bie 
Yoniörille hinauffuhr, hatte das Ungewöhnliche geleiftet und man 
jſprach lange davon. 

Zu ben gefährlichiten Feinden ter Barkenmänner gehörten 
namentlich Die fchon erwähnten Räuberbanden, tie fogenannten 
Boatwrederd. Das Yand an beiden Ufern ded Ohio von Louis⸗ 
ville bis zur Mündung war eine damals noch völlig unangebaute 
Einöte. Auf ter rechten Seite tes Fluſſes vom Fort Maſſac 
dis zum Miſſiſſippi hauften jene Bantiten; e8 gab unter ihnen 
zunterfame Charaktere, die fih um Leib und Leben wenig 
Kmmmerten und heitern Muthes wilde und gefährliche Abenteuer 
auffuchten und beftanven. Im Allgemeinen waren fie Räuber 
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„Berbammt ſei Deine Seele! Glaubſt Dun, daß ich fo eine 
seheime Liebſchaft (eandlestick ammer ftatt clandestine amour) 
fo Bingehen lafie? By gosh, ich will e8 Dir eintränfen, ober 
Da foOR es mir eintränten!“ 

So ſprach der würdige Oberft, und Neunange entgegnete: 
„Ih bin mit Allem zufrieden.” Beide griffen nun zu ihren 
Büchfen und maßen nach allen Regeln des Zweilampfes die Ent- 
fernung ab. Dann fchoffen fie einer dem andern eine Kugel 
ws Bein, und erflärten. nun, daß Genugthuung geleiftet wor- 
ven fei. 

„You are al grit!“ ſprach Oberft Plug, und Nine-Eyes 
entgegnete: „And vou waded in like a raal Kaintuck.“ 

Zetzt wurde des Oberften Sohn und Erbe, über deſſen 
Ablunft von vwäterliher Seite Flüger einige beſcheidene Zweifel 
begte, berbeigerufen und mußte eine Flaſche mit Branntwein 
Mitte Wegs zwifchen beide Kümpen ftellen. Bis zu dieſer 
Stelle hinkten fie einander entgegen, umarmten fich über ver 
Branutweinflafhe und ſchworen einander zu, fie feien doch zu 
gute Freunde, als daß ein biechen Faltes Blei fie zu Feinden 
machen folle. Ohnehin war ja durch den Zweikampf Pluggy’s 
Ehre und Unbefcholtenheit über allen Zweifel hergeftellt. 

Bir müſſen leider geftehen, daß das rohe und rauhe Volt 
ver Barkenleute einen fo großartigen und chevaleresken Öentle- 
man, wie Colonel Plug, mehr als einmal äußerft unfanft be- 
handelte. Die würdigen Gefährten des Oberſten hatten einit 
einem „Broadhorn” ans Louisville übel mitgefpielt, die Barfen- 
Iente wollten aber diefe Beraubung nicht ruhig dulden, fondern 
ſich im nächſten Jahre rächen und entſchädigen. Und das ge- 
ſchah. Als die Barle während der nächſten Fahrt in den 
Bereich von Colonel Plug's Herrſchaft kam, verließen einige 
von ter Mannfchaft das Boot und gingen am Ufer voraus 
bis zum Landungsplag, doch fo, daß fie von Niemand gejehen 
wurden. Das Boot jelbft mit feiner nur ſchwachen Bemannung 
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air, mo die Barkenleute von Plugs 
unfangen und zu einem Spielchen 
rrien ſich nieder und zogen ihr Geld 
site Plug's Signalpfeife, fie gab feinen 
a leberfall. Aber auch die verftedten 
oe, vus Der Pfiff zu beveuten hatte, kamen 
je, ud jo entftand ein Kampf, ter nicht 
"z eeu Plug's Dante wurden kurz und gut 
„ rerfei, während bie übrigen flohen und ibrem 
ac „zijtenden Anführer im Stiche ließen. Aber 
.ı Wut? Die rohen Bootsleute entkleideten 
DOaui, bauten ihn an einen Baun, nahmen 
.n Dwſenziemer und peitfhten ihn unbarmberzig 
.. zeınen beilen Fleck mehr am Yeibe batte. So 
ati am Baume, und er blichb angebunden, bie 
. ssintie. 
"u rege Oderſt bat ca dann nicht lange mehr gemacht. 
einem Beruf. Einſt war eine Barke angelangt 
Heinanuung Derjelben anf cine Weile and Land ges 
Sa tubr Alüger ın feinem Nachen an Tas Boot, um 
ag sad den Fugen zu ziehen und es anzubohren. Das 
ind zu ſinken. es janf ſehr raſch, chen erbeb ſich ein 
Cocenel Ting ſank mit und wurde nicht mehr geſehen. 
nicer den VBoeotslcuten erſcheint als der bei weiten be— 
sn Micddael Fink, ein Teurider aus dem Alleghany⸗ 
west cu Penuſnlpauien. Er iſt aleichſam ter Herkules des 
sn Miſſuſwppi. an den Nic ſchen ein ganzer Sagenkreis 
hie WU Bat leibbaitig gelebt und noch haben viele die Augen 
wa weile ibn perientch getanut: im Weiten wird aber jo 
Sanbentfand Don adım erzablt, DIR Manche ihn für cine fabele 
tl Jeden Aion. 
len in Mader Augend diente Michael, eder mie man 
or leflen ſant. Watc int ait Zpäber gegen bie Indianer 
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und leiſtete als foldher erhebliche Dienfte. Epäter ging er auf 
das Boot nad zeichnete ſich bald in einer antern Weife ans. 
Die Bootslente bliefen gern auf dem Waldhorn, und Michael 
fmnte mit dem Munde alle Töne des Hornes nachahmen. Ale 
er in Neu⸗Orleans die Leute franzöfifch fprechen hörte und fah, 
daß fie alle Tage „Sonntagsfleiver” tengen, fand er ſich in eine 
ganz neue, für ihn wunderbare Welt verfegt. Bald fehwang 
ex fih zur Berühmtheit empor, denn ſchon war am Ohio und 
Miffiſſippi fein befierer Schütz als Mike Fink, und wenn irgendiwo 
ein Freiſchießen anberaumt war, und Fink erfchien, fo erhielt er 
ohne Weiteres ten fünften Theil vom Preisochfen, nämlich 
Haut und Fett, ohne daß er nur ein Gewehr akbzufenern 
brauchte. Da er fih allemal freigebig zeigte und Anderen 
reichlich einfchenten ließ, fo gönnte Jeder ihm gern feinen Ge- 
winn und über feine „Streiche“ lachte man von Pennſylvanien 
His Leuiſiana. Als er einft ven Ohio binabfuhr, fah er am 
Ufer eine Heerve Schafe weiden. Ihm fehlte es gerate am 
friſchen Fleifh und Gele wollte er dafür nicht ausgeben. Bald 
wußte er Rath, nahm ſpaniſchen Schnupftabak, Tieß ſich an’s 
Ufer feten und rieb einem halben Dutzend Schafen ven Tabaf 
im vie Naſen. Das Schnucken und Pruften ver Thiere wollte 
nun fein Ende nehmen. Mike Fink ſchickte in aller Eile einen 
von feinen Leuten zum Befiger ver Heerte und ließ tiefen 
berbeihelen. Er erzählte, daß weit und breit unter ven Schafen 
eine Krankheit, und zwar bie fogenannte fhwarze Seuche, aus⸗ 
gebrechen fer, und daß ihm, Fink, es ganz den Anfchein habe, 
als fei tiefelbe auch in dieſer Heerde. Dafür ſprach allertings 
der Augenfchein. Am Ende ließ fi) Fink erweichen, die an⸗ 
geblich Franken Thiere nieverzufchießen und warf fie in's Wafler, 
wo fie von einem feiner Pente aufgefifcht wurden und ein lederes 
Mahl abgaben. 

Dergleihen Eulenfpiegelftreiche Finks erzählt man fi im 
Beten mit großem Behagen und jenes Kind kennt fie. Eine andere 
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Geſchichte ift auch wicht lblich. Am Ufer bes DUFRFU: Pnn 
ein Reger und fah das Boot vorübergleiten. Die Wlrliauer 
haben belanutlich zumeift weit nach hinten hinauſtehende Hackn 
am Fuße, der ſo etwas affenartig wird. Mile faub bergleichen 
an einem Menſchen ganz unſhumetriſch, beſchloß dem Uebel ab⸗ 
zuhelfen, nahm ſlugs fein Gewehr und ſchoß dem Schwargen 
den Haden weg. Der Neger ſchrie ganz entſetlich. Fink wurde 
wegen dieſes „Streiches“, wie er ſich ausdrückt, in Saint Lewis 
vor Gericht geftellt und verurtheilt, man weiß aber nicht, ab 
eine Strafe an ihm vollzogen worden iſt. In der Regiſtratur 
bes Gerichts zu Saint Lonis befinden fich vie Alten; Fink ver⸗ 
tbeidigte fi) damit, daß er fagte: „ver Burſch konnte ja wicht 
einmal einen anftändigen Stiefel über feinen Fuß ziehen, umb 
man mußte es fo machen, daß es ihm möglich wurde! 

Einft fah er im Walde, daß ein Indianer auf einem 
Hirſch angefchlagen hatte, wartete bis der Schuß fiel, drüdte im 
demſelben Augenblid fein Gewehr ab, erjchoß den rothen Dann, 
lud den Hirſch auf und hatte nun, wie er fich nachher rühmte, 
zwei Bögel mit einem Steine getöbtet. Auch mit anderer Leute 
Eigenthum fcheint er es in feiner „ſcherzhaften“ Weife wicht 
allemal genau genommen zu haben. Aber die Gerichte konnten 
ihn nicht zum Verhör bringen, bi® ex endlich in Lonisville ſelbſt 
einwilligte fi zu ftellen. Man hatte nämlich einen Preis für 
ven auögefchrieben, welcher ihn zur Haft liefern würde. m 
Louisville nun traf Yin! einen alten Belannten, ver Conſtabler 
geworden war und ben berühmten Dann mit vollem Rechte 
für äußerſt gefällig und gutmüthig hielt. Er ftellte ihm vor, 
baß der ausgefeßte Preis einen armen Yamilienvater aus aller 
Berlegenheit helfen Eönne und daß ein Herr, wie Fink, dech 
am Ende auch wohl Mittel und Wege finden werbe, dem Ger 
fängnig den Rüden zu lehren. Mile willigte ein, doch mr 
unter der Bevingung, daß er bei feinen Leuten und in feinem 
Schiffe bleibe. Wenn man ihn in feine Zölle ſetze, ſo babe - 
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er nichts dagegen, vor Gericht geftellt zu werben. Somit richtete 
man einen großen Wagen ber, auf welchem die Jölle Platz 
fand, und ſpaunte Ochjen vor, um den Angellagten nad dem 
Gerictsgebände zu fahren. Der Weg war damals nod nicht 
gepflaſtert und die Auffahrt ftei. Bon der Jölle aus halfen 
Finls Lente den Ochſen, fie ſchoben ven Wagen vermittelft ihrer 
viden Bootsſtangen mit hinauf; aber Mile machte fih das 
Berguüigen, breimal ein Zuräd zu befehlen und ver Wagen 
famımt den Ochfen rollte wieder bis au's Ufer. Endlich war 
& ihm genehm, in feiner Jölle vor Gericht zu erſcheinen, das 
ihn aus Mangel an Hinlänglichen Beweifen laufen ließ. An- 
verweitig wurbe er auch wohl verurtheilt, es fünd fid aber 
Niemand, um ven Ausſpruch der Gerichte Kraft zu geben und 
es mit Finks Bootslenten aufzunchmen. 

Als die Dampfboote auf dem Miffijfippi erſchienen, war 
&& wit den Barlenmännern vorbei. So verlieh auch Michael 
Sim die Störme und ſchloß fi mit feinen Bufenfreunden Car— 
penter und Talbot einer Trappergefelihaft in Mifjouri an. 
Mit tiefer zog er an die Mündung der Yellowftone, wo fic 
ein Fort baueten. Fink erzürnte ſich damals mit feinen Freun— 
den wegen einer Indianerin, doch wurde der Zwiſt ausgeglichen. 
Aber Mife trug es dem Carpenter nach, der übrigens ein eben 
fo guter Schüg war, als er ſelbſt. Sie pflegten zur Ergüg- 
lichteit einer vem andern eine mit Branntwein gefüllte Schaale 
anf den Kopf zu ftellen umd diefe auf fiebenzig Schritt herunter- 
sufchießen. Mike ſchoß dem Carpenter gerade vor den Kopf 
amp rühmte fich fpäter in beraujchtem Zuſtande dieſer That 
wor Zalbot, der im Ru jein Piftol zog und dem Mörver cine 
Angel ind Herz jagte. Bier Monate jpäter war aud Talbot 
wicht mehr; er ertrant, und mit ihm war ber legte „Boatman“ 
von ber Erbe verfchwunten. 

Man fieht, vie erfte Periode in der Geſchichte der Stadt 
Lowisville ift wejentlich vomantifch, fie bleibt es auch noch längere 
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Zeit, obwohl ber Frieven wit Englauk länge E ann 
Almälig wuchs unn bie Zahl der Ginwanberer: in SBentudigg 
man dachte an behaglicgere Einrichtung ber ZBehmungen, geile 
dete auch ſchon einige Schulen, und bei Leniswille- unbe: dih 
Ader nach dem andern mit Weizen beftellt. Das Jahr 1768 
machte Epoche für vie Stadt, denn bei.ven „Bällen“ kam bie 
erfte Waarenladung direct aus Philadelphia an, uud Damiel 
Broadhead eröffnete einen Kaufmannslanen. Jetzt Boeehen 
Frauen und Mädchen auch eimmal mobifche Kleider tragem, 
Stoffe, welche nicht von ihnen ſelbſt gefponnen und gemeiht 
waren; ja bei Feſtlichkeiten trugen fie num bunten. Eafico unb 
Hornlämme. Damals erhielt. man audy vie erfien Ginsfenfler; 
bis zu jener Zeit war ein folder Lurus in Lonisville wie 
überhaupt im Lande Kentudy unbefannt gewefen. Kin Knabe, 
defien Bater Brillen trug, ſah eines Tages mit äußerfter Ber- 
wunderung Ölasfcheiben au einem Haufe, lief zu jeiner DRutter 
und ſprach: „Ma, da ift ein Haus, das hat Brillen auf.“ 

Im Jahre 1784 ereignete fi für Louisville nichts vom 
Bedeutung. In Danville wurde eine Convention abgehalten, 
welche in Erwägung zog, ob Keutucky nicht von Birginien fi 
abſcheiden und einen eigenen Staat bilden fole. Man lieh 
aber die Sache noch einige Zeit beruhen. Eine Buchdrucker⸗ 
prefie gab es im Staate noch nicht; Neuigkeiten erfuhr mau 
nur auf mündlichen Wege. Ein Reiſender berichtet, daß 1784 
Louisville 63 fertige Häufer hatte, 37 waren zum Theil fertig, 
22 waren gerichtet aber noch nicht gevedt, andy gab es ſcheu 
über 100 Hütten, Cabins. 

Im Ianuar 1786 erflärte Birginien, es fei mit ber Uns 
abhängigleit Kentuckys einverftanden, falld der Congreß feime 
Genehmigung ertheile. Diefe erfolgte 1791. Inzwiſchen hatte 
Clark die Schahni= Indianer zu Paaren zu treiben, unb bie 
frage Über freie Fahrt auf dem Miffiffippi regte bie 

her im ganzen Weſten nicht wenig auf. Spanien hatu 
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1781 extlärt, der Miffiffippi fer fein Eigentum und vom 
Nordweſten Beſitz ergriffen, fuchte auch die Amerikaner nicht 
mur zu einer Berzichtleiftung auf jedes Anrecht an ven Deiffiffippi 
zu bewegen, ſondern auch zu jener auf einen Theil ver Befit- 
uugen im Welten. Es wurde dabei von Frankreich unterftügt. 
So lagen die Dinge bis 1785 und 1786, als ein fpanifcher 
Bevollmächtigter vor dem Congreß erfchien. Jay, welcher die 
Unterbanblungen führte, war geneigt, das Anrecht ver Ameri- 
faner auf Beſchiffung des Miſſiſſippi fallen zu laſſen. Darüber 
entſtand jo große Aufregung im Weften, daß man im ruft 
davon ſprach, füh von der Union zu trennen, denn auf einen 
Antheil am Miſſiſſippi, in welchen der Ohio und alle anderen 
weſtlichen Gewäfler fallen, fonnte und wollte man nicht verzichten. 
Man belegte fpanifches Eigenthum mit Beſchlag, warb Solda— 
ten an, traf uoch jonft Eriegerifche Vorfehrungen, wollte über: 
haupt zwanzigtaufend Mann ins Feld ftellen, und drohte, im 
Nothfall fih ven Engländern in die Arme zu werfen. Nach 
vielen Unruhen und Irrungen wurde dann 1795 ein Vertrag 
mt Spanien gejchloffen, in welchen den Vereinigten Staaten 
turften vie Amterilaner in Neu-Orleans eine Niederlage halten. 
Das letztere wurde jedoch vorerft nur auf drei Jahre bewilligt, 
dech follte man im Fall ver Auffünvigung an einem andern 
Plage ummweit der Miſſiſſippimündung daſſelbe Recht haben. 
Im Jahre 1802 entzog der ſpaniſche Intentant den Amerifa= 
nern das Niederlagsrecht, ohne ihnen einen andern Platz anzu— 
weiten. Spanien hatte offenbar den Vertrag verlett, und der 
Beten war darüber wieder in voller Gährung, die fi erit 
ipäter legte, als Napoleon Touifiana an die Vereinigten Staaten 
abtrat. 

Louisville hatte auch unter den Münzwirren, von welchen 
die Vereinigten Staaten heimgeſucht wurden, viel zu leiden. 
Im October 1786 wurde der „Neger Tom, ein Sclave, Eigen- 
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wur Begenden und Stätte, 


ur Mut, zum Tode verurtheilt, weil er zwei 
are Far Qambric und etwas Band und Zwirn, 
ames Patton, geftohlen hatte.” Der Werth 
oa Suchen mochte Damals wohl nicht ganz uner= 
„uote, Nett es iſt ein Inventarium verbanten, daß 
es rer Berftorbenen ein Rod ſammt Weſte zu 
“. tete taxirt wurde, cin alter blauer Rock zu 50 
„Zt von einem alten Hemde 3 Pfund, ein Tafchen- 
und. 2 Buſchel Salz 480 Pfund Sterl.; dieſes zu: 
te aa 789 Pfd. Sterl. abgefhägt wurde. Damals 
on Ws für eine Pinte Whiskey auf 30 Pr. Stel. 
id eitgeſtellt: ein Nachtlager feitete 6, ein Frühſtück 12 
2. Steig — led nah der damals ſchon fehr entwerthe- 
. gerssrahnine berechnet. 

me Sabre 1787 erſchien die erſte Zeitung in Nentude, 
\wiunten, wöchentlich einmal anf emem halben Bogen: 
a8 vonrde im Lande eine lateiniſche Schule eröffnet, cin Na= 
es: gedruckt. Der erſte Tanznnterricht gegeben, Alles ın Le 
et AND 1780 wurde das erſte Backfteinbaus in Louisville 
„Bed. um dieſelde Zeit, als der Stadtolan von Cincinnati 
anlegt wurde: 1706 wurde die erſte Vapiermübhle in Gens 
an in Vetrier geſetzt, und von 1797 find einige ſtatiſtiſche 
igaden über Venieville vorbanden. Die Stadt zablte damals 
Se 15 Sam. 6 Vence Eigentbumsſtener. Di Ein 
yhner beſaßen 50 Vierde, jedes zablte 1 Sirpence: 65 Neger 
ag 1 Zaun: 2VRillardtafeln, jede au Ya Schill.: 5 Schenf- 
Jevedlialeiten, au je 6 8: 5 Tezailläden, je 10 Schill.: 80 
Rebntpflichtige. jeder zu 3 Schillina. Tod koſtete 08 dem 
Oleneverbeder nicht geringe Mübe, Tiefe Taren einzutreiben. 
Am Jabre IS09 Pens mi Stener ſchen WU Telare. Im 
Mer 139% mindern aucp Riloten für die Srremicnellen er⸗ 
ATUO wurde Lonisville zum Eingangebafen erbeten und 


: Rellhans. 
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Es Tieß fih men ſchon ganz gemächlich dort wohnen, bie 
Umgegenb war angebauet, Alles fah einigermaßen civififirt aus. 
Zu Anfang des nenen Jahrhunderts zählte ver Ort achthun— 
dert Einwohner. 1830 mar die Zahl auf 10,341, und . 
1850 auf 43,200 angewachſen. Gegenmärtig beträgt fie un— 
gefägr Sechezigtauſend. 


7. Ein Blid auf Californien. 

Bir wenden uns zu ben Geftaben des Großen Weltmeeres, 
die in ımferen Tugen von fo großer Wichtigkeit geworben find. 

Californien bildet den erften Kern zu einem angelſächſiſchen 
Nee am großen Weltmeere, unb offenbar ift diefem Lande 
eine große Zufmft beſchieden. Seit dreihundert Jahren kennt 
man feine Geſtade, vor etwa neunzig Jahren erhielt e8 bie 
erften weißen Anſiedler, aber erft vor faum einem Jahrzehnt 
iR es für den Weltoerkehr erfchloffen worden. 

Die Spanier kannten Ober-Californien feit 1542; Drafe 
fahr 1579 die Küfte entlang; bar Drake’ Port oder Drake's 
Bay gleichbebeutend fei mit der Bucht von San Francisco, ift 
eine Annahme, für welde fein ſtichhaltiger Grund vorliegt, und 
Kiepertö Karte legt Drake's Bay (over Jachs Harbour) mit 
Recht norböftlich von der Punta be los Reyes. Jenes herr= 
liche Waſſerbecken blieb aud ven Spaniern bis 1769 unbe— 
lannt, wie fie benn überhaupt einer fo fernen Küfte erft dann 
einige Aufmerffamkeit zuwandten, als vie feefahrenten Völker 
Exropa’8 anfingen, den ftillen Ocean zu beſuchen, von welchem 
die mißtrauiſche und nicht ohne Grund beforgte Politit des 
aniſchen Hofes fie gern ausgefchloffen Hätte. Anfons Fahrten 
we Unternehmungen hatten gezeigt, daß bie Eilbergalleonen 
iu 18. Iahrhumdert eben fo wenig ſicher waren, wie zu jener 
Zeit, als das Freibeuteriwefen feine größte Ausdehnung erreicht 
hatte. Man ſchien endlich zu begreifen, wie wichtig und für 
Spaniens Colonialreich gefährlich Californien werben könne, 
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Rorvamerilanifge Gegeubden und Geldte 








näre nah Ren Californien zu fenven mb: bie | 
barch eine Anzahl Truppen zu fügen, melde Kefefligte ð 
anlegen follten. So wntfialden feit 1709 eine Unzabl 
Miffionen und Preſidvios. Die erſte Miſſten mar | 
Diego; fie wurbe unter Leitung bes tädligen Franciscanecs 
Junipero Serra in's Leben gerufen. Seinem ben war bie 
Belchruug der Indianer übertragen werben; derſelbe grünkele 
von dem genannten Sabre bis 1776. wicht weniger: als 19 
Diffionen, zu welchen 1815 und 1823 noch zwei aubere lamen 
Sie follten die Keime für eine Colonifiruug bes Laubes bilden 
und flanden unter dem Schirm von vier Prefivies, deren Bes 
fehlshaber vie Anweiſung hatten, dem Wunſche ber Batres ge⸗ 
wärtig zu fein und ihnen Soldaten gegen jeben Feind zur 
Berfägung zu fellen. u 
Jedes Prefivio bildete zugleich eine Durisdictien.“ Das 
von San Francisco umfaßte die Ortfchaft San Iof6 he 
Guadalupe und die Miffionen Sau Francischo Solano, ©. 
Rafael, S. Francisco, Santa Clara, ©. If uud Sana 
Cruz. — Das Preſidio von Mouterey: das Dorf Brands 
forte und die Miffionen S. Yuan Bautiſta, San Garlos, Uufere 
Gebe Frau de la Solevad, S. Antonio, S. Miguel, ©. Luis 
Dbispo. — Das Prefivio von Santa Barbara: vie Mile 





Sarı Iuan Capiſtrano, San Luis Rey und Degen Die Ger 
fammtbevölterung aller biefer Punkte wird für das Sehr 1931 
auf 23,025 Geelen angegeben, wonen 10,272 aumgufene mals 
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liche 7632 weibliche PBerfonen waren, 2623 Knaben und 2498 
Madchen. Die Miffionen befanden fih bis 1824 in einem 
ziemlich gebeihlichen Zuſtande; aber e8 mar eben fo wenig fri⸗ 
ſches Leben und Aufſchwung in ihnen, als überhaupt im fpani- 
fhen Amerika; wir finden jene Stagnation, die überall eintritt, 
wo Priefter audſchließlich die Gewalt über ein ſchwaches Volt 
üben. Die Indianer wurben ſtreng gehalten, noch fixenger als 
Leibeigene; ihre Belehrung war, was fie überhaupt fein konnte, 
eine mechanifche, dem es ift bis jet durchaus noch nirgends 
gelungen, von Hauſe aus wilde Indianerftämme innerlich für 
das Chriſtenthum zu gewinnen; vielmehr bat fih Alles nur 
auf äußere Formeln und Gewohnheiten, wohl aud auf An- 
hanglichleit au bie ſinnlich in's Auge fallenden Geremonien be- 
fhränft._ Uebrigens fpielten in den Franciscaner-Miffionen 
Stod und Peitſche eine weſentliche Rolle, und Schon La Peroufe 
verglid den Zuſtand der californifchen Indianer in den Miſ⸗ 
fienen mit jenem der Negerfllaven auf ven Antillen. 

Nach Mexiko's Trennung vom Mutterlanve bilvete Cali— 
fornien ein Territorium der neuen Republik, venn zur Bildung 
eines Staates reichte die geringe Volkszahl nicht aus; auf feinen 
Fall waren mehr als allerhöcftene 6000 Weiße im Lande. 
Die vollziehende Gewalt übte ein Generalcommandant als Gou⸗ 
verneur; doch blieb den Miffionaren noch einige Zeit ein be- 
ſtimmender Einfluß auf eine „Deputation,“ welche, vom Volle 
gewählt, gewiffermaßen das repräfentutine Element bildete. Eali- 
fornien wurde von Merilo aus geradezu ftiefmütterlich behan- 
delt. Der Gongreß becretirte in pſeudophilanthropiſcher Wal- 
Iung die „Mannmilfion” der Indianer, und damit war ben 
Riffionen die Art an die Wurzel gelegt. Das Schiefal jener 
Gunaranis, welche am Uruguay und Parana von den Jeſuiten 
eini germaßen gefittigt worden waren, nach Entfernung ver für- 
ferglihen Patre jedoch gleich wierer in Barbarei zurüdfielen, 
hätte als warnendes Beifpiel dienen und belehrende Fingerzeige 








i Hanbwerle . 
daß fie ſich felber forthelfen könnten.” Solchen Leuten {elle 
ein Stüd Landes zugewiefen und das Gebiet im Pfarrſprengel 
je unter einem (uxate geteilt werben. Dis dahin hatte jeher 
Miffionar einen Jahresbeitrag von 400 Piaſtern aus dem 
Staatsſchatze erhalten; diefer wurde eingezogen. - 

Aber ber Indianer konnte nicht auf eigenen Füßen ſtehen 
ſobald ex der Aufſicht und des Zwanges überhoben war, ver⸗ 
wilderte er. Die angebliche Freiheit war ihm willlommen, —J 
ſie ihn jeder Verpflichtung zum Arbeiten überhob; das ihm zu⸗ 
getheilte Land war ſchon in den nächſten Momaten verſpielt, 
und der Indianer wurde Landftreicher, Bettler ober Räuber. 
Dean fah fich enblid gezwungen, das alte Berhältniß wieder 
berzuftellen; aber alle Verſuche fcheiterten nun an der Wider⸗ 
fpeuftigleit der Indianer; auch waren inzwilchen Fremde im& 
Sand gelommen und die frühere Abgeſchloſſenheit ließ ſich wicht 
länger aufrecht erhalten. Der Handel äußerte feinen Ein⸗ 
fluß; — aud die Franciscaner handelten mit Landeserzeng⸗ 
nifien. Sie waren bisher noch im Beſitz der Miſſionen ge⸗ 
blieben, und Mexiko ließ fie bis 1833 gewähren. Dann aber 
fegte die demokratiſche Partei im Congreß eine unverfläubige 
Maßregel durch. Ohne auf die jüngfte Erfahrung Rückſicht 
"zu nehmen, wurbe verfügt, daß bie Ländereien unter weiße 
Anfiebler und Indianer vertheilt werben ſollten; bas Vermögen 
der Patres habe der Staat ſich anzueiguen. In Folge einer 
Revolution, durch welche Santa Anna au's Ruder lam, wurde 
zwar dieſer Schlag abgewendet, aber die Demokeaten hatten 

Aufforberung erlaſſen, in welcher fie unteruehmenbe Leute 
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mr Einwanderung nad Californien aufnunterten. Als 
daun eine Anzahl von Ausländern kam, um ſich anzuſiedeln, 
wurden fie kithl empfangen, weil fie für die Gegner der Demo- 
traten unwilllommene Gäfte waren. Cinige lehrten wieder 
heim, aber Biele blieben im Lande; fie waren von vorne herein 
wißgeftinunt gegen bie merikaniſche Regierung. 

Daffelbe war der Fall mit ben eingeborenen Creolen, 
welche durch das unabläffige politiſche Erperimentiren in fteter 
Aufregung erhalten wurden. Die Centraliften in Mexico, an 
teren Spitze Santa Anna ſtand, nahmen, um ein ftrafferes 
Regiment führen zu fönnen, den einzelnen Staaten und Ge— 
bieten mandje Rechte, welche die Föderativ-Verfaſſung von 1824 
ihnen zuerfannt hatte. Schon 1836, als ganz Californien nicht 
viel über 6000 weiße Bewohner zählte, brach zu Monterey 
ein Aufftand aus. Californien follte, dieſem Pronunciamiento 
gemäß, fo lange unabhäugig bleiben, bis die Föderativ-Verfaſ— 
fung wierer hergeftellt fei; im nördlichen Theile tes Landes 
ging man aber weiter und erflärte das Fand rundweg für uns 
betingt unabhängig. Hier traten zuerft Nord-Amerikaner auf; 
an ter Epige des Aufftandes im Norden fand ein Yankee, 
Graham; mit ihm ging der Englänter Coppinger Hand in 
Hant. Den Californiern gelang e8, unter Vallejo's Führung 
tie merilaniſchen Soldaten aus dem ande zu treiben; doch 
ließen fie fi 1837 vie neue merifanifche Verfaſſung gefallen 
und traten in ben alten Verband zurüd. 


Die Miffionare wurden enblih aller Ungewißheit über- 
oben: man beraubte fie von Staatöwegen ihres Eigenthums. 
Des Bieh wurde weggetrieben oder geſchlachtet, das Feld ferner 
nicht beftellt, und fon im Jahre 1845 mar feine Spur mehr 
von dem ehemaligen Gereihen der Miffionen vorhanden. Ein 
Theil derfelben wurde im öffentlichen Aufſtrich verkauft, ein 
anderer verpachtet. 





196 Rerdamerifautfe Gögenden anbiBtäbte. 





Berito tounte eine Germact werten, wenn: e$ Malifernisn ze 
wärbigen und zu benuben verſtauden hätte. Cäblidh wen Gau 
Diego liegt am großen Ocean, bis zur Fonfecabay almäctt 
fein einziger guter Hafen; dagegen hat vie califerniſche Säfte 





Menge, ein gemäfigtes Klima, (diffbare Ströme i 
wie fie das ganze übrige Merilo nicht befigt, und 


zu würdigen verflanden, obwohl fie allen ſeefahrenden Böllern 
in die Augen fprangen, Schou zur Zeit der Tpanifchen Herr⸗ 
ſchaft hatten vie Ruffen etwa 25 Stunden nördlich von Sam 
Trancisco an der Bodegabay ſich niebergelaffen, und bald nach⸗ 
ber 15 Stunden weiter nörvli das Fort Slawinskoi Rob ame 
gelegt. Sie wollten dort Robben jchlagen und Getreive bamem, 
um mit demſelben ihre Beſitzungen im hohen Norden zu vers 
ſorgen. Faſt zu berfelben Zeit machten fie befanntlich and 
einen Verſuch, fih auf ven Sandwich-Inſeln feitzufegen. Dies 
fer mißlang, aber die beiden Punkte an der californiſchen Küſte 
behaupteten fie bis 1841*). Damals wurven fie an benfelben 
Capitain Sutter verlauft, auf deſſen Ländereien am Rio de los 





*), Die Ruſſen hatten fih auch auf dem fütlichfien Eilande ber 
Ferallones, alfo gerabe dem Gingange zur San Franciscobay gegen 
über, niebergelafien. Dort fehlugen fie Robben, beren jene Jufel in 
einem einzigen Jahre nicht weniger als 80,000 licferte. Rebinfez 
fand dort bie Ruflen 1829. Life in California, during a Residence 
of several years in that Territory. New-York 1846, S. 8. Des 
Buch if vor bem Kriege ber Bereinigten Staaten mit Mexico ger 
ſchrieben, ber Icharffinnige Verfafſer fagt aber bie Dinge, welche ne 

lamen, mit einex wunberbaren Zuverſicht voraus. 
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Americans man fpäterhin das erſte Gold entvedt bat. Bo⸗ 
dega war für Sitfa und die Stationen ber ruffifchen Belzjäger 
überfläfflg geworben, feitvem der Gouverneur von Neu-Archangel 
mit der Hudſonsbay⸗Geſellſchaft einen Bertrag gejchloffen Hatte, 
durch welchen vie lebtere ſich verpflichtete, die Stationen im 
hoben Norden mit dem erforverlichen Getreide zu verfehen. 
Bis zum Jahre 1826 waren außer den Ruſſen wenig 
sder gar feine Fremde im Lante. Nachdem aber zwei rivali= 
firente Geſellſchaften, die Eolumbia= und die norpamerifanifche 
Pelzhandels⸗ Compagnie, ſich vereinigt hatten, begannen bie 
Biberfänger und Belzthierjäger über tie Grenze hinaus zu 
ſchwärmen; einzelne machten Ausflüge bis nach San Francisco 
uud Monterey; fie Hatten demnach den Continent in feiner 
ganzen Breite, vom St. Lorenz und der Jamesbucht in der 
Hudſonsbay bis zum Stillen Dcean durchzogen; fie waren vie 
agentlihen Bahnbrecher und Schanzgräber, und zeigten Anderen, 
die nach ihnen kamen, ven Weg. Den merifanifchen Behörden 
flößten die unwillkommenen Gäfte mit ihrem barjchen Benehmen 
und ftreitbaren Sinne nicht geringe Beforgnifle ein; fie erließen 
Geſetze, denen zufolge keinem Ausländer Zugang in Californien 
geftattet fein follte. Aber an dieſe Verorenungen fehrten fich 
werer die Trapper, noch die Walfifhfänger; jene ftiegen über 
tie Päfſe der Sierra Nevada, viefe liefen in die Häfen ein; 
andere Abenteurer, beſonders aus ven Bereinigten Staaten, 
fiepelten fi, ohne Erlaubniß einzuholen, in fruchtbaren Ge— 
genden au. In den Hafenplägen waren ſchon feit längerer 
Zeit einzelne Kaufleute anfäffig und tie Vereinigten Staaten 
ididten 1843 einen Conſul nah Monterey, der damaligen 
Hanptſtadt. Mit dem Auffchwunge, welchen ver Walfifchfang 
im Etillen Ocean nahm, wuchs aud die Wichtigfeit der califor- 
niſchen Häfen, denn fie boten fichere Zuflucht und fehr wills 
Inmmene Erfriſchungspunkte. Damals führte Californien nur 
Hänte und Talg aus, der Biehfland war fehr beträchtlich und 





V Nortamızifanithe Begunbeuyuunfneknte. 





obsıe: welche die Beitellung des Aders wicht. mägfich if3..- Uefa 
haupt if der Indianer ein. weit beſſerer Bichhirt: alt. Dex Kine 
ger. Man baute Gerſte, Mais. und vortrefflichen eigen, ch 
Dei und Wein bei ven Miffionen; ein Ochſe toftete 3, Pia, 
ein Pferd von 5 bis zu 10, An der Bucht: von San Zus 
eiöco lagen fünf ehemalige Miffiowen (Dolores, Saute Clach 
San Joſé. Sau Francisco Solaus uud San Wafacl); im. ip 
felben lebten etwa 5000 Andianer amd vur 00 Weiße. Q 
beſaßen mehr als 40,000 Häupter Hornvieh und. ‚cine vechan 
nigmäßige Menge von Schafen, Pferden und Maulthieren 
Bei San Zofe lieferte eine Ausſaat von 8 Fanegas (Himpteh 
Weizen eine Ernte von 1200 Fanegas, und im folgenben Ja, 
ohne daß der Ader neu befäet wide, noch einmal 700. Wake 
biefer Miſſion bezogen die Ruſſen längere Zeit jährlich wie 
bis fünf Schiffsladungen Getreide; auch nahmen fie Fleifch ‚am 
Bord. Im Allgemeinen ließen aber die Miffionäre nur wenige 
Aecker beftellen, und Forbes giebt in feinem befannten Were 
on, daß um 1830 bie Erzeugung von Brodfrüchten nur 63,008 
Buſchel Weizen, 28,000 B. Mais, 18,500 B. Gerfie beitrag; 
dazu kamen etwa 4000 B. Bohnen und 3000 B; Echſm 
Diefe Ziffern find wohl etwas zu niebrig gegriffen. Dex Bich⸗ 
Rand betrug 216,727 Hänpter Rindvieh, 32,100 Pferde, 244 
Maultbiere, 177 Eſel, 153,455 Schafe, einige Taufend TR 
Biegen und etwa 900 Schweine. 

Ueberhaupt waren die Zuflände von ganz prünitiner XJ 
Für růſtige unternehmende Abenteurer mußte gerade tin fo frucht 
bares, von wenigen Tauſend Menfchen bewohntes Laud in hehin 
Grade anzichenn fein; fie betrachteten es ohne Weitexes ais.che 
Vigenthum. Dem Walſiſchfanger und. Gallenfieiizs felgte up 
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Schenkwirth, und in deilen Nähe ließen ſich Squatter nieder 
und alte Matrofen, welde des Umherſchweifens überdrüſſig 
woren. Es kümmerte fie nicht, ob fie willfommen waren; man 
gätte fie nur mit Waffengewalt vertreiben können. Sie bil- 
deten num ein thätiges Klement in einem bid dahin völlig 
paffiven Fande und hoben ſich im Verlaufe einiger Jahre durch 
Arbeitfamteit zu Wohlſtand empor. Dadurch war feftgeftellt, 
daß Californien eine geeignete Hegion für die Anfietelung im 
Großen fei, nnd Robinjon fagte ſchon vor 20 Jahren mit 
Beftimmtheit voraus, daß die paar Tauſend Creolen das Land 
siht würden behaupten künnen. Die Regierung fah, wie wir 
hen früher andeuteten, bie Einwanderung ungern und bielt 
längere Zeit an dem alten fpanifhen Syſtem fell. Wer ein 
Stück Land in Befig nehmen und als Eigenthum behalten 
wollte, mußte vor allen Dingen ein Zeugniß beibringen, durch 
weiches ver Borftand der Mijjion, zu welchen vie Felder ge- 
hörten, fih damit einverftanden erklärte. Es iſt begreiflich, 
daß ein folder Schein am allerwenigiten ausläntiihen Pro— 
teftanten eingehändigt wurde. Selbſt fpanifche Offiziere im 
Esniglihen Dienft durften ohne ausprüdliche Genehmigung ver 
Mitjionare nicht heirathei. 

Durch die Sreilajfung der Indianer wurden allerdings vie 
Miffionen zu Grunde gerichtet, aber feitvem tie Yänvereien 
dieſer legteren nicht mehr geſchloſſen und im todter Hand blie= 
ben, konnte der Privatmann fi) freier bewegen. Bald waren 
einige Hundert Fremde angeſiedelt, und damit ging Die Zeit zu 
Ende, in welder Creolen zwar 4000 Kühe beſaßen, aber nicht 
ein Pfund Käſe oder Butter verfertigten; ja, auf mancher 
Eſtancia war nicht einmal Mil zu haben. Bon nun an be= 
gann auch die Ausfuhr von Landesproducten nach ten Sand 
wich⸗ Inſeln; man brachte für das Getreide europäifche und 
nordamerilanifche Fabrikate zurüd, und fo entitand allmälig 
aan Ihwunghafter Handel. Im Jahre 1816 beſaßen vie cali- 
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foralihew' Srtdler Überinupt "Wil 
kleiue Schooner; die eigene‘ Nycherti: Mütmiäählien 
Merito am ſullen Wettmeer I beſqenqu a cun 
zwanzig kleine Schiffe, die sufaiumen ie Write 
halt hatten, wie buel ober vier umferergtfien vee· * 
maſter. ann . A | 
Das Verfahren ber —— —* al u 
Unwillen der fremden Anfiedler. Im Jahre 1846: Ach Ude 
vernent Alvarado etwa hundert Brembe, zumeit Rortiineeiiuuiß 
und Engländer, verhaften, in Montereh einfperren mb: Null 
Theil in Eifen legen; viele wurden nah St. Blat abgeſh 
mb manche ſtarben in Folge der Mißhandluugen. DIE DEAN 
faner waren mißtranifch geworben, feitbent Texas Tauſente wol 
Nordamerikanern an fi) gezogen hatte, bie füh um die Ceuuch 
Kegierung gar nicht mehr befümmerten; man erflärte geradegh 
daß man eine künftige Verſchwörung und Schilderhebung - is 
Fremden befürchte und derfelben zuvorkommen wolle. Alvarcks 
gedachte die Einwanderung abzufchreden, aber fein Plan u 
lang nicht. 8 
Der Seehandel Californiens war allmälig in die SE 
der Nordamerikaner gefallen, deren Kriegsſchiffe im nicht laugch 
Zwifchenräumen fi in ven Häfen bliden ficken. ngleub 
wurde beforgt und ging mit dem Borfab um, ein fo werdik 
volles Land ſich abtreten zu laſſen. Es hätte damit feften- Fu 
auf der Weſtküſte Amerika's gewonnen, eine Region erworbug 
die ungleich werthvoller erfchien, ald Oregon, das, von 1ER 
nordamerifanifchen Regierung in Anſpruch genommen, fpatechtn 
derfelben auch völlig überlaffen werben mußte. Die Bay vu 
St. Francisco und der Hafen von Monterey Kalten eine Ri 
Beltlage, ald der Nutkaſund. So entfland der Plan, Me: 
etwa 50 Millionen Piaſter ſich belaufenne Schub, weit 
Merito in England contrahirt hatte, für getilgt- zu driuikung 
n:&olMföriien abgetreten ‚wirbe. : Dia belbich abup! walk 
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Plan nicht mit Ernſt und ließ ihn fallen. Wenige Jahre 
fpäter war Californien fanmt Neu-Merito für eine ungleid) 
geringere Summe in bie Hände der Norbamerilaner überge- 
gangen, melde ſich damals aud ſchon im Befige von Texas 
aud Oregon befanden. 

Die Eroberung Californiens verurfadhte geringe Dtühe 
uud koſtete nur wenig Blut. Die AUmerifaner hatten den Etreit 
wit England über die Abtretung von Oregon vorausgefehen ; 
fie wollten fi aber um jeden Preis in den Befig der Mün- 
dung des Columbia ſetzen, und der Gedanke, auch Californien 
fih anzueignen, lag ihnen wenigitens feit 1812 nicht mehr fern. 
In viefem Jahre erſchien am 19. October Commodore Jones 
wit der Fregatte „Alnited States” und der Kriegsſſup „Cyane“ 
(derfelben, von welcher aus vor vier Jahren Capitain Hollins 
Et. Ian de Nicaragua in Brand ſchoß) vor Monterey und 
nahm diefe Stadt unter dem Vorwande, zwifchen Merifo und 
ben Vereinigten Staaten fei ein Krieg ausgebrochen. Er 308 
die amerilanifche Flagge auf und erließ eine Proclaniation, in 
welcher er ganz Californien für einen Gebietötheil der Ver⸗ 
einigten Staaten erfirte. Nah 24 Stunden fegelte er frei= 
ih wieder ab, weil er unmittelbar nach Bejegung der Stadt 
andere Berhaltungsbejehle erhalten hatte; die Sadye jelbit ift 
aber bezeichnend genug. Im folgenven Jahre ſchickte dann, wie 
wir fhon erwähnten, die Wafhingtoner Regierung einen Conſul 
nah Monterey. 

Für Merito felbft nahmen inzwifchen die Dinge eine mehr 
und mehr bebenflihe Geftalt an. Die Greolen waren ihm 
feinplich gefinnt und trugen das Joch, über welches fie häufig 
Beihwerde führten, nur mit Widerwillen. Sie hegten aber 
anch Abneigung gegen jene ketzeriſchen Einpringlinge, die nun 
ſchon anfingen, das große Wort zu führen und auf ihre Waffen- 
ſtäcke zu pochen. Bisher hatten fie vereinzelt gelebt, num traten 
fie als eine gefchlofjene, verbündete und ftreitbare Körperichaft 
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ferer Zug über die Felfengebirge und —— 
Capitain Sutter ſaß damuls ſchon ſeit einigen Deren iu feiner 
mit Kanonen beipidten Miſſion am Gt. ‚Gecrumenbsltr: „ip 
Pfirfig wurde num reif.” Damals war. Yeumont- munifciint 
zweiten Weife zurückzelehrt uub hatte bie: erſten mufaffeniten al 
zweerläffigen Berichte über das große — —— Di 
Californien degeben. Me « a Pe a 

Wir übergehen die inneren aum — — 
Greolen*), die fich bald gegen Merile wilicheten, "hats: fie 
willig oder gezwungen mit ben: Gorverneuren gegen bie: Jacch 
ven gemeinfchaftliche Sache machten, und bemerten, Daß ii 
Frühjahr 1846 ber Krieg zwilchen Merils und ven Bereinigien 
Staaten ausbrach. In Californien hatten bie Weinhieligtchiuk 
aus örtlichen Urſachen ſchon früher, ganz unabhängig von nah 
Borgängen am atlamtifchen Ocean, begonnen. Su denſelben 
fpielt von Anfang an Johann Karl Wemont, ‚der mügee 
zeichnete Reifende und fpäterhin Präfiventfchafts- Caudidat Wh 
Freibodenmänner oder Republilaner, eine hervorragende Melle 

Fremonis Vater war ein Franzoſe, ber eine 
heirathete. Sie gebar ihm dieſen Sohn am 31. Sannar 1008 
— — a 

































*) Robinfon hat fie dargeſtellt. Diele Eingeinpeiten finben wi 
in: Three Years in California, by Rev. Walter Cottok. "nie 
York 1854, ımb in bem fehr anſprechend geſchriebkuen Bude; "ATi 
of.Duty im California; including a Deseription of the: Acid: 
gion, and an. Acoount of the Voyage around. Cape Ham 1 








Notices of Lower California, the Gulf and Pacific Conste,. and 
Prineipal Events attending the Conquest of the Californias, 
Jöseph Warren Revere, ı edited by Joseph H. Batektier! 
York 1849; ° En | Aal .. 0 ELLE? ...33 Wi 
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zu Savannah in Georgien. Er zeigte früh große Anlagen für 
die mathematifchen Wifienfchaften, ging 1833 auf See, kam 
nach Berlauf von dritthalb Jahren wieder heim, wurde Eifen- 
baha-Ingenieur und vermaß bie Lanpftrede zwifchen Charlefton 
in Eüb-Gorolina und Cincinnati in Ohio. Bald nachher war 
er bei der Aufnahme des Landes befchäftigt, welches im Weften 
bes Miffiffippi den aus Georgien vertriebenen Cherofejen als 
neue Heimath angewiefen war, und begleitete einige Zeit |päter 
Nicollet anf feiner Erforfhungsreife an den obern Mifjiffippi 
in den Jahren 1838 und 1839. Alle diefe Arbeiten betrady- 
tete er als Borübungen zu einer großen Reife nady dem Weiten, 
die er im Mai 1842 antrat und auf welcher er den berühm- 
ten Südpaß näher erforfchte.e Auch beftieg er damals ven 
böchften Gipfel des Winprivergebirges, jenes mächtigen Knotens, 
in welchem die Quellgebiete ver größten nordamerikaniſchen 
Ströme liegen. Yür feine wichtigen Entvedungen erhielt ex 
ven der Londoner geographifchen Gefellihaft die große golvene 
Dentmünze.” Bald nachher trat er eine zweite Entvedungsreife 
an. 8 handelte fih darum, die Reſultate feiner erften Erpe- 
dition zu vervolljtändigen und mit ven Aufnahmen des Com- 
mobore Willes an der Küfte des Stillen Oceans in Verbindung 
zu bringen. Fremont brad mit 28 Begleitern am 29. Mai 
1843 vom Dorfe Ranfas (39° 5° 57“ N. Br, 940 25° 46 
®. 2.) auf, und kam erft im Auguft des nächften Jahres zurüd. 
Während diefer Reife erforfchte er das große Binnenbeden (das 
heutige Mormonengebiet Utah) zwifchen den Belfengebirgen und 
ver Sierra Nevada, überſtieg dieſe lettere und ging in das 
californiſche Thalgelãnde hinab, von welchem er eine meifter- 
hafte Befchreibung geliefert hat. Im Iahre 1845 finden wir 
ihn auf feiner dritten Reife, auf welder er von Californien 
in&befondere die nörblichen Theile und Oregon bis zum Colum- 
biaſtrome näher erjorichen follte. Diesmal wurden feine wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zwecke vereitelt; der Geograph ſah ſich, wie wir 








bahn nach Californien geführt werben Bune. Gr brach. mit.28 
Begleitern und mehr als 100 Maulthieren ven Buchle; 
bern Arlaufas, anf, wurde durch feine Bührer irre geleitet 
gerieth in ber Sierra de St. Juan in eine entfehliche Pag; 
Ein Drittel feiner Begleiter kam um; er felbft erreichte wik 
äuferfier Noth Santa 6, wohin er nichts als das nade 
Leben rettete. Ohne alle Zweifel gehört Oberſt Fremont u 
den ausgezeichnetſten Reifenden aller Zeiten *). 

Im Frühlinge des Jahres 1846 befand fich Geemont mie 
etwa 60 Begleitern in der Nähe von Deonterey. Der Behehl 
baber diefer Stat, Juan de Caſtro, verbot ihm ein weiterek 
Bororingen und gab ben Fremden die Weifung, das Land pu 
verlaflen. Des Ingenieurd Bemühungen, jenen Creolen ng 
ber Harmlofigkeit feiner Bwede zu überzeugen, waren dem 
äußern Anfchein zufolge nicht vergeblich; ber amerilanifchte 
Conſul Larkin ermittelte jedoch, vaß der Commandant feinng 
Landsmanne eine Yalle legen wollte und einen Berrath beafe 


%), Notes of travel in California; eomprising the prominehf 
geographical, agrieultaral, geological and mineralogical Fesiguep 
of the country. Also the Route from Fort Leavenworth in 
souri to San Diego in California, ineluding parts of the Ark 
sas, del Norte and Gila Rivers. From the official Reports . 
Col. Fremont and Major Emory. New-York 1849. — 
enthält Fremont's Geographical Memoir upon Upper 
Major Emory's Narrative unb Fremont's Reifen von 1642 bis. 1000 
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fichtigte Run pflanzte Fremont die norbamerilanifche Flagge 
auf uud erklärte, daß er fi bis auf ven legten Mann ver- 
theibigen werde. Diefer Entſchluß bewied den Mexilanern, 
. daß fie einen muthigen und flreitbaren Gegner vor ſich hatten; 
er konnte unbeläftigt abziehen, fie ſtachelten aber die Indianer 
gegen bie Reiſenden auf und ließen ihnen ven Weg verlegen, 
während fie zugleich umfaffende Borkehrungen trafen, ſämmtliche 
fremde Anfiedler mit einem Schlage aus Californien zu ver- 
treiben. Die Berbältnifie waren der Art, daß nur eine fühne 
That den Plan der Merilaner vereiteln und Rettung bringen 
founte. Fremont, deſſen gefammte Mannſchaft fih auf 62 
Köpfe belief, erklärte auf eigene Hand den Krieg. Am 15. Juni 
warte der Militärpoften Sonoma von Nordamerilanern über- 
rumpelt, welche dort 9 Etüd Geſchütz und 250 Muslketen er- 
keuteten.” Sie hatten tie Flagge mit dem Zeichen tes Bären 
aufgehißt und ein Neu-Engländer, Wilhelm Ste, übernahm den 
Befehl in der „Feſtung“. Eine Proclamation, welche er am 
18. Juli erließ, ift fehr bezeichnend. Er verfpricht zunächſt 
allen Californiern Sicherheit für Yeben und Eigenthum. „Die 
Abſicht des Ober-Befehlöhabers ift, fih und feine Waffenge- 
füßrten zu vertheitigen. Sie find in dies Land gekommen, 
nachdem man ihnen Ländereien zugefagt hatte, und barauf 
ka wellten fie fih mit ihren Familien anfieveln. Man hatte 
imen eine republikaniſche Regierung verfprohen. Als fie aber 
m Galifornien angelommen waren, verweigerte man ihnen das 
Recht, von ihren Freunden Pant zu faufen ober zu pachten. 
Etatt ihnen Theilnahme an einer xepublifanifchen Regierung 
za geflatten oder ihnen vermittelft einer ſolchen Schuß ange: 
veiben zu laflen, wurben fie durch Militärdespotismus unter- 
trädt. Da die hohen Beamten, welche biefe Despotie ausüb- 
tn, drohten in einer Proclamation, fie auszurotten, wenn fie 
nicht das Land räumen und ihre Waffen, ihr Laſtvieh, über: 
buupt ihr Eigenthum hier zurädlaflen würden. 8 wären ſie 
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vertheibigungelos und eine ſichere Bente der Judiauer genug 
ben. Es ift num der unwanbelbare Borfat der tapferen- Mies - 
ner, welche mich zu ihrem Befehlöhaber ernannt heben, ci 
Regierung zu flürzen, vie einft das Eigentum der Miffioen . 
nahm, um fich zu bereichern; welche das arbeitenne Boll vom 
Californien zu Grunde gerichtet und ſchändlich bebrüdt Katz 
auch legte fie ungeheure Eingangszölle auf die Waaren, weldge 
in’8 Land kamen.” Ide erflärt dann, daß fortan eine wahr⸗ 
baft republifanifche Regierung die Verwaltung des Landes 
führen werde *). 

Inzwiſchen war Fremont in das Thal des St. Sacra⸗ 
mento marſchirt, um dort Berflärkungen an fich zu ziehen; 
denn vorzungsweife in jener Gegend hatten die Amerilaner fi 
niedergelaſſen. Es gelang ihm, nachdem eine Anzahl von 
Squatters jih um feine Bärenfahne geichaart hatten, das vom 
Caſtro bedrohte Sonoma zu entjeten. Sodann wurde Cal- 
fornten für unabhängig erflärt. Das Alles geihah von Seiten 
der Amerikaner, ohne daß fie Kunde vom Ausbruche des Fries 
ges zwifchen Merilo und ven Vereinigten Staaten gehabt hätten. 
Als aber Commodore Sloat im Juli mit einem amerikaniſchen 
Geſchwader ankam und Monterey befette, als gleich nachher 
Commodore Stodton den Überbefehl übernahm, begriffen fie, 
daß ihre Sache gewonnen ſei. Die Eroberung Californiess 
nahm nur wenige Monate in Anfprud, und der Widerſtaud 
der Creolen und Meritaner wurde ohne erhebliche Auſtrengungen 
beſeitigt. Im Februar 1848 trat Merifo dur den Friedenß⸗ 
vertrag. von Guadalupe Hidalgo das Land an die Amerifawer 
ab. Die Orenzlinie zwiſchen beiden Staaten bildete fortam ber 
Rio grande bis zum 320 N. Br.; von dort lief fie weitwärts 
der Südgrenze Neu-Mexiko's entlang, bis fie den Gila erreicht. 
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verfolgte venfelben bi8 zur Mündung in den Colorado, und 
berührte eine Legua fünlih von St. Diego den ftillen Ocean. 
Die Schifffahrt anf dem Colorado von der Mündung des Gila 
bis zum califormifhen Meerbufen ift für beide Theile frei, 
nicht minder jene auf dem Golfe felbft. Die Vereinigten 
Staaten befanten fich fomit im Belize von Teras, Neu-Mexiko, 
Utah und Ober-Californien, und zahlten für alle diefe Länder 
au Merilo eine Summe von 15 Millionen Dolare. Später 
iR durch Kauf noch der nördliche Theil des Staates Sonora, 
im Süden des Rio Gila von den Norbamerilanern erworben 
worden; er bilvet das an edelen Metallen reiche Gebiet 
Arizona. \ 
Californien war nun nordamerikaniſch, und die Einwan- 
derung firömte dem Lande in erhöhetem Maße zu, bevor noch 
. Gold gefunden worden war. Der fruchtbare Boden und bie 
ausgedehnten Weidegründe lodten den Aderbauer, die ficheren 
Häfen und die vorzüglicde Handelslage zogen den Kaufmann an, 
und 1848 war die Zahl ver Fremden bereis auf 15,000 Köpfe 
angewachjen. Als dann im Anfange des genannten Jahres das 
Ale Metall entvedt ward und die Nachhaltigkeit der Schätze 
feinem Zweifel unterlag, lenkte ji eine neue Völkerwanderung 
sach dem weltlichen Dorado, welches zu Ende des Jahres 1852 
ihen von mehr ald 300,000 Zeelen bevölfert war; dieje Ziffer 
war zu Anfang 1856 auf etwa cine halbe Million geftiegen. 
Zuerft waren Merifaner aus Zonora eingeftrönt; gleich nad) 
ihnen famen amerikanifche Anfiedler aus Oregon, und Kanadas, 
Eingeborene der Sandwich-Inſeln; taufende von Anwohnern 
der Zhrfee, insbejonbere an Bergbau gewühnte Peruaner und 
Chilenen, fanden ſich gleihjalls ein; Europäer und Abenteurer 
ans den atlantifhen Staaten kamen theils über die Felſenge— 
birge und die Sierra Nevada, oder über Panama, oder endlich 
auf dem Wege um das Cap Horn; endlich ftellte auch Auftra- 
lien fein Gontingent, und zulegt erfchienen Chinefen zu Zau- 
20 * 
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fenden. Dazu rechne man bie eingeborenen Creolen, bie ip 
dianer ans verſchiedenen Stämmen, ſelbſt vom Nutla-Beinbe 
ber, bie eger, Deulatten und Meſtigen, und man wirb gi 
fiehen, daß ein bunteres Gewirr verſchiedener Racen und Boll: 
thinulichkeiten wicht zu denken iſt. Ein ähuliches Schauſpich, 
wie Kalifornien es auch in ethnologifcher: Beziehung darbet, 
hatte die Gefchichte nie zuvor gekannt. 

Wie follte fi das Alles zurecht rüden, wie irgend eime 
Ordnung in dieſes Chaos kommen? Eine monarchiſche Gewalt, 
welche den Ausfchlag hätte geben Können, war nicht vorhanben, 
die Gefellichaft in dem neuen Lande ohne allen innern Zuſam⸗ 
menbang; zehn verfhiedene Sprachen ſchwirrten durcheinander, 
Alles war atomiftifch zerkluftet, das Individuum kümmerte ſich 
lediglich um ſich ſelber und ging feinem Vortheil, feinen Nei⸗ 
gungen und Leidenſchaften nach. Nicht mit unrecht iſt Galle 
fornien mit einem großen Keſſel verglichen worden, in welchem 
Eubftanzen aller Art durcheinander brodeln. Es war voll⸗ 
fommen in der Orbnung, daß der Schaum und Schmuz oben 
auf kam und zumeift fihtbar wurbe; e8 war aber nicht minder 
erflärtih, daß man ſich bemühte, ihn zu entfernen. Es wärbe 
in jedem alten europäifchen Staate Mühe Toften, hunderttauſend 
Abenteurer ans allen fünf Erptheilen in Band und Zaum zu 
halten, obwohl man über Polizei und bewaffnete Macht vers 
fügt; in Californien war es doppelt ſchwierig, dem Gefege 
‚Geltung zu verfchaffen. Zwei Yahre lang wurbe das Laub 
von ber Bundesregierung in unbegreifliher Weiſe vernachläffigt 
und fich felber überlafien. Glüdliher Weife übermog bald bie 
Zahl der eigentlihen Amerilaner, welche dorthin gefommen 
waren, um fi) dauernd niederzulaflen, nicht um Raubbau anf 
Gold zu treiben, alle übrigen Nationalitäten; and Handwerker 
und Kaufleute ans Deutfchland und Frankreich hatten fi in 
Menge eingefunden; endlich wirkte felbft das Gold zur Auf 
techterhaltung ber Geſetze, denn wer etwas beſaß, wollte dad 
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gleichviel ob leicht oder mühfem ermorbene Metall behalten; 
auch um mehr gewinnen zu können, verlangte er Schug für 
feine Berfon. So ift «8 erklärlich, daß Richter Lynch aushalf, 
wenn die Behörden zu ſchwach oder zu pflichtvergeflen waren, 
um dem Verbrecher Gerechtigfeit angedeihen zu laflen. Man 
übte raſche Juſtiz und erreichte feinen Zwed. In St. Fran- 
cisco bildeten fich Ueberwachungs- und Sicherheitsausfchüfle, um 
NRäuber, Mörder und Brandftifter zu beftrafen, und die Spieler, 
&berhaupt die Abenteurer aller Art in Schranken zu halten. 
Dos gelang. Als fpäterhin die politifche Corruption um fich 
fraß, die verfchiedenen Barteien zu unwürdigen und ungefeß- 
chen Mitteln griffen, um ihren Anhängern einträgliche Stellen 
m verfchaffen und um bie öffentlichen Gelder zu plünvern, als 
fie fogar das Palladium ver Nordamerifaner, die Stimmurne, 
wicht heilig hielten und die Refultate verfelben verfälfchten; als 
in Folge derartigen Betruges die höchſten Aemter und bie Rich- 
terbänfe mit ungeeigneten Männern befett waren, erhoben fich 
m der Mitte 1856 die rechtlichen Leute abermals, bilveten in 
allen größeren Stätten Bigilanz-Comitcen, hingen Mörder an 
ven Galgen, verbannten die gefährlichften Menſchen aus dem 
Lande und bildeten „vie bewaffnete Macht der Ordnung“; fie 
machten „eine Revolution im Interefje der Ruhe, des Friedens 
und der Geſetze“. Das Alles ift eigenmächtig, das ganze Ber- 
fahren erjcheint gewaltthätig; aber es ijt ein Erzeugniß ver 
Rothwendigleit, es gefchieht in einem Lande, das noch immer 
als eine Ausnahme daſteht. 

Alles wohl erwogen, muß man fi) wundern, daß über- 
haupt fo raſch die Berhältniffe in Californien, dem Schauplage, 
auf welhen ein äußerft ‚buntes Menſchengewirr fih tum: 
melte, eine im Allgemeinen geregelte Geftalt annahmen. Der 
Inſtinkt der Yanlees zeigte fi dabei in fehr vortheilhafter 
Beife. Sie traten zufammen, „um ven Bullan zu ftopfen“. 
As der Congreß. in Waſhington fäumig war, gaben fie fich 
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felber eine Verfaſſung. Im St. Francisco, Sonoma und Gar 
cramento wählten bie Bürger geiehgebenbe Berjannminngen, 
bemen fie proviſoriſch die höchſte Gewalt übertrugen; gleich nach⸗ 
ber wählte man im Lande 48 VBevollmächtigte, weldhe in Sep⸗ 
teımber 1849 zufammentraten, um eine Berfaflung zu entwer⸗ 
fen. Unter biefen Delegaten befanden ſich auch Ereolen, Deutſche 
und Engländer. Die Verfammlung berieth zu Monterey vom 
4. September bis zum 13. October die Berfaffung unter bem 
Borfige eines baumlangen Kentudiers, Robert Semple, der bat 
erſte Zeitungsblatt in Californien gedrudt hatte; die Sclaverei 
wurde ausgefchlofien. Am Schluffe der Berathung feuerte man 
31 Kanonenſchüſſe ab; Californien hatte feinen Stern bem ſter⸗ 
nenbefäeten Banner der großen Union hinzugefügt. Der Bun 
descongreß genehmigte im September 1850 die Aufnahme nad 
langen und heftigen Erörterungen, und Californien fchidt feit- 
rem Senatoren uund Kepräfentanten nad Wafhington. 
Fremont hat in feiner geographifchen Beichreibung Cali⸗ 
forniend das Pand im Welten der Sierra Nevada mit Italien 
verglichen, mit dem es allerdings in Bezug auf Yläcdhenraum, 
Klima und Erzeugnifie manche Aehnlichkeit darbictet; aber es 
ift feine auf drei Seiten vom Meere umfloffene Halbinjel umb 
hat auch im Binnenlande eine ganz verfchievenartige Gebirgs- 
und Etromentwidelung Der Ocean beipült den Staat vom 
42. Grade N. Br., von der Belicanbay, bis zum 32° 28° 
N. Br., wo etwas fühlih von Can Diego und der Lomaſpitze 
fi) ver Tafelberg erhebt. Die Auspehnung von ver Küfte 
bis zur Oſtgrenze ift, wie ein Blid auf bie Karte zeigt, ver: 
ſchieden. Man hat nicht etwa die Kammhöhe ter Sierra Nee 
vada ald Grenze angenommen, fondern dem Staate einen Theil 
bes großen Binnenbedend und des Colorado-Stromgebietes eins 
verleibt. So erhielt er einen Flächeninhalt von 188,982 eng 
liſchen Geviertmiles, oder beinahe 8,900 veutihen Quadrat 
meilen. Das californifche Eulturland Tiegt jedoch weftlich von 
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der Sierra Nevada, und auch hier ift nur etwa ber | 
Theil für den Aderbau geeignet, der freilih dort überall ı 
fi lohnt und namentlih auch in den füplichen Theilen ı 
derbar ergiebig ift, fobald man den Boden bewäffert. 
bunte Mannigfaltigkeit des Landes, die Abwechſelung von H 
Thal und Ebene, vie malerische Yandichaft, tie Menge kl 
Hlüffe und Bäche, und der fräftige Baumwuchs am Abt 
ber Gebirge, beſonders aber in dem Lande nördlich von 
Francisco, wird von allen Reiſenden hervorgehoben; fi 
flaunten insbefondere über tie gewaltigen Fichten, welch 
bis zu einer Höhe von 300 Fuß erheben. Der ganzen ! 
entlang, von Santa Barbara nad Norden hin bis zur © 
von Oregon, laufen Hähenzüge, welche das innere califor 
Thal von dem Geftxde trennen, und dem durch feine e 
thämliche Configuration höchſt bemerfenswerthen Stromfy 
tes San Yoayuin und San Eacramento nur eine einzige 
bindung mit tem Tcean frei laſſen, vermittelft der nicht 
der merfwürtig geftalteten Bay von San Francisco, weldı 
Eüten wie von Norten ber ven größten Theil ver californ 
Waſſer aufnimmt. Beide Strüme fließen einander ent; 
unt vereinigen fih zu einer Deltamüntung, bevor fie u 
Suiſunbucht fallen; ter Sacramento kommt von Norven 
fih im oberften Theile feines Gebiet? der Schaftuberg & 
14,000 Fuß Meereshöhe erhebt; ver San Joaquin fließt 
Züren her; beite empfangen eine unzählidye Menge Zu 
ſewohl von der Küftenkette, wie von ter Sierra Nevada 
fine auf emem beträchtlichen Theile ihres Yaufes auch 
größere Tampfichifie fahrbar. 

Tiefe etwa 100 teutihe Meilen lange Thal bilve 
gleih Die. berühmte californifhe Goldregion, tie 
40 bis zu 50 engliſchen Meilen breit ift und ten Wintı 
ter Sierra folgt. Die zahlreichen Gefließe, tie von ven fi 
bereiten Höhen herabfallen, und tie Regenbäche, tie gleid 
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tiefe Schluchten in das Geflein geriffen und gewaſchen Gaben, 
lagern eine große Mafle fefter Beſtandtheile au deu Olgele 
ab, welche fih am Fuße des Gebirges gebilvet haben. Be 
dieſen, und am Ufer wie im Bette der Flüſſe und Bäche, liegen 
bie ungebeuren Goldſchätze, welche feit Februar 1848 zu Tage 
gefördet werden; nicht minder kommt das Gol in den Ouarz 
eingefprengt vor. Diefer lettere wird nachhaltigeren Ertrag 
geben, als die „Placeres” in ven „Eafones“ und „Barraucae“, 
wo man das Gold aus dem Schlamme und Sande wäſcht 
Nach Blake's Mittheilungen läuft das golpführende Quarzge⸗ 
ſtein der ganzen Sierra Nevada entlang in einer Breite von 
mindeſtens 10 engliſchen Meilen; es kann auch bei ſehr ge⸗ 
ſteigertem Betriebe und unter Anwendung der beſten Maſchinen 
auf Jahrhunderte hinaus eine jährliche Ausbeute geben, welche 
der ſeitherigen allermindeſtens gleich kommt. Schon ſeit ſechs 
Jahren wird auf der ganzen Strecke vom Maripoſafluß im 
Süden bis zum Klamath an der Grenze von Oregon im Nors 
den, alfo auf einer Strede von etwa 500 engliihen Meilen, 
Gold zu Tage gefördert, und alljährlich, ja allmonatlich werben 
neue „Adern“ entdedt, neue „Placeres“ gefunden. 

Die Production ergab vom Februar 1848 bis Ende des 
Jahres 1850 laut einem Bericht der Münzftätte zu Phila⸗ 
Delphin >» > 2 22222 ee. 63,915,376 Doll 
laut den Dlanifeften der Dampfſchiffe 1851 34,492,642 

= = = 1852 45,599,177 
1853  56,560,569 
1854 51,282,595 
Depofiten in ter Münze zu Can Francisco 

vor dem 30. Kovember 1851. . . 5,122,535 
Dafelbft für November und December 1854  1,310,662 
Dazu für vier Jahre Gold in ven Händen 

der Paflagiere, zufammen mindeſtens 10,000,000 = 

298,213,538 Doll. 
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Bir fülogen gering au, wenn wir fiir das 
Yalr 1855 einen Geſammtertrag an= 
uehmen von . . . 60,000,000 Doll. 
Som 1. Ianmar $i8 30. duni 1856 waren ö 
allein in Neu⸗ Hork aus Californien 
augefonmen ven nenn. 21,836,847 


Ir Iumi deſſelben dahre⸗ kamen in Neu⸗ 
York an em . . »  4,000,000 = 
Dabei iſt noch nicht gerrchuet, was von ben zurücktehren⸗ 
von Vaſſagieren nad) den Bereinigten Staaten, Meriko, Süb- 


Amerika, Auftralien, China und Europa gebracht worden ift; 
ver Betrag dieſes Goldes mag ohne Uebertreibung auf 12 Mil- 
Genen Dollars gefchägt werben. Dazu kommt ferner die Gold⸗ 
menge, melde feit Jahren über Panama nad England ging 
md die Vereinigten Staaten gar nicht berührte.e Außerdem 
Fund für Millionen Dollars in ver Münzftätte zu San Fran— 
äsce geprägt worben und die Pandeseinwohner ſelbſt haben für 
ihren Bedarf in Californien minveftens 6 Millionen zurüdbe— 
baften. Nehmen wir an, daß nad England nur für etwa 
10 Millionen Dollars Gold (ven 1848 bis Mitte 1856) dis 
tet gegangen ift, daf in San Francisco feit 1855 für 3 Mil 
kienen Dollars geprägt worden find, und rechnen wir für 
6 Willienen im Lande ſelbſt umlaufender Goldmünzen, fo er: 
kalten wir für 90 Monate eine Goldproduction von mehr als 
100,000,000 Dollars, ober im Durchſchnitt für das Jahr 
39 Millionen. Nichte würde die Annahme rechtfertigen, daß 
af Jahre hinaus der Golvertrag minber ergiebig ausfallen 
werde, vielmehr deutet, wie ſchon bemerft, Alles an, daß er 
fh nach und nad um ein Beträchtliches fteigern könne. In 
den erften Jahren kannte man lediglich Raubbau und Alles 
war dem Zufalle anheimgegeben; feit längerer Zeit verführt 
man jedoch im vielen Gegenven bergmänniſch und arbeitet mit 
detrãchtlichen Capitalien, und die Zahl der „Ouarzminen-Com= 
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pagnien“ wächft allmonatlih. Schon 1854 waren im ben vier 
Gountied Shaſta, Nevarı, El Dorado und Amador 14 Minen 
in Angriff genemmen werten; fie hatten ein Aulagecapital von 
793,000 Telare; außerdem waren zu Eure 1851 no 31 
andere Quarzminen in ten oben genannten Counties, in Ca⸗ 
laveras, Plumas, Sierra, Sisfiyeu und Klamath in Betrieb; 
alle lohnten reichlich und ergaben minteitens 50 Procent Brutto- 
einnahme auf das Anlagecapital: Außerdem waren in dem 
genannten Jahre weitere 15 Quarzminen in Angriff genommen 
worden, und im Ganzen zählte man in den fieben Counties 
Amador, Calaveras, El Doravo, Nevada, Blacer, Sierra und 
Tuolumne nicht weniger ald 109 Deinencompagnien. Gegen⸗ 
wärtig beträgt im ganzen Etaate bie Zahl verfelben zwiſchen 
300 und 400; man arbeitet vielfah mit guten Mafchinen, 
un? auch das Goldwaſchen wird in manchen Gegenten von 
Gejellichaften betrieben, tie Dümme bauen und rationell 
verfahren. 

Die Befittitel gaben Anfangs zu allerlei Streitigleiten 
Anlaß, es hat fih aber allmählich eine Praris ausgebildet, vie 
man allgemein anerkennt, und welche auch durch einen Beſchluß 
der Gefetgebung beſondere Gültigkeit erhalten hat. Nur vie 
Untions-Regierung kann unter Umftänten Anfprühe gegen In: 
haber oder Befiger geltend machen, thut es aber nicht. Das 
Recht, irgendwo nad) Gold zu graben (te dig), heißt ein 
Claim, Anfprud. Bei den „Miners“ wird in Bezug daranf 
ein Herkommen beobachtet, demgemäß ein Einzelner von einer 
„Quarzader“ nicht mehr ald 100 Fuß in der Länge „claimen“ 
kann. DiesDinge regeln ſich in folgenter Weiſe. Cin Mann 
entdeckt eine Quarzader. Das wird ruchbar; ſogleich erfcheinen 
andere Miners, ſtecken ſich jeder eine Front von 100 Fuß ab 
und gehen ohne Weiteres an die Arbeit. Nun wird dem erſten 

decker eine Extrafront von weiteren 100 Fuß zugebilligt 
dieſe bildet ſeine Belohnung. Nachdem ſämmtliche An- 
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theile abgemarkt worben find, wählen Alle, welche bei ver 
neuen Yundflätte arbeiten, einen Recorber, und tiefer verfaßt 
eine Urkunde, in welcher fümmtliche Claims verzeichnet find; 
fie wird als Beweispocument beim Counthſchreiber niebergelegt. 
Dergleihen Urkunden haben, laut einem Beſchluſſe der Gefek- 
gebung, viefelbe Gültigkeit, wie alle Actenftüde, welche von 
öffentlichen Beamten aufgenommen werden. Der Inhaber eines 
Claims kann übrigens venfelben verlaufen, und ver Verlaufs: 
titel iſt nie "anzufechten. Für manchen derartigen „Anſpruch“ 
werben wohl Taujende von Dollars gezahlt, während andere 
feinen Thaler wertb find. Der Erfolg entſcheidet *). 

Es ift in der neuern Zeit Dargethan worten, daß tie merife- 
niſche Regierung ſchon im vorigen Jahrhunderte vom Vorkommen 
bes Goldes in Salifornien Kunde befaß; fie glaubte indeflen den 
Dergbau in jenem fernen Lande nicht aufmuntern zu müſſen. 
Der bekannte engliſche Seefahrer Capitain Shelvoke erhielt 
1790 in einem californiſchen Hafen etwas Erde, die ihm Gold- 
ftanb zu enthalten fehien.. Proben californifhen Goldes wur⸗ 
den vor nun etwa 12 Jahren, kurz vor den Ausbruche des 
Krieges mit ven Bereinigten Staaten, in der Stadt Meriko 
von ten Behörden vorgezeigt, aber nur einzelnen Privatleuten. 
Ein Mitglied res Gongrefjes erhielt den Auftrag, über das 
Vorkommen des Goldes in Californien einen Bericht zu er- 
ftatten; es verlautete damals, daß in der Nähe von 208 An- 
geles fehr ergiebige Placeres vorhanten feiern. Man gab fid) 
aber gleich nachher alle Mühe, tie Sache in Bergeflenheit zu 
eringen, um bie Nortamerifaner nicht noch gieriger nach dem 
ihönen Yande zu machen**). Unfer Yandeımann Adolf Erman, 


*, Gold Mining Operations, in Hunt's Merchants Magazine. 
October 1855, S. 445 fl. 


*) Brantz Mayer, Mexico; Aztec, Spanish and Republi- 
ean. Hartford 1854 Vol. II. p. 395. 
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der anf feiner Reife um. bie Erbe auch Galiforniew befudite, 
fhrieb am 8. December 1829 bei San Fraucites felgenbe 
Stelle in fein Tagebuch: „Die bier durch VBerwitterung im 


gänge und Stöde hinzunimmt, fo wird bie Unalogie ber Ber: 
bältniffe noch bebeutender und verbiente wenigſtens einen 
Waſchwerfuch. Ich ſchlug dem Capitain Chramtſchenko (einem 
Beamten der ruſſiſch- amerikaniſchen Handels⸗Compagnie, ber 
die Corvette Helena führte) vor, einen ſolchen zu veranlaffen; 
denn da man wohl ſicher auf Uebereinſtimmung ver geognoſti⸗ 
ſchen Beſchaffenheit zwiſchen San Francisco und dem beuadh 
barten Fort Roß rechnen könne, fo würde die Auffindung des 
Goldes für die rufſiſch-amerikaniſche Compagnie von directeſtem 
Nutzen fein“. Neunzehn Jahre ſpäter wurde bei Sutter® 
Mühle Gold gefunden und der Scharfſinn des deutſchen Gelehr⸗ 
ten in glänzender Weiſe beftätigt*). . 

Californien wäre jevenfalls auch ohne die Golvdentdedung 
aus feinem langen Schlafe erwedt worven, aber die Entwicke⸗ 
lung hätte eine ungleich längere Zeit gebraucht und würde einen 
mehr normalen Berlanf genommen haben. Seitvem die Nord« 
amerifaner einmal entfchloffen waren, fi) an ber weftlichen 
Küfte zu behaupten und Oregon um jeden Preis in Befit zu 
nehmen, konnte auch Californien den Einflüffen eines fe unters 
nehmenden Menfchenfchlages nicht lange mehr entzogen bleiben. 
Der Befit des oregonifchen Geſtades war ohne Zweifel fehr 
werthvoll; die Mündung des Columbia liegt jenen der dhines 
fiiden Niefenftröme gegenüber und zeigt nad Japan. ber 


*) Saliforniens Gegenwart und Zulunft von 3. Hoppe. Nebſt 
Beiträgen von A. Erman über bie Klimatologie von Kalifornien und 
über bie geographifche Verbreitung bes Goldes. Berlin 1849. &.%. 
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das Hinterland der Region am Pugetfunde (wo 1858 das 
Gold am Fraſer und Thompſon gefunden wurde), wie jenes am 
Columbia, hält keinen Vergleich aus mit dem füblicher gelege- 
nen Californien, deſſen Küften leicht zugängig find und das 
eine ungleich vortheilhaftere Weltlage bat. Das „goldene 
Thor“, weldes den Eingang zur Bucht von San Francisco 
bildet, ift im der That eine Pforte, durch welche der Verkehr 
von und mach Aflen eröffnet wird. Diefes Waſſerbecken hat 
in feinem andern Erdtheile ein Nebenftüd, und fteht in ber 
That einzig da. Man werfe einen Blid auf die Karte. “Die 
„Ehrufopylen“, in welche der Schiffer zwifchen ver Punta Bo- 
uita nud der Punta de los Lobos einfährt, eröffnen ihm ven 
Zugang vermittAft eines Fahrwaſſers, das auch für die größten 
Schiffe eine mehr als hinreichende Tiefe befigt; fie ift nirgends 
geringer als 5 Faden, bdurchfchnittlich beträgt fie aber etwas 
mehr als 16 Faden. Die vorliegende Barre, welche ſich all- 
mälig in Form eined Bogens weiter hinaus in die See ge- 
hoben hat, legt den Fahrzeugen feine Schwierigkeiten in den 
Weg und bietet feine Gefahren, fie können unter Benügung 
der Strömungen an jedem Tage im Jahre mit gleicher Leich⸗ 
tigkeit ein= oder ausfahren. Die mittlere Einfahrt zur Bay 
liegt in 370 48° N. Br., 122° 30° W. !. von Greenwich. 
Die „Pforte“ felbft ift etwa 5 Miles lang und durchſchnittlich 
1 Mile breit. Am öftlichen Cingange dehnt fih von Norden 
nach Eüden ber herrliche Waflerfpiegel aus, in einer Länge 
von reichlihd 70, einer Breite von 10 bis 12 Mile. Man 
bat feine Sonfiguration wohl mit unferer germanifchen Oftfee 
verglichen, und allerdings erinnert fie, freilid) in etwas entfern- 
ter Weiſe, an unſer nordiſches Binnenmcer. Die ſüdliche Ab- 
theilung umfaßt etwa zwei “Drittel der ganzen Länge und 
die überwiegende größere Fläche dehnt fi nah Süden 
bin; fie bildet die Bucht von San Francisco im engen 
Einne. Nach Norven hin, jenfeits der Spitzen Ean Pablo 
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und Con Pedro, liegt die vom jener Bucht topegcaphiſch als 
nahe abgeihloffene San Bablo-Bay, welche nah Min 
. hin vermittelt ver etwa eine Meile langen und bis zu 10.58 
den tiefen Earguines-Straße und ans ver Balleier 
bucht das Wafler ver Suifanbay aufnimmt; biefe ift die 
nordöſtliche Abtheilung des großen Binnenſpiegels und im fir 
fallen die beiden einander bier begegnenden Zwillingäftröme 
nachdem fie ein vielfach verjchlungenes Delta, das Stough 
(Meoraftloch), gebilnet. Dieſe Deltamüntung des Can Sacra⸗ 
mento und San Joaquin liegt etwa unter ver Breite ng 
Liffabon. Die Entfernung vom Ocean bis zum norböftlidden 
Winkel ver Suiſunbay beträgt, wenn man dem Fahrwaſſer 
folgt, etwa 60 Miles. Bis Benicia an ver Norbjeite ber 
Carquinesſtraße können aud die größten Seeſchiffe fahren; 
dort hat die Unionsregierung Seearſenal und Schiffswerfte au 
gelegt. Jenſeits ift das Waſſer theilweife nicht tief genug für 
große ſchwer beladene Fahrzeuge, und einzelue Deltamüntungen 
ded Sun Sacramento find wegen ter Verſchlammungen und 
Saudbänke gar nicht oder nur fchwer practicabel. 

Das Land, weldhes im Norden die Pablo- und vie Ei 
fun-Bay umgiebt, ift wehl bewällert von vielen Flüſſen ums 
Biden, 3. B. vom Zuifun, Napa, Sonoma und Petalume. 
In die Thäler verfelben bat fib nah und nach eine nicht une 
beträchtliche Menge von Anfietlern gezogen, welche ausfchliehfid 
einen ſehr Ichnenven Aderbau treiben. Dieſe Agriculturgegend 
liegt abfeit von dem Zuge, welden ver große Berlehr nimmt. 
Die Hauptſtraße zum Innern bilvet ver San Gacramente; 
in ihn münden, als beliebte Nebenſtraßen, ver Puta, der .Rie 
de los Americancs, ver Federfluß, der Butte und viele andere; 
Hauptzuflälle des Can Joaquin find ver Mofelumme, Calaverat 
Stanislaus und Tuolumne. Im diefen Flußthälern wurben 
fhon Hunderte von Ortfchaften gegründet, vie theilweife bes 
reits zu bedeutenden Stätten herangewachſen find, wie Sax 
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Sacramento, Marysville und Nevada nah Norden, Stodton 
und Sonora nah Süpen hin. 


Mittäglih von der Pablo- und der Euifun-Bay und im 
Oſten der eigentlihen San Francisco-Bucht liegt ver Bezirk 
Contra Cofta, eine gebirgige Gegend, in welcher ver Monte 
Diablo fih nad neueren Meffungen bis zu 3960 Fuß (nad) 
früheren 3770) erhebt. Berge und Hügel, meift hewaldet, 
wechfeln mit niedrigerem woellenfürmigen Gelände ab, und ber 
Küſte entlang zieht fid ein mehrere Miles breiter Marſchboden, 
ver ſich bis hoch in das Thal von San Yofe fortfeßt. Im 
Beten der Bay liegt die Halbinfel San Francisco, ein Diftrict 
von etwa 30 Miles Länge und 16 Miles Breite, deſſen vom 
Dcean befpültes Ufer unfrnchtbar und kalt iſt, währen bie 
innere Eeite ein miltes Klima bat und ten Anbau reichlich 
Ichnen würbe; feither wird ter Boten vorzugsmeife für Die 
Viehzucht benutt. Das Yand am Südende der Bucht, am 
Guadalupe, ver dort mündet, die Gegend, wo tie Städte San 
Jeſè und Santa Clara liegen, bilvet eine höchſt anmuthige, 
fruchtbare und gefunde Gegend; man bezeichnet fie mit Recht 
als Kornlammer und Obſtgarten fir San Francisco. Weizen 
giebt die Ausfaat achtzigfach zurüd, Mais anterthalbhundert: 
fältig, Kartoffeln erreihen ein Gewicht bis zu acht Pfund und 
find dabei äußerſt ſchmackhaft; Möhren werten drei Fuß lang, 
Kohltöpfe wachen bis zu einem Durchmeſſer von zwanzig Zoll. 


Bei den Indianern gab ed eine Enge, der zufolge die 
Bucht von San Francisco einft ein Süßwaſſerſee gemejen 
ji; aber bei einen Erdbeben habe fi) das Ktüftengebirge ge— 
öffnet, daS Meer ſei in's Yand gejtrömt, und jeitvem habe Die 
Bay ihre gegenwärtige Geftalt. Das überſchüſſige füße Waſſer 
fi turh die Thäler von San Yofe und San Clara nad 
Süden hin abgeflojfen und in der Bucht von Monterch tem 
Ocean zugeftrömt. 
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Die Stadt Sau Francisco, ber wichliee Heft 
und ber bebeutenbfte Handelsplatz an ber gefammien iehinfie 
Amerila’s, war noch nicht vorhanden, als bie Norbamerilante 
bie alte Hauptſtadt der Azteken eroberten uuh „in ZRontezume’® 
Hallen Tafel hielten”. Da, wo num mehr als 70,000 Me 
fhen wohnen, flanden im Anfange des Jahres 1848 einige 
Lehmhütten. Das große Emporium liegt in einer Teineswegs 
angenehmen oder fruchtbaren Gegend, nahe ber norböftlidken 
Spige der oben ermähnten Halbinfel (37° 48° R. Br., 122 
25° W. 2), zwiſchen fanvigen Hügeln, aber vie Rädficht auf 
den Handelsverkehr und vie Seefhhifffahrt war bei der Gruu⸗ 
bung maßgebend. Zwei Miles öftlid von der Stadt liegt bie 
Heine Iufel Yerba buena; diefen Namen führte auch das arme 
felige Dorf, welches der prächtigen Stadt Plap gemacht Bet. 
Wir geben bier auf eine Schilderung der letztern nicht eim, 
weil wir gelegentlih San Francisco als Welthandelsſtadt näher 
zu behandeln gevenken, und bemerfen nur, daß ber Geldwerth 
ihrer jährlichen Ausfuhren jenem von Neu=-Pork nicht nachſteht. 
San Francisco As the point! ſchrieb Robinfon vor zwölf 
Jahren in feinem oben erwähnten Buche, und ber fpürenbe 
Yankee hat das Richtige getroffen. 

Zu ben intereflanteften Thälern in der Nähe des großen 
Woflerfpiegeld gehört das Thal des Napa, eines kleinen 
Flufles, welcher von Norden ber in die San Pablo-Bay fälk. 
Bartlett hat daſſelbe im März 1852 befucht und befchrieben®). 
& fand daſſelbe von einigen fleigigen Aufieblern bewohnt, vie 
von der Ortſchaft Rapa aus einen Dampfer bis nah Gen 
Francisco fahren ließen. Bei ber Auſsmimdung in Die San 

*, Personal narrative of explorations and incidents in Texas, 
New Mexico, California, Sonora and Chihuahua, connected‘ with 
the United States and Mexican boundary commission, during the 
years 1850, 51, 52 and 53. By John Russell Bartlett. New- 

"1854. Vol. D,p.13 &. 
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Beblo Bay hat das Thal eine Breite von etwa 6 Miles; 
weiter nach Norden wird es enger und bildet einen großen, 
mit mächtigen Eichen beftandenen Park, wie er nicht fchöner 
gedacht werden famı. Das Ganze erfcheint als eine reizende 
Einöde, im welder Wohnungen nur erſt fehr vereinzelt nnd 
meilenweit auseinander lagen. Der Reiſende bemerkt ausdrücklich, 
da er nur Bäume ſah, die fchon Jahrhunderte alt waren, daß 
ex nirgends jungen Nachwuchs fand, wie denn auch Unterbolz 
gauz fehlte. Er meint, daß daran das Verfahren der Spanier 
ſchuld fei, welde den Boden abzubrennen pflegten, over daß 
wegen ber umherziehenden Viehheerden junge Triebe nicht haben 
auftommen können. Die Berge, welche das Thal einfchließen, 
find bis zum Gipfel bewaldet; einzelne Felſenmaſſen fpringen 
in phantaftifcher Geftalt weit vor. Auf Hügelreihen wachſen 
rethe Cedern; der Lauf des Napa ift mit Weiden eingefaßt. 
Der Patriarch in diefem wilden Paradiefe, der Miffourier 
Yaunt, war vor fünfzehn Yahren in's Land gelommen und 
hatie von der Regierung eine beträchtliche Strecke Landes er⸗ 
beiten, ex benutzte aber feine 5000 Morgen vorzugsweife nur 
als Biehweide. Revere hat einen Abriß der Vebendgefchichte 
dieſes Abenteurers gegeben; fo wie er find und waren Taufende 
jener Männer, die im weiten Weiten ihr Glüd ſuchten. Er 
hatte unter Jackſon in der Schlacht bei Neu-Orleans mitge- 
festen, ſpäter ven Krieg gegen dic Seminolen in Florida mit- 
gemacht. Von dieſen war er gefangen genommen und bereits 
an den Pfahl gebunden worden, um abgeſchlachtet zu werben. 
Nur ein Zufall rettete ihm das Leben. Er fam fpäter nad 
Californien, um Pelzthiere zu fangen, und fchiffte mehr als 
einmal in einem Meinen Boote der Küfte entlang. Im Jahre 
1836 gelangte er zufällig in die Mündung bes Napa: das 
Thal war damals nur von Imtiänern bewohnt. Bei dem 
Stamme der Caymas fuchte der alte Trapper eine Ruheſtätte, 


weil in feiner Ingend eine Wahrfagerin ihm prophezeiet hatte, 
acdree, Beogr. Wanderungen. 
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Fuß Höhe find aud im biefem Thale wicht felten 
ift eine Heimath der Riefenbäume. 

Genauere Nachrichten von den alles bis dahin 
Maß überſchreitenden Coniferen am Columbia brachte r 
ih weiß, zuerft Roſs Cor, im Jahre 1819; man 
feine Berichte Anfangs ungläubig anf. Später 
daß er nit im Mindeften übertrieben hatte, als er von 
men fprady, die eine Höhe von mehr als 250 Yu erreidken. 
Eine fehr ausführliche Schilderung der verſchiedenen Walpbäumse 
in jener weftlihen Region entwirft 3. M. Bigelow, ver als 
Naturforfcher den Lieutenant Whipple begleitete, als von  biefem 
1853 eine prafticable Fahrſtraße unter dem a 
Breitengrade aufgefuht wurde. (Report of explorations fe 
a railway route near the 38th parallel of latitude, frem 
the Mississippi river to the pacific Ocean, by List. 
Whipple, P. 71 ff. Description of special forest treas 
along the route, by J. M. Bigelow, M. D. Botanist.) 
Manche diefer Zapfen tragenden Bäume haben eine audges 
dehnte Berbreitungs-Sphäre, während andere nur in einer ges 
ringen Anzahl von Individuen vorkommen und fo viel wir bit 
jet wiflen, nur auf einige wenige Stanbörter befchränft fiskl 
Die Douglafs-Tanne (Pinus Douglasei), die man be 
San Francisco in Californien Oregon pine oder auch hemloek 
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(Shirlinge-Tanne) nennt, fand Bigelow zuerfi am Sandia⸗ 
Sehirge in Neu⸗Mexiko, öjtlich vom Rio Grande, zwiſchen 
dieſem und den Peco6, dann weiter weftlich, 90 englifche Meilen 
von dem Rio Grande und ver Sierra Madre, und in geringerer 
Denge in den Bergen bei Zuni. Aber in der Duellgegend 
des Rio Gila kam fie wieder häufiger vor, und in unzähligen 
Eremplaren als enticdyieden vorwaltender Baum in der Sierra 
Nevada und im der californifchen Küftenfette. Während fie am 
Kio Grande nur 90 bis 120 Fuß Hoch wird, erreicht fie im 
Californien 250 Fuß Höhe bei 8 bis 10 Fuß im Durchmefler. 
Ar groblörniges Holz eignet fich für feinere Arbeiten nicht, 
aber zn Bauzweden ift e8 unvergleichlich, und in den califor- 
niſchen Städten wird es vorzugsweife zu Pfeilern, Bretter- 
#rablen, beim Bau von Werften und Eiſenbahnen benust. 
Dagegen bat vie Balfam-Tanne, Abies ober Pinus balsa- 
mina, ein fchöner Baum, der nur im Hochgebirge wächlt, leicht 
vergängliches Holz, das gegen Wind und Wetter nit Stand 
hält. Jenes der Pech⸗ Tanne (Pinus brachyptera) ift gleidh- 
falls weich und leicht zu bearbeiten, aber babei dauerhaft. Sie 
femmt in Reu-Merilo und Californien häufig vor, namentlich 
&berall dort, wo die Douglajs-Tanne wächſt, und in fehr ſchö⸗ 
sen Crenplaren an ben Ausläufern und Borfprüngen ver 
Sierra Nevada; hier erreicht fie weit über 130 Fuß Höhe. 
&3 ift, beiläuflg bemerkt, eine Thatjache, daß alle Eoniferen 
auf der Weſtſeite dieſes Gebirges ein weit kräftigeres Wachs⸗ 
thum haben, al8 auf der Dftfeite. 

Die Pinus edulis, welde vie Amerikaner als Nu: 
Zanne, die Merilaner als Pinon bezeichnen, tritt überall 
neben Der Ceder auf, von ven Hügeln am Rande ter abge: 
pfählten Ebene (Liano estacado), 150 engliihe Meilen öft- 
kb vom Rio Grande, nah Weiten hin bis zum Gajon-Paß 
is ter Zierra Nevada. Cie erreicht Die geringe Höhe von 
30 bis 60 Buß, hat zähes, elaftiiches Holz und ijt wichtig, 
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Baume, welder in den atlantifchen Staaten Ceder heißt, völlig 
ver ſchieden. Bigelow fand fie ohnweit Eonora’s, in der Quell 
gegent des Stanislaus, fürlih vom achtunddreißigſten Vreitens 


grade, eben fo am obern Calaveras und Mokelumne, in Exem⸗ 
plaren vom 200 Fuß Höhe. 


Aber alle diefe Bäume können fidy nicht meilen mit dem 








⸗ agentlichen Giganten des Waldes, ter Lambers-Fichte und 
7 ver Wellingtonia. Die Pinus lambertiana oder Sugar 
2 


Pine bildet den wahren Ehmud der Sierra Nevada, tritt 
er ſchon fünfich bei San Bernartino auf und reicht bis Dregon 
Yan. Die präctigften Individuen findet der Wanderer bei 
Eenera, Mokelumne Hill und Downieville und auch fonft 
Berall im dieſer Gegend, in einer Meereshöhe von 5000 Fuß. 
Dut erreichen die Stämme, bei ſchönem Ebenmaß und fchlan- 
fem, aummthigem Nadelwuchs, eine durchſchnittliche Höhe von 
200 Fuß bei 6 bis 10 Fuß im Durchmeſſer; das Holz hat 
ein feines Korn und läßt fich vortrefflich ſägen und fpalten. 
Die Wellingtonia gigantea erfüllte die eriten Hinter: 
sälrler, welche über die Gebirge nah Californien kamen, mit 
Bracdhtofeu Erſtannen. Sie fanten diefen Mammuth- 
Baypinrston-Baum mitten in ter Region, in welder das 
„> zz Tage gefördert wird, zwifhen Sonora und Moke— 
eg FEN mörvlih von dieſen beiten Punkten, ta, wo ber 
zu 5 und der Molelunne entipringen. Erſt ver wenigen 
ezFMdr Dr. Randall, Präfivent ter californifhen Ala- 
u Ra Turwiſſenſchaften, daR tiefer Baum von der Se— 
„De Den fi. Gr ſandte eine Beſchreibung nad) Nen- 
De ggüng aber auf ter Landenge von Panama ver 
DEI EEE Gchen Hatte ein Schotte, Lebb, ver in Californien 
Achievbener Pflanzen ſammelte, Proben von den 
gewaltigen Baumes nach England geſchickt und 
w Eiche Beſchreibung hinzugefügt, welche Lindley im 


— Garten-Zeitung veröffentlichte. So erhielt ber 
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unter ben Coniferen Folgendes. & unterfaßte: einen 
per 18 Fuß über der Wurzel gefällt worden wer 
der Stumpf 144 Buß im Durchmeſſer; er 
ben Yahresringen auf 1885 Jahre. Torreg 
ſelbe Wellingtonia, die er auf 1000 Jahre 
Lindley mindeſtens 3000 Jahre herausrechnete 
aueſprach: jener Baum habe wohl fen über 
ſtanden, als Moſes noch ein Ruabe geweſen. 
der Baum uralt. „Keine Beſchreibung if im 
richtigen Begriff von diefem Giganten zu geben. 
31 Schritte, 3 Fuß auf den Schritt gerechnet, um den Stamm 
zu meflen. Damit er gefällt werben Tonnte, mußte ich ihn 
vor mit Brunnenbohrern durchlöchern, und ——— 
Arbeit fünf Leute volle zweiundzwanzig Tage. 
Stamm vom Stumpfe getrennt war, flanb aber * 
ſem noch immer feſt und in vollem Gleichgewicht, uud 
fünf Arbeiter hatten wieder zwei Tage nöthig, um von 
Seiten her Keile einzutreiben. Dann erſt gelang es, ihn 
zuftürgen; nad bamaligem californifcgem Arbeitslohne 
das Yällen dieſer einen Wellingtonia 550 Dollars. 
Nähe befand fih ein anderer noch weit größerer Stamm, 
vor etwa einem halben Jahrhundert durch irgend eimen 
fall umgefunten war. Cine Strede weit war er etwas: 
und als ich mich dort befand, riefelte ein ſormlicher 
bach aus ihm hervor. Der Stamm war fiber 300 
der Gipfel abgebrochen und, wie mir ſchien, durch 
ſtört worden. Un diefer Etelle, 310 Fuß über dem 

hielt der Stamm 10 Fuß im Umfang unb mehr als 12 
im Durchmeſſer. Bruchſtücke vom dem Baume Biegen weit 
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ber, unb ich halte es für gewiß und ausgemacht, daß biejes 
ZRdividnuum einft eine Höhe von mindeſtens 450 Fuß gehabt 
bet. Am Stumpfe mißt er 110 Fuß im Umfang und 36 
Buß Durchmeſſer. Diefer Baumriefe liegt in einem bichten 
Walde von Pech Tannen und Lamberts- Fichten und noch an- 
beren Nadelbãumen; feine Borle bat an manden Stellen 15 
Zell Dide. “Die Gefammtzahl von Wellingtonien, junge und alte 
infamımıengerechnet, beträgt an jenem Standorte nicht über 500; 
fie find über eine Fläche von etwa 50 Acres verbreitet; aber 
an folchen riefengroßen Individuen waren nur 80 bis 90 vor- 
handen. Diefe eng begrenzte Dertlichleit und die geringe Menge 
ber vorhandenen Bäume drängt mir die Anficht auf, daß viel- 
leicht diefer Gigant bald ansfterben werte; feine Reproduction 
iR ungemein langfam. Cr fteht noch da als ein Glied, welches 
anfere Tage mit einer uralten Bergangenheit verknüpft. Ich 
war im Maimonat dort und fand Zapfen in allen Stadien der 
Entwidelung; der Boden war mit Samen und Zapfen buch⸗ 
Räblih ũüberſäet. Das Holz ift dunkelroth wie bei der Se— 
quoia, und vom Bolfe find lange Zeit beide Bäume mit einander 
verwechfelt worven.” Man bat währen ver legten Jahre eine 
Menge von Saamen nah den atlantifhen Staaten Amerika's 
amd nad) Europa gebracht, um dort wo möglich die Welling- 
tenia fertzupflanzen. 

Bartlett befuchte die ſchon mehrfach gefchilverten „Genfer“ 
im Plutonthale, und ging im April 1852 über Can Francisco 
nah ten DQuedfilbergruben von Neu-Almaten im 
Thale von Can Joſéè, das in mancher Beziehung jenem des 
Napa ähnelt, nur ift es ungleich länger und breiter. San 
Jofe hat eine im hohen Grade günftige Page und ift Mlittel- 
punkt eines höchſt ergiebigen Aderbaubezirkes, deſſen Fruchtbar⸗ 
feit wir fchon weiter oben angedeutet haben. Der 13 Miles 
lange Weg nad Neu-Almaten führt durch eine wahrhaft rei- 
reizende Landſchaft. Die Mafchinen für das Uuedfilberwert 
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verfäht werden, wel iu Gina Imamr 


im Sabre 1853 auf 18,800 Flafchen; fie hatten einen. ee 
werth von 683,189 Dollars. Davon gingen nad Hocketig 
5612 Flaſchen zu 180,272 Dollars, nah Schanghai 858 
Flaſchen zu 31,199 Dollars, nah Canton 366 Flaſchen zu 
14,125 Dollars, nad Whampoa 300 Flaſchen zu 11,508 
Dollar. Der Verſuch nad China war aljo lohnend geweſen 
und hatte eine beträchtliche Nachfrage zur Folge gehabt. Yen 
ner gingen nad) Calcutta 50 Flaſchen, nah Mazatlau für bie 
merilanifchen Bergwerle 2811, nach eben vemjelben Hafen zul 
San Blas 255 und 1942, nach Callao in Pern 1800, mad 
Balparaiſo in Chile 1977, nah Neu-York 1845 und nah 
Philadelphia 1000 Flafchen. 

Bir fliehen dieſe Mittheilnng mit nachſtehender Tafd; 
bie wir einem Berichte des amterilanifchen Sceoffiziere M’r- 
four entlehnen. Er war bei der Füftenaufnahme 
Monterey und ber Columbiamänbung thätig; Bache hat die 
Refultnte veröffentlicht *). 


F 


®, Notices of the Western Coast of the United States; U. ü 
Coast Barvey. A. D. Buche, Superintendent. Washington 100: 
16. 
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MR. Breite: W. Länge: 


Yunta Binos bei Monterey. 36° 37° 30” 1219 58’ 00“ 
Santa Sen, Bandfpie . . 36 56 00 122 6 30 
Punta Uno nun . . . 37 11 00 122 23 00 
Gau Berro, Bandfpite . . 37 34 00 122 28 00 
Yanta bob . . . . . 37 46 30 122 27 30 
Gert Point, Einfahrt nad 

Con Janis . . . 37 48 20 122 28 12 
Cir-Barelon -. -. . . . 37 36 30 123 00 00 
Rorbweh-ffarallen. . . . 37 44 00 123 8 00 
Yanta de 08 Reut . . . 38 ı 30 123 2 30 
Banta Tom . . . . 38 14 30 123 2 30 
Bevega Bed . . . . . 38 18 30 123 5 00 
Get Ro - - - . . .. 38 33 00 123 16 30 
Blunt's Riff, gegenüber Men- 

Docino . 0.40 27 15 124 30 00 
Cap Mendocino, Zuderhut . 40 27 00 124 27 30 
Galle Menpocino . . . . 40 31 00 124 26 00 
Eel River, Einfahrt . . . 40 39 30 124 17 00 
Table Buff . . . . 40 44 00 124 13 00 


Humboldt-Hafen, Einfahrt . 40 51 00 124 8 00 
Trinidad⸗Bay, Anteile . 1 540 194 5 
Mamtb-Flup, Einfahrt. . 41 34 00 124 1 30 
Hafen St. George, Ankerſtelle 41 43 00 124 4 
Pelicanbay, Imdianerborf, 

Anteile . . . . 41 55 00 124 4 00 


8. Aus dem californifhen Tagebuche eines Bieljeitigen. 

Wir haben gezeigt, wie Californien fih raſch zu einem 
blähenden Gemeinweſen emporgearbeitet hat unt weiter oben 
geſchichtliche Notizen Über die Eroberung gegeben. Wir fügen 
hier Mittheilungen aus einem Tagebnche hinzu, melde von 
einem ber früheften Anfiebler berrühren. Sie zeigen Har, in 
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welcher Art fi an jenen pacifiihen Geſtaden ein neues Leben 
entwidelte, und find durchaus keunzeichnend für die Anſchanuu⸗ 
gen und das ganze Treiben ber Rorbamerilauer. Der 
ſchreibt: I 

Ich war am 10. Juli 1846 zu Monterey im ſublichen 
Dber-Kalifornien, als das Sternenbanner der Bereinigtem 
Staaten von Nordamerila dort zum eritenmal wehete. Es 
kümmerte uns wenig, baß damals ein englifches Geſchwader 
an jener Küfte Freuzte; wir thaten, was gefchehen ſollte. Die 
fpanifchen Bewohner hatten vorher in einer Berfammlung er⸗ 
wogen, ob es angemeflen fei, Großbritanniens Schu auzurss 
fen; man verzichtete jedoch darauf. Ein alter Bürger hatte 
nämlich gefagt: „Uns mußte daran liegen, Californien ſelbſt-⸗ 
ftäntig zu machen; damit ift e8 jest nichts mehr, die Ameri- 
faner find einmal ta, und wenden wir und an bie Engländer, 
fo werden die aud nicht wieder abziehen wollen. Denkt nur 
an die Frau, welde vom Marft nah Haufe ging. Ein Huub 
batte ihr eine Cchöpfenkeule weggefchnappt und war damit fort⸗ 
gelaufen. Da ſchickte fie einen andern viel größern Hund hin⸗ 
ter ihm ber, der jenem allerdings die Keule abnahm, fie aber 
nicht etwa ber Frau brachte, fondern felber verzehrte. So, 
californifhe Männer, fteht e8 mit uns, die Cchöpfenteule iſt 
für uns verloren. Ihr habt nur die Wahl zwilchen dem er⸗ 
ften Hunde und dem zweiten Bullenbeißer. Ich ziehe ven er= 
ſten vor; er war am flinfften und möge meinetwegen bie Beste 
bebalten.” 

Wir follten das Land freilich erft erobern und hatten zu 
biefem Zweck nur einhundert und ſechzig Mann Landtruppen 
unter Oberſt Fremont; fünf Kriegefchiffe lagen in verfchiedenen 
Häfen, und die am Bord berjelben befinpliden Seeſoldaten 
ſollten theilmeife außsgefchifft werden, um und zu unteritäßen. 
Sie konuten aber ben trefflich berittenen Californiern nicht 
viel anhaben. Fremont ift ein äußerft tüchtiger Mann wmb 
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auu fchon zum fünften Dial auf biefer weitlihen Seite ber 
Selfengebirge; Hein gewachſen, aber hart wie Stahl und aus 
feinen Zügen fpricht Feſtigkeit und Entſchloſſenheit. 

Yu ganz Californien ift fein einziges Gaſthaus, 
aber Niemand bleibt ohne Obdach, man ift überall willlommen ; 
die Gaſtfreundſchaft des Californiers ift grenzenlos. Wir leben 
wit ihmen im offenbarem Kriege, es fehlt uns aber nicht an 
Heiterkeit und Luft; an ihrem Heerde find wir fiher, Niemand 
würde feinen Gaft verrathen. — 

Ich datire den legten Yuli. Hier in Monterey ift ſchon 
jezt eine wahre Mufterlarte von verſchiedenen Volksthümlich— 
keiten, jeve Nation bat bier Vertreter. Por meiner Wohnung 
gingen heute vorüber: Californier, die das Leben leicht neh— 
men; halbzahme Indianer; Fallenſteller, Trapper, vie jahrelang 
im Gebirg umbergeftreift ſind; Merxikaner, eitle, unzuverläffige 
Lente; Spanier, deren Sitten ich fehr loder finde; einige Eng: 
länder, die mit nichts zufrieten find und in einem fort zanfen 
und fchelten; vierfchrötige Deutfche, denen man anfiebt, daß fie 
ſich auf harte Arbeit verftehen. Ich fehe ferner unglücliche 
Irlänter, luſtige Tranzofen, mißvergnügte Mormonen und fo= 
gar Rufſen, vie von ihren Nieverlaffungen an der nordweſtli— 
den Küfte hierher gelommen find, weshalb weiß ich nicht. 

Im Auguſt. — Ich bin Alcalde von Monterey, alfo 
Richter und Polizeivirector in einer Perfon. Es wird ein 
fhwer Stüd Arbeit fein, in tiefem bunten Gewirr Ordnung 
aufrecht zu erhalten. Es giebt hier fonderbaure Käuze. Im 
Gefängniß figen zwei Galifornier, welche einen Courier ber 
Bereinigten Staaten unterwegs überfielen und beraubten. Cie 
haben ihr Urtheil noch nicht erhalten, es wird aber vermuth- 
ih auf Todesſtrafe lauten, und das können fie ſich aud wohl 
denken. Sie ließen mih um Guitarren bitten, weil die Ein— 
famfeit im Kerler ihnen doch gar zu läftig werde, fie möchten 
fh gern beinfligen. Ich babe ihre Bitte erfüllt. Geftern 
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end, alt auf ver Etrafe: als Tulln RE 
durch ihre Gitterfeufter ſchien, ſpielten any Titegers ler dac 
Ränder. Ihre Stimme Hatte: viel Schuchz, uber we: Ac 
dieen klangen zugleich wild und melauchsliſch. Sie fangen ihe 
Requiem. ne MR 


Am 10. Auguf. Ein merbeirbiget aubt de M 
gar wicht felten, daß vierzehn bis achtzehn Kinder neben Gate 
und Mutter au vemfelben Tiſche figen. Ich kenne eine Dam 
deren zweiundzwanzig Kinder alle am Leben find, das j 
bat fie au der Bruft; fein einziges beburfte einer Umme 
eigene Mutter bat fie ſämmtlich mit ihrer Milch 
Eine andere hat ahtundzwanzig lebendige Kinder, 
fund wie vie Fiſche, und die Gebärerin flieht noch gar wi 
übel and. Ih blide auf diefe Fran mit großer Ehrfurcht 
Welch ein Abftand zwifchen ihr und unferen elenden Zierpup⸗ 
pen, bie ihre fchwächlichen Kinder verzärteln und am Cube 
mit Rofinen und Mandeln und Conditorwaaren and Leckereien 
um's Leben bringen. | 

Am 12. Auguft hielt id Oottesdienft am Bord veß 
Kriegeichiffes Savannah. Es macht den Offuieren alle Ehre, 
daß fie während ver nun fchon drei Jahre anhaltenden Sreume 
fahrt des Schiffes an allen Sonntagen ohne irgend eine Au . 
nahme Gottesvienft gehalten haben, obwohl kein Geiftficher 
anf dem Schiff if. Statt deſſelben fungirten abwechfelnd zuck 
Lientenants, der Arzt und der Capitain. Sie haben auf 
Sonntagsfchulen für die Schiffömannfchaft und die Serfoldaten 
eingerichtet | 


Am 15. Unguf. Heute erfhien zum erſtenmal im Ga» 
lifornien ein Zeitungsblatt. Die Ehre, ben Proſpectus 
zu ſchreiben, ift mir zugefallen; das Blatt wirb jeden Som⸗ 
abend berausfommen, und bie Heransgeber find Semple uud 
Colton. Ich, Walter Colton, dachte als Revactenr ves North⸗ 

werican in Philadelphia wahrlich wicht darau, daß ich jemekd 
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«m Stillen Ocean ein Journal erjcheinen laflen wide. Mein 
Partner, Robert Semple, ift ein ſechs Fuß hoher Kentudier, 
trägt einen Rod aus Hirfchfell auf dem Leibe und eine Kappe 
von Fuchspelz auf den Kopfe. Seine Büchſe läßt ihn nie 
m Stiche, mit der Feder ift er raſch und gewandt und am 
Setzkaſten nimmt er es mit Jedem auf. (Er bat drei Jahre 
fpäter als Delegat einen wejentlichen Antheil an den Berathungen 
über die Berfaffung für Californien genommen. Die betreffenbe 
Erflärung ift vou ihm mitunterzeichnet.) Robert Semple jchaffte die 
Leitern aus einem Klofter herbei, in welchem einft die Mönche 
einige Gebetbücher gebrudt hatten. ‘Die Preſſe hat ein fo 
wunderliches und alterthümliches Anfehen, daß fie in irgend 
einem Mufenm eine Stelle verdient; die Ballen waren von 
Mäufen angefrefien worden, wir fanven weder Winkelhaken 
noch Stege, die Lettern waren Fläglih und das W fehlte ganz. 
Bir mußten jede einzelne Type rein Fragen und waſchen. 
Zum Glüd trieben wir in ber Stabt etwas Zinn auf, und 
damit halfen wir und aus der Noth. Ein Faß Druderfchwärze 
war da, aber an eins hatten wir nicht gedacht, — es fehlte 
nämlich an einer Hauptfahe, — an Papier. Woher follten 
wir es befhafien? Die Spanier rauhen Papiercigarren; ein 
Heiner Küftenfahrer hatte Cigarrenpapier am Bord, und wir 
kauften ibm feinen Borratb ab. Nun batte alle Noth ein 
Ende. Der „LCalifornier“ erſchien in Octavformat und feine 
erſte Nunmer kann ſich ſehen laſſen. Cie bringt viele Neuig- 
keiten, weil in der vorigen Woche Couriere eingetroffen ſind. 
Einer brachte und die Kriegserklärung ver Vereinigten Staa⸗ 
ten gegen Merxiko. Einige Columnen enthalten ſpaniſchen Text. 

Am 16. Auguſt hielt ich abermals Gottesdienſt am 
Bord ver Savannah. Mein geiſtliches Amt iſt mir lieber ale 
daB eines Alcalven, das mich zwingt, Berirrte zu ftrafen. 

Am 27. Augufi. Mit der Beſtrafung ber Verbrecher 
bat es vor unjerer Ankunft eine feltfame Bewandtnig gehabt. 
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lager und erhalten kräftiges Eſſen. Einen ans ihrer Dkitte 
babe ich zum Kapitän ernannt; jie arbeiten anf offenem Felbe 
und überwachen freiwillig einer den andern. 

30. Augufl. Hier in Monterey fine mehr Tanz hal⸗ 
len als nöthig. Ich würde mir kein Gewiffen daraus machen, 
bie eine oder andere in eine Kirche zu verwandeln. Gin Me⸗ 
thodiſt legte fchönen weltlichen Melodieen geiftlihe Terte unter, 
und als man ihn deshalb tavelte, fpradh er: „Soll mir etwa 


jenfeitigen Leben. Sie fagen: Wie ver Mond ftirbt und wies 
der anflebt, fo lebt auch ber Menſch nach dem Tode wieer 
anf. Im Jenſeits werden bie Böfen von Schlangen gebiffen, 
von Bligen verbrannt ober über Waflerfälle binabgeftürzt; wie 
Guten dagegen treffen mit jevem Pfeilſchuß ein Stüd WBilh, 
und in den Wäldern ftrömen Mare Bäche über Golbfanb. 
Jeder Gute erfreut fi) ewiger Jugend; Alter, Krankheit, Roth 
und Tod find dort unbelannt. 

Am 31. Auguſt. Ih muß meine Zeit ſyſtematiſch 
eintheilen, fonft komme idy wahrlich nicht mehr durch. Sch 
tehe mit der Sonne auf, lefe bis acht Uhr, dann frühftäde 
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ich; von neun bis drei Uhr bin ich als Alcalde beſchäftigt, 
nachher fpeife ich zu Mittag. Um vier Uhr gebe ich auf vie 
Yagb umd ſchieße Hühner; gegen Dunfelwerben bin ich wieder 
in ber Stadt, trinke Thee, arbeite für die Zeitung und fchreibe 
leitende Artikel. Am Sabbath halte ich die Predigt, ich fchreibe 
fie niever, wie und wo es gerade kommt; ben Entwurf vente 
ich mir gewöhnlich im Wal aus, oder im Amtszinmer, auch 
wohl Abends im Bett. Die beften Gedanken kommen mir, 
wenn Kläger und Bellagter langes Garn fpinnen. Einmal 
wählte ich in Folge äußerer Beranlaffung zum Tert die Worte: 
„Und er gerieth unter die Diebe! 


Beim. Zanze laflen die Salifornier fih durch gar nichts 
Rören; und wenn ein gewaltige Erdbeben käme, fo würden 
fie noch höchſtens eine Pauſe machen und gleih nachher wieder 
zu fpringen anfangen. 


Am 4. September 1846 entwarf ich die Liſte zum 
erfien Sefhwornengerihte in Californien. Bon den 
zwölf Männern der Jury waren vier Merifaner, vier Califor- 
nier und vier Norbamerilaner. Der Kläger fprach englifch, 
der Bellagte franzöfifh, die Zeugen redeten fpanifh; aber 
Alles ging gut, denn der Dolmetfcher, ein geborner Engländer, 
erwies fih als durchaus tüchtig, und wir hatten glüdli- 
her Weife feine jungen Advofaten. Ich führe als 
Gerichtspräſident den Vorſitz; das Zeugenverhör dauerte ſechs 
Stunden, die Geſchwornen gaben einen verſtändigen Wahr- 
ſpruch. Das Boll war ganz erftaunt über einc folche Gered- 
tigfeitöpflege, von welcher es nie eine Ahnung gehabt hatte. 
Das fei das Richtige, fagten fie, da ſei fein Eingelrichter, den 
man leicht beftcchen könne. Wenn ih für irgend etwas in 
ven Top gehen möchte, abgeſehen für meine Religion, fo wäre 
es für das Recht, von einer Jury abgeurtheilt zu werben. 
Gott erhalte vie Geſchwornengerichte! 
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Am 24. September. Im ber legten Zeit find viele Aus⸗ 
Länder hierher gelommen. Solch ein Fremder hat in der Kegel 
nichts eiliger, als fich dreierlei zu beforgen: erft kauft er ein Pferd, 
gleich nachher ſchafft ex fi eine Geliebte an, und britten® 
zimmt er ein Spiel Karten zur Hand. Gewöhnlich kommt 
auch noch eine Ylafhe Rum Hinzu; das ift ein Kapital für 
biefe Welt. Doch giebt es auch Ausnahmen. 

As unfer Geſchwader Monterey eroberte, ließ der Ober⸗ 
befehlshaber alle Brannweinſchenken fchließen, damit fein Streit 
zwifchen Matrofen und -Seefolbaten einerjeitd und den Stabt- 
bewohnern andererfeits entſtehe. Die Rumverläufer wollten 
ſich erſt gar nicht zufrieven geben, und alle mäßigen Strafan- 
ſate fruchteten nichts. Der Preis für eine Flaſche Brannt- 
wein ftieg anf fünf Dollars, und eine folhe Prämie hatte 
gar zu viel Berlodenves. Ich ließ aber eifrig nad) verbotener 
Baare fuhen und fand einmal Rum mitten in einer Yeuer- 
ee. Der Rumverfäufer lachte mit, als der Yang gefchehen 
war. Ich firafte ihn, micht weil er Grog im Schornftein 
hatte, denn bort mag er meinetmegen immer bleiben, ſondern 
weil er Rum im Einzelnen ausfchenkte. Er zahlte willig feine 
fünfundzwanzig Dollars, bat aber, ich möchte ihm ven Rum 
laſſen. Ich nahm aber Alles unter meinen Verſchluß und 
jagte ihm, er möge fein Eigenthum abholen, wenn die ameri- 
laniſchen Kriegsſchiffe fortgefegelt feien. 

Am 1. Dctober. Herr Hartwell, aus England gebür- 
tig, ift zum Hafeninfpector, Dolmeticher und Ueberfeker ernannt: 
worden. Er bat einundzwanzig Kinder, und dazu 
noch fünf Baifen adoptirt. Ein Ehrenmann. 

Der fpanifhe Conſul wurde von einem fehlichten Califor⸗ 
nier wegen einer Schuld von achthundert Dollars verklagt. Er 
benahm fich ſehr hochfahrend; ver Kläger fei einft bei ihm im 
Dienft gewefen, könne weder lefen noch fchreiben, und es fei 
awperfchänt, daß er ihn, ven Conful, vor Gerät lade. Ich 
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feinen Bart. Horizontale Zuſtiz muß aber fein; vor 
Recht uud Geſetz alles glei, iR amerilanifge Art. 

14. October. Wir haben Nachricht, daß ganze Gträme 
von Emigranten aus ben Bereinigten Staaten fich in daS Thal 
des San Sakramento ergießen, mehr als zweitauſend fin is 
einer Woche angelangt. Sie bringen Iutelligenz, Bew 
mögen nud Betriebfamtleit ine Land, alfo lautex 
Sachen, deren Californien im. hohen Grade bedarf. 
Sie werben dem Lande bald ein ganz anderes Ausjehen geben. 

Bei uns in Monterey fieht es kriegerifh aus. Die cali⸗ 
fornifgen Truppen wollen bie Statt überrumpeln unb bie m 
Zahl geringe amerilanifche Beſatzung in's Meer jagen. SHemie 
find in den Straßen Berrammelungen aufgeiworfen worben, alle 
zuverläffigen Bürger thun Dienft in der Schaarwadt. Neben 
meinem Bette liegen eine gelabene Doppelbühfe und ein paar 
Piſtolen. Dein Diener ift auch bewaffnet; er flamnıt aus 
Sanct Helena. Die californiiden Banden find ſchlimmes Ge⸗ 
finde. Ih mag mich nicht martern nnd nachher in Städe 
bauen laſſen, wie es kürzlich einigen Amerilauern gefchab. ** 
werde mein Leben theuer verlaufen. 

18. Dctober. Ich babe einen firengen Befehl gegen 
das Hazardſpiel erlaflen, mit dem namentlih am Sabbath ber 
größte Unfug getrieben wurde. Run laufen die Spieler an® 
ber Stabt in den Buſch. Heute wird mir gemeldet, daß ihrer 
etliche dreißig fchon feit dem frühen Morgen in einer Schlucht 
ſpielen. 

Unſere Bay wimmelt von herrlichen Fiſchen, von denen 
aber feiner auf ven Tiſch kommt, denn bie Californier bier 
haben aud wicht ein einzige Boot, mit bem man fidh auf 
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Kabelälänge in See wagen dürfte. Und wäre auch ein Boot 
vorhanden, fo verfländen dieſe Salifornier nicht, es hinauszu⸗ 
rudern. Ya, werm man vom Sattel ans Fiſche fangen Könnte, 
daun würden fie dad Mögliche leiften! 

11. November. Ich befuchte heute bie Gefangenen bei 
ihrer Arbeit. Der eine hatte fein Hemd an und geftand, daß 
er es an einen antern Gefangenen verfpielt babe. Nun fehlte 
es den Leuten doch an Karten, fie wußten fich jedoch zu helfen; 
fie Hatten nämlich einen Knochen genommen und ihn in bie 
Luft geworfen; wer ihn fo warf, daß das dicke Ende zuerft die 
Erbe berührte, gewann. Indianer und Salifornier würden fo- 
gar nm ihre Zähne fpielen, wenn fie nichts anderes ein- 
zufegen haben. . 

Ih finde in jedem californifhen Haufe einen 
TZanzfaal nnd eine Madonna; Tanzen und Knieen 
wedhfeln im Nu mit einander ab. Die Hochzeiten wer: 
den zu Roß gefeiert, Braut und Bräutigam reiten. Ueberhaupt 
M ter Californier von der Wiege bis zum Grabe zu Pferde, 
aber er mag nicht arbeiten. Es war mir anfangs un- 
möglich, für ſchweres Geld Hühnereier aufzutreiben, ich mußte 
mir felbft Hennen anfchaffen und einer Indianerin für das 
Stück einen Dollar zahlen. 

Am 10. December. Heute fpeifte ein Einwanderer bei 
mir. Der Dann ift ſechsundſiebzig Yahre alt und fein 
Haar fo wenig greid wie das eines Kindes. Er dient als frei- 
williger Büchſenſchütz und tummelt fein Pferd, daß es 
eine Luft if. Dier feiner Söhne ftehen mit Oberft Fremont 
m Felde, fie traten gleich ein, bevor fie noch ihre Suttelteden 
abgepackt hatten, und nachdem fie eben aus den Vereinigten 
Staaten über Land zweitaufend Meilen weit hergelommen waren ; 
als einzigen Proviant nahmen fie Schiffezwiebad und Käfe, 
ven fie vom Miffiffippi gebracht, mit fih. Der Alte war nad 
Caſifornien gefommen, weil feine Söhne hieher zogen. Ich 
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fengte ie, ab ex keine Gewiffensäifie Darüber: fühle,: bafa-a 
gleich mac feiner Ankunft im Laube bie Mailen gegen 

- Ginwehner ergreife. Er ſagte Nein, und führte Pie 
Schrift zu feiner Rechtfertigung au! Die 
nahmen das gelobte Land im Ofen mit Waſſengewalt, 
Awerilauer miſſen ſich das gelebte Land im Weſten im 

















— Die meiſten Einwanderer haben ziemlich dieſelben Aufichten, 
wie dieſer Alte; Californien gilt ihnen für ein anderes Canac;, 
usb bie jekigen Bewohner werben als Jebuſtter, Hetiter uub 
Heviter betrachtet. 

Nenjahr 1847. Der gemeine Mann hat in Galifor- 
nien ein Haus, das mm aus einem einzigen Gemache beſteht; 
ein Heerd iſt nicht vorhanden, und ber Fußboden geftaupfter 
Lehm. In fol einem Zinmer wohnen, eflen und fchlafen 
zwölf Bis fünfzehn Menſchen. Die Wände werben aus unbe 
hauenen Pfählen hergerichtet, welche man ber Ränge nach weben 
einander in bie Erde rammt und nothdürrftig mit Lehm bewizft, 
Dur biefe Wände pfeift der Wind und durch die Rüden im 
Dache gligern die Sternlein am Himmeldgezelt. Es reguet Dies 
nur felten; wenn aber bie Wolken ihre Schleufen äffuen, baum 
wird fol ein californifches Haus in eine Eifterne verwandelt. 
Daran find jedoch die Inſaſſen von Kindesbeinen au geroößet, 
fie machen fi nichts daraus. Das Unwetter wirb nur ben 
— FIldhen verderblich; an diefen Thieren iſt bier mehr aif 
Ueberfluß. Der Ealifornier bat fih an fie gewöhnt umb that 
ihnen nichts zu leide. 

Die ungeheuere Menge herrenloſer Hunbe iſt ſehr Läfig; 
Conftantinopel ift in dieſer Beziehung nichts gegen Monterch 
oder Californien überhbanpt. In jedem Dorfe laufen ie wis 
berwärtigen Köter zu Tanfenden herum, ſelbſt dem Iubiaues 
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ziehen fie dutzendweiſe nad). Ich habe ein Blutbad unter ihnen 
anrichten Laflen, die Seefolpaten haben mit ihren Musfeten 
unter dem bellenden Geſchlecht wader aufgeräumt. 

Im Sanuar. Unter ven amerifanifchen Freiwilligen ift 
ſehr viel nichtönutiges Geſindel, Abſchaum aus ven meftlichen 
Grenzgegenden der Vereinigten Staaten, die froh waren, daß 
ſich ihnen ein neuer Schauplat eröffnete. Sie find hier eine 
wahre Landplage, beläftigen den friedlichen Hirten und Ader- 
bauer, marodiren und plündern, daß es eine wahre Schande 
f. Run, fehr lange follen diefe Burfche ihr mife- 
rable8 Handwerk nicht treiben, dafür wird ſchon 
geforgt. 

Europäifhe Offiziere würden hier mancherlei auszufegen 
ſturen. Ein beliebiger Mann, der vierzig oder fünfzig Ein- 
wanterer um fi ſchaart, ift ohne Weiteres Kapitän und zieht 
wit feiner Schaar auf eigene Hand ins Feld. Es liegt ihm 
wenig daran, auf welche Weife er fich Pferde, Sättel und andere 
nothwendige Sachen verfchafft; er nimmt vergleichen, wo er es 
eben findet; cr plündert die Californier aus, um fie vermittelft 
ißrer eigenen Habfeligfeiten zu befxiegen. Das Schlimmfte tft, 
daB den Leuten für das Geraubte nicht einmal cin Echein aus- 
geftellt wird, fie erhalten alfo fpäter gar nichts. In den 
Vereinigten Staaten würde man Fremde, vie ins ' 
Land kämen und in folder Art wirtbfchaften woll- 
ten, fiherlih mit Düngergabeln niederftehen oder 
mit Drefchflegeln toptfchlagen. 

Wir haben Mangel an Lebensmitteln. Das Faß Mehl 
ik faum für fünfundzwanzig ‘Dollars zu haben; felbft die Ber 
fagung ift auf halbe Kationen angewiefen. 

Im März Neulih entſprang ein Gefangener; id) 
feidte ihm aber meinen Conſtable nah, der ihn denn aud) 
en dreißig Stunden von hier wieder ertappte. Ich fragte 
ihm, weshalb ex audgeriffen fei, und er entgegnete, der Teufel 
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habe es ihm eingeblafen. „Der Teufel,” unigegunie ubnubi 
genug mit feinen eigenen Teufeleiew zu ſchaffen, aud Dhe brarcht 
ihm nicht obenbrein Dinge aufzuhelfen, mit kemem ar vichs 
zu then bat. Ihr müßt mm fechs Monate Kinger -gefaungeg 
bleiben.” — Die Sträflinge werben von mir fe. 
daß fie zum allgemeinen Ruten beitragen. Jetzt eben 
fie Steine brechen, aus welden ein Schulhaus 
wirb, ber Grundſtein ift bereits gelegt worben. Das 
wird ſechzig Fuß lang und breißig Fuß tif, belommt 
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Geſchoſſe und eine ſchmucke Vorhalle. Ich ſtelle vie Schale 
ber vermittelft der Strafarbeit meiner Gefangenen, mit Le 
Abgaben von Rum und ben Gelvern, welde ih buch Auf 


8 


bebung der Spielbanten befomme. Manche meinen, ich fei 
Projeltenmacher und würde dad Schulhans nicht fertig brin⸗ 
gen, allein das wollen wit doch in Ruhe abwarten. 

Ich begegnete anf der Strafe einem Californier, ber ein 
luſtig Lieblein auf feiner Guitarre fpielte und überhaupt guter 
Dinge war. Ic fragte ihn, wie er fo heiter fein könne, be 
boch bie Flagge feines Landes eben jegt in andere Hänbe über⸗ 
gegangen fei? Er entgegnete munter: „Wenn wir bie 
Guitarre und den Fandango behalten, fo mag ber 
Teufel die Flagge holen.“ Im ven Californiern, Nie 
freilih alle zufammen nicht fo zahlxeih waren, wie bie Bes 
woher einer einzigen großen Straße in Neu⸗York, iſt wie 
nationales Gefühl geweſen, und von Merilo, das fie fliefuikt 
texrlich behandelte, wollten fie ohnehin nichts willen. 

Am 25. März. Heute erfchien eine californifhe Mut⸗ 
ter und Hagte mir, daß ihr erwachſener Sohn fie geichlagen 
babe. Nach Landesbraud kommt es hier der Mutter zu, ihre 
Söhne körperlich zu züchtigen, fo lange fie unverheirathet find 
und bei ihr im Haufe leben; er dagegen barf ſich nicht am 
ihre vergreifen. Ich ließ den BVurſchen holen und fprach fee 
eindringlich; daraus jchien er ſich aber nichts zu wachen. Get. 
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Er mußte feine Iade ausziehen, ich gab der Mutter ein tüch⸗ 
tiges ſchwankes Rohr in die Hand und die Weifung, ven fre⸗ 
hen Buben recht tüchtig durchzugerben. Die Frau hatte einen 
Rarlen Arm und führte einen guten Hieb. Bei jebem Streich, 
der anf den DBudel fiel, fprang der Burſch hoch auf. Mit 
zwölfen Hatte er reichlich genug. Sch venfe, dieſe Kur wird 
ſchon heljen. 

Im Gefangnenhanfe kann man die Sträflinge nicht übers 
wachen, es ift ohnehin umfauber, und wer will, kann ausbre⸗ 
den. Ich lafle ein neues Gefängniß bauen und zwar durch 
die Sträflinge. Es ift ihre Schuld, daß überhaupt fol ein 
Gebäude erforberlih wird, und fo erfcheint e8 mir nicht mehr 
als billig, daß fie felber es herrichten. Jeder Vogel baut fi 
fein eigenes Neſt. 

Am 12. Mai. Es find fehr unwilllommene Gäfte hier 
in Monterey erjchienen, nämlich eine Spielerbande Sie 
haben in einer Kneipe, melde ven ftolzen Namen Aftor Hotel 
führt, geftern Abend Bank aufgelegt. Sie famen mir ge- 
zade zu paffe für mein Schulhaus Ich nahm eine 
Rotte Solvaten mit mir, beſetzte Abends fpät in aller Stille 
Die Thürausgänge des „Hotels“ und ging vafch die Stufen zu 
dem Zinmer hinauf, in welchem fich vie Spielhöhle befand. 
Ih hörte einen Pfiff, und gleich nachher polterten alle aus: 
einander. In dem Saale war weiter Niemand, als ein So- 
zoraner, der fi gemüthsruhig an den Zifch lehnte und feine 
Kigarre ſchmauchte. Ich tauſchte höfliche Begrüßungen mit 
ihm aus und erjuchte ihn dann, mich gefälligft feinen Herren 
Kollegen vorzuftelen.. Da vernahm ich plöglih aus einem 
Bette, das im Winkel ftand, ein lautes Schnarchen, offenbar 
wicht von einem ſchlafenden Manne, es war fünftlich. „Ah, 
de find ja die Herren! Nun, Sie da, ftehen Sie raſch auf, 
Ste werben willen, wo die Anderen find.” Der Mann zeigte 
unter das Bett; ich leuchtete bin und fand nun wunderbar 








nichts, er mußte hervor. Gerade an ihm lag mir viel, deun 





er war der Fähnchenführer, ift Spieler von Handwerk um 
ſchlägt überall, wohin er kommt, einen Montetiſch auf. Er bat 
fein anderes Buch, als fein Spiel Karten. Ferner fanb ich 
einen Kollegen, nämlich den Alcalven von San Francisco, ber 
auf Beſuch Hier war. Er hatte indeflen nicht mitgefpielt, few 
bern nur zugeſehen. Mitgefangen, mitgehbangen. Kurz, ih 
ließ alle in das große Zimmer fchaffen, wo ihrer dann nahe 
an fünfzig beifammen waren. Meine Rede nahm nicht viel 
Zeit weg. „Deine Herrn, Sie haben fich gegen das Geſeh 
vergangen; jeder von Ihnen zahlt mir auf ber Stelle eine 
Buße von zwanzig Dollard. Damit bafta!” Ginige wollten 
fi fjperren, ſchützten Unſchuld wor, man babe weber Karten 
noch Geld anf dem Tifche gefunden, und ein freier Mam 
babe das Recht, nad, feinem Belieben in ober unter einem 
Bette zu fchlafen. Dagegen erwiderte ich, daB letztere ſei aller⸗ 
dings Sache der Liebhaberei und des Geſchmacks und fünmeye 
mich auch nicht; ich wolle aber zwanzig Dollars Strafe eine 
kaſſiren. Ein Doktor S. war der Erſte, welcher ſich dazu vw 
fand. „Wir wollen zahlen und weiter fein Aufheben made. 
Der Alcalde bedarf des Gelbes für das Shulhbant, 
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in weldem hoffentlich unfere Kinder Befferes fer- 
nen, als die Beifpiele, weldhe wir ihnen geben.“ 
Das war verftändig gefprochen. Nun zahlte auch der Prairiewolf, 
und nıch zehn Minuten hatten fie alle, Chilenen, Sonoraner, 
Dregonier, Salıfornier, Engländer und Amerikaner ihre Buße 
auf den Tifch gelegt. Es war eine buntfchedige Gefellfchaft. 
Ih nahm das Geld, ließ mir dann noch einhundert Dollars 
vom Wirthe zahlen, padte Alles hübſch in einen Beutel und 
wänfchte freundlich gute Nacht. Ich hoffe, des Doktors Bro- 
phezeihung wird fich erfüllen, wenigftens ift es nicht meine 
Schuld, wenn e8 anders fein ſollte. Uebrigens leiftete kein 
eimiger Spieler Widerftand, vie Leute mußten, daß ich meine 
Schuldigkeit that. 

Am 18. Juni. Beim Bau machte ſich der Engländer 
über vie Arbeit eines andern Gefangenen luftig, und e8 fam 
kei dieſer Öelegenheit an den Tag, daß er feines Handwerks 
en Eteinhauer fei. Ich wollte ihn ala folden verwenten, er 
ftellte ſich aber höchſt ungefhidt an. Nun ließ ich ihn an 
einem Brunnen graben, Cteine bohren und abhaden. Nach 
einigen Tagen begriff er dann, daß es fi) oben in freier Luft 
befier arbeiten laſſe. Er iſt ein fehr gejchieter Eteinhaner 
und fördert das Schulhaus fehr. Die Zierarbeiten find 
fein Berl. 

Dftober. Ih habe Muße gefunten, eine Bärenjagd 
mitzumachen. Unſere ganze Partie war beritten, mit Büchſen, 
Piftelen und Wurffchlingen bewehrt. Wir zogen in's Gebirge 
m einer einfam im Walde liegenten Bude. Das Mondlicht 
fpielte in magiſchem Glanze durch Cypreſſen und Eichen, Weiten 
und Birken, ter Abend war wunderſchön. Die Jäger ſchoſſen 
einen wilden Stier, zerlegten ihn und jchleiften bie einzelnen 
Stücke im Gebüfh umher, um ten Bären bie Witterung zu 
geben.‘ Dann fpeiften wir zu Abend, tranfen Tondoner Porter 
unr widelten uns in unfere Deden. Um Mitternacht fam ver 
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Wchter 

Au waren wir 

echten und an 

Die Pferde witterten i « Zaun 
daß fie die Ohren zu Räßern auf 
blieſen und tief aufethmeien. Die Reiter widelten ibre Zins 
ſcherüre los; fo war alles bereit Der Bär polterte ans ba 
Didit bervor, durchbrach uufern Ring und eilte über bi 
Wieſe dem vüftern Walde zu, im weldgen ex fiher ver u 
geweien wäre. Rum ſchwirrten aber die Laſſos und umfchlam 
gen den Meifter Brun. et heulte over brällte er, es Tamm 
wie Rollen eines fernen Donners aus feiner Kchle, unb wätbenb 
fprang er gegen ein Pferd an, das fich tapfer hielt und oßme 
daß der Reiter Zügel oder Sporen brauchte, fi fo wandte, 


f 


Zähne ziehen, um fie zu durchnagen, aber ein gewand 
des Roſſes vereitelte fein Vorhaben. Gleich nachher glüdte eb 


etwa anderthalb Stunden war ex da und ebenfo wüthend, wie 
der Bär, in deſſen Nähe man ihn brachte Meiſter Drum 
wurde nun vorfichtig Loßgewidelt und flanb feinem gehöruien 
Feinde frei gegenüber. Wir ritten ein wenig zuräd, bamit ke 
Gebieter der Wiefenflur und ber Herr des Waldes freien Spich⸗ 
raum gewännen. Wer von Beiden wirb Sieger bleiben? Sie 
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Randen eine Weile regungslos einander gegenüber, blickten fidh 
wütbhenb an umb fprangen baun, wie auf Befehlwort, gleich⸗ 
zeitig ein. Der Stier traf dem zottigen Feind nicht, der num 
wit einem ungeheuern Cake ihm auf den Hüden fegte, um 
ihm das Rückgrat zu zerbrechen. ‘Der Bulle flürzte zu Boden, 
rannte aber dabei dem Feind ein Horn in bie Weide. Da 
lagen nun bie beiden Ungethüme unb rangen mit einander, 
wälzten ſich auf dem Grafe, fchäumten, brüllten, ächzten und 
Röbeten und röchelten in Angft und Wuth und Schmerz. End⸗ 
ih machten wir dem grauenvollen Schanfpiel mit unfern Kugeln 
em Ende; es war felbft für Californier nicht mehr anzufehen. 

Am 8. November. Seit ſechs Monaten haben wir nicht 
anen einzigen Tropfen Regen gehabt. Heute fällt er, warm 
und weich, wie eine Schmeichelteve in das Ohr eines eiteln 
Ihoren. 

Im December. Ich glaube nicht, daß irgend ein Boll 
in ter Welt fi in fo vollem Maße des Lebens erfreut, wie 
dieſe Californier ſpaniſcher Abkunft; ihr ganzes Leben ift ein- 
fach, fie haben nur wenige Bebürfniffe und die freigebige Natur 
fpendet ihre Gaben reichlich. Hornvieh, Pferde und Schafe 
weiden auf Gotted weiten Wiejen, Niemand braucht Heu zu 
mäben, ber Öetreivender wird mit leichter Mühe beftellt und 
giebt doch einen reichlichen Ertrag. Aus Geld machen fich bie 
Leute wenig, befto mehr aus Muſik und Geſang. Hier iſt im 
den Hütten mehr wahrhaftige Zufriedenheit und Seelenheiter- 
keit, als anderwärts in den Paläften. Die Gaſtfreundſchaft 
kennt feine Schranken, der Siehe findet aufrichtige Theilnahme, 
alles kommt von Herzen. Die Californier find in der That 
vie glädlichften Menſchen, — natürlich in ihrer Weife. 

Ein Mann bier aus Monterey war zwei Yahre lang in 
Werito gewefen und fam vor einigen Tagen zurüd. Cr hatte 
währenn biefer Zeit ein loderes Leben geführt. Jetzt war er 
eiferfüchtig, hielt feine Fran für untreu und verlangte von mir, 
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 folle Ci A, WR 
fü eiwas beautrage, mäfle felber reine >: Beust 
nun einen Eid auf das Krenz ablege : Jolie 
GSeele ſchwören WBune, daß er felber udn 
fommmen laſſen, dann wolle ich tim teenund. 
Er meinte, unter ſolchen Umftänden halte er wicht für gerathen, 
einen Stein auf fie zu werfen; er wolle mit ihr vertragen. 


@ 
5 
H 
* 
$ 
3 
y 


bei den heiligen Engeln, bei der heiligen Jungfrau und bei den 
zwölf — Evangeliften. Ih bat ihn brieflich, wir zu 
fagen, wo ich etwas Näheres über die anderen acht Evangeliſten 
in Erfahrung bringen könne, da mir nur vier befannt feien. 

Wir bebürfen bier des Waifenhaufes nicht, weil jeder Ber: 
laffene gute Menſchen findet, die fich feiner annehmen. Die 
Frage ift nur, mer das Glück und den Vorzug haben foll, eime 
Waiſe fi anzueignen. Heute war ein ganz ſchlichter Mam— 
bei mir, der um gerichtliche Erlaubniß bat, ſechs Waiſen⸗ 
finder auf einmal in feine Familie einzuführen. Auf meiwe 
Frage, wie viele eigene Kinder er babe, gab er zur Autwort: 
vierzehn. — „Über find das nicht genng für Euch? Und 
wenn Ihr num noch mehr bekommt?“ — „Das thut nicht 
Eine Henne mit zwanzig Küchlein bat nicht mehr zu kratzer, 
als mit einem einzigen.” — Dagegen ließ ſich nichts einwen⸗ 
ven. Er nahın die fechs Kinder zu fich, weil feine Frau Pathe 
zu ihnen wer. 

Einem alten merilamifchen Geſetze oder Brauch zufolge fol 
ein Mörder, der au den Witar einer Kirche fich flüchtet, oder 


" den ein Zufall vor der Bollſtrechung der Topesftrafe füchente, 


das Leben behalten. Zwei Mörber wurden eingefangen, mb 
ich berief Die Gefchworenen. Das Urtheil lautete Schulvig und 
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Ted durch den Strang. Bei der Hinrichtung gaben beide 
Stränge nach und die Berbrecher fielen zu Boden. Der Briefter 
erlärte, uun hätten fie ihr Leben gewennen, aber General 
Mafon gab die Verfügung: weil das Geſetz laute, die Mörder 
fellten am Hals aufgehängt werben, bis fie ftürben, fo mülle 
man eine Schlinge machen, die nicht nachgebe. Und fo geſchah es. 

Bor mir ſtand ein vierzgehnjähriger Burſch, der ein Pferd 
geftchlen hatte. Wie follte ich ihn beftrafen? Ein Beflerungs- 
baus Haben wir noch nicht, und ich wollte dem Knaben doch 
micht Kugel und Kette anlegen. Ich ließ feinen Vater holen, 
der auch nicht im beften Rufe fland, und befahl ibm, dem 
Jungen in meiner Gegenwart vierundzwanzig Hiebe zu geben. 
Er ſchlug fo entſetzlich zu, daß es mit der Hälfte ſchon reich: 
Gh genug war. Nun gebot ih Einhalt und fagte: „Soto, 
vie Übrigen zwölf Hiebe meßt Euch felbft auf, Ihr Habt fle 
verdient, weil Ihr Euerm Sohn ein fchlechtes Beiſpiel gebt.“ — 
Biele Amerikaner bier find keinen Schuß Pulver wertb; fie 
fielen, trinken, betrügen, was das Zeug halten will. 


Am 29. Mai. Heute früh war e8 hier fehr Tebhaft. 
Ein Mann bringt die Melpung, taß am Rio de [08 
Americanos viel Gold gefunden worden fei. Die 
Leute ſchwatzen darüber, namentlich Die Weiber, e8 glaubt aber 
Riemand recht an tie Mähr. Einige alte Frauen meinen in- 
deſſen, die Sache habe ihre Richtigkeit, denn neulich ſei es vor- 
gekommen, daß ein weißer Rabe mit einem Kinde gefpielt, auch 
habe eine Eule die Glocke in der Kirche geläutet. 


Am 6. Yuni. Das Geſchwätz über Goldentdeckungen 
wi fein Ende nehmen; ich muß entlich willen, was daran ift 
und babe deöhalb einen Boten nad) dem American River ge: 
dt. Er dat bin und zurüd etwa vierhbundert Meilen 
ya machen, aber fein Pferd ift gut und ver Mann felbft zu- 
verläffig. 
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Am 1%. Juli. Hente fam hier ein Matrofe an; ex halle 
146 Unyen Solo bei fih, die er am Yubafluß grub. Rum 
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ſind mir amd noch bie Zimmerleute fortgelaufen, welche feither 
am Schulbaufe arbeiteten. Drei Matrofen vom Warren (einem 
Kriegefchiffe) find and amegerifien und Haben vierjährigen 
Henerlohn im Stiche gelaffen; auch viele Solvaten gingen durch. 
Was darans noch werben fol, mag der Himmel wiflen! 

Am 27. Suli. Die Mosfitos, diefe abſcheulichen Stech⸗ 
fliegen, find wenigftens zu ewas nät; ich höre, daß man fie 
als eine Art von Yuftizbeamten verwendet. Ein Taugenichts 
hatte einem Golpgräber einen Bentel mit Gold geftohlen und 
benfelben wohl verſteckt. Er war aber auf keine Weiſe zum 
Gefänpnig zu bringen. Am Ende wurden ibm einhundert 
Siebe zuerkannt, dabei fagte man ihm aber, daß es fein Be— 
wenden bei dreißig Stüd haben folle, wenn er eingeftche. Er 
blieb verfiodt. Die dreißig zählte man ihn vorläufig auf den 
Budel, zog ihm die Jade aus und band ihn an einen Baum. 
Sogleich kamen die Moskitos mit ihren langen Rüffeln berbei- 
gefummt und gepfiffen, und nad brei Stunden war ber ge- 
Häuete Rüden über und über blutig. Der Dieb zitterte am 
ganzen Leibe, das Fieber fchüttelte ihn und er fchrie: „Bindet 
mich nur 108, ich will fagen, wo ber Beutel iſt!“ — „Erft 
geſagt, wo er liegt!“ Er gefland ein, wurde aber erft los⸗ 
gelafien, als das Gold herbeigefchafft war. | 

Am 28. Inli. Heute fam ein Meines Mädchen in meine 
Amtsſtube getrippelt und fagte: „Hier ſchickt meine Mutter Euch 
einen Strauß Blumen”. Bei näherer Erkundigung brachte ich 
heraus, daß die Mutter eine Frau fei, ver ein Indiauer einen 
fübernen Becher geftohlen hatte, welchen ich ihr wieder ver- 
ſchaffte. Solch ein Geſchenk kann jever Richter mit gutem 
Gewifien annehmen. 

Am 12. Auguft. Mein Diener Bob, ein Irländer, war 
wa acht Wochen lang in den Dlinen, dann kam er mit Gold 
im Werth von mehr ald zweitaufend Dollars zurüd. Ich zahlte 
in früher allmöchentlich feinen Lohn in baarem Gelde aus, 
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das er forgfältig aufbewahrte; er nahm nur einen Wiertelbollen 
für fi), das Uebrige hegte er fparfam auf. Dett ritt er ein 
paar hüubſche Pferde und lebte ungemein flott; beſonders hien 
er auf guten Wein, obwohl ex ſelber keinen Tropfen trau; 
aber er traltirte feine Freunde. Der Jubel hat etwa vier 
Wochen gedauert. Heute begegnete mir Bob; er geht wieder 
in die Minen, weil die zweitaufend Dollars verthaz 
find. Den bei mir erworbenen Sparpfehnig hat er noch, will 
ihn auch nicht angreifen. „Es hat Arbeit gekoftet, ehe ich ihn 
zuſammenbrachte, und damit will ih Haus Halten; aber bie 
zweitaufenb fand ich wie beim Sinberfpiel. Deshalb habe ii 
fie wieber flüchtig gemacht.“ 

Am 16. Auguft. Geftern find vier WBürger unferer 
Stadt vom Federfluß zurüdgelommen; fie arbeiteten bort mit 
drei auberen, haben dreißig wilde Indianer in Dienft genonmen, 
genau fieben Wochen und drei Tage gearbeitet und für 76,844 
Dollars Gold unter fich vertheilt, fo daß auf den Kopf mehe 
als 19,000 famen. Noch ein Item. Giner meiner Velanntex 
hat vierundfechzig Tage am Yuba ganz allein gebiggert und 
5968 Dollars Heimgebradt; ein anberer, gleihjalle hier amt 
Mentercy, gewann. in fiebenunfänfiig Tagen 4534 Dollars; 
III IE in ng 3167 
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geichen. Nur einige beſaßen abgemagerte Gäule, vie Übrigen 
jchlerpten jih mühlam mit wunten Füßen weiter; fie baten 
dringen nm etwas Bror und Fleiſch. Wir gaben ibnen fo 
viel wir entbehren konnten. Da zog ter Eine einen ſchweren 
Beutel mit Gold hervor und wollte unfere Gabe bezahlen, cr 
ließ fih nur mit Mühe abweifen. Dieſe Leute hatten für 
mehr als hunderttaujend Dollars bei fib, fanden 
aber unterwegs nichts zu cifen. Dergleihen kommt 
bier freilich alle Tage ver. 

Am 3. Ditober. Bisher haben wir nod feine Schätze 
entdeckt. Wir fanden gajtlihe Aufnahme bei einem Herrn 
Murphy; er hat fein Zelt unter einem Stamme wilter Ins 
Mauer aufgejchlagen, vie Sole für ihn ſammeln; dafür giebt er 
ihuen Decken und Lebensmittel. Täglich läßt er zwei Ochien 
für jie jchladhten, und fie vergreifen fih nie an feinem Eigenthum. 
Gr hat des Häuptlings Tochter geheirathet, cin hübſches Weib- 
hen, eine Waldſchönheit mit brauner Haut und langwallentem 
ſchwarzem Haar. Geiſtige Getränke duldet er nicht. 

Am 4. Oktober. Bir find in ven Minen. Hundert 
Pfund Mehl koften zweihundert Tollars, das Pfund ſchlechten 
darinzuders kojtet vier, das Pfund Kaffee fünf Dollars. Es 
it fein anderes Fleiſch zu haben, als in Streifen geſchnittenes, 
an der Sonne getörrted von Bullen. Wie zäh und fade Das 
iſ! Heute wurde eine Schachtel voll Braufepulver 
mit vierundzwanzig Dollars bezahlt; für vierzig 
Zropfen Opium gab Giner ebenfo viele Dollars. 
Ich habe für eine ſchon viel gebraudte Spishade zehn Dol— 
lars baar gegeben; das Eiſen daran mag etwa vier Pfund 
ſchwer fein. 

Am 21. Oktober. Wir befinden und im Yager ber 
Geldgräber, welche aus Sonora herübergewantert find. Hier 
bat fi) Folgendes ereignet. Ein Arzt, der aus einer etwa 
fünf Wegſtunden entfernten Schlucht hierhergefommen iſt, . hatte 
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feine Habfeligkeiten anf einen von zwei Maulthieren gezogenen 
Karren geladen, ter leer zurüd wollte. Gr mußte dafür ein⸗ 
hundert Dollars zahlen und that es, ohne auch nur eine Elbe 
einzumwenten. Einige Tage nachher bekommt der Fuhrmann wie 
Kolif und wendet fih an den Doktor, ber ihm Pillen giebt. 
Der Fuhrmann verichludt fie und muß genau einhunder 
Dollars für ärztliche Bemühungen zahlen. 

Am 27. Oktober. Die Eonoraner find Erzfpieler; bie 
Bank wird von einer Frau gehalten. Auf dem Tifche liegen 
in buchftäblihem Sinne des Wort ganze Haufen Goldes, die 
meinem Ueberfchlage gemäß zufammen reichlich einen Gentwer 
wiegen. Die Banfhalterin mußte heute auf einmal nicht weniger 
als zehn Pfund an einen Mann auszahlen; im Allgemeinen ift 
fie aber im Portheil und gewinnt viel. 

Am 29. DOftober. Heute fah ich in einer Schlucht eine 
Frau aus San Yofe, fie wuſch eben Gold. Ich fragte fie, wie 
lange fie ſchon bier fei und wie viel fie im Durchſchnitt täglich 
gewinne. Die Antwort lautete kurz: „Drei Wochen und 
eine Unze” Das erinnerte mid) an einen Richter, der einem 
vom Markte heimfehrenden Mädchen begegnete. Er fragte: 
„Wie tief ıft ver Bad und was fojtet die Butter?“ Sie ent⸗ 
gegnete: „Bis an die Kniee und neun PBence” Dem 
Richter gefiel das; ein Mädchen, meinte er, das feine über: 
flüffigen Worte made, fünne wohl eine gute Frau abgeben, 
und er heirathete die übrigens recht hübjche Dirne. Er hate 
auch nie zu bereuen gehabt. 

Das Pfund Mehl koftet zwei Dollars, Zucker und Kaffee 
find auf vier geftiegen, für das Quart Rum zahlt man nun 
zwanzig Dollars. ALS die erjten Goldgräber anfamen, waren 
feine Flaſchen da; fie nahmen alſo ihre Kaffeetöpfe, Bfannen 
oder was ſonſt eine Ylüffigkeit zu halten im Stande if. Nach 
einigen Stunden dachte feiner mehr ans Gold graben, der Ir: 
länder lobte feine grüne Infel, ver Deutfche fung vom Bater- 
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land, der Amerikaner brüllte ind Weite oder nörgelte ven Yankee 
Doodle, der Engländer hatte Puft, fi) mit den Bären herum: 
zuboren, und fo weiter. Dann lam vie Nacht, die Feuer er- 
loſchen, vie Trinfer lagen auf den Ohren. Was dod alles 
in einem Faſſe Rum ftedt! 

Am 8. Rovember. Jetzt find fhon mehr als 
fünfzigtauſeud Goldgräber hier aus allen fünf Erd— 
theilen zufammengeftrömt. Einige baben Zelte, andere 
nicht; einige beiiten Lebensmittel, anderen fehlt jeder Villen; 
fie arbeiten mit Brechſtangen, Spitzhacken, Spaten, Wiegen und 
Pfannen, Hämmern und Drilibohrern; an allen Eden und 
Enden knallt es, denn man fprengt das Geftein mit Pulver 
weg. So buntichediges Volk ift wohl nie zuvor auf einem 
Punkte beifammen gewejen! Ta, wo ver Wochen eine nun ver= 
laſſene Yagerftätte war, liegen Zobtengebeine umher, welche von 
den Wölfen ausgeſcharrt worden find. Der Senſenmann hält 
reihe Ernte. — Ein Zonoraner bat mir für mein Paar Biftolen 
ein vollwichtiges Pfund Gold gegeben. 

Am 13. November. Ih habe nun genug von ver 
Goldgräberei gejehen und will wierer heim. ben fomme ich 
von einer Höhe zurüd, von welder ich weit unt breit eine 
beträchtlihe Strecke der Goltregion mit ihren Schluchten und 
Vächen, Zelten une Menſchen überbliden konnte. Ic bin ein 
weitgereifter Dann, habe den Niagara rauſchen hören, fenne 
die Parks und die City von Yondon, tie Boulevards von Paris, 
Me ſchönen Ufer Des Rheine, tie Trümmer ter ewigen Stadt 
Rom, Pompeji und den feuerjpeienven Veſuv. Ich habe auch 
Mondſcheinnächte in Benetig durchträumt, auf ter Akropolis 
zu Athen geftanden und in dem balbbarbarifchen Gonftantinopel 
verweilt. Aber alle tiefe Herrlichleiten zufammengenommen, 
haben poch keinen jo eigenthümlichen Eindruck auf mid 
gemacht, wie biefe Diggings in Californien. Er ift geradezu 
unbefchreiblich. 
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Februar 1849. - Wir Iemmen hier in Wüunberugs tüfäh 
vorwärts. Am 27. früh zeigte ſich vorne in der, Bay «ink 
geifterhafte Erfheinung. Ein Sei Renerte.ohne Cegel, afae 
Wind und Flut auf die Stadt zu, auf beiden Geiten von einink 
weißen Wogenfhwall umſchäumt. Es war ein Danıpfer, vers 
erfte an diefer Küfte! Die Aufregung war ungeheuer, die Leute 
fielen einander auf offener Strafe nm den Hals und jubeltem, 
ſelbſt die Schenlwirthe wurden freigebig, der Champagnerwein 
flo in Strömen. Ein Dampfer! Jetzt war Califor⸗ 
niens Zukunft geſichert. Der Qualm, welcher aut 
dem Schornſtein des Fahrzeuges emporwirbelte, 
bildete ein großartiges Wahrzeihen, das aufruhms 
reihe Tage für dieſes herrlihde Land deutet. Deus 
von nun an fteht es in rafcher und ficherer Berbindung mit 
ber übrigen Welt, ein Dampffchiff wird immer andere nach ſich 
ziehen, und die Einwanderer werden von nun an allmonatlich 
zu Taufenden erjcheinen. 

Am 8. März Bor länger ald Iahresfrift lieh ich wit 
den Bau des Rathhauſes anfangen, nun fteht es fir und 
fertig da und nimmt fich recht flattlih aus. Die Steine Kat 
ein Bruch -in der Nachbarſchaft geliefert. Tas Erdgeſchoß 
enthält Echulzimmer; über ihnen befindet ſich ber große 
Saal, fiehzig Fuß lang, dreißig breit. Im demfelben follen die 
Bäürgerverfammlungen gehalten werten. Der Vortikus 
findet allgemeinen Beifall, wie denn überhaupt hier zu Lande 
diefes Gebäure feines leihen nicht Hat. Die Abgaben von 
Rum, die Geldbußen der Spieler, die Arbeit der Sträflinge 
und der Erlös vom Verkauf einiger Bauftellen haben es mir 
möglich gemacht, meinen Plan erfolgreich durchzuführen. Die 
Schule ſteht da, und bie Leute fehen, daß ich wicht etwa binfig 
Projelte gemacht habe. In der heutigen VBerfammlung, bee 
erften, welche überhaupt in dieſem Rathhaus abgehalten were 
den, haben die Bürger beichlofien, vaffelbe nach meinem Namen 
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ge fenenwen. Genfer Bitte, nebft ruhiger Knspauer 
bringen im Bchen mandes fertig Das Gefäungniß 
wis im biefen Zangen amd) vollendet, bie Hauptſache daran 
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mich meine Pfüchten nach Pennſylvanien zuräd, 
vierthalb Jahre abweſend bin. Der erſte Brief, 
hier erhielt, meldete mir, daß meine liebe junge 
ich wenige Wochen nach unſerer Hochzeit verlafſen 
ir ein Knäblein geboren habe. Ich bin nicht wenig 
darauf begierig, den Jungen zu ſehen, der ſeinem Papa ſchon 
entgegen ſpringen kann. Und mein Weibchen, das mid fo 
lange nicht gefehen hat! Indem ich mrich entſchloß, nach Gali- 
fornien zu gehen, ſchlug ich viel in die Schanze; aber für das 
allgemeine Befte babe ich meine Zeit gewiflenhaft angewandt 
und kann mir felber jagen, daß ich meine Pflicht gethan. — 
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Der Berfaffer der obigen Tagebuchnotizen ift Walter 
Colton. Sein Bud führt ven Titel: „Drei Iahre in Cali- 
ſernien“, erfchien zu Neu⸗York und ift in fehr gutem Engliſch 
seihrieben. Wir haben aus ven fünfthalbhundert Ceiten, 
welche es enthält, gerade foldhe Stellen hervorgehoben, welche 
die Eigenthämlichleit des Mannes und des Landes fennzeichnen. 
Das Tagebuch ift in gewiſſer Beziehung von hiftorifcher Wich⸗ 
figfeit, indem es zeigt, in welcher Weife nach und nad die 
«merilasifche Kultur in Californien Wurzel fchlug und wie das 
alte Creolenweſen, dem jebe innere Kraft fehlte, gleichſam über 
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” 
Nacht befeitigt wurde. Colton felbft vereinigt in fich bie guten 
Seiten des nordamerilaniſchen Charakters; er ift ein Manır von 
gefundem Menfcenverftande, der immer gerade auf fein Biel 
108 gebt, er hat eine unbeugfame Willensftärke, und während 
er andere mit Wohlwollen beurtheilt und behandelt, vergißt er 
doch nie ven praftifhen Nutzen ins Auge zu faſſen. Er iſt 
Neifender, Geiſtlicher, Richter, Polizeiviveftor, Schulmeifter, 
Baumeifter, Jäger, Goldgräber, Soldat und Bürger in einer 
Perſon, und im jeder Beziehung tüchtig. Wir haben deßhalb 
ein Recht, ihn ala einen „Vielfeitigen“ zu bezeichnen, deſſen 
Betanntſchaft, wie wir hoffen, dem Leſern nicht unangenehm 
fein werde. 


Ende bes erfien Bandes. 


Wenden, Brie 505 Minh & Behr. 





Geographiſche 
Wandernngen 


Karl Andree. 


Zweiter Band. 


Dresden, 
Berlagsbuhhandlung von Rudolf Kunte. 
1859. 


— 





Inhalt. 


—— 


Geite. 
Uerdamerikanifge Gegenden und Städte, ‘ 
9. Die Mormonen und ihr Land am großen Salze . . 1 
10. Entbedun ereifen im Weſten. — Bartletts Wanderungen 
am Rio Gila. — Die Erbaner ber Caſas Grandes und 
die Aninen von Gran Duivira in Neu-Meilo . . . 932 
11. Marcy’s Entdedung bes teranifhen Reb River. — Die 
Kamantiches und bie Zeichenfpradhe ber Steppeninbianer 53 


Ein Slik auf Emntral-Amerika - - - » 2 0 20 ne . 88 
Der Kanal von Dur in geograpbifger, (ommereieder nnd > han- 
delspslitifher Kedeutung . 121 
Die Euphratbahn und ihre Bedeutung nn. . 162 
Die Rufen und die Engländer in Iunerafien | 
Indien und China . . ren 247 
Eine Wanderung durch aauton .. 5.2839 
Juri Glanbensboten im fernen Affen.... 275 
Das Erwachen der Züdſe 308 
Die Republik Kiberia und die Sartigen in den Bir. 
einigten Staaten von Verdamerika . - . - 22. 350 


Fu Onkel Eoms Uchematb .» - > > 2 rn 377 


— — — — — — 


— — 4 
⸗* 52. 


me 





Hordamerikanifhe Gegenden und Städte, 


9. Die Mormonen und ihr Land am großen 
Salzſee. 


Wir überſteigen von Californien aus die Sierra Nevada, 
jene Schneealpen, welche dieſes pacifiſche Geſtadeland von dem 
ſogenannten großen Binnenbecken ſcheiden. In dieſem haben 
Lente eine Heimath geſucht, welche ſeit Jahren die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der ganzen gebildeten Welt lebhaft in Anſpruch nehmen. 

Die Mormonen oder Heiligen der letzten Tage im nord⸗ 
amerilanifchen Utahgebiete bilden ohne Zweifel eine der intereſſan⸗ 
teten Erfcheinungen unferes Jahrhunderte. Joſeph Smith, 
en Abenteurer und Schatgräber, zugleich Betrüger und Fana⸗ 
tifer, behauptet, im Jahre 1823 Heimfuchungen von einem Engel 
Moroni erhalten zu haben und mit demfelben in fortwährender 
Verbindung zu ftehen. Pier Jahre jpäter giebt ihm verfelbe 
Engel golvene Platten mit ägyptiſchen Buchſtaben und heilige 
Sehgläfer, welche ihn das Verſtändniß der unbelannten Zeichen 
vermitteln follen. Abermals drei Jahre fpäter ift das Bud 
Mormon gedruckt und die „Kirche“ wird 1830 zu Kirtland im 
Stante Ohio gegründet. Und heute bilden die Gläubigen, 
welhe auf den Propheten Joſeph ſchwören, einen Staat mit 
mehr als vierzigtaufend Seelen, und die Zahl ihrer über alle 
Belt verbreiteten Anhänger, welche ſich Heilige nennen, ſoll 
wicht viel geringer fein als eine Viertelmillion. Sie ſchicken 
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noch feine wahre Kirche vorhanden fei. Denn die, welde einft 
beftand, habe die Satzungen geändert, den ewigen Bund ge⸗ 
broken und den Glauben verberbt; deshalb fei fie von der 
Erde himweggenommen worden. Aber er, Joſeph, fei dem 
Herrn angenehm und folle ein Priefter nad der Vorſchrift 
Melchiſedech's werden, um die Lehre wieder herzuftellen und eine 
Kirche aus wahren Gläubigen zu bilven, welde tann ven 
Seren empfangen werde im tanfenpjährigen Reihe. Se 
flärfer der Glaube fei, un fo raſcher werde daflelbe erfcheinen. 
Ar ihn, Joſeph den wahren Propheten, folle die Wahrheit 
aus ber Erbe bervorfpringen; er, der Engel Moroni, 
werde ihn leiten zum Hügel Cumora bei PBalmyra im Staate 
Ren-York und ihm dort prophetifche Urkunden geben über einen 
jidiſchen Stamm, ter zur Zeit des Königs Zedekiah aus Jeru⸗ 
ſalem fortzog und in wunterbarer Weife über das Meer nad 
Amerika gelangte. 

Nah manden VBerfuhungen tur Satan, denen Iofeph 
wiberfland, zeigte ihm ter Engel einen fteinernen Kaften; in 
demſelben lagen als heilige Kleinode das Schwert Labans, ein 
geldenes Bruftfchild, zwei helle und glänzende Steine, und gol- 
dene Platten mit Schriftzeichen. Diefe letteren enthielten das 
dub Mormon’s, in welchem die Schickſale der verlorenen 
Stämme Ifraels erzählt werden. Diefe, fo heißt e8, waren 
nah Amerika herüber gefchifft, und auch zu ihnen fam Jeſus, 
nachdem er bei Jeruſalem in ben Himmel gefahren, und gab 
imen das Evangelium. Joſeph, nun vermittelft der Urim umd 
Thummim zum Eeher beftellt, konnte jene Schriftzeichen leſen 
ud überſetzen; er befehrte einen Mann Namens Cowdery, 
md ließ fich von tiefem in Pennſhlvanien im Susquehanna 
taufen. Die Geifter des Moſes und des Clint twaren 7 als 
vathen zugegen, nicht minder jene der Apoftel Petrus, Jacobus 
ud Johannes. Damit war Anno 1830 die „Epoche der 
nenen Kirche der. Heiligen der lebten Tage” begründet! 

1* 
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Auf diefe Erzählungen Joſeph's Kim mehrte ſich im dem 
Lande der nüchternen Yankees die Zahl ber Släubigen. Sie 
ſchworen auf des „Propheten Wort, und begannen zu Kirtiaub 
in Obio einen Tempel zu bauen; doch er blieb unvollenbet, 
weil die „Prophezeiung“ einen andern Platz, im Staate Miſ⸗ 
four, bezeichnete. Dort follte das Neue Jeruſalem erſtehen 
und nad einem Muſter aufgeführt werben, das vom Himmel 
herab kommen werde. Nicht auf ber öftlichen Erdhälfte, ſen⸗ 
bern in Miffouri, in Jackſon County, lag das Paradies unb 
dort wurde auh Adam geſchaffen. Joſeph fah mit eigemen 
Augen ven Altar, auf welchem ver erfte Menſch geopfert hatte. 
Den Grundſtein zum Tempel legte er genau an derſelben 
Stelle, wo Adam feinen Kindern den Segen ertheilt hatte. Ge 
verfidert er ſelbſt. 

Bald gerietheu die Heiligen in allerlei Zwietracht mit den 
„Beiden“, von weldhen fie aus „Zion in Even“ vertrieben 
wurden. Gie flüdhteten nad Illinois und gründeten 1840 bie 
Stadt Rauvoo, welche durd fie raſch zur DBlüthe gelangt if, 
und wo fie 1842 einen weithin fichtbaren Tempel baueten. 
Aber auch in Illinois zeigten die Heiden eine feindfelige Stim- 
mung und legten den Mormonen, theilweife mit Unvecht, ſchwere 
Berbrechen zur Laſt. Joſeph wurde ſammt feinem Bruder 
Hyrum, dem Patriarchen, zu Carthago ind Gefänguiß geworfen, 
nachdem man ihn des Hochverraths angeflagt hatte. Noch ehe 
ex fi) vor Gericht vertheibigen konnte, ftürmte eine gegen ihm 
äußerft erbitterte Vollsmenge den Kerfer und erſchoß 1844 den 
Seher fammt dem Patriarchen. Damit hatte „vie neue Kirche“ 
ihre erften Märtyrer. Aber fie war deshalb nicht verwaiſt; 
fie ſchaarte ſich alebald um Joſeph's Buſenfreund und Ber 
trauten Brighbam Yonng. Bon nun an erhielt diefer bie 
„Offenbarungen“, er war und ift bis heute Prophet des Heren 
und Seher für bie Heiligen. Er prophegeiete, daß fie, glei 
ben Ifraeliten, ſich eine Zeitlang in die Wühe zurückziehen 





Die Mormonuen und ihr Land. 5 


ſollden, um Gefahren zu beſtehen und Heimſuchungen zu erdul⸗ 
den. Und als dann abermals eine Verfolgung über die Mor⸗ 
monen hereinbrach, beichloffen fie fürbaß zu ziehen und in weiter 
Terme, hinten im Weften jenfeitö der Hochgebirge, eine neue 
Heimath aufzufuhen. Sie wollten fortan jeben Verfehr mit 
den Nichtmormonen vermeiden und für ſich allein leben. 

So geſchah es aud. Denn nun begann jener Auszug der 
Mormonen, der in ver Gefchichte wenige feines Gleichen hat. 
Einzelne Borlänfer wurden über die Prairien und über das 
Belfengebirge gefandt, um eine ruhige Stätte zu ſuchen. Das 
Bolt in Maſſe brach nah ihnen auf, ließ alles unbewegliche 
Eigentbum in Illinois zurüd, wanderte durch Miſſouri, ſchlug 
füegende Dörfer mitten in ber öden Wiefenfteppe auf und bauete 
Korn. Der Winter war hart, die Entbehrung groß, und bie 
Arbeit der Männer unter folden Umftänden doppelt werthooll. 
As aber die Vereinigten Staaten Srieg gegen Mexiko erllär- 
ten, ſtellten troß alledem die Mormonen eine Schaar von 520 
Mann, welche durch ihre Tapferkeit großen Ruhm erntete. Die 
auf der Prairie zurüdgebliebenen Tauſende trogten dem Schnee 
mad Froſt, gegen welchen bie Zelte feinen Schu gewährten; 
ſie genben ſich Erblöcher und blieben unverzagt, aud als die 
Cholera unter ihnen wie ein Würgengel umging. Denn in alle 
dem fahen fie nur Prüfungen, und fie wollten zeigen, daß fie 
Ranphaft feien im Glauben. 

Die 143 Männer, weldhe man als Bahnbredher voraus- 
geſandt Hatte, entvedten eine ahgelegene Wüftenet mit grünen 
Dafen, und beftellten dort flug8 den Boten, damit das Boll 
fände, wovon es eſſen könne. Die Mormonenmenge brach mit 
Eubegiun des Frühlings auf. Am 24. Yuli 1847 traf der 
Seher Brigham Young am großen Salzfee ein, und bevor das 
ehr abgelaufen war, hatten ſich mehr als ſechstauſend Heilige 
ns aller Welt im obercalifornifhen Binnenbeden zu: 
Iummengefunden. Die Welver waren beftellt, das ganze Fand 
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Janımer i | 
gebedt hatte und 
Burzeln, von welchen ber \Jubiauerflanm der Pamparices ſich 
währt, waren ein lederes Mahl. Zu allevem lam noch me 
entfegliche Heimſuchung. Das Koru auf bem Felde uns Zub 
Scmüfe in den Gärten fchien trefflich gerathen zu wellen mb 
man hielt das Ende der Roth für mahe; ba zogen ungehewe 
Schwãrme von ſchwarzen Heufchreden heran uud zerftärten alles 


monen ein himmliſches Wunder. 
Sie haben die Einöde in einen blühenden Garten unge 


Salzfee vornahm, ſchrieb im Jahr 1851: „Die Handrell 
Menſchen bat binnen ein paar Jahren in der That Großartiges 
geleiftet. Die Mormonen erreichten bie Blüthe ihres Gemein 
weiens durch ihr muſterhaftes Syſtem, die Arbeitöfräfte gemein- 
ſchaftlich zur Erreichung eines und deſſelben Zieles zuſammen⸗ 
wirlen zn laſſen, während doch jeder Einzelne fein beſonderes 
Privateigenthum an liegender und fahrender Habe befigt. Die 
Bertbeilung von Grund und Boden nahmen fie mit äufßerfige 
Umfiht vor, fie gruben Kanäle, um das Land bemäflern zu 
fönnen, weil vom April bis October nur felten Regen fällt. 
Jeder Einzelne arbeitet mit großer Emfigfeit; überall herrſcht 
gute Nachbarſchaft und Ruhe, Friede und Einseruehmen auf 
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dem Felde und im Haufe. Der Fremde, welcher ans ben Ber 
birgeichluchten over aus wüften Einöven in das blühende Thal 
foınımt, kann fich bes Staunens nicht erwehren, wenn er flieht, 
welche Ergebniſſe durch eine winzige Anzahl Dienfchen in fo 
kurzer Zeit erreicht worben find. Das mar aber nur möglich, 
weil alle biefe Arbeitskräfte von einem leitenden Geifte befeelt 
werden. Da, wo nım ein Boll in Fülle und Behaglichkeit 
wohnt, hätte man in der gewöhnlichen Art und Weiſe, in wel: 
der fonft die Amerilaner Wälder und Steppen in Wohnpläge 
und Aecker umwandeln, gar nichts ausrichten können. Bei ben 
Mormonen wurde die Gemeinfchaftlichleit ver Arbeit von reli- 
giöfer Innigkeit getragen, und ber Enthufiagmus hielt die Ge- 
meinfamfeit rege, nachdem fie ſchon unter mannigfadhen Ber: 
folgungen erſtarkt war. Die Heiligen hoffen auf eine herrliche 
Belohnung in der Zukunft; fie meinen, es werde bie Zeit kom⸗ 
men, da fie ihre verwüſteten Stätten in Miffouri glüdlich un 
m boben Freuden wieber einnehmen. Unter einem andern 
Mofes werde es ihnen ergeben wie weiland ben „iraeliten, 
Wegupten liege fchon hinter ihnen. Sie würben ihr Jeruſalem 
erreichen, das himmliſcher in feinem Urfprunge, glänzenver und 
ſchöner fei, als das alte in Paläftina.‘ 

Die Mormonen konnten fich ungeftört im fernen und da⸗ 
mals noch abgelegenen ltahgebiete anfiereln und nad ihrem 
Belieben einrichten. Sie felber nennen ihr Yand Des:erzet; 
das menftifche Wort ift ihrem Buche Mormen entlehnt und foll 
„Land der Honigbiene“ bedeuten. In ihren ftaatlichen, 
firchlichen und gejellihaftlichen Einrichtungen, welche ein eng 
sufammenhängendes Ganze bilden, tritt das theofratifche 
Element entſchieden bervor und überwiegt alles Andere. Ciner 
ihrer Helteften fchreibt, daß ber Staat der Heiligen eine Theo- 
Demokratie fei; vorerft könne man freilich nebenher die Ge⸗ 
richtöhöfe und gefeßgebenden VBerfammlungen noch nicht entbeb- 
sen, weil man doch immer noch mit allerlei weltlihen Menſchen 
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unb Dingen zu fücfien habe, aber die — 2— 


ieme Männer, welchen ber göttliche Wille feine Offenberunges 
mittheile, Einmen Gefehe geben, bie ber Wahrheit entipeedheng 
fie müſſen Regierer umd Vollſtrecker fein, „gefleivet in Recht⸗ 
fextigfeit, und ber Zwed ift Triebe. Deshalb if ber Prüfe 
dent bet Kirche auch flantlicher Gouverneur, denn „er ift ber 
Seher des Herrn umd regiert kraft des prophetiſchen Weihe 
te& über die Heiligen auf Erden.“ Daraus leiten bie Diss 


befleiven könne, denn nur ein folder ift Inhaber ber Wahrheit, 
die eine Heide überhaupt nicht hat. 

Bon Anfang an war es ein Grundſatz ber Mormonen, 
welchen fie unwandelbar treu geblieben find, daß Niemand fig 
in ihre Angelegenheiten mifchen ſolle. So lauge ihr oberſter 
Kirchenvorfteher, Prophet und Seher Brigham Young, auch ber 
vom Bundespräſidenten beftallte Gouverneur bed Gebietes Utah 
war, ließen fie es fich gefallen, daß im Namen ber Union vers 
waltet wurde, denn Conflicte konnten nicht leicht eintreten: 
Beamte, die feine Heilige waren, buldete man Anfangs; bie im 
Utah etwa anwefenden ober burchreifenden Nichtmormonen 
mochten bei ihnen ſich Rechts und Raths erholen, fo viel fle 
wollten, aber für bie Heiligen waren bergleihen Beamten fe 
gut wie gar nicht ba, weil dieſe alle ihre Angelegenheiten um 
einige Irrungen innerhalb ber Kicchengemeinfchaft ordnen; - wie 
Kirche gilt ihnen als Gerichtshof für alled Dogmatifche, wu 
für. alles Andere haben fie ein eigenes Geſetzbuch entworſen, 
das vom Landrecht ber Vereinigten Staaten abweicht; ihr „dies 
birgorecht von Deferet” wurde dem mofaifchen nachgebilbet, u 
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iR ungemein hart und ſtreng; Auge um Auge, Bahn um 
Zahn! — Ihre bürgerliche Gerichtsbarkeit bleibt danach mit 
der Kicchenorganifation verbunden, und die Beamten find zu⸗ 
gleich weltliche und Kirchlich fungirende Männer. Ein Triebens- 
richter ift zum Beifpiel auch Biſchof, die Richter am Oberge- 
richt find auch hohe Priefter oder Apoftel. Der höchſte Ordner 
und Lenker, Brigham Young, der Seher, war bis vor Kurzem 
auch Gouverneur des Gebietes. Wie theofratifch ber ganze 
Aufchnitt erfcheint, ergiebt fi fchon allein daraus, daß bie 
Legislatur gar Fein Geje oder eine Verordnung über Etwas 
geben fan, das dem Propheten nicht in den „Offenbarungen“ 
uritgetheilt worden ift, welche er angeblih erhält; fie kann 
nur fo weit darüber verfügen, als es ſich darum hanbelt, 
dieſen Offenbarungen eine praftifche Wirffamleit und Anwendung 
m geben. 

Man fieht, wie viel Anlaß zum Zufammenftog mit dem 
öffentlichen Rechte ber Vereinigten Staaten durch das Alles 
gegeben if. Wir wollen nur einen Punkt hervorheben. Utah 
if ein Gebiet der Union; feinem Menſchen, gleichviel welcher 
Kirche er angehöre, kann die Niederlaſſung in bemfelben ver- 
weigert werben. Jeder Bürger bat ein Recht zur Legislatur 
zu wählen; wenn nun aber dieſe nur Befugniſſe haben foll, 
fo weit die „Offenbarungen” es geftatten, fo ift jeder Nicht 
mormone gleichjam neben ven Staat hinausgeſetzt und die Geſetze 
ver Bereinigten Staaten find bei Seite gefchoben. Hier liegt 
Swiefpalt und Dualismus vor. Sowohl in den Grundfägen 
wie in dem ganzen Wefen und Sein ver Mormonen liegen 
Elemente, welche ihr Zufammenleben mit ven „Heiden“ platter- 
Dinge unmöglich machen. Sie bilden einen mwunberlichen Staat 
m Staate und erfcheinen in hohem Grad ausfchlieglih. Auf 
äner Infel in der Südſee möchten fie vielleicht unangefochten 
nach ihrer Weife leben können, vielleicht auch in Dafen ber 
afrilaniſchen Wüſte; mitten auf einem großen Feſtlande, in 
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Ex Uns de Meticen Ecihuung, veb Binden 
Fegiment, der Lehrfäge und bes geſellſchaftlichen Berkaltuns 
ehren And ein Zulanımap- 

(eben Anberögläubiger mit dieſen Heiligen if. Ihre Präfbep- 
ſchaft befteht aus dem Seher und zwei Räthen, und biefe Me 
se Tore uff eine 
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wenn der rechte Tag gelommen fei, alle Secten ber 
beit im ſich aufnehmen, denn ber König ber Könige 
erlenchten und für bie Heiligen berportreten. Gie 

ganz genau, wie dieſe allgemeine Belehrung vor 
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Nationen gegenüber; es find bie Heiligen, welden i 
voramzieht; er bat das goldene glänzende Schwert 
feiner Rechten. Der gewaltige Kampf zwiſchen Gog und 
wird ausgefochten, der Herr ftreitet für -fein Boll (bie 
mionen) auch mit Peflilenz, euer und Hungeronoth, umb bie 
Erde fällt den Heiligen als Eigenthum zu. Dann fleigt Er 
berab vom bimmlifchen Throne und herrfcht ein glädlihes 
IJahrtaufend lang über fie. Doch bevor dieſe herrlichen 
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Is raeliten Amerila’s (die Dormeuen) haben dan ihre Jern⸗ 
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felem in Yadion County, im Staate Miffouri, und daſſelbe 
wirb fein eine Freude und ein Ergögen für alle Welt. Und 
Dann erfcheint ber Herr der Majeſtät, um bie in Feſtländer 
und Inſeln getbeilte Erde wieder zuſammen zu fügen, wie zu 
Unbegiun der Schöpfung. Bon dem Jerufalem in Paläſtina 
bis zu jenem in Amerika follen Wohngebäude ausgehen und 
fi über bie ganze Erde erftreden, die Menſchen aber werben 
in Eintracht und Frieden leben. „Und zwifchen beiden Jeru⸗ 
ſalem foll anfgeworfen werben ber hohe Pfad, welchen ber Fuß 
bes Löwen nicht betrat und bes Molers Auge nimmer ſah. 
Und es wirb ber Tempel gebaut werben, welchen ber Prophet 
Eyechiel beichrieben, für die zwei Priefterfchaften, nehmlich die 
Haroniten und den Stamm Levi, die zu ihren Pflichten zurück⸗ 
‚ehren und bie Thieropfer wieder einführen, und für die Mel- 
chiſedek, vie höhere Priefterfchaft und dieſe ift bei denen, welche 
der Seher Joſeph dazu bevollmächtigt. Über am Ende des 
tamfenbjährigen Reiches wird venen, welche nicht aufridhtig 
waren im Gehorfam gegen ven Willen des Herrn, geftattet 
fein, ihren aufrührerifchen Geift unter der Anführung ihres 
Heerführers Satan eine furze Zeit zu bethätigen. Aber am 
Ende werden fie auögerottet durch die Guten. Die Erbe, welche 
ein lebendiges Wejen ift, wird zum Himmel und glorreich ver: 
fhönert, zur Freude Aller, die fauftmüthigen Herzens find.“ 
An ſolchen chiliaſtiſchen Träumereien hängen bie Heiligen 
ber legten Zage mit großer Inbrunſt. Sie nehmen die Bibel 
als Gottes Wort und glauben an die Einrichtungen, welche 
im Urchriſtenthum beftanden ; aber das letztere legen fie ſich in 
ihrer Weife zureht. So lautet eine Stelle in ihrem Belennt- 
uifle: „Wir glauben an die Macht und Gaben bes ewigen 
Evangeliums, nehmlich an die Gabe des Glaubens, dad Er⸗ 
lennen ber Geiſter, Prophezeihung, Offenbarung, Gefichte, Heilen, 
Zungen und das Berbolmetfchen der Zungen, an Weisheit, 
Mildthätigkeit und Nächſtenliebe. Wir glauben an Gottes 
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Bert, wie baffelbe in ber Bibch.werzeidunt fahby -win-giumben 
aber auch au Gottes Wert, wie es -vergeihuet Beht-im 
Buche Mormon (ver ſogenannten Mormenenbihch ua: 
allen anderen guten Bädern. - Wir glauben an Ulles, mB- 
Gott offenbart hat und was er jest offenbart, unb glauiul, 
daß er noch viele Dinge offenbaren wird, bie ſich anf ba 
Deidy Botte® mb bad Fichererfcjeiuen des Dicias bepichenif” 
IR einer andern Stelle des Belenutniffes heißt es: 
glauben, daß man fein mäffe rechtſchaffen, wahrhaftig, 
enthaltfam, wohlihätig, tugenbhaft, aufrichtig, wmb 
allen Menſchen Gutes thun ſolle. Wir folgen 
ſchrift: wir glauben alle Dinge, hoffen alle Dinge, 
viele Dinge ertragen, und hoffen im Stande zu 
Dinge zu ertragen. Wir trachten Allem nach was 
tugenbhaft, preiswärbig ift und guten Namen brin 
bliden auf den Empfang bes Lohnes. Aber ein 
verbroffener Menfh Tann Fein Chrift fein usb 
werden.” 

Alles, was in der Bibel ſteht, muß, den Mormonen nn 
folge, platterdiũgs ganz buchftäblich genommen werben, 
Gott die Menſchen nicht durch Doppelſinnigkeit habe täuſchen 
wollen. Aber das Mormonenbud und einige von ihren Seheum 
und Oberheiligen verfaßte Bücher haben ganz biefelbe Geltung 
‚und eben fo großes Anſehen. Dazu kommen dann bie fort⸗ 
Inufenden Offenbarungen. Sie fpotten ber „Heiden,“ welche 
annähmen, daß vor achtzehnhundert Jahren vie alte fie 
barung ihren Abſchluß gefunden habe, die „Heiligen“ dagegen 
empfangen vergleichen in ununterbrochenem Fluſſe, denn „ein 
Lichtftrom bat fih in ihre Seelen ergoffen und fie euıpengen 
boben, auf daß fie einen Blick haben für die herrlichen Dinge 
in der Höhe.” Sie rühmen fich mit len 
der Offenbarung” begnabet zu fein. 
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Man fickt, fie Haben Methode in ihren Galimathias ge 
©ie thun fi auf ihre Originalität, die wir ihnen in 

t nicht abftreiten wollen, viel zu Gute; in an- 
Dagegen einen mißlumngenen Abdruck vom alt- 
genommen. Wie fie es vor ber Logik verant- 
fle „Die einzig wahren Chriſten“ jeien, 
wir nicht. Gott der Bater“ ift ihnen ein vervolllonmmeter 
in Bergleih zu uns irdiſchen der Unenbliche ge- 
fan; der Sohn bat ein Tabernalel angenonnnen, 
heilige Geift aber, der begleitende und verbundene Wille 
Bäner, bat keinen irdiſchen Leib angelegt ; deshalb ift er auch 
nicht . Gott, ſagen fie, babe Augen, Mund und 
Ohren, und zugleich einen Bater, wie in der Apocalypfe ftehe. 
Seder Menſch Tann die Fähigkeit erwerben, ein Planet zu werben, 
wenn ex fidh durch Gehorfam und Glauben vervolllommmet ; thut 
ee das nicht, fo ift er im Himmelveihe une zu einer unterge- 
sehneten Ölorie geeignet, etwa „zu einer Spülmagb ober zu 
einem Stiefelpuger.” — „Wenn ihr (Heiden) euch,” fo fagte 
nah ſchrieb ein Mormonenprebiger, „erträglih aufführt und 
ben Heiligen Leine Beſchwerde verurſacht, jo könnt ihr vielleicht 
m Käfern oder Bädern aufrüden und bei Staatsangelegen- 
heiten am Wagen unferer Könige im Paradiefe ziehen helfen. 
Denn die Dinge, die Bräuche und Teierlichkeiten find bort 
nach dem Muſter der irvifchen Dinge geftaltet und werben im 
Siuftigen Aufenthalte ver Götter und in ver Geiftermelt fort- 


Wir köımen uns bier nicht weiter in das wüßte Labyrinth 
ber mormonifchen Glaubensfätze vertiefen, zu denen ohnehin 
Intwährend neue kommen, je nach Maßgabe der „Offenbarun- 
gun“, welde ver Seher empfängt. Kindertaufe der Nenge- 
lernen gilt für eine zu verabfcheuenve Siinde, beim Abendmahl 
berf man fich keines von Heiden gebaueten Weines bebienen. 
Bevor die Mormonen felber Reben gezogen hatten und bis 
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derch Gott an 
Macht, den Geiſt der Menfäen zu ſchaffen, „venn,“ ap 
ber Prophet Smith, „pie bloße RNee Davon erniedrigt WEM 
Menſchen in meiner Achtung, und ich weiß es beffer.” ses 
bald ver Menſch im Embryo von feinem Tabernakel URE 
nimmt, dann if er der Menfch, eine lebenbige Seele. Mun 
bat Unrecht, alle Berfuhungen dem Oberteufel Gates zur: 





zu legen; die Mormonen wiflen, daß die meifte Schuld 
böfe Geifter nievern Ranges komme Die 
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bitten, der ihm als Engel dient. nn 

An der Spite der Mormonenhierardhie ftehen, wie [ham 
bemerkt, die drei Perſonen der Bräfiventfchaft, welche „Lew 
drei erſten Bräfldenten ber apoftolifchen Kirdde”, Betrus, Yan: 


Stufe befteht aus den zwölf Apofteln des apoftolifchen Gelise 
giums; dann folgen bie SHohenpriefter, Aelteſten, Bifchöfe; 
Lehrer und Diaconen, die Evangeliſten und Mifflonäre. "ir 

Unter den gefellfehaftlihen Einrichtungen der Mormemeir 
bat namentlich anch vie Bielweiberei allgemeinen Auſtoß bei 
ben „Beiden“ gegeben. Bis vor etwa fieben Jahren lag. uw: 
Heiligen daran, daß über ihre Polygamie nah Außen Bier 
nichts verlaute, und fie ift deshalb auch längere Zeit vom ihnen: 
durchaus in Abrede geftellt morben. Seit 1851 jedoch haben 
fie ein anderes Suftem befolgt und rühmen fi laut biefee 
Satzung, nachdem fie in eimer befondern Schrift ven Beweil 
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aus der Bibel geführt zu haben glauben, baß jeber Chriſt ein 
Recht darauf babe, mehr als eine Yran zu nehmen. 
Iofeph ver Seher hatte über diefen Gegenſtaud Offen⸗ 

erhalten und fie benen feiner freunde mitgetheilt, 
welche ex für am flärkiten im Glauben hielt. Die Mormonen 
berufen ſich auf das Beiſpiel Gott wohlgefälliger Könige und 
Patriarchen, wie Jakob, David, Salomo x., und jagen, man 
mäfle fo viele Franen nehmen, ald man unterhalten könne, 
„um ein heilige Hausweſen zu haben für ben Dienſt bes 
ern.“ Aus folden Eben, fagen fie, wird ein befonbers 
heiliges Bolt für das Reich Gottes hervorgehen, um mit Gott 
deu Sohne in dem Jahrtauſend zu berrichen, und der Ruhm 
des Mannes wird im Berhältniß ftehen zu ber Anzahl feiner 
Frauen, Kinder und Dienftleute. Einer ihrer Welteften und 
Apoſtel, der in großem Anjehen ftebt, Orfon Hype, hielt am 
24. Juli 1851 eine Feſtpredigt, in welcher er den Satz ein- 
ſchärfte, daß überhaupt nur ber ein Hecht zum Heirathen habe, 
welcher zur Priefterichaft wählbar ſei (tiefes Hecht hängt bei 
ven Mormonen vom Glauben ab). Er fagte: „Die Kinder 
Abraham 8 follten fo zahlreih werden wie bie Sterne am 
Simmel oder der Sand auf der Erve, auf daß vor ber Auf- 
eftehung bie vereinigten Erben Jeſu Ehrifti dus Werk voll- 
ringen, weldes ihr Vater that, bis jeder im Mittelpunkte 
feines eigenen Ruhmes berrfchen mag als ein Gott in feiner 
genen Ewigkeit. Laßt es einen geheiligten Wahlſpruch fein: 
die Frau, welche außerhalb ver Priefterfchaft heirathet, heirathet 
für vie Hölle.” In dergleichen finnlofen Redensarten find die 
Mormonenprebiger überhaupt ſtark, und bie glänbige Menge 
legt tenfelben einen tiefen Sinn unter. 

Uebrigeus, behaupten fie, daß fie die Polygamie nicht aus 
Umäctigteit eingeführt haben, und nicht etwa ein orientalijches 
Harennweſen befürworten. Sie fei ihnen eine nothwendige re= 
Bgirfe Einrichtung, vermittelt welcher fie ihr Reich Gottes zu 
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mehren hoffen... Wie (Ehe. erflägen. fis. für. air ‚cuiuint: eu Aake 
liges Berhaͤltniß, im welchem lebiglich sellgilfe- Bumungguinhg - 
und Pflichtgefühle zum Leitſtern dienen fallen; „pen Die Aife 
im Abſtche auf Befriebigung finnlicher. Luft cingeit, AR Aue. Bump 
Herrn ein Scheuſal.“ Jever Manz mn wenigflens eiumel 
heirathen. Eine Grau, welche fih einen ſchon verheiratheien 
Manne vermählt, wirb bemjelben „angeflegelt“.. Der Beil 
vom ber Liebe zu nur einen weiblichen Weſen, gilt den Man 
monen für usfinnig; mäfle doch auch ein Bater feine Licht 
auf mehrere Kinber vertheilen. Es ift hechherzig, grofumäthig 
und verfländig, mehr als Ein Weib zu lieben, und es exfcheiut 
als Bigoterie, feine Seelenneigung nır Einem Weſen zugex 
wenben.“ Nur ver „Seher” bat das Hecht, einen Dlaume zu 
geflatten, daß er zu feinem erflen ober dritten ober achteg x. 
Weibe noch ein weiteres ſich anfiegeln laſſe. Jede unverbeites 
thete Berfon bat das Recht, einen Mann zu verlangen, „bes 
Seligkeit wegen,” und ver Präfivent iſt verpflichtet, für die 
Ledige zu forgen. In ber Hand bed Sehers liegt ſomit eime 
geoße hierarchifche Gewalt. Die Mormonen berufen ſich auf 
eine Stelle im Propheten Jeſaias und halten die von ihm 
verlünbete Zeit für nahe: „pa fieben Weiber fi am Sleibem 
fanme eines Mannes halten und fagen: wir wollen unfer eigen 
Brot efien, aber bu, laß uns nad beinem Namen genammi 
fein.” Daraus folgern fie, daß bie Vielweiberei vorher wer 
kündigt worben, und daß fie eine biblifch gebotene Einrichtung fei. 

Chen deshalb wird man fie auch von biefen Glauben 
nicht abbringen, an dem fie mit äußerfter Zähigleit hängen, 
weil bie Bielweiberei ohnehin für das wirkſamſte Mittel gegen 
Ansfhweifungen und gegen Verſchlechterung der Welt gilt. 
Dem „Gebirgsrechte“ gemäß, ift es Pflicht für einen Manz, 
befien Frau, Schweſter ober Tochter verführt worben if, den 
Schuldigen zu töbten. In einem folden Yal erklärte einf 
das Gericht: „Es giebt Zengniß von ber moralifchen Berlem⸗ 
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menheit anderer Gemeinweſen, daß fie unter derartigen Um⸗ 
fländen Schabenerfag an Geld verlangen. Der Grundſatz da⸗ 
gegen, von deſſen Nichtigkeit ımd Nothwenbigfeit die Bewohner 
rieſes Gebietes durchdrungen find, lantet einfach fo: der Dann, 
weldher feines Nächſten Frau verführt, muß flerben, und 
ihr nächſter Bermandter muß benfelben tödten.“ Die Mor- 
monen triumphiren tarliber, vaß bei ihnen feine Häufer ber 
Proftitution feien, wie Bei ven fibernrüthigen Heiden; wenn 
aber allein ihr Seher und DOberheiliger Brigham Young mehr 
ale vierzig rauen bat, und alfo feinen türkifchen Paſcha zu 
beneiten braucht, was ift das anders als. Proftitution in koloſ⸗ 
ſalem Maßſtabe? 

Capitän Gannifon bat ganz Recht, wenn er in dieſer 
mit aller abentlänpifchen Anſchauung und Gefittung unver⸗ 
trägfihen Einrichtung cin Hanptelement der Zwietracht und 
Hnftigen Auflöfung erblidt. Bernunftgründe richten niemals 
maß gegen ten Fanatismus aus, aber vie Weiber werben 
tem Mormonismus das Rückgrat abbrechen. Munde find jett 
noch fo fehr in ven Banden ver Schwärmerei befangen, daß 
fie die Polygamie preifen, aber vie Mehrzahl duldet fie nur, 
rorlänfig noch till und gehorfam, weil man ihnen jagt, daß 
fie anf göttlichem Gebote ruhe, aber es ift doch ein bedeutſames 
Zeichen, daß Seher Brigham Yrung ſchon im Jahre 1857 fo 
eft Predigten gegen tie „plärrenven, tibellaunigen, im Stillen 
mißvergnügten Weiber” zu halten ſich veranlaßt ſah. Die Stel- 
Img der rauen bei den Mormonen ift eine geradezu unmür- 
tige. Beim Gintreten in ein Haus oder in ein Zimmer geht 
affemal der Mann vorauf. Täglich wird der Frau eingefcärft, 
ihr Ruhm beſtehe lediglich darin, eine Mutter in Iſrael, zu 
tentfch, eine Kinberwärterin zu fein, Heilige zu gebären und 
aufzuziehen. 

Der obengenannte amerikaniſche Ingenieur Gunniſon, wel⸗ 


hen fein Bernf ein Jahr lang unter ten Leuten am großen 
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Geiſter und Sympathie der Seelen. Die Geifter der Abge⸗ 
ſchiedenen find Engel, welche auf die Erde zurädfommen umd 
wit ihren Lieben verlehren; fie erhalten Mittheilungen aus dem 
Geifterreiche, und Gott ift ein vervolllommneter Menſch. Der 
Stifter Joſeph Smith bat auch ven Tert der Bibel bearbeitet; 
wit der Veröffentlichung diefer Arbeit halten aber bie Mor: 
mouen uoch zuräd, während fie aus dem Commentar, ben 
gleichfalls Joſeph gefchrieben, bin und wieder Einzelned ver- 
öfentlicht haben. Diefer „Seher”, weldhem eine hervorragende 
Stelle in ber Geſchichte der Thorheiten des Menfchengefchlechte 
für alle Zeiten gefichert bleibt, war ein wenig gebilveter Mann, 
aber mit viel intwitivem Transcendentalismus begabt. Glaubens- 
lehren und Formeln, welche er vorfand, Hinmerten ihn wenig; 
fin Wunſch und Wille over ein beliebiger phantaftifher Ein⸗ 
' U war ibm Glaube, durch welden, ihm zufolge, das Reich 
ver Wahrheit, Schönheit und Celigleit erworben wird, wohl: 
verſtauden, fo wie er ſich daſſelbe vorftelte Er war ein 
Yan ven Starten Leidenſchaften und wandte fihb an bie 
Shewachen, welche er mit dem Wafler feines rohen Materia: 
Ku taufte. 

Zu tiefen religiöfen Phantaftereien bildet die klare Proſa 
des gefunden Menfchenverftundes, welche tie Mormonen in 
een übrigen Lebensvcrhältnifien bethätigen, einen wunderbaren, 
m hächften Grade ſchroffen Gegenſatz. Niemals hat ein Bolt 
wer eine Secte ſich eines ſolchen öfonomifhen Geteibens zu 
afsenen gehabt, nie find Andere fo vafch zu gebiegenem Wohl: 
kaue gelangt. Die Heiligen ſchaffen aus der Wüſtenei einen 
Ogrten; vier over ſechs mal find fie unter Blut und Streit 
wu Haus und Hof getrieben worden und mußten ihre Habe 
mehllaflen, aber allemal haben fie, und ſtets mit wachſendem 
Öfelge, mit friihen Muthe von vorne angefangen. Durch 
Rh aus aller Welt Enven zufammengemwehete Maſſe geht ein 
sum verſelbe Geiſt; für das bürgerliche Veben halten fie den 
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Grundſas feſt, daß bie höchſte Pflicht umb das Köche Bergeile. 
gen in Berrihtung nüglicher Arbeit beſtehe. Alle Weiz 
fenden, welche jemals das -große Binnenbecken befucht haben 
konnten ſich der Bewunderung nicht erwehren, als fie daB 
blühende Gemeinweſen der Mormonen ſahen. 

Im Frühjahr 1847 zogen, wie wir ſchon ſagten, die erſten 
Heiligen von der Grenze des Staates Miſſonri aus, um einen 
ruhigen Fleck Erde aufzufuchen. Bierhundert Stunden weit 
pilgerten fie durch die Wieſenſteppen am Nordarme des Platte⸗ 
fluſſes hin, welchen die Siour-Imdianer den Nebraska nennen. 
Dann flieg das Land an; die Heiligen hatten bie ſchwarzen 
Hügel und ven Oftabfall ber Fselfengebirge erreicht, aus welchen 
ber Nebrasta hervorbridt. Sie folgten dem Laufe des Sweet⸗ 
water, ber fie zu dem berühmten Südpaſſe führte, fehritten nad 
Weiten binab über ven grünen Fluß, einen ber beiden Haupt⸗ 
ftromarme des Colorabe. Aber noch war ihres Bleibens wicht, 
bie rechte Stätte hatten fie noch nicht gefunden; fie mußten 
weiter wandern und die Wahfatfchlette überfteigen. Dann aber 
hatten fie einen entzüdenven Anblid, ber fie gewaltig ergriff; 
alle fanfen auf vie Kniee. Bor ihnen tief unten lag ber große 
Salzjee und erglänzte im Sonnenftrahle, das gelobte Land, im 
welchem fie Hütten bauen wollten, war endlich gefunden. Ihre 
Freude fleigerte fich, als in der Geftaltung der Gegend manche 
Achnlichkeit mit Paläftina unverkennbar war. Auch die Juden 
waren verfolgt worden und hatten durch die Wälte ziehen mrüffen 
gleich ihnen; Moſes Hatte Kanaan nicht mehr gefehen, and 
Joſeph Smith fam nit an den Salzſee. Diefer bat keinen 
Abflug zum Dcean und gleiht dem Todten Meer; in ihn flieht 
ein Mares Waſſer, ver Jordan, welcher aus dem Utahfee fommt, 
biefem „weftlihen See von Tiberias“. In alle dem ſahen die 
Mormonen einen Fingerzeig vom Himmel, der ihnen das vom 
Weißen noch unbewohnte Thalbeden vorbehalten hatte. 
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Diefeß große obercalifornifhe Binnenbeden, etwa 
auf halbem Wege zwifchen der Grenze der weftlihen Staaten 
am rechten Ufer des Milfiffippi und den Geſtaden des großen 
Weltmeeres, ift von ber übrigen Welt völlig abgefchloffen. Im 
Rorden wie im Süden wird es durch weise Wüfleneien von 
ven Wohnfitzen anderer Menfchen getrennt; im Norboften er- 
heben fich die Felſengebirge, welche man beim Südpaſſe überfteigen 
muß, der fich faft 7500 Fuß über das Meer erhebt; im Oſten 
bilden das Wahſatſch⸗ und das Timpanogosgebirge eine Scheibe- 
wand zwifchen diefem „Great Bafin” und dem Steomgebiete 
des Colorado; im Süpden ift Wüfte, im Weiten ftarren die cali- 
fornifchen Seealpen empor. Fremont, welchem wir über bieje 
eigenthümliche, vor zwölf Jahren nur jehr mangelhaft befannte 
Region die erften ausführlihen und zuverläffigen Nachrichten 
verbanten, hebt hervor, daß dieſes große Beden weit mehr einen 
fiatiichen als amerifanifhen Churafter habe und in mander 
Beziehung dem Lande zwifhen dem faspifhen Eee und bem 
uördlihen Perfien gleihe. Es bildet nun das Gebiet Utah, 
oder, wie bie Mormonen lieber fagen, Deferet, ten Staat 
der Honigbiene. 

Durchſchnittlich bat dieſes Becken, deſſen Gewäfler nirgends 
einen Abfluß zum Meere finden, eine Länge und Breite ven 
etwa einhundert deutſchen Meilen, und eine Bobenerhebung 
wwiſchen vier- und fünftaufend Fuß. Im Allgemeinen trägt es 
den Charalter einer dürren Wüſte, die einen Flächenraum ven 
mehr als jechstaufenn geographijchen Geviertmeilen einnimmt. 
Allein mande Streden können als fruchtbare Oaſen betrachtet 
werten und in vielen Gegenven, wo Bewäflerung möglich ift, 
wird der Anbau des Bodens reichlich gelohnt. Manche Berge 
behalten neun Monate im Jahre Schnee und fpeifen tie von 
ihnen berakrinnenten Gefließe fortwährend mit Waſſer. Cha— 
tafteriftifch für das Beden find der große Salzfee, der Jordan 
und der füße Utahfee, welche mit einanter in Verbindung ftehen, 
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und ber Humboldtfluß mit dem Humboldiſee. Weſtlich vom 
Salzfee zieht, gegen Abend von der Kette, deren höchſten Giphel 
der Bilot Bit bildet, eine aubere Kette Bon Norden nach Süben, 
welche Fremont ale Humboldt-Rivergebirge bezeidhnet. Im dieſen 
bat jener Humbolbtfluß feine Duelle; nach einem breihunbert 
englifche Meilen langen Laufe durch die Einöden, in weldsen 
nur feine Uferränder Grün barbieten, verliert er ſich im bem 
jumpfigen Humbolbtfee, welchen er allein bilvet und ber nur 
etwa 25 Wegftunden von ber Sohle ver califormifchen Seealpen 
liegt. Dieſe Humboldtregion ift feit zehn Jahren eine wichtige 
Paſſagegegend geworden. Der Wanderer, welder zu Lane 
nad Californien geht, nimmt ben jchon weiter oben erwähnten 
Weg am Nebraska Hin durch dad weite Prairieland, überfteigt 
bie Feljengebirge im Südpaſſe und das Wahjatjchgebirge, um 
geht hinab an den großen Salzſee, wo er bei ven Mormonen 
Haft hält. Bon dort zieht er weiter nach Welten unter dem 
Pilot Bil Hinweg, dur die Humboldtgebirge und an dem 
MWüftenfluß entlang, wo er füßes Waller, Gras und Holz trifft; 
bort bat er Feine Gefahren mehr zu beftehen; denn ven Salmon⸗ 
Zrout=Riverpaß, welder nur 7200 Fuß über das Meer fi 
erhebt, erklimmt er ohne Schwierigkeit; Californien liegt dann 
zu feinen Füßen und im Thale des San Sacramento gelangt 
er in's Tiefland bis nah San Francisco. 

Wir wollen die anderen Flüſſe und Seen nicht im Gin: 
zelnen aufführen, weil fie auf jeber guten Karte verzeichnet find, 
und nur auf einige Charakterzüge der Bodengeſtaltung hinweiſen. 
Das Innere des Binnenbedens befteht abwechſelnd ans großen 
Gebirgsfetten, meift mit Spigbergen, die ſich bis zu einer Höhe 
von zehn⸗ bis elftauſend Fuß aufgipfeln, oder aus nadten Ebenen. 
Mandye Berge find kahl, andere dagegen mit Fichten, Cedern 
und Espen, gewöhnlih aber nur vimn beftanden. An vielen 

Gängen geben grasreiche Pläge dem Wilde, namentlich dem 
vgeichafe und dem Hirſche, gute Weide, aber die Thäler 


Die Hormonen nnd Ihr Land. 23 


yoifchen ben verfchienenen Gebirgsketten find zumeiſt abfolnt 
aufruchtber; dort gebeiht blos der wilde Salbei. Nur am 
Fuße einiger auf der Ebene fich erhebenden Gebirgszäge liegen 
ſchmale Streifen fruchtbaren Bodens. Sonſt ift der Boden, 
der ohnehin während der ſechs Sommermonate Taum jemals 
vom Regen getränft wird, dürr, kahl und häufig mit Sat;- 
ansichlägen belegt; aber am weftlichen Fuße der Wahſatſchkette 
fiegt auf einer Strede von etwa fiebenzig deutſchen Meilen ein 
Streifen angeſchwmemmten Erdreichs von burchfchnittlich fedhe- 
taufend Schritt Breite, und im Yorbanthale ift ver Boden 
überall ergiebig, fo weit die Fünftliche Bemäfferung reicht. Nur 
biefe Streifen und was in anderen Thälern eine Ähnliche Rage 
hat und unter Bewäfferung zu bringen ift, kann als anban- 
fähig betrachtet werben; alle® andere ift Wüfte. Viele Gieß⸗ 
bache, welche dem Schnee ihr Entſtehen vertanten, werben ſchon 
nach kurzem Laufe und bevor ſie noch Thal oder Ebene errei⸗ 
chen, aufgeſangt und verſchwinden in dem poräfen Geſtein. Wo 
aber der Boden bewäflerngsfähig iſt, trägt er reichlich, na⸗ 
mentlid Weizen, Kartoffeln und Zuckerrüben. Utah kann, bei 
folcher Beſchaffenheit, niemals eine dicht zufammengebrängte 
Benöllerung haben; tiefe wird flet tie Daſen auffucdhen 
möüffen, welche aber bei forgfältigen Anbau künftig einmal 
einer Million Menſchen Nahrungsmittel werden liefern können. 
Gegenwärtig beträgt die Seelenzahl höchſtens fechszig- bis fie- 
benzigtaufen. 

In dieſer Wäfte alfo glaubten bie vielverfolgten Mormo- 
nen eine Ruheflätte gefunden zu haben und von ber Außenwelt 
abgeſchieden zu fein. Der Gang der Creignilfe bat es jedoch 
fo gefägt, daß Californien in die Gewalt ver Amerikaner fiel 
und vie Goldgruben alljährlich Zaufende von Answanderern 
über die Prairien und die Felſengebirge lodten. Seitdem war 
fein Abſchließen mehr möglid,, denn das Land ber Honigbiene 
Sag auf der großen Wanderſtraße, und die Stabt am Salzſee, 
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das uene Zion ber Heiligen, wmucbe zu mine Yigf — 
Raſt⸗ und Haltepuulte. 

Noch an demſelben 21. Iulı 1847, ala ;Nie 148 Baier 
angelangt waren, begannen fie das Laud umzugflägen; zmit.Äge 
wuubernswärdigem Scharffiun hatten fie bie befte Lage im game 
zeu Binnenbeden heransgejunden. Fünf Tage ſpäter, nach An⸗ 
kunft ber Präfiventichaft, vermaßen fie eine Strecke, auf welchee 
Reu⸗Neruſalem aufgeführt werben follte; nad. Berlauf cimgb 
Monats Ketten fie Huuberttaufende von Ziegelfteinen verfexiägß, 
Holz im Gebirge gefamen und herbeigefcefft uub. eine Bang 
gebaut, welde Schutz gegen lcberfälle der Zudianer gewährge 
lonnte. Im nãchſten Sommer waren ſchon neuntauſend Ziege 
gen Land mit Getreide beſtellt; die Mormonen hatten ige 
Mahlmühle und zwei Sägemühlen, und 1850 waren außer gr 
Hauptflabt ſchon mehr ald zwanzig andere Ortichaften gegufg- 
bet worden. Ueberall, wo die Dertlichleit günftig war, ſtauden 
ſchon damals Meierhöfe; die Anſiedelungen reichten bereits. ein⸗ 
hundert engliſche Meilen nach Süden hin. Im „Thale wohn⸗ 
ten mehr als zwanzigtauſend Heilige, fie gaben ſich eine „eg⸗ 
faſſung für den Etaat Deſeret“; doch war bie Zeit zus Bilbang 
eines folhen noch nicht gekommen und fie mußten fi) beguf- 
gen, 1850 ald Territorium der Bereinigten Staaten orgawifizt 
zu werben. 

Capitain Stansbury, ter zwei Jahre nah Ankunft. gr 
erften Mormonen am großen Salzjee eintraf (Auguſt 1849), 
entwirft eine anziehende Schilderung von ihrem Leben und 
Treiben. Sie hatten den Plan zur Hauptſtadt, welche .bie 
Heiden Great Salt Lake City nemen (40° 40° R. Ur, 
112? W. L.), in großartiger Weiſe ausgelegt; fie ſoll zwei 
Stunden Fänge und anderthalb Stunden Breite haben; Kit 
Straßen durchſchneiden ſich in rechten Winkleln, find 132 nß 
breit, mit Seitengängen je ven zwanzig Fuß. Iehes Hans 
muß außerdem zwanzig Fuß nad innen von dex Strafe, lica 
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und bat einen Garten; jeder Eigenthümer muß Geſträuch und 
Bänme pflanzen. Die Stadt hat eine herrliche Lage nahe dem 
Salzfee am weitlihen Fuße des Wahlatfchgebirges, am Jordan. 
Durch die Stadt fließt unabläffig im Winter wie in Sommer 
Mares Waller, das durch finnreih und zwedmäßig angelegte 
Gräben durch alle Straßen, und zwar an beiden Seiten hin, 
geleitet worben iſt und allen Gärten und Feldern bie erforber: 
liche Feuchtigkeit mittheilt. Im Oſten und Norden fällt das 
Gebirge in Stufen ab und bildet breite Hochterrafien, von 
welchen man das ganze Jordanthal überblidt. Auch bat man 
eine warme Duelle in die Stabt geleitet, um die öffentlichen 

Bader mit dem woehlthätigen Mineralwafler zu verforgen. Im 
Beten des Yordan wächſt auf den im Uebrigen unfruchtbaren 
Ebenen ein grobes Gras, das aber ven Heerden nuhrhaftes 
Futter giebt; die Niederungen im Norden liefern ein übrigens 
wicht eben gutes Heu. Durch die Anpflanzung von Bäumen 
und Sträuchern in Gärten und Straßen ift Salt Late Eity 
eine wahrbaft liebliche Stadt geworden, deren Anblid um fo 
mehr erfreut und fiberrafcht, weil der Reiſende wochenlang durch 
table, fonnenverborrte Gegenden wandern muß, bevor er das 
Thal erreiht. Diefe Mormonenftadt ift in der That „ein 
Diamant der Wüſte“. Schon 1849 hatte fie achttauſend Ein- 
wohner, gegenwärtig mag bie Zahl das SDreifache betragen. 
Biele Häufer find aus Lehmfteinen gebaut, welche in dem trode- 
nen Klima ibre Borzüge haben; fie find forgfältig bedacht und 
werten fauber angeftrihen. Mit Holz, an welchem das Thal 
Mangel Hat, mug man äußerft jparfam umgehen. 

In Neu: Ierufalem foll fi der Große Tempel erheben, 
welcher, den Mormonen zufolge, an Großartigkeit und Pracht 
alle anderen Gebäude der Welt übertreffen wird; und nur erft, 
wenn das taufendjährige Reich anbricht, joll noch ein Heilig: 
thum erfichen, gegen das felbft er verſchwindet; zu demſelben 
iſt ein Platz in Iadjon County, Staat Miffouri, auserkoren 
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und Anßenpoften immer weiter nach Weiten gegen Californien 
u nach Süden gegen Sonora oder vielmehr das untere Co⸗ 
leradoland vorzufchieben, um eine Kette von Stationen und 
Berbinvungsplägen berzuftellen, welche zugleich Bertheivigungs- 
puulte abgeben künnen. 

Unftevelungen und Städte gründen fle in eigenthänlicher 
Beife. Eine Wbtheilung erfahrener und abgehärteter Jäger und 
Bauern, von Handwerkern begleitet, zieht aus, um eine Ge— 
gend zu erforfchen und einen zur Nieberlafiung geeigneten Punkt 
enszumählen. Nachdem fie Bericht erftattet haben, exfcheint 
ein Kirchenälteſter, um bei den erften Arbeiten die Aufficht zu 
führen. Andere Anfiedler folgen, theils freiwillige, theils ſolche, 
weiche bie Prãfidentſchaft auswãhlt; fie nimmt dabei ganz beſonders 
Nädfiht daranf, daß alle Gewerke möglichſt vertreten feien. 
Im diefer Weiſe wurde die Anfievelung im San Petethale durch 
fohszig Familien begonnen, und zwar kurz vor Einbruch des 
Winters, im October. Veberall werben ſogleich Schulen eröff- 
zet and in ver Hauptftabt ift-eine Univerfität gegrlinvet worden. 

Wir haben wicverholt darauf hingewiefen, daß bei den 
Mormonen geiftliches und weltliches Regiment zuſammenfällt, 
mb daß die Staatöbeamten zugleih die Eigenfchaften von Kir: 
chendienern haben. Damit können die Heiligen im großen Thal⸗ 
becken einwerftanden fein; Heiden dagegen, welche doch eben fo 
gut ein Recht haben im Uithahgebiete zu wohnen, find es fei- 
neöwegs und finden auch viele andere Einrichtungen anftößig. 
Jedermann zahlt Abgaben; die Gelder aber werben ohne Un- 
terfchieb zu weltlichen und kirchlichen Sweden verausgabt. Die 
Heiligen erheben Zehnten nach dem Muſter der alten Israe⸗ 
liten. Jeder Heilige ift verpflichtet, „in des Herrn Schatz“ em 
Zehntel von Allem was fein ift zu erlegen; ſodann zahlt er noch 
ben Zehnten von dem, um was fein Hab und Gut fich im Taufe 
bed verflofienen Jahres vermehrt hat, uub envlih muß er 
ven zehnten Theil feiner Zeit bei Ürbeiten zum Zwecke bes 
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DBenifiemuugpgrliken 
mb dergleichen mehr. Der Gelnextrag:füicht. in die SAfſcunca 
Kirche und wird uur von. Mitgliedern beufelben erheben. MS 
bürgerliche Regiment beftreitet feine Ausgaben von einer S⸗ 
genthunsöftener, welche ſowohl ven Heiligen wie von Heiden 
erlegt wird. Alle in die Hauptfiabt eingehenden Gikter tungen 
«ine Abgabe, die von Brauntwein, beflen Einfuhr mm. Huch 
wugern ficht, bie Hälfte des Werthes beträgt: -— — nu. 

Diefe. Zehnten und Auflagen finb ſehr beirädtlich; tech⸗ 
den leben die Mormonen im Wohlſtand. Capitain Stansbury 
gehreibt ähnlich wie Gumifon: „Alles bei ihnen IR im Ge 
deihen, in friedlicher Eintracht, und durch bie ganze Gemeinbe 
‚geht. eine wahrhaft erquickende Zufriedenheit. Mangel iR m 
belannt, e8 fehlt an nichts zum Nothbebarf und zus Aummch 
bed Lebend. Man dachte einmal baran, für die Zukunft einen 
Fonds für die Armen zu gründen, nahm aber Davon Abſtann, 
als fidh ergab, daß in ganz Utah nur zwei der linterftäkung 
bevürftige Menfchen wohnten.” Die Mormonen fagen, viefes 
allgemeine Gedeihen fei auf fle berabgelommen durch bie Lächelube 
Gnade des Himmeld und weil fie Ausermählte Gottes ſeien; 
fie rührt aber daher, daß eine fo große Anzahl Fräftiger ab 
in vielen Beziehungen ungemein intelligenter Dienfchen füdh. im 
Zucht, Gehorſam und Leitung äußerſt kluger und fcharffiche 
tiger Führer gegeben. haben, welche alle verfügbaren Kräfte auf 
Ein Ziel hinzulenken wiſſen. Die Mormonen find über bie 
wirflih ftaunenswerthen Ergebniſſe felbft betroffen. Die Les 
tung und Gontrole ihrer gefanımten Thätigleit. ift in der That 
beifpiellos. Stansburh, der doch ihren religiöfen Anfchanumgen 
ſehr fern fteht, als Beamter der Bunvesregierung zu ihm 
kam und länger als ein Jahr als aufmerkſamer Beobachter im 
Utah verweilte, erflärt den Präfidenten Brigham Voung, 

an xeligiöfen Fanatismus neben Heber Chafe Rimball im 
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erſter Linie ſteht, für einen in allen anderen Dingen klaren 
Kopf, einen Mann von gefunbem Menfchenverftande, der ſich 
vollſtändig feiner großen Berantwortlichleit bewußt fü. Er 
wadhe barliber, daß fein Volk fi einen guten Namen bewahre, 
und forge unermüblich für deflen geiftige Ansbildung und ma⸗ 
terielle Wohlfahrt. Das Boll aber fee dafür auch ganz un: 
bebingteß® Bertrauen in ibn. Stansbury hebt ferner hervor, 
daß fie im Berfehr mit den nah Californien durchziehenden 
Unswanberern ſich allegeit mufterhaft und durchaus ehrlich be⸗ 
nommen hätten. Kurz, vie Mormonen machten auf mich ben 
Eindruck einer ruhigen, orbentlichen, fleißigen und wohleinge- 
richteten Gemeinſchaft, vergleihen man une in irgend einer 
Stadt der Union finden kann; das Privateigenthum wird bei 
ihnen nicht minder geachtet, wie bei uns, und nichts liegt ihnen 
ferner als Communisſsmus; von diefem ift unter ihnen auch 
nicht eine Spur zu finden. Eigenthümlich find ihnen ihre re⸗ 
Agidfen Meinungen und Sapungen, ihre Theotratie und die 
Bielweiberei.” 

Se lange die Mormenen in den Staaten lebten, baben 
fie viele fhwere Berfolgungen erbulbet, und in der Bruft Bieler 
lebt ohne Zweifel ein fehr grimmiger Haß gegen dic „Aegypter”. 
Man fagt, daß unter ihnen eine Schaar ver Würgengel, 
vierhundert Mann an der Zahl, fih gebildet und den Schwur 
geleiftet habe, blutige Rache für die Ermordung des Sehers 
Joſeph und alle erlittenen Mißhandlungen zu nehmen. “Die 
Rertamerilaner feinen an das Borhandenfein dieſer „Dani: 
tenſchaar“ zu glauben; wir unfererfeits haben troß aller Be⸗ 
mähungen nirgends beglaubigte Angaben über vie Würgengel 
gefunden. Auch leivet e8 keinen Zweifel, daß man den Mor- 
monen leichtſinnig oder böswillig wielerlei zur Laft legt, was 
nicht auf ihre Rechnung kommt. 

Nachdem fie elf Jahre am Salzſee gewohnt, ift endlich 
die Unverträglichfeit zwiſchen ihrem theokratifchen Regiment und 
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hen I 
auerleunen, uub vie Bundesgewalt iſt num eimmal nicht Heilig 
ie mag mandye unpaſſende Perfönlichtsiten nach Minh gefahide 
haben; aber fchen allein ver Umſtand, ba bie Morunemeiy 
fest 1851 alle Buubeöbeanten one Ausnahme darrch "him 
new ober auf andere Weiſe quälten und bie meiften vextriske; 


fo lange zuſah und fie gewähren lief. Als Präfident Buder 
nan ſtatt Brigham Youngs einen „Heiden“ zum Gouverneige. 
des Utahgebietes ernannte und Truppen marfchiren ließ, mu 
ben Gefeten und Beamten der Union Geltung zu verichaffen, 
ftedten die Mormonen vie Fahne der Rebellion auf. m 
Wafhington hat man offenbar lange Bedenken getragen, das 
heiße Eiſen anzugreifen, am Ende blieb aber feine anvere Wahl. 
Man fihidte etwa zweitaufend Mann Truppen nach Utah, bis 
im Herbſte des Jahres 1857 in der Nähe deſſelben anlangten, aben 
nicht wagen durften, in das Thalbeden des Großen Salzfees hinab 
zufteigen ; fie mußten außerhalb veflelben überwintern. Der Bu 
beöregierung if es dann in ber Mitte bed Jahres 1858 ges 
lungen, die Mormonen zu einer Art von Untermärfigfeit ge’ 
vermögen und bie Soldaten konnten einräden. Doch liegt 
während wir dieſe Heilen fdweiben, in ber ganzen Stellung 
ber Heiligen zu ven Heiden noch fo manches Unklare, daß ſich 
nicht abfehen läßt, welche Entwidelung bie ‘Dinge nehmen werben. 
Was fol Daun werben? Durch Walfengewalt wird man fie 
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von ihrem Glauben nicht zurückbringen und bie Vielweiberei 
nicht beſeitigen. Auch handelt es ſich keineswegs um biefe 
Punkte, ſondern um Gehorſam gegen die Bundesgeſetze; tiefer 
fol erzwingen werben. Es liegt aber im theofratifchen Cha⸗ 
ralter der Mormonen, daß ein Krieg gegen fie, als ſtaatlichen 
Rebellen, auch ihre Religion betrifft, denn gerade vermöge 
dieſer letztern glauben fie keine heibnifchen Beamten dulden zu 
Nunen. Utah ift aber Gebiet der Union, und biefe wird und 
sum ſich ihr Anrecht auf eine fo wichtige Paflagegegenp nicht 
nehmen laſſen; fie wirb fein ihr feindfeliges, ihrer Controle 
und ihren Geſetzen fich entziehendes Gemeinweſen mittelwegs 
wilden Kanſas und Californien dulden können. Vielleicht 
bleibt am Ende doch nichts anderes übrig, als die Mormonen 
zu vertreiben. 

Für die Mormonen iſt unter ober neben anderen Böl⸗ 
fern kein Raum; ungeftört können die Heiligen ihr Ideal nur 
auf einer Inſel oder einer Eilandgruppe in der Südſee ver: 
wirklichen; anderswo werben fie überall auf Leben und Tod 
gegen bie „Heiden“ zu kämpfen haben *). 


“% The Mormons or latter day Saints in the Valley of the 
great salt lake etc. by J. W. Gunnison, of the topographical 
engineern. Philadelphia 1852. — An expedition to the valley of 
ihe great salt lake of Utah etc. by Howard Stansbury, Phi- 
ladelphia 1652. Mit zwei vortrefflihen Karten und vielen Abbild» 
ungen. — Notes of travel in California, comprising the prominent 
geographical, agricultural, geological and mineralogical features 
of the country etc. from the official reports of ColonelFremont 
and Major Emory. New-York 1549. Die Einleitung enthält Fre 
ments vortreffliches Geographical memoir upon upper California. 
— Sarl Audree, das Wehtland, Magazin zur Kunde amerifaniicher 
Berbältniffe, Bremen 1552 und 1853, Band 1 bis 5. — Den Bericht 
von Bedwith über die Linie unter dem 41. Grade, welde er 1554 
aufnahm (Washington, house documents 129), babe ich leider jetzt 
nit zur Hand gehabt. Seine Nachrichten über bie Etrede von Great 
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10. Gutsötingtreilen im elich Wehen. Variet 
berungen am Rio Gili. —— Y —* 
nub bie Ruinen von Gran’ Amym 
Wahrend ber lehiwerfloffenen Zahre über. weite Memm 
welcher fih von der Weſigrenze Miffonri’s zub. ber audeuß 
Staaten auf dem rechten Ufer des‘ Miſſiſſippi über bie. Fellens 
gebirge. bis zum großen Weltuieer ausdehnt, vielfach Drrrchfuniiig 
worden. 


Fruher war keine Methode, lein ‚rechtes. Bufammmme 
greifen in. dem Berfahren der einzelnen Neiſenden. Die. Ger 















im Norden bes Rio Gila, der Often des ſüdlichen Ealifornient 
und bes litabhgebietes, ein Theil vom weitlihen Mexilo, über 
haupt die große Koloraboregion, nur wenig befannt. 

Seitdem Californien und Oregon fammt ben uenen & 
biete Waſhington dem großen nordamerikaniſchen Staatenbunb 
angehören, ftellten fich für ven öftlichen Theil der Union umb 
insbefondere auch für die Wafhingtoner Regierung die Rothe 
wendigkeit heraus, jene bis dahin fernabliegenden Laubestheile 
näher kennen zu lernen. Die Amerikaner geben längft wit 
dem Plan um, eine Eiſenbahn bis an bie Geſtade des weillis 
hen Meeres zu bauen; fie find aber bis auf ben heutigen Tag 
noch zu Feiner Entſcheidung gelommen, melde Route fie wäh. 
len follen. Inzwiſchen ift Die ganze Region zwilchen dem 49. 


Salt Lake City (Tempel 400 45° 37° R. Br.) nah Often bin zum 
Green River, zurüd über ben Weber River und ben Timpansget, 
von der Stabt am Salzſee zum Humboldt River Valley, die Hum⸗ 
bofdtgebirge und bie Seen im großen Beden find fehr anfhaufi uud 
juverläffig. Die fogenannte Mormonenbibel ift 1852 bei Nehler uud 
Melle in Hamburg in bentfcher Ueberſetzung erfchtenen, welche, Apoſtel⸗ 
Taylor beforgen ließ. 
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uud dem 30. Grade nördlicher Breite auf Anlaß der Bundes⸗ 
regierung näher erforfcht und topographifh aufgenommen. 
Schon vor fünfzehn Jahren gab Oberft Fremont nähere Mit- 
teilungen über Californien, die Sierra Nevada und das große 
Binnenbecken, weldes fpäterhin au von Stansbury, wel- 
der daſſelbe vermaß, näher befchrieben wurde. Die audge: 
dehnten Landftriche zwifchen ort Leavenworth in Miffowi und 
dem fürlichen Californien waren ſchon 1846 und 1847 von 
Emory bereift worden. Dean erhielt werthvolle Mittheilungen 
über den obern Arkanfas, den Rio Grande bel Norte und den 
Gila. Dex Ingenieur I. W. Abert hatte in venfelben Jahren 
Reu- Mexiko erforfcht, und Oberftlientenant Georg Coole war 
von Santa 36 nah San Diego murfdirt. Cpäterhin iſt dann 
in die Reifeunternehmungen ver Amerikaner Plan und Syſtem 
gelonmen. 

Bope nahm die Strede entlang dem 32. Grabe vom 
Ned River zum Rio Grande auf, Parke die Gegenden zwi- 
[hen Dona Anna in Neu-Merifo und den Dörfern der Pimos 
am Gila. Williamfon bereifte Californien und erforfchte 
die Päfle der Eierra Nevada, wührenn A. W. Whipple den 
35. Grad entlang wanderte und das Stromthal des Colorado 
erforfchte, über welches wir in Deutſchland demnächſt durch 
unfern Landsmann Balduin Möllhauf en nähere Nachrich- 
ten zu erwarten haben. ‘Derfelbe ift 1858 mit dem Ingenieur 
Ives diefen Fluß fünfhunvert englifhe Meilen bis zur Ein- 
mäudung des Big Canon hinaufgefahren. Bedwith nahm 
die Etrede entlang ven 38. und 39. Grad von der Münb- 
ung des Kanſas bis zum Cevierfluß im Binnenbeden auf, und 
erferfchte auch die Region am Humboldt: und am Fall River 
fowehl, wie jene am obern Sacramento. Stevens erforfchte, 
in Gemeinfhaft mit Mac Clelland die Region zwifchen dem 
47. und 49. Grade, alfo die Gegenden am obern Miffouri, 


tie Bäfle der Yelfengebirge, die Caskadenkette im Waſhington— 
Andree. Geogr. Wanderungen. II. 
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gebieke uud deu Pugeifund. Debunh Kat 3 Wiherſchel 
große Bereidjerungen erfahren. m 


Röhren im Orient cn den Men des Lilie ER 
nigefläbte aus dem Schacht der Erde bervorgegraber ll 
Denkmäler zu Tage gefördert wurden, welde vas Iutereffe 
per gebilbeten Welt in hohem Grabe auf fidh ziehen, erforſch 
ten auch die Amerilaner jene räthſelhaften Witerthlimer au 
Gilafluß, über deren Urfprung bis heute die Gelehrten zu lch 
nem fihern"Abfchluffe gelangen konnten. Denn noch ift ve 

Frage unbeantwortet: Bon welchem Bolfe wurben jene 

ihre Maſſe imponirenvden, ſeltſamen Bauwerke errichtet, 
man nach dem VBorgange der Spanier als Kafas Grandeb 
bezeichnet? Man findet fle auf dem nörblichen Ufer des HA 
vom mittlern Laufe des Stromes an norböftlich bis über Santa 
56 in Neu-Megilo hinaus, weit über das ganze Land zerſtrent; 
überall tragen fie denſelben Charafter, und rähren offenbar 
von Bollsftämmen gleichartiger Givilifation der. Waren eb, 
wie man oft behaupten hört, die Azteken, melde jene großen ' 
Häufer erbauten? Wir beantworten diefe Frage von vorn: 
herein ganz entfchieden mit einer Berneinung, und werben 
weiter unten umfere Gründe baflr geltend machen. Zuerft 
wird es angemeſſen fein, bie .neueften Forſchungen überfichtlich 
barzuftellen. 


Belauntlih hatte die Regierung ber Vereinigten Staaten 
eine Commiffion nad Neu-Mexiko und Californien geſchickt, 
weldye in Gemeinfchaft mit mexikaniſchen Behörden die Grenze 
linie zwifchen den beiden Nachbarftauten, Iaut ben Beilummums- 
gen des Friedens von Guadalupe Hibalgo, jeftitellen jollte. 
Un der Spite der amerilanifhen Erpebition ftand John Nu 
fel Bartlett, ein Daun, welder feit Jahren in ber ethne⸗ 

aphiſchen und hiſtoriſchen Geſellſchaft zu Neu⸗-York großen 
r für die Erforſchung der indianiſchen Alterthümer gezeigt bat. 
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- In Aufang des Julins 1852 Hatte Die amerifanifche 
Grenzcommiſſion den Punkt erreicht, wo der Rio Salinas, ein 
in feinem obern Laufe noch nicht näher bekannter Fluß, von 
Norden her in den Rio Gila mündet. Jener ift Har und feines 
Ramens ungeachtet füß, währenn viefer leßtere, feit er aus 
der Gebirgoregion in ſumpfiges Thalgelänve tritt, träbes und 
ſchlammiges Wafſer dat. Im Norvoften der Salinasmündung 
Iagen, nach der Ausfage der Coco-Maricopad=Indianer, „Häu= 
fer de8 Montezuma”, zu denen Bartlett einen Ausflug 
mternahm. Nachdem er ſich durch dichtes Mezquitegeſtrüpp 
Bahn gebrochen, fand er bald auf weiten Strecken Trümmer 
von Waſſerleitungen, und gelangte daun zu einem Plateau, 
das weit und breit mit ganz und gar in Ruinen zerfallenen 
Häufern bedeckt war. An manden Stellen ließen ſich nech 
die Linien ber äußeren Mauern erfennen, aud bie Vertiefungen 
find noch vorhanden, aus welchen man den Stoff zu ben Luft- 
oder Schlammziegeln (Adobes) genommen hatte. ber nicht 
eine einzige Mauer ftand aufrecht, und bie Ausbeute an Al- 
tertbämern war höchſt unergiebig. Bartlett fand vie Ebene 
mit einer ungebeuern Menge von zerbrochenem Töpfergefchirr 
bedeckt, bin und wieder einen Maisſtampfer aus Metateftein, 
und auferdem auch einige fteinerne Haden und Aexte. Die 
Vruchſtücke der Töpfergefhirre waren mit geometrifchen Yigu- 
en roth, ſchwarz und weiß, auch auf ter innern Ceite, 
bemalt, während die jet in jener Gegend wohnenden Pimos 
mb Goco-Maricopas nur die Anßenfeite ihrer Töpfe bemalen. 
In ver Näheger Trümmerhaufen fah man, wie ſchon bemerkt, 
überall Spuren forgfältig angelegter Wafferleitungen, die offen= 
bar viele Meilen weit bergeführt waren. Einer der Erbhügel 
wer ohne Zweifel ein großes Gchäure von 225 Fuß Länge 
uud 60 bis 80 Fuß Breite geweſen; vie Seiten entiprachen 
ven vier Simmelsgegenden; aus der ganzen Lage der Trüms 
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mer lieh -fih abnehmen, bafı diefeß Hand ein beei ie wir 
Stoclwerke hatte. | 


Am 12. Iulins brach Vartleit, o0n einigen Benni 
dianern geleitet, nad den Caſas Brandes ai Bla auf 
Er folgte zuerft dem Wege, welchen General Kearney auf fe 
nem Zuge nach Californien genommen hatte, etwa acht Meilen 
ee ne Te an Deore EEE eh u Ph 
fdon nach Verlauf einer halben Stunde bie Nuinen binter 
einem Mezquitetvald emporragen. Auch hier bieten alte ver⸗ 
fallene Wafferleitungen als Wegweifer, und bald waren 
Caſas Grandes erreiht — drei Gebäude, welche auf 
Raume von etwa anderthalb hundert Schritten beifanmen Ans 
gen. Bon bem größten berfelben ftehen einige äußere umb 
innere Mauern, drei Stockwerke laſſen fi volllommen veutfid 
erfenuen, man fieht noch die Enden von Ballen, welche in den 
Mauern befefligt waren; offenbar hatte aber das Haus we 
ein viertes Stodwert. ‘Der mittlere Theil oder Thurn, wels 
cher fih von der Grundlage erhob, ift acht bis zehn Fuß höher 
al8 die änferen Mauern; die Mauern des Erdgeſchoſſes waren 
vier bis fünf Fuß did, fielen nah Innen zu ſenkrecht ab, 
während die äufßere Seite nicht in gerader Linie, ſondern ab⸗ 
gerundet einwärts zulif. Sänmtlihe Mauern beftehen aus 
großen vieredigen Schlammgquatern, aus Blöden, wie mau fie 
auch in den Häufern ter Stadt EI Pafo findet. Die Erde 
wird im geeigneter Weife zubereitet, in Käften geſtampft, ge 
trodnet und dann zum Bau verwandt. Hier muß bemert 
werben, daß bie eigentlichen Mexilaner ſolche gSchlammblode 
nicht zu Außenmanern benüsten. Der bei den Caſas Grau⸗ 
des am Gila verwandte Schlamm ift mit Grand, d. h. ſteini⸗ 
gem Sande vermifcht und fehr hart und bauerbar. Die Außen⸗ 

te war beworfen und glatt abgepubt, am einer ver Mauern 
) man roh mit rother Farbe gezeichnete Figuren, aber kei⸗ 
ei Art von Imfchriften. Aus ven Spuren verbrannter 
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Ballen ließ ſich abuchmen, daß daB Haus dur Feuer zerftört 
werben if; die Wenfteröffuungen oder Füllungen waren mit 
Holzſtãben befleivet, an denen aber Feine Spur von der Ans 
wenbung ſcharfer Werkzeuge fich erlennen läßt; die Ballen, 
welche deu einzelnen Fluren der Stodwerfe ald Stüte dienten, 
hielten vier bis fünf Zoll im Durchmefler. Die Gemäder 
fehen zumeift buch Thüren mit einander in Verbindung; 
außerbem find aber im obern Theil der Gemächer noch freis- 
unde Deffuungen vorhanden, durch melde Luft und Licht 
Iumt. Ans dem ganzen Plan des Gebäudes ift zu erfehen, 
daß alle Gemächer lang, ſchmal und ohne Fenſter waren. 
Die inneren Räume fcheinen zum Auffpeichern des Welſchkorns 
gewient zu haben; Bartlett meint: es fei wohl möglich, daß 
man überhaupt gerade zu biefem Zwecke das ganze Gebäude 
aufgeführt habe. Die äußeren ‘Dimenfionen deſſelben betragen 
50 Fuß von Nord nad Suüd, und 40 Fuß von Oft nad 
Sch. Im der Mitte einer jeden ber vier Seiten befindet fich 
eim Eingang; außer diefen vier Deffnungen find feine anderen 
verhanden, außer noch drei freisrunte an ter Weitfeite, wo 
die eigentliche Thür nur zwei Fuß breit und fieben oder adht 
Fuß Hoch ift; nach oben hin läuft fie verjüngt zu, wie man 
das auch wohl bei alten Gebäuden in Nievermerilo und Yu- 
catan findet. 

Nachdem Bartlett im Yulius und Auguft 1852 das Land 
am Gila erforfcht hatte, reifte er nach Bafo del Norte zurüd, 
nahm aber eine mehr fühlihe Richtung, ale im vorigen Jahre 
auf der Hinreife. Er durchzog das bis dahin noch fo gut wie 
unbelannte Land im Süden des Gila; eine dürre, keines An 
baues fähige Eindve. Die ganze Gegend ift eine Wüſtenei 
ns zum ©. Berrofluffe, an welchem fpanifche Mexikaner einige 
Bichzucht treiben. Der Reiſende befuchte das Thal des Santa 
Cruz, eines Heinen Fluſſes, der fih nach einem Laufe von 
etwa 50 Stunden, etwas nörblih von Tuchon, im Sande ver: 
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kiert, und ging dann burd ben Vadupe-Paß, welder: 
Ausläufer der großen Cordillere durchſchneibet. — 
er die Richtung nach Südoſten ein und 

Tagen zum merilaniſchen Grenzpoſten Janos. Ben 
der Weg in gerader Richtung nach Paſo del Norte, 
Gegend iſt weit und breit ohne Waſſer, und Bartlett 
fich deshalb ſüdlich nach Correlitos wenden, in deſſen Nähe ı 
ergiebige Silbergruben bearbeitet werben. Zwanzig 
Meilen weiter nad Süden erhebt fich die Heine Stabt 
Grandes an einem gleichnamigen Fluſſe, der ein fru 
Thal bewäffert.. Hier beftanden die Ruinen, welche 
andgegeben wurden, aus einer Kirche, von welcher 
Mauern ftehen, auch Thurm und Glockenthurm find 
vorhanden, ebenfo Neite von Gräbern. Die angeblichen 
Ruinen waren nichts weiter, als in Zrümmer gefallene 
böfte aus fpanifcher Zeit (Ranchos und Haciendas); doch giebt 
es indianifche Ueberbleibfel auf einer andern Seite der fehr 
ruhigen und frieblihen Stadt oder vielmehr des Fleckens Cafes 
Grandes. Eie gleichen völlig ven oben befchriebenen, beftehen 
aus eingefallenen und theilweije noch nicht umgeftürzten Erd 
manern von fünf bi8 zu dreißig Fuß Höhe und Erdhaufen. 
Die äußeren Theile des Gebäudes müſſen einft niedrig, die in 
neren Theile aber drei bis ſechs Stockwerk hoch geweſen fein. 
Alles war aus Luft- oder Echlammziegeln erbaut, von Stein 
aber feine Epur zu entveden. Jene Schlammziegel find 22 
Zoll did und über 3 Fuß lang. Auch in der Stadt EI Bafo 
find, wie man bemerkt, alte Theilungewände aus ſolchen Echlamm⸗ 
zuegeln vorhanden. (El Bafo del Norte ift erſt nach 1680 
gegründet worven.) Alle vergleihen Mauern werben zuerſt au 
ihrer Baſis durch die Feuchtigkeit angegriffen; fie ſtürzen bald 
ein, wenn man nicht forgfältig ausbefjert, und bilden nach Ber- 
lauf weniger Jahre nur unförmliche Schuttwaflen. Se erlennt 
man aud die äußeren Mauern ber Caſas Grandes nur. en 
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Laugen Erblinien oder runden Erdhaufen, welde mit ben noch 
Regenden inneren Mauern rechte Winkel bilden oder mit den⸗ 
felben parallel laufen. Nicht felten ftehen vie Eden noch, 
während alles Webrige eingeftärzt ifl. Bei der Stadt Caſas 
Grandes glaubt Bartlett drei verfchievene Gebäude nachweifen 
zu Türmen, welche durch eine Reihe einftödiger Häufer, die viel- 
leicht wur als Höfe benüst wurden, mit einunder in Berbind- 
ung flanden. Iſt diefe Annahme richtig, fo hatte das ganze 
Gebäude von Nord nah Süd eine Austehnung von wenigftens 
800, von Wet nah Oft eine foldhe von 250 Fuß. Im Im= 
nern ſcheinen mehrere Hofräume von größerm und von gerin- 
germ Umfange gewejen zu fein. Uebrigens tragen auch biefe 
Gebäude bei Caſas Grandes vollflommen venfelben Charakter, 
wie bie oben kefchrichenen am Rio Gila, nur allein das Holz 
fehlt wenigftens jet, denn Bartlett fand auch nicht cine Spur 
Davon. Dagegen hat das Gebäude bier eine ganz andere Lage, 
ale jene am Salinas und am Gila; diefe leßteren ſtehen auf 
dem Tafellande, hart über der Ylußnieterung, deren Boden bie 
Bewehner angebaut hatten. Hier dagegen erheben fih die 
Bauwerke auf dem Abhange des Plateau's umd zwar fo, daß 
an Theil auf dem Tafellante, ein anterer in ver Flußnieder⸗ 
ung, dem fogenannten Bottomlante ſteht. Das Ufer hat etwa 
wwanzig Fuß Höhe. Noch heute ift es in einem großen Theile 
des merifanifchen Gebietes bräuchlich, daß man tie Dörfer 
oder die einzelnen Gehöfte auf dem unfruchtbaren Tafellanve, 
hoch über ver bebaueten Flußniederung anlegt. Offenbar bat 
man gute Grimde dazu, denn die Nieterung wirt manchmal 
aberſchwemmt und ift in ver Regenzeit fchr naß; ſodann lonnte 
von ber Höhe herab das Thal überfehen und das Heranrüden 
eines Feindes leicht wahrgenommen werben. Ber Caſas Gran- 
des liegen noch drei Hügel von etwa fünfzehn Fuß Höhe, etwa 
ſechzig bis achtzig Schritte von ben Gebäuten entfernt; fie wa- 
ren ohne Zweifel einft Begräbnißplätze. In der Umgegend 
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findet man auferben viele anbere Schlammirkmmer "von Leh- 
neren Gebänden; aus Allem läßt fich abnehmen, daß jene wei 
großen Häufer, welche unter fih zufammenhingen, ben Mile 
punkt für das ganze Gemeinweſen bilveten, und wahrfigeinfidk 
auch als Vorrathsſpeicher benäst wurden. Der Fluß Eafas 
Grandes oder San Mignel entipringt etwa zweihunbext 
englifche Meilen norbweftlic von der Stadt Chihuahna, ſtröent 
in beinahe nörblihem Laufe an Caſas Grandes und den Aub- 
nen, fodann bei Barancos, Correlitos und Janos vorlber, 
biegt nad Oſten ab und fällt in ven See Guzman. „Auf 
einem hoben Berggipfel, ſüdweſtlich von den Ruinen bei Cafes 
Grandes und etwa zehn engliiche Meilen von venfelben entfermt 
zeigte man mir eine fteinerne Feſtung, von welcher ans das 
Land weit und breit überblidt werden kann. Man fagte mir, 
fie rühre von demſelben Volke ber, weldyes vie Caſas Gramm 
des gebaut habe, und fie war ohne Zweifel eine Warte. Man 
kann diefe Feftung mit bloßem Auge fehen; durch mein Fern⸗ 
rohr konnte ich fie ganz deutlich erfennen. Aber ich beimchte 
fie nicht, weil dazu ein Tag Zeit erforderlich gewefen wäre, 
und dieſe hatte ich nicht übrig.” So fagt Bartlett; es wäre 
aber von Intereſſe gewefen, daß er gerade diefe angeblich ftei= 
nerne Feſtung befucht hätte. Uebrigens ift viefelbe fchon vor 
einem Bierteljahrhundert vom englifchen Lieutenant Hardy bes 
jhrieben worben, und wir wiſſen durch ihn, daß es ſich nur um 
em Gebäude handelt, wie vergleichen in Neu-Mexiko fehr bän- 
fig find. Es beſteht aus drei Stodwerlen, von welchen bes 
untere gar feinen Eingang hat; die Thür befindet ſich viel 
mehr in der zweiten Ylar, und man Tann ohne Leiter gar 
nicht hinauf. Diefe Bauart hat man gewählt, um feinblicken 
Ueberfällen weniger preißgegeben zu fein. 
Dies ift der wefentlichfte Inhalt von Bartlett's Mittheile 
ungen, bie im Grunde gar nichts Neues bringen und mur is: 
era von einiger Erheblichkeit erfcheinen, als fie abermals ben 
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Beweis liefern, daß jene vielbeiprochenen Caſas Grandes mit 
der aztelifhen Kultur niht das Mindeſte zu fhaffen 
haben, und keineswegs von ben Aztelen herrühren; was man, 
durch Slavigero’8 und Anderer irrige Angaben verleitet, bier 
umb dba and wohl heute noch annimmt. Der Gegenftanv iſt 
im gefchichtlicher und archäologiſcher Beziehung von Interefle, 
und es wirb flatthaft fein, etwas näher anf benfelben einzu- 
gehen, um ihn dem Wbfchluffe näher zu führen. 


Die Gegend am Gila, welche vielleicht ſchon nach zehn 
Jahren von weißen Männern fo ſtark befiebelt jein wird, daß 
fie ale Staat in die große norbamerilanifhe Union eintreten 
laun, war bi8 vor kurzem ein fehr mangelhaft befanntes Land, 
uud trat erft feit 1846 aus dem alten Dunkel hervor. Namentlich 
brachten Oberftlientenant Emory's Mittheilungen viele wich⸗ 
tige Rachweife. (Notes of a military reconnoissance from 
Fort Leavenworth in Missouri, to San Diego in California, 
ineluding parts of the Arkansas, del Norte and Gila ri- 
vers; auf Koften des Congreſſes 1848 zu Wafhington gedruckt 
als Document Nr. 41). Auch Emory bat vie Caſas Grandes 
am Gila befucdht, über welche ein Häuptling ber Pimos ihm 
eine Sage erzählte. Im alten Zeiten lebte ein wunderſchönes 
Weib anf grünen Fluren am Gebirge. Alle Männer bewar- 
ben ſich um ihre Gumft, und brachten ihr Häute, Getreide und 
andere gute Sachen. Die Echöne jedoch blieb keuſch, und hielt 
alle Männer von fi fern. Da kam Dürre über das Land, 
umdb der Hunger war groß. Das Boll wandte fih an das 
dene Weib, und dieſes gab Allen Mais, denn fie hatte einen 
Berrath, der gar nicht aufhören wollte. Eines Tages lag fie 
unbeberften Leibe im Schlaf; da fiel ein Regentropfen auf 
ihre Bruft, durch diefen empfing fie, und gebar einen Sohn. 
Bon dieſem flammt das Bolt, welches vie großen Häufer bauete. 
Dieß die Sage, an welche übrigens ber Erzähler ſelbſt nicht 
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glaubt; dad) fig er Yrze, Düß vide Pimes in Di tat 
berfelben keinen Zweifel ſehen. 

Der Sinn des gangen if kein anderer, als baß:Mie-gappe- 
wärtig am Gila hanfenden Indianer über den Txfpzumg. ber 
Ruinen 





gar | 

im ein 

Maricopas fand Emory, in —— — 
fich befinden, auch ſteinerne Zeichen und Figuren in einen Fel⸗ 
fen eingehauen, bie ex abgebilvet Hat. Sie rühren wicht won 
ben eben genannten Indianern her, welde erſt 1826 von ber 
Mündung des Gila vortkin wanderten, wo fie min weinen; 
aber alt find fie auf feinen Fall, denn unter den Fi⸗ 
guren befindet fich auch ein Pferd, alfo ein Thier, das erſt 
duch die Spanier nach Amerika fam. Der Charakter viefer 
„Hieroglyphen“ ift volllommen fo roh und einfach, wie jase 
welche 3. B. noch heute unter den norbamerilanifchen Jäger 
völfern, 3. B. den Tſchippewäs, gebräudhlid find. Auf keinen 
Ball haben fie irgend welche Aehnlichkeit mit ben azteliſchen 
Hieroglyphen der mericanifchen Bilderſchrift. 

Bazquez Eoronado, welcher in ven Jahren 1540 bis 1542 
von Euliacan aus bis in die Länder am Gila und Rio bel 
Rorte vorbrang, fand dort aderbautreibende Stämme; fe 
wohnten in Dörfern, deren Häufer aus Schlammziegeln beſtan⸗ 
ben; bie Hänfer waren bis zu vier Stodwerlen hoch, mb 
hatten im Erdgeſchoß keinen Eingang; den Kellerraum (estefe) 
— ganz wie noch heute in Neu-Merilo bei den Prueblos=-$es 
dianern — burften die Weiber nicht betreten. Gerade fo find 
bie Ruinen ber Caſas Grandes am Gila, und die Dörfer ber 
Pueblos-Invianer in Neu Merilo no jet, nidyt aber bie 
Dörfer der Pimos und Coco Maricopas, bie aus einzelnen 

tten beftehen. Diefe letzteren Indianer ſind alſo mich. bie 
aner ber großen Däufer, aber ein. vergleichsweiſe gefitteteß 


Ontdedungsreifen im Wehen . 43 


Bell, arbeitiam, ruhig und ohne Vielweiberei, babei jedoch fo 
flreitbar, fie ſich der raubluftigen Apaſches zu ermehren 
vermögen. 

Am obern Salinas wohnen die Suhnis (Sooues), ein 
gleichfalls aclerbautreibender, nur felten von Weißen befudhter 
Iuriowerfiamm. Nordöſtlich von ihnen fließt ver San Joſe 
zam Buerco, der von Weften her in ben Rio grande fällt, 
uud wicht mit einem andern Puerco zu verwechfeln ift, welcher 
viel weiter fürlih anf ber Linken Seite des Rio grande in 
dieſen letztern mindet. Au jenem San Yofe wohnen 
noch heute Indianer in vierftödigen Häufern, welde 
fie anf hohen, vor feinblichen Angriffen gefiherten Felſen er- 
bauten; auch fie treiben Aderbau, wie alle feftangeflevelten In- 
dianer. Sie find offenbar daſſelbe Volk, von welden die Ca— 
ſas Grandes herrühren; fie wohnen noch heute in folchen und 
erbauen bergleihen. Sie verfertigen ganz biefelben Töpferge- 
ſchirre, deren Trümmer man fo reichlidy überall findet, wo Ruinen 
angetroffen werben; fie bedienen fi, und ebenfo vie Pimos, 
befielben Maisſtampfers, welcher in den verfallenen Schlamm- 
bäufern fo häufig angetroffen wird. Es ift ein ganz kunftlofes 
Bertzeug, das aus eimem concaven und einem converen Stein 
befteht. 

Die Traditionen der heutigen Indianer geben gar feinen 
gefhichtlichen Anhalt. Es ift über jeben Zweifel hinaus ficher, 
daß die Stämme am Gila und im heutigen Neu- 
Merico gar nihts von den Aztelen wußten, daß fie 
nicht die geringftie Runde von dem mächtigen Reich auf ber 
Hochebene von Auahnac und der großen Stadt Tenochtitlan 
Batten, daß zwiſchen den einen und ben anderen nicht die min- 
deſte Berbindung ſtatifand. Unter dieſen Umſtänden bleibt es 
eine eigenthumliche Erſcheinung, daß die Indianer Neu-Mexilo's 
jede Ruine ale Caſa Montezuma bezeichnen. Emory be 
mertt: „Montezuma iſt der Ausgangspunkt ihrer Chronologie; 
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ifo auch 
lenreiches willlührfich ausgebehut Hätte. 

Die Livilifation der Menſchen, welche vie Caſas Granbes 
bauten, bat offenbar einen nur geringen Grab erreicht, umb 
war fo birftiger Art, wie jene der Moundbuilders, jemer 
Stämme, weldye vie Hügel am Ohio, und überhaupt im Stroms 
gebiete des Miſſiſſippi aufführten. Gewiß bilvet fie einen er⸗ 
frenlihen Gegenfat zu der wilden Rohheit jener Räubervöller, 
welche nod heute das große Gebiet vom californifchen Meer⸗ 
bufen bis zum Arkanſas durchſtreifen und verbeeren, der Apa⸗ 
ihes, Kamantfches, Utahs, Scheyennes, Navajos und Arra⸗ 
pahoes. Wir wiffen, daß bei Denfchengevenfen und bis heute 
die nörbliden und ein Theil der inneren Provinzen Merilo’g, 
3. 8. Chihuahua, Durango und zumeiſt auch Sonora und Si⸗ 
naloa durd bie Apafches Mezcaleros völlig ausgeraubt unb 
ausgemordet und in eine menjchenleere Wüftenet umgewanbelt 
worden find. Das gefhah und gefchieht jeven Tag gegemliber 
den Nachkommen der ftreitbaren Gefährten des Cortez, welche 
über alle Hilfsmittel der europätfchen Gefittung und über euer 
waffen verfügen. Uns liegt die Ueberzeugung wahe, 
saß die Räubervölker, als fie fih einmal pas Roß 

bie Flinte angeeignet hatten, gegen die Be: 
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wohner ber Caſas Graudes ebenfo verfuhren, wie 
noch heute gegeu bie fpanifhen Bewohner ber Ha— 
ciendas und Rauchos. Zu allen Zeiten waren fie Feinde 
der frieblichen Aderbauftänme; das ergiebt ſich unwiberlegbar 
aus ber einfachen Thatſache, daß bie großen Häuſer im untern 
Geſchoß nicht einmal einen Eingang hatten, und auch gegen- 
wärtig in den noch bewohnten Caſas Grandes einen folchen 
nicht Auch am Gila und am obern Rio grande giebt 
es und Magog, ein Iran und Turan. Derſelbe 
Proceß, durch welchen die einſt von einer zahlreichen Menſchen⸗ 
menge bewohnten großen Häuſer-Blockmaſſen verödeten, geht 
noch heute ungefhwäct feinen Gang fort. Als bie Indianer 
am Gila vernichtet, vielleicht zum Theil in das norböftliche 
Gebirgsland ansgewandert waren, richteten fi bie Angriffe 
ber wilden Stämme gegen bie Weißen. Uns will bebünfen, 
da bie Zerſtörung ber Caſas Grandes in eine verhältnigmäßig 
neue Zeit falle, und vielleicht wicht über höchſtens drei Jahr⸗ 
hunderte hinaufreihe. Uber in Betreff der Einzelheiten fehlt 


Albert Gallatin, in feinem Aufſatze über die Halbcivili- 
fation in Reu-Merito (Transactions of the American Ethno- 
logieal Society, Vol. II. Neu-York 1848, ©. 83 ff.) weift 
darauf hin, daß zwifchen der aztefifchen Gefittung und jener 
der Imbianer im fogenannten Neu-Dterito ein Raum von nahezu 
400 Stunden Weges lag. Er hebt hervor, daß der Aderbau 
m Reu-Merilo nicht dort entftand und von da auch nicht nad) 
Eäben Hin verbreitet wurbe, daß vielmehr gerade das Gegen- 
theil der Fall fei. Die Indianer in Neu: Merilo bauten Mais, 
welcher offenbar aus einer fünlichen Gegend flammt. „Die 
Traditionen der Deerifaner Über die Wanderungen der 
Azteken fagen nichts weiter, als daß diefe von Norden oder 
Nordweſten ber kamen, und gelegentlich einige Jahre an ver- 
ſchiedenen Stellen fih aufbielten, bis fie nach Berlauf von 
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Der weſtliche Contiment hatte, gleich ver Men Gah 
mehsere von einander unabhängige Brenupunlte ner Einiläfetiung 
in Merilo and Mittelomerila, in Peru, bei der Munstas is 
Rengranada, in Chile war Die Cultur felbfiftänbig un abozigin; 
ohne nahweisbaren Zufammenhang und: ohne Ber⸗ 
bindung mit jedemandern Civilifationsfoeue. Soft 
wie: auch zu der Annahme geneigt, daß die Moundbuilbers :ade 
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beibe eine felbfiftännige Civiliſatien bei und aus ſich entwickelten, 
daß fie bei jenem von beiden durchaus autochthon geweſen fei 
Die Bewohner der heutigen Cafas Grandes find bie 
Rahlommen der Stämme, welde einft in den anuu 
zertrümmerten Caſas Graudes hauften. -: Wer Wie 
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Yuhranern in Neu⸗Mexriko entwerfen mit den Darftellungen Ca⸗ 
Reieva’s6 aus ber Mitte des fechözchnten ZJahrhunderts ver: 
gleicht, kaun darüber keinen Augeublick im Zweifel fein. Die 
Zabel von den Aztelen am Gila und Aptelenruinen auch in 
dem Laube ubrdlich von biefem Fluſſe bis zum Bio Colorado 
md zur HYaqueſila hinauf, viefe Zabel wird ferner nicht in 
Büchern und auf Landkarten figuriven dürfen. 


Jene indianiſche Gefittung aller anfäffigen Stämme, bie 
ven der Dftgränze des heutigen Reu-Merilo, over, genauer 
ansgeprikft, von dem Scheivegebirge, welches bie Zuflüffe bes 
Arlanfas von dem Stromthale des Rio bel Norte trennt, bis 
in das Land am mittlern und untern Gila wohnten, hat nichts 
gemein mit der böhern Cultur der Azteken, fteht aber weit 
über ver Barbarei ver Ranb- und Jagervöller, welche Prairien 
aus Bergland burchichweifen. Sie war, wie fchon gefagt, im 
Lande ſelbſt entſtanden und von eigenthümlicher Art. Das 
Leben diefer Bölker wurde weſentlich dadurch beflimmt, daß ſie 
auf allen Seiten von feindlichen Horden umgeben waren. Dieſer 
kennten fie fich nicht erwehren, wenn fie- etwa vereinzelt wohnten, 
fe errichteten daher große Häuferblöde von beträchtlichem Um- 
fang, vie zugleich als Feitungen, Borrathe- und Wohnhäufer 
vienten, und zu welchen erft im zweiten Geſchoß eine Eingangs- 
thx führte. So waren fie gegen Weberfälle gefichert und im 
Staud, fih zu vertheivigen. Erlaubte e8 die Dertlichfeit, fc 
warden dieſe Caſas Grandes auf hohen Tyelöplatten erbaut, da⸗ 
wit das Land weit und breit überblidt werven konnte. Wir 
haben früher ſchon nachgewiefen, daß alle diefe Bauwerke, 
gleicheiel wo fie liegen, venjelben Charakter tragen, und nicht 
etwa von einem uralten, untergegangenen Bolf berrühren, fon- 
dem das Werl der unmittelbaren Vorfahren der noch heute in 
Reu-Merito feßhaften Urbewohner find, welche von ven Spa- 
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foctvauert, fo ift es erflärtig, daß bie: (epttronbie — 
deu heutigen Tag Cafas Graudes bauen, wie Tas’ 
Beifpiel in dem Pueblo Tao, etwas ubrdlich von Gania 6 
geſchieht. Hier liegt alfo eine Eontinnität vor, ww 
die Caſas Örandes find alles Fabelhaften entkleiyet 
Das eigenthinnliche Leben ver Böller, welche ſchon vor Dahr⸗ 


Spanier, namentlich im ficbenzehnten Yahrhunbert, gebrochen 
Die Pueblos erlagen vor den Feuerwaffen der Europärer; bie 
Epanier felbft aber waren zu wenig zahlreich, ale daß fie fi 
der Apafches und der übrigen Raubvölfer überall erwehren 
fonnten; und dieſen wichen nach und nad and bie meiſten 
Pueblos, welche offenbar mehr der frievlihen Beichäftigung Des 
Aderbaues oblagen, und fih um fo mehr auf den Bertheills 
gungskrieg befchränften, da fie in ver Ebene wie im Gebing 
wicht® fanden, was zn erwerben ſich der Mühe verlohnt hatte. 
Die Apafches brachen gelegentlih ein, plänberten, verbrammten 
bie Häufer und zerftärten bie mit großer Mühe und wngemeh- 
nem Geſchick angelegten Waflerleitungen. Diefer Zerflörungss 
proceß hat, wie ſchon früher bemerkt wurbe, feinen Fortgang 
bis in bie neuefte Zeit gehabt und Emory (Notes of a will 
tary reconnoissance from Fort Leavenworth to San Dieg®, 
Congreßbocument Nr. 41, Wafhington 1848, ©. 53) bemerkt 
ausprüdlich, vaß er am obern Gila an zwei Pueblos vorliber- 
kam, welde erft in neuer Zeit von den Räuberfiämmen ger 
flört worden waren. „The frequent incursions of’the B- 
dians are said to cause the desertion of this part of the 
valley,“ fagt er, und das ift ebenfo glaubli als erflärber. 
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Zu den fagenreihen Städten, menn biefe Bezeichnung 
erlaubt ift, gehört das zwifchen dem Rio Grante und dem 
Pecos liegende Gran Univira. Seit Caſtaneda's Vericht 
über Corouado's Zug durch Neu-Merifo haben gerape über 
dieſen Ort die Fabeln fi von Geſchlecht auf Geſchlecht fort- 
gepflanzt. Wir heben Gran Quivira hervor, weil noch in ber 
allerjängften Zeit, am 7. April 1853, in ver hiftorifchen Ge⸗ 
ſellſchaſt von Maryland zu Baltimore wieber von ben „stu- 
pendous ruine“ dieſes Platzes die Rede war, und wollen uns 
bemühen, die Sache mäglihft ind Mare zu ftellen. Unter ber 
Benennung Quivira begriffen die Spanier im ſechszehnten Yahr- 
hundert ein imaginäres Land im norböftlihen Neu-Mexiko; ge- 
wiß ift, daß in der oben angebeuteten Gegend eine in Trüm- 
mern liegende Stadt Gran Quivira fidh befindet, in welcher 
große Schätze verborgen liegen ſollen; veshalb ift der Ort nicht 
felten von weißen Abenteuern, welche Gebirge und Prairie 
derchſtreifen, namentlich von Biberfüngern, befucht worden, und 
einer diefer Leute — der Trapper Campbell — war zweimal 
bört, in den Jahren 1839 und 1842, um Schätze zu graben. 
Den Bericht dieſes Schatzgräbers theilte ein Oberft Diron ©. 
Miles dem hiftorifchen Berein für Maryland mit, in deſſen 
Aprilfigung derfelbe zum Bortrag kam. Der mefentlihe In⸗ 
balt iſt folgenver: 

„San Quivira liegt auf einem Tafelland, ciner foge- 
zannten Meſa, am Nordweſtpunkte ver Eacramentoberge, fcheint 
einſt eine große und ſtark bevölferte Stadt gewefen zu fein, bat 
breite vechtwinfelig angelegte Straßen, und mag von Norpoft 
nach Südweſt eine Länge von drei englifhen Meilen, eine 
Breite von ungefähr einer halben Stunte gehabt haben. Ei— 
nige der noch ſtehenden Häufer find aus behauenen Eteinen 
aufgeführt, und nehmen eine beträchtlihe Borenfliche ein. 
Campbell will einen Balaft und einen Tempel erlannt haben ; 


in rem letztern hoffte er den erſehnten Schaß zu fnten. Beim 
Satree, Geegr. Banderungen. II. 





ar Nırtamerifaulibe Gegenden nub Btädte. 


Machgraden Mich er auf cin Gewölbe, vämmte ben Schutt Snnweg 
und jaud Dann einen Flurdeden, welchen er offen legte. kurs 
Pewiciten war ein leerer Kellerranm von etwa feihözche KiR 
ach Fuß ik rrierie. mit glatten Wänden, die er eis 
Jedlich mu Gemäatden wer Surkssen Gieftaften bededt fan 
Dies Nelierzum Inham I uf airuher Aläche mit ner Etrafie, 
wehhe jet zibır Ye Wukprüe RE uuter ber gegenwärtigen 
Vorige bege Je mr Keller meiste ter Trapper meh 
Kusca Ofen mn Se Bar mer umtern Stelle gruß er 
wer Mar zus: und Ku am am eimad unnägebäälten bes 


uf ar aerigre wor Gum muül ane Tiertefmeike weit: alles 
ger wer ürenamer "Seyinre: ur me des Gumaes lag 
an pay Sumah m meinen ne au Würze aerrbeilete, 
mer mm Shen ermimm ng mich sr Aritet. ce ra 
ir, on 2 emo a Suruin raner Gedeond werd 
Neon mad iron Jump 9 Nefe Sacher Gase, 
wien Iron verier immer mo pramde SIE cen 
jiogen Wuleemeen Nam rer Migtor sunmeime TA Seit 
ig mid Zprlt ner gehn vn mu 3 rom Zi Ku 
De, wien con ınD va mi 2. care Dierzen 
men, An Zur Tan m newmie ns nfhunmene 
Zimt ugrshbiren news Suts, Das miirere Snmömvde 
NO Ant ca da ca Sarte. SSümmiodg ml Re 
Mu dene in Nr Amagend on Tinemt iche Mr Wer, 
Wa hd Xrit RE ep ae teens m Ümd, riles SE Aum- 
gr Dar Regent Sm Neem vn Sefene name om 
Bonctieituue 0, we Ineerrel ur Mer Pree mT auch 
Haan Werien 1 wwäötketiltier Niwgerne u su Nm Stege 
Weite Siriale, ZIEH N Sum ad mid IcHme Me 

Ruen Ariatn üsefagt, ki ung TUR ennttläche ur zum 





Entdetungsreifen im BBeken. 51 


ven Seiten bemoͤrtelt, 12 Fuß breit und 10 Fuß tief. Jetzt 
fließt der Bach, welcher fie einft fpeifte, nicht mehr hinein, weil 
fe dur Schutt verftopft ift, fonvern hat fich feinen Weg zum 
Becos offen gehalten, von welchem eben die Waflerleitung ihn 
früher theilweife ablenkte. Auch ein etwa 100 Yuß breiter 
Weg ift vorhanden, der von Gran Duivira nah Often zicht; 
Campbell verfolgte venfelben auf einer Strede von etwa vierzig 
Meilen, und meint in ihm, wohl nicht mit Unrecht, die alte 
Straße gefunven zu haben, welde nad Nacogdoches in Texas 
führte. An der Norbfeite dicfes Weges, etwa zwanzig Meilen 
von Gran Onivira, lagen die Trümmer eines großen Dorfes.‘ 

Dies der Inhalt des Trapperberichtes, den wir im allge: 
meinen für volllommen zuverläffig halten, ohne uns über den⸗ 
felben, gleich Herrn Miles, in weit ausgreifende Speculationen 
zu verlieren. Das Ganze läßt nämlidy eine fehr einfache Er- 
Märung zu. Gran Quivira war ein großer, aus vie: 
len Caſas Grandes beftehender Indianerort in einer 
an edlen Metallen reihen Gegen. Die Spanier 
fänfen ihn zu einer Bergftapt um; fie bauten Kirchen 
und Häufer nicht aus Schlanımblöden wie vie Indianer, fon- 
dern aus Stein; der fpanifche Urfprung mancher Gebäupe wird 
eben durch tiefen letztern Umſtand beftätigt, und zum Weber- 
fluß tragen mande Ruinen noh Tas ſpaniſche Wappen. 
Das unterirdifhe Gemach, in weldenm der Fallenfteller Camp⸗ 
bel einige Zeit wohnte, war eine alte Eftufa, einer jener 
Räume unter dem Erdgeſchoß, wie fie noch heute in allen 
Dörfern der neumerilanifchen Pueblos zu finden find. “Die 
Länge der Waſſerleitung kann nicht befremden; in der Anlage 
folder Acequias waren die Indianer in der That Meifter, und 
die Spanier hatten ſchon der Minen wegen cin Interefle, die— 
felben nicht verfallen zu laſſen, fondern auszubeſſern. Nach 
anderen Angaben it aber jene Wafferleitung nur zehn Meilen 
lang. Es feidet feinen Zweifel, tdaf Gran Quivira eine ſpa⸗ 
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geuonnmen ganz oben; fie find alle drei Stodwerf hoch, bie 
beiden oberen treten nach innen zurüd, fo daß dem ganzen Stock⸗ 
wert entlang vor demſelben ein Gang fi hinzieht mit einer 
etwa drei Fuß hohen Mauer, welde gleichfam als Bruſtwehr 
dient. Wer in das Haus gelangen will, muß auf einer Leiter 
bis ins zweite Stockwerk binaufiteigen, und aus bem zweiten 
Mimmt er in das dritte, lediglich auf diefelde Art. Aber aus 
dem lettern führt nicht mehr eine Leiter, fondern eine Stufen- 
treppe — die man in den Scheivemänden angebracht hat, durch 
welche die Gemacher der einzelnen Familien getrennt find — 
auf vie Azoten, das platte Dad. Das untere Geſchoß wird 
als Vorrathshaus für Lebensmittel benügt. 

In dieſem weit nad Welten liegenden Pueblo leben vie 
Indianer nach ihrer Väter Weife; fie famen nur wenig mit den 
Cpaniern in Derührung, felbit das Chriftenthbum bat fie nur 
oberflächlich berührt, und außer einigen nüglichen Werkzeugen 
und Handgriffen haben fie fih faum etwas von ihren Eroberern 
angeeignet. Allmälig wird man genaueres über das innere 
Leben diefer jedenfalld intereffanten Stämme erfahren; für bie 
Erforſchung ihrer Idiome ift noch wenig oder nichts gejchehen. 
Der Völkerkunde fteht alfo hier noch eine reiche Ausbeute bevor, 
und da die Munfees mafjenweife ins Land firömen, fo werben 
ohne Zweifel bald gebilvete Leute Schäte zu heben wiflen, die 
mit Gold und Silber nichts gemein haben. 


11. Marcy's Entdedung der Onellen des texaniſchen Red 
Niger, bie Kamantſches und die Zeichenſprache der Steppen- 
indianer. 


Eden in der erften Hälfte des ſechszehnten Jahrhunderts 
tanıte man die Mündung des Meiffiffippi; aber die Duellen 
tiefes Riefenftromes wurden erft, wie wir fchon früher erwähnten, 
am 13. Yuli 1832 von Heinrih Rowe Schoolcraft entdedt. 
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Gärt Urne Bäche rinnen ven quellenreihen Lanbhäfen zum 
Atca⸗ſee binak, ver 1575 emgfifche Zub Über dem Mecxxe, 
auf 17° 13° nörzlicer Breite und 95° 2° weilider Länge 
Ge. Gerade zwanzig Jahre jpäter wurbe ein anbereö ges- 
graphijches Breblem gelẽn. Man fımnte feither tie CC uellen 
des Red River nicht; alle früheren Berjude, dieſelben auf 
zuünden, wuren vergeblih, bis enzlih Capitain Marcy bie 
3m temjelyn vertrang. 

Kaum ein anterer Mann wire für eine joldye Reife ge- 
eigneter geweſen. Mary, teit zwanzig Jahren Seldat im fer 
nen Zeiten, kennt Land une Vente rortrefflich, ift mit bem 
Frairieleben unt Tem Intixnertreiben vertraut um gegen Hima- 
tijche Einflũſſe nnempfindlich. In ven legten Jahren hatte er 
tie Gegend am Canadian, einem Zufluſſe des Arkanſas, be 
reift, Die Quellentegienen tes Trinidad, Brazes und Colerado 
in Texas erjerſcht, und war weſtlich bis zum Nie grande in 
Neu-Mexile vergedrungen. Wer tie Schriften von Gregg, 
Frement une Bislizenus gelefen bat, wirt fih einen Begriff 
von ten Beſchwerden machen Finnen, welbe mit tem Durch⸗ 
wandern jener Einẽden verbunten fin. Marcy beſchloß nun 
auch bis zu ten Quellen tes Red River verzutringen, in jene 
Terra incegnita, über welche man nichts weiter wußte, als was 
man veu Indianern gehört hatte. Tie Franzeſen, einſt um 
Belize von Leuiſiana, harten vergeblihe Anſtrengungen gemacht, 
jene Tuellen zu entdecken, jie waren nur bis ind Pand ter Gar- 
dees unt Nathitche? gefommen; ter Ameritaner parts wur 
1806 nicht glädlicher, ala in demſelben Jahre Pike, welcher 
ten Nie rel Norte mit tem Red River verwechſelte; in einen 
ähnlihen Irrthum verfiel 1820 Oberſt Leng, ter den Red 
River erreicht zu haben glaubte und ſich dech am Canadian 
befand. Da tie Mexikaner alle Flüſſe mit röthlichem Waſſer 
Solorado nennen, je erklärt fih das, ebenſo der Irrthum Hum- 

8, welcher ven Ric roxo de Natchitoches, wohl nach Aus- 
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fagen der Merikaner, etliche 50 Meilen öftlih von Santa Fe, 
entipringen läßt. 

Am 8. Mai 1852 brach Marcy von Fort Belknap am 
Drozosflufie in Texas auf, begleitet von einigen Delaware- 
Iubianern, bie als vortrefflihe Jäger und Wegweiſer befannt 
Run, unb einer Bedeckung von Solvaten. Die eigentliche Er⸗ 
pebition begann da, wo der Chaſe-Creek in den Rev River 
füllt. Dieſer fleine Fluß kommt von den Witdhitabergen nnd 
mündet 120 Meilen oberhalb ver Waſhita, fünfzig Stunden 
oberhalb der legten Aufievelungen. Etwa 50 Meilen oberhalb 
ver Chafemtändung theilt fi der Red River in zwei Arme. 
Marcy folgte dem nödlichen Arme auf einer Strede von 
ungefähr 40 Meilen und gelangte an eine zweite Iheilung, 
auch jet wieber dem nörplichen „Fork“ oter Flußarme folgenn, 
deren Quelle er nah einer Wanderung von 370 Meilen 
am 16. Yumi fand, unter 35° J4‘ n. Br., 101° 51° 5° w. 
2. vo. Gr. Darauf flug er die Richtung nah Süden ein und 
gelangte nad) einem Ritt von 30 Meilen über wellenförmiges 
Prairieland an den mittlern Arm, ren Salt-Fork des Ned 
River; er drang gleichfalls bis zu deſſen Duelle ver, wandte 
fi abermals weiter fünlih und fand nach einer Reiſe von 50 
Meilen den Hauptarm, den die Kamantſches-Indianer Kesche- 
ab-que-ho-noh oder den Fluß der Stadt der Prairiehunde nen⸗ 
nen. Diefe Bezeichnung ift fehr richtig, da dieſes Thier (Arc- 
tomys ludoviciana) bort in fo ungeheurer Menge lebt, daR 
Die Exrpedition auf einer Strede von 25 Meilen unaufhörlich 
durch, Prairiehunde-Towns ritt, die zufammen eine Yläche von 
reichlich 396,000 Acres bevedten. Die einzelnen „Wohnungen“ 
liegen im Durchſchnitt 20 Yards auseinander, jere Höhle birgt 
etwa fünf bis ſechs Individuen; man kann aljo ungefähr be- 
rechnen, wie zahlreich diefe „Stadt“ bevölfert ift. Eigenthümlich 
für vie Oekonomie dieſes Thieres erjcheint der Umftand, daß 
diefe Stabt weit von all und jerem Waller entfernt liegt. In 
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den fogemannten Grofi Timbers, einem rauhen, vielfach durch⸗ 
brochenen, aber bewaldeten Hügelland, das vom Arkanfasfluß 
ſich im einer Ausdehnung von reichlich einhundert deutfchen Mei⸗ 
len nach S:iivoften bis zum Brazosfluß in Texas erfiredt. Diefer 
wunderbare Gürtel fcheivet ven anbaufähigen Boden von der 
dürren md unfruchtbaren Prairie. Nach Oſten hin ftrömen 
ans dem Eroff Timbers viele Bäche durch ein ungemein frucht- 
bares, zum Wderbau wie zur Viehzucht gleich fehr geeignetes 
Laub, während bie entgegengefetste Seite eine bürre Wüftenei 
bildet. Da, wo der Red River die Croſſ Timbers verläßt, ändert 
fih plöulich der ganze Charakter der Gegend; die Uferhügel 
(Buff) treten näher an den Strom hinan, und ver Uferbot- 
tem verengt ſich, währen hinter den Hügeln das Land in brei- 
ten Wellen anfchwellt. Aufwärts von 101° W. L. ift dann 
fein Land mehr, das unter ven Pflug zu bringen wäre. 
Marcy hat Gelegenheit gefunden, einige weitverbreitete 
geographifche Irrthümer zu berichtigen. Da zum Beifpiel im 
JImins, gerade in der trocknen Iahreszeit, ver Red River fehr 
waflerreich iſt und fogar aus ven lifern tritt, fo nahm man 
bisher allgemein an, er müſſe feine Quellen in einer hoben 
Gebirgslette haben, in welcher während ver Sommermonate 
eine große Maſſe Schnees wegſchmelze. Das ift aber feines- 
wege der Hall, alle feine Hauptzuflüffe haben vielmehr ihren 
Urfprung am öftlihen Rande des Tafellanded von Neu-Meriko, 
wo gar feine Gebirge liegen. March kam etwa 200 Meilen 
unterhalb der Hauptquelle durch eine Bergfette, in welcher es 
im Innins fehr ſtark regnete; daraus, meint er, könne man das 
Unfchwellen des Fluſſes erflären. Das Woaffer deſſelben ift 
ſehr bradig und läßt fich nicht trinfen. Die Annahme, daß es 
über falsgefhmwängerte Ebene fließe, ift aber umftatthaft; ber 
ſchlechte Geſchmack rührt vielmehr daher, daß das Wafler auf 
emer Strede von hundert Meilen über eine Gypsformation 
ffießt, welche fih vom Arkanſas in ſüdöſtlicher Richtung bie 
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zum Bio Grande erſtredt. Dieſen gain: „Uuptghuieiih Ags 
eine Länge von 300 Meilen hat: und: wohl. dev. auägheiuiefg 
en — 
ex dieſelbe Eigenthämlihkeit an wem Damme 
Waffer, namentlich; aud im Arlauſas, Canebign,; 
Inrabg unb Pecos, die gleichfalls am Rande jenes 
ihren Urfprung haben und durch gemaltige Clndken. 
Iene des Red River ift 70 Meilen lang, die Gteiwäne, 
den Fluß einfließen, haben auf jeder Seite eins Höhe, 
500 bis 800 Fuß und treten oft fo nahe zufanmen, 
einmal ein einzelner Menſch hindurch faun, umb ber 
muß oft viele Meilen weit wandern, bevor er eime 
reicht, die ein Hinauftlimmen zuläßt. Jenes darre 
Mefa, wie die Spanier fügen, auf weldem die 
entipringen, erftredt ſich vom Canadian in fünlicer he agen. 
etwa 400 Meilen weit, zwifcen 32° 30° und 369.208, 7, Der 

An manden Stellen hat jie eine Breite von 200 r ug 

allgemeinen liegt fie zwifchen 101 und 104° w. 2.5 * beit u u 
tometermejlungen hat dieſes Tafelland eine Höhe Kr, Weife & 
3650 Fuß, feige alfe beträchtlich über das mmlegeh ,, > 
empor, iſt flach und, jo weit das Auge reiht, ohne * 
Baum, Strauch, oder überhaupt ohne allen — — 
wüfter, öder, pfadloſer Prairie-Ocean, in welchemn 
bendes Weſen dauerud aufhält.“ - Mankönnte 
ameritaniſche Sahara nennen; da es ihm ö 
wird es von, den, Thieren ‚gemiebenz 
ſich nicht gern hinein, und 
fuchen ſie die Reiſe nur 
einige Waffertümpel di 
haben vormals 
bezeichnet; ſeitden 
pfaͤhlie Ebene‘, 
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gegen ans Granitgeſtein, durch welche Quarzadern laufen, 
äbulich wie in Californien. Marcy fand fehr ergiebiges Kupfer- 
er; und Öolopertifelchen. | 

Um obern Red River ſchwärmen Indianer verſchiedener 
Gtäurme umber, aber ald Herren des Landes betrachten ſich bie 
KLamautſches, die in ihrer Rebensweife vielfach an die Vedui⸗ 
nen Arabiend erinnern und an die Steppenbewohner Afiens. 
So gleichen fi in verſchiedenen Erdtheilen Land und Leute, 
weil da und bort bie natürlichen Lebensbedingungen ziemlich) 
dieſelben find. Auch jene Wüftenindianer ftehen unter Häupt- 
fingen, deren Würde erblich ift, jo lange die Männer mit dem 
Träger der Würde nicht unzufrieden find; die Vollgichung ber 
Geſetze ift aber nicht dem Häuptling, fondern ben Unterhäupt- 
Iingen übertragn. Manche jener Indianer hatten nie zuvor 
einen weißen Menfchen gefehen. Einzelne Streifpartien bleiben 
zwei Jahre lang und darüber auf der Wanderung, theild um 
zu rauben, theils um dem Büffel zu folgen, der eigentlich ihre 
ganze Lebensweiſe beftimmt. Noch vor zehn Jahren war das 
ganze Grenzland weftlih von Teras eine große Büffelweide; 
jet kommt das Thier nur noch felten im Süpden des Red River 
vor; es läßt fich gegenwärtig, und zwar in einer weit geringern 
Anzahl als früher, in einem verhältuigmäßig ſchmalen Yand- 
reifen zwifchen ven äußerſten Anfievelungen und ven letten 
Ansläufern der Felfengebirge bliden. Was foll nun aus dem 
Prairie- Indianer werden? Ta er zu einem feßhaften Leben ſich 
platterdings nicht eignet, fo muß er zu Grunde gehen oder bie 
angrenzenden merifanifchen Sande ausplündern. ‘Diefe aber 
find ſchon durch die Raubzüge der Indianer beinahe völlig ver- 
wäftet und wir willen aus der Schilverung des Dr. Wislize- 
ans, daß zum Beifpiel Chihuahun, wo Kamuntfches und Apa— 
ches zugleich dem Werk ver Zerſtörung obliegen, ſchon feit Jahren 
völlig verövet if. Wenn einft in jenen merikaniſchen Grenz⸗ 
landen die entarteten Nachkommen der Spanier handfeſten norb- 
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emertkuiften Kaflchlern Platz machen — wu Dub tan ütieg 





Lorenz nur noch wenige tanfende übrig geblieben ſind. 

Wir wollen hier ein Bolt ſchildern, welches auch im ber 
jüngften Seit viel von ſich reben macht und an weldgem bez 
Charafter des nordamerilauiſchen Steppenmenfhen fee 
ſcharf hervortritt. 

Die Kamantſches, ein ſtreitbares Reitervolk, das uch 
heute manche Anfiedelungen in Teras in fehr empfindlicher Weiſe 
beunruhigt und mit weldem auch unſere veutfchen Lanbelente 
vielfach in freundlichen und unfreundlichen Verkehr treten, finb 
allerdings jchon mehrfach befchrieben werden. Unter anderen 
bat: Dr. Ferdinand Römer in Bonn, in feinem vortrefflichen 
Buche über Texas, eine lebendige Schilderung der Kamantjches 
entworfen. Es liegt aber in der Natur der Sache, daß Reis 
ſende, welche nur in zeitweilige Berührung mit einem Indiauer⸗ 
ftamme kommen, nicht in der Rage find, venfelben in Bezug auf 
fein inneres Leben und viele Eigenthümlichkeiten kennen zu ler⸗ 
nen, die ſich überhaupt erft durch ein langes Zufammenleben 
mit demſelben begreifen laſſen. 

Die nachfolgende Darftellung entlehnen wir dem Pracht⸗ 
wert: Historical and Statistical information respecting the 
history, condition and prospects of the Indian tribes of 
the United States ; colleeted and prepared under the di- 
rection of the Bureau of Indian Affairs, per Act of Com 
gress, 3. March 1847, by Henry R. Schoolcraft, Phila 
delphia 1851. 4. Daffelbe ift auf Staatskoſten gedruck 
orden und enthält eine Menge werthvoller Materialien zur 

hums⸗ und Böllertunde Nordamerikas. Der Beitrag über 


Die Ramantfges:Inpianer. 61 


die Indianer in Texas if von dem ehemaligen Präfiventen 
David G. Burnet verfaßt worven, der viel mit den Kamant⸗ 
ſches zufammen lebte und verkehrte. Er war einer der erften 
amerilanifchen Anfiebler in jenem Lande. 

„Die Kamautſches, fagt er, find ver zahlreichſte Indi⸗ 
auerſtanm in Texas und zerfallen in drei Banden, naͤmlich vie 
eigentlichen Kamantſches (Comandyes), die Yambarad und bie 
Zenawa. Die erfteren haben vie Region inne zwifchen dem 
Rio Colorado in Teras und dem Louiſiana-Red River; fie 
reihen von ben Quellen des Colorado und deſſen weſtlichen 
Rebenflüffen bis zum ano Bayou hinab, und von ihren Nach⸗ 
bar, den Pahnis (Pawnees) am Red River bis zu den ame- 
rilanifchen Anfievelungen an dieſem Strome. Mit ven Pahnis 
Gegen fie oft in Fehde, unternehmen auch zuweilen Raubzüge 
in das Land der Dfagen. Die Yambarads leben nörblih und 
wehtlich von den Kamantſches, und die Tenawa noch weiter ins 
Immere hinein. Alle drei find aber weſentlich ein und baffelbe 
Boll und haben einerlei Stammesintereſſen. 

Im Jahre 1818 zählten diefe- Banden etwa zehn bis 
zwölf Zaufend Köpfe, und unter diefen waren zwei bis britthalb 
Taufend Krieger. Man ſchätzt ihre Zahl gewöhnlich weit höher, 
aber gewiß mit Unrecht. In den legten zwanzig Jahren haben 
fie wohl eher ab⸗ als zugenommen, weil fie auf ihren Kriege- 
und Raubzügen doch immer Leute einbüßen. 

Die Kamantjches haben keine beftimmten und genauen 
Sorftelungen über ihre Herkunft; eine nicht einmal genau aus- 
geprägte Tradition weiß nur, daß ihre Vorfahren aus dem 
Norden kamen; wann das aber gefchehen, oder aus welder 
Gegend fie kamen, darüber weiß man nichts. Sie führen ein 
Romadenleben; ihre Pferde und Maulthierheerven rauben fie 
fih von den armfeligen Merilanern zufammen, welche vor diefen 
Indianern in fteter Furcht ſchweben. Aderbau treiben fie gar 
nicht; fie find recht eigentlich ein Jägervolk. Gegen Anfang 
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des Winters kommt der Bifon in zahlreichen Heerden! An ihe 
Land und gewährt ihnen reichliche Nahrung; weni aber vicſer 
Büffel wieder na Norden Hin auf die Genunerweibegrlinbe 
zieht, leiven fie manchmal Hunger, ven fie- fuellich- mit -auiees 
ordentlicher Geduld und Austauer zu ertragen wiifen Rad 
langer Entbehrung efien fie dam wieder mit ünufßerfler Gier, 
und überfüllen fi den Magen, ohne davon frank zu werten. 

Ich glaube nicht, daß dieje drei Kamantfchesflämme glaub⸗ 
würdige Berichte irgend einer Art haben, welche über bie dritte 
Generation hinauf gingen. Was fie von ber Vergangenheit 
wiffen, erfahren fie blos durch mündliche Webertragung; Wie 
numente haben fie gar nicht, auch feine Sagen oder fonfige 
Hälfsmittel für das Gedächtniß, nicht einmal um das Anden⸗ 
fen ihrer Waffenthaten fertzupflanzen, ober irgend ewas Merk: 
würdiges, das ſich bei ihnen begicht. Ich glaube auch nick, 
dad fie auch nur den Namen irgend eines Häuptlings kennen, 
ber ver vier Generationen bei ihnen lebte. An einen Berſtor⸗ 
benen tenft ınan unter ihnen faum mehr, als unter civilifirten 
Bölfern an einen Lieblingehmd. Im Iabre 1818 fand als 
Dberbäuptling an der Spige der trei Banden Barrowsas 
Kifty, das heißt Der Heme Bär; er gehörte zn den Tenawas, 
war cin tapferer, unternehmender und intelligenter Indianer, 
und im Allgemeinen feinen Stammesgenoſſen weit überlegen. 
Selbſt unter ven ſchweigſamen Wilden war er wegen feine 
Schweigjamteit und ruhigen Haltung berübmt; er lachte nie 
mals, aufer in der Schlacht. 

Die Antorität der Häuptlinge it mehr nominell als wirt 
ih; fie beruht mehr auf gutem Rath und Aufmunterung afs 
anf Zwang, umn weit mehr anf perſönlichem Anſehen als anf 
Amtswürde. Die nicht umbeträchtlihe Anzahl der Heineren 
Raubhorden wird von Häuptlingen angeführt, tie man frei 
wählt. Es ſind allemal Leute, vie ſich im Kriege ausgezeichnet 

‚ oder im Pferdeſtehlen und Skalpholen es- den Anderen 





Die Ramantides:Indianer. 63 


zwworthun. Bon eimem eigentlichen planmäßigen Znſammen⸗ 
halten des Boltes ift keine Rede; je nach Belieben oder Be 
bärfnif then ſich Familien, etwa von zwanzig bis hundert zu⸗ 
fammen, und ziehen auf Jagd oder Raub aus. Gold eine 
Horde bat einen Häuptling, manchmal auch mehrere. Entfteht 
innerhalb tiefer Gefellfchaft ein Unfrieven, fo tritt zur Ans- 
gleihung -ein ans den Hänptlingen und ven Aelteſten jever 
Zeltbätte gebildeter Rath zuſammen, deſſen Entfcheivung indge- 
mein den Streit ausgleiht. Doch kommt ein folder nur fehr 
felten vor; Yamilienftreitigfeiten und perfünliche Fehden kennt 
marf kaum; fie Leben überhaupt mit einander in Frieden und 
betem Einverſtaͤndniß. Bon einem Rechtsſyſteme haben fie 
eben fo wenig einen Begriff wie von nationaler Politik. Wäh- 
sent ein Häuptling auf Raub und More aussieht, fteht viel- 
leidst ein anderer mit den Leuten, welche von jenem überfallen 
werden, im beiten Einvernehmen. Deshalb helfen auch alle 
Berträge, welche man mit viefen Wilden abſchließt, zu gar 
nichts, wenn man ihnen nicht den gehörigen Nachdruck durch 
Frurcht und zwar bei jedem einzelnen Stamme zu geben weiß. Sie 
halten fich, beiläufig bemerft, für das mächtigfte Volk auf Erten. 

Bon Mein und Dein haben fie feine recht Haren Begriffe, 
in fo weit biefelben über das perfünliche Eigenthum binaus- 
sehen. Das Gebiet, welches fie inne haben und das innerhalb 
defjelben nmherftreifente Wild, wird fir Gemeingut des ganzen 
Stammes erachtet; wer ein Thier fängt over erſchießt, dem ge= 
bört e8 auch. In der Bertheilung von Pebensmitteln find fie 
ſehr freigebig, namentlich zur Zeit des Mangels. Den Pferden 
und Manlthieren widmen fie nicht geringe Eorgfalt; mande 
Männer haben deren bis zu hundert, ja bis zu breihundert 
Stud zufannmengebradht, meift duch Raub. Sie treiben einen 
ausgedehnten Handel mit Pferden; durch denſelben verfchaffen 
fie fi alle Waaren, deren fie bedürfen. Auch verlaufen fie 
Büffelhäute, weldhe von den Frauen fehr forgfältig zubereitet 
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uud hubſch bemalt werben. Der Sriegägefangene gehört dem, 
welcher ihn gefangen genommen bat; er lann 
gan nach Gutdünlen verfahren wub übe freilaflen oder 
fen. Uls ich unter den Kamantſchet Ichte, Eamfie ich 
vier meritaniſche Gefangene; für jeden zahlte ich etwa den Werth 
von zweihundert Dollar in verſchiedenen Artikeln, welche dieſe 
Wilden nach ibrem eigenen Marktyreiſe abfchüpten. Uber einer 
dieſer Lecgelauften ſtahl dald turauf ein Pferd uud raunie 
Nam: juni andere waren Tagediebe: zur Der vierte, ein alter 
Maunn. beiſtete ir einige Deriielice Diewfle 
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übervortheilt werden. Es ift unter allen Umſtänden wohlge- 
than, jeden Handel raſch abzumachen und fi vollſtändig zu 
einigen; denn giebt man ihnen Waaren auf Borg, fo verfpielen 
fie dieſelben oter verfchenken fie an Freunde, und nad einigen 
Tagen ift nichts mehr davon übrig. Dann mag ber Borger 
fehen wie er zu dem GSeinigen lommt, benn der Kamantjche 
„Lebt feine Pferde‘, und möchte wo möglich gar nicht bezahlen. 
Was will man auch machen, wenn er fi weigert? Doc, kenne 
ih Beiſpiele, daß der Häuptling einen jäumigen Schuldner ver« 
mochte, den Gläubiger zu befriedigen, allemal aber nur dann, 
wenn noch andere Aeltefte fid, ver Sache annahmen. 

Auf Pelzwerk und Hirfchfelle legen die Kamantfches keinen 
befondern Werth. Auch find in ihrem Lande nur wenige Biber 
mb Ottern; das Volk kennt auch die Kunft Ballen zu ftellen 
wicht. Jene werthvollen Thiere find in Texas durch die ames 
rilaniſchen Trappers fait ganz ausgerottet worden. Bon Gelb, 
als einem Taujchmittel, weiß der Kamantſche nichts. Manche 
Etußer tragen Dollars und andere Silberftüde, bis auf bie 
Heinften, vie PBicayunes hinab, als Schmud in ihrem Haare, 
neben Roßſchweifen und Kuhſchwänzen. 

Die Kamantfches zählen nach ven Fingern, die fie aus— 
breiten; die Zehner geben fie dadurch an, daß fie die Yinger 
an beiden Händen ausbreiten, und bie Vervielfältigung der 
Zehner in der Weife, daß fie beide Hände zufammenfchlagen 
kis die Zahl, welche fie angeben wollen, erreicht ift: Alfo zehn- 
mal beide Hände zufammenfhlagen beveutet Hundert. Die 
Namen ter Finger kenne ich nicht, zweifle aber, ob fie beſon⸗ 
tere Austrüde für Zahlen über Zwanzig hinaus haben; dem 
darüber hinaus bevienen fie fi der Namen ver einzelnen Yinger 
für tie Multiplication der Decimalzahlen. Hieroglyphen oder 
Denkzeichen irgend einer Art haben jie nicht; fie verlaſſen ſich, 
wie ſchon gefagt, völlig auf ihr Gedächtniß. 

Anbree, Geoar. Wanderungen. II. 5 
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voller Fieberhize hinaus und ftürzten fich ins kalte Wafler. 
Bald nachher waren fie Leichen. 

Die Tracht der Kamantiches ift fehr einfüch und beſteht 
gewöhnlich in einem gefärbten, auch wohl mit Ölasperlen ver- 
zierten Büffelfell, vefien Haar fie bei kühlem Wetter nach ein- 
wärts tragen. Ein weiter Mantel von fcharlachrotbher ober 
Bauer Farbe, oder halb roth und halb blau, ift ein fehr ge= 
fhästes Kleivungsftüd. Das Beinkleid ift meiſt blau und reicht 
bis auf das Knie hinab. Die übrige VBeinbelleivung (vie 
Leggins) hängt lang hinab, beftcht aus gegerbter Hirſchhaut, 
auch wohl aus blauem oder rothen Tuche und tt mit Glas⸗ 
perlen und anderm Bierrath reichlich verfehen. ‘Der Kopfpug 
MR immer fo bunt und mannigjaltig wie irgend möglich. Jener, 
weichen Parrow⸗a⸗Kifty bei feſtlichen Gelegenheiten trug, be⸗ 
Paud in einer Kappe, vie aus dem Skalp eines Bifenbullen 
famımt ven Hörnern beitand; fenft trug viefer Häuptling nur 
wenigen Haarputz. Die jungen Krieger find außerordentlich 
Wugerhaft und putzſüchtig; fie bemalen ihr Geſicht mit verfchie- 
venen Farben, doch fo, daß roth, weiß und ſchwarz am meiften 
Verserftchen; diefe Barden erhalten fie zumeift ohne chemiſche 

‚ aus den Foſſilien im Lande ſelbſt. Zinnober 
WB für äußerft werthvoll erachtet, iſt aber für den täglichen 
zu tbeuer. Federn dürfen als Kopfpug nicht fehlen; 
w wird oft mit dunkelrothem Thon beſchmiert, und an 
a I, den fie chen auf dem Kopfe zufammenbinden, be⸗ 
Ver fie auch einen Roßſchweif over einen Kuhſchwanz, ver 
9 auf die Ferſen hinabhängt. Sie tragen bis zu zehn 
Ye Hinge an jevem Arme, alle etwa von der Dide eines 
s/Eel®; auch fteden fie Mufcheln, Knochen oder jülberne 
S Die Rafe, und lieben auch Ohrringe, in welche fie 
At hen hängen. Sie willen nicht, woher der Brauch, 
seen, ſtammt, und eben fo wenig, weshalb fie alle 
Fe chen tragen. Im Kriege gehen fie beinahe nadt, 
5* 
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denn wenn fle fich zum Angriffe vorbereiten, werfen fie alle 
Kleider ab und behalten nur Hofer umb Wuhbelleitung. Wis 
konnen fie fich auf ihren Roſſen frei bewegen; bie Sättel finb 
leicht und haben hohe Knöpfe - 

Das Weib wird nicht viel geachtet; es beforgt dem Role 
und trägen Seren und Gebieter Feuerung und Waſſer, gang 
in ähnlicher. Weife, wie es auch bei anderen Indianerſtämmm 
Nordamerilas geſchieht. Mädchen und rauen legen weit 
weniger Werth auf Bus und Schmud als die Männer. Cie 
feinen in ihrer gefellichaftlihen Unterorbnung und Herabwärs 
digung nur wenig Selbftachtung bewahrt zu haben, find ſchmutzig 
amı Körper, entfchieven wilder und graufamer gegen bie Ges 
fangenen als die Männer, unter venen ich oft Leute von Wohl⸗ 
wollen und Theilnahme gefunden habe. Einem alten Braude 
gemäß werden die Oefangenen bei den Kamantfches während 
der erften drei Tage den rauen zur Tortur übergeben. 
Diefe legen ihn mit ven Rüden auf die Erde und befefligen 
ihn dergeftalt an Pfählen, daß feine Arme und Beine weit 
auseinander gefperrt find. Hat er den Tag über fo gelegen, 
dann wirb er Abends losgebunden und zum Tanze gefühet, 
das heißt, man ftellt ihn in einen Kreis, den feine Peiniger 
bilden; er muß tanzen und fingen, während die Yurien innere 
- halb des Kreifes ihn mit Stöden und Streifen aus rohen 
Häuten fo lange fehlagen, bis fie ermüdet find. Daſſelbe gräß- 
lihe Schaufpiel wiederholt fih an ven beiden nächſtfolgenden 
Tagen; erft nach zweiundfiebzig Stunden wird der Unglückliche 
losgelaſſen und in die Zelthütte feines Gebieters geführt, wel 
hem er nun Sklavendienſte leiften muß. Doc ift diefes Ber 
fahren nicht allgemein. Erwachſene Gefangene werben zumeilen mit 
Vorbedacht unter langen Martern getödtet, wenn bie Kriegshorde 
im Rampfe viele der ihrigen verloren bat. Unter folchen Um—⸗ 
ftänden verzehren die Kamantfches auch wohl Fleiſch, weldes 
fie dem Hingeopferten ausſchneiden, und in fofern find fie aller⸗ 
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dings Kannibalen. Aber fie eſſen dieſes Drenfchenfleiih aus 
Rahfucht,- und ‚verzehren es wicht etwa um ſich baram zu 
fättigen. Der Kannibaliemus ijt demnach bei ihnen eine „‚me= 
tapbufifhe Paſſion“, aber darum gerade deſto wiberwärtiger 
und ſcheußlicher. Gefangene Knaben und Mädchen werden 
feiner fyſtematiſchen Marter unterworfen, ſondern ſogleich in die 
Familie ihres Gebieters aufgenommen und, wenn ſie folgſam 
ud, nicht eben allzugrauſam behandelt. Sie müſſen allerlei 
Arbeiten verrichten, werben fpäterhin auch wohl freigelafien, 
heirathen nachher ein indianiſches Märchen und werben faltifch 
felber Kamantſches. Ich habe eine Anzahl junger Merikaner 
unter ihnen als Gefangene gefchen. Sie bezeigten gar feine 
Luft fih loskaufen zu laſſen, auch ftanden fie weit höher im 
Preiſe als vie völlig Ausgewachſenen. 

Der Kamantihe mag fo viele Weiber ‚nehmen als ihm 
gefällt und als er ernähren fann. Carnoſantua, ein Häupt- 
fing, Sohn Amerikas (cin Name der wohl von den Merifa- 
zern berrährt), hatte zehn Frauen, die alle mit einander im 
beften Einvernchmen lebten, obwohl eine die Hauptfavorite war. 
M der Dann einer Frau überdrüſſig, fo feheivet er ſich von 
ihr ohne weitere Umftände; manchmal heirathet er fie nachher 
au wohl wierer. Wird eine rau dem Manne ungetreu, fo 
ſchneidet er ihr vie Naſe ab. Ich habe mehrere fo gezeichnete 
Frauen felbit geſehen. Tie rauen müſſen alle Meinen häus- 
lichen Arbeiten verrichten, gehen auch wohl mit dem Mann auf 
bie Jagd, zerlegen vie Thiere, welche er getödtet hat und be- 
reiten die Häute. Auch begleiten insgemein einige Frauen bie 
Krieger auf ihren Streifzügen, und find dann Dienerinnen und 
wenn man fo fagen darf Marketenderinnen. Wenn in ein: 
deslanden ein Angriff beabfichtigt wird, fucht die Horde wo 
möglich in einem Dickicht einen Lagerplatz. Dort läßt fie bie 
ſchwächeren Pferte und das übrige Gepäd unter ter Aufſicht 
emiger alten cover fonft wegen irgend emer Zufälligkeit zum 
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Kampfe nicht geeigneten Krieger und der Weiber zeit, wählen 
fie felbft, meift bei Mondſchein, auf Beutemachen, d. 5: v 
den Diebftahl von Pferden und Manlthieren, auszicht. Mais 
mal werden auf dieſe Weife aus einem einzigen mertinwifihen 
Rancho einige hundert Thiere weggetrieben. Es fehlt bem 
Ramantfchen nicht an perfönlihem Muthe; ex ftebt ale Reiter 
feinem andern Bolle in der Welt nach, und weiß fi, nament- 
ih werm er zu Rofle fist, des Bogen und Üurffpeers gauh 
vortrefflich zu berienen. Aber wenn er fein Pferd nicht unter 
dem Leibe hat, will er nicht viel bedeuten; mit ganz leichten 
Schußwaffen weiß-er wohl umzugehen, dagegen bat er gegen 
vie fchwere Flinte oder Büchſe cine entſchiedene Abneignug. 
Diefe Waffe, in deren Handhabung die amerifanifchen Gräde 
zer bekanntlich Meifter find, filcchtet der Kamantſche ſehr; 
er bindet deshalb auch nur ungern mit den Amerifanern an. 
Insgemein ift er gut gewachſen; Heime und mißgeftaltete Men⸗ 
chen kommen nur felten vor. Als Schutzwaffe bebient man 
fih auch wohl eines Schilves, den man aus Büffelhaut bereis 
tet, welche am euer gehärtet wirt; terfelbe ift kreisrund ober 
länglich rund, hält etwa zwei Fuß im Turchmeffer und wird 
am linfen Arme getragen. Tür einen Pfeil ift er undurch⸗ 
dringlich, aber gegen eine Büchfenfugel ſchützt er nicht. 

Bon der Länderkunde weiß ver Kamantiche nicht mehr, al 
was er felbft gefehen hat; was darüber hinausliegt, iſt für ige 
nicht da, er weiß nichts davon und glaubt auch nicht, was mean 
ihm fagt. Bon der Geftalt und Befchaffenheit der Erde hat 
ex eben fo wenig einen Begriff, wie von unferm PBlanetenfuftem. 
Den Polarftern weiß er Übrigens zu unterſcheiden; biefer dient 
ihm anf den nächtlihen Wanderungen zum Führer, und beit 
Karmeadtadſcheno, d. b. der fich nicht bewegende Sterm. 
Sie ertennen in ver Sonne den Urquell ter Wärme; längf 
verfloffene Zeiten bezeichnen fie durch Kälte und Hitze, d. h. 
Winter und Sommer; den Mondwechfeln folgen fie mit großer 
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Aufmertſamleit; pa dieſe aber jo häufig vorfommen und die 
Kamantſches ein nur dürftiges Syftem zu zählen und zu red 
nen haben, jo find fie zu feiner Chronologie gekommen. Kurze 
Zeitabſchnitte, vergangene. wie zufünftige, berechnen ſie von 
eımem Bollmond zum andern, und die Tageszeit bezeichnen jie 
nach dem Stande der Sonne am Hunmel. 

Tie religiöfen Begriffe find nicht minder roh, befchränkt 
und dürftig, als ihre Voritellungen von ver Erde und vom 
Sternenhimmel. Sie haben eine unbeſtimmte, überkommene 
Vorftellung von einem großen Geiſte; ic) babe aber niemals 
eine irgend bejtimmte Art und Weiſe der Berehrung veflelben 
unter ihnen bemerkt. Wohl aber jah ich häufig, dag am frühen 
Morgen ein Kriegsſchild auf der Spige eines in die Erde ge= 
Redten Wurfſpeeres fich befand, und allemal nah Oſten bin 
zeigte, ob ans Berehrung gegen Die Sonne konnte ich nicht er- 
fahren. Cie glauben an Zauberei, welche auch durch Menſchen 
uögeübt wird, und verabſcheuen namentlih bie Kitſchies, 
einen feinen Stamm am Trinidadfluſſe, weil fie meinen, daß 
viefelben beren künnen. Die guten Menſchen, das heißt alle, 
weiche fich durch Stulpnehmen und Pferdediebſtahl auszeichnen, 
femmen nach ihrem Ableben auf herrlihe Jagdgründe, wo jtets 
tette Büffel in Menge weiten; während die Böſen an einen 
andern Ort fommen, wo dieje Herrlichfeit mangelt. Für den 
verftorbenen Krieger, der auch in jenem Leben bleibt, was er - 
bier auf Erden war, jchlachten fie einige feiner beiten Pferde 
an ſeinem Grabe, in welches jie auch Jagdgeräthſchaften Hincin= 
legen, damit jie ihm jtetS zur Hand jeien. Kine eigentliche 
und beitimmte Borftellung von ihrem Jagdparadieſe geht ihnen 
aber ab. Der Todte wird ſyſtematiſch in gewillen Zeitab⸗ 
ſchnitten mit großem Lärmen betauert; und feine weiblichen 
Verwandten zerreigen mit ſcharfen Steinen die Haut an Armen 
und Beinen, bis überall Blut herausquillt. Die Dauer dieſer 
Wehklagen richtet fih nad dem Anfchen, in welchen per Todte 
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Priefter oder etwas. dergleichen habe ich unter ihnen micht 
bemerkt; gäbe es priefterlihe Verrichtungen oder Dbliegenbei- 
ten, fo würden fie wohl von den Hänptlingen beforgt iverven; 
dod feinen mir die Kamantjdes in religiöſer Beziehung wiel 
zw inbifferent, als daß dergleichen bei, ihmen auch nur nothwen- 
dig erſchiene. Sie haben nicht einmal religiöſe Fabeln, ſo 
abergläubig fie auch find, und jo leicht fie ſich auch die abge 
ſchmackteſten Behauptungen aufbinven lafien, vorausgeſetzt, daß 
dadurch ihre Eitelfeit nicht verletst wird. Wenn die Lehre von 
der Seelemwanderung jemals bei den Kamantſches Eingang ger 
funden hat, fo war das doch nur theilmeife der Fall; ich meine, 
daß bei ihnen gar kein. allgemeiner religiöſer Olaubensplan ver: 
handen ift, zweifle and, ob alle viefelben oder much nur am 
nãhernd ähnliche Vorſtellungen des Begriffs über bie Einwir- 
hmg höherer Mächte auf das Menfchenleben haben; zur im 
Bezug anf Zauberei ſcheinen alle gleich zu venten. 

Das Land, weldes die Kamantſches inne haben, bietet 
befonder® in den vom Colorabo und deſſen Rebenflüffen durch⸗ 
zogenen Theilen eine mannigfach bewäſſerte Oberfläche bar; «8 
iR ein Hügelland, und feineswegs ein Gebirgeland. Die Thlr 
ler find zumeift Hein, und mande bavon auch bemalvet; auden 
Streden find Praivieland; hier wie bort wächſt vortreffliches 
Gras und bietet eine üppige Weide dar. Der Boden iſt au 
fih ungemein fruchtbar, aber für ven Aderbau wird ex wiel zw 
bie fein, wenn wicht fünftliche Bewäſſerung nachhilft. Die 
Luft ift außerordentlich troden, und im Sommer zieht bie lange 
andauernde Hige alle Flaſſigkeit aus "Luft und Gebe; felbft bes 
Than fällt in den heißen Monaten mır ſpärlich. Am Ufer ses 
Colorado und ber Meineren Fluſſe wachſen verſchiedene Helge 
arten, 3 B. Lebenseichen, die man insbefondere in. hübſchen 
Hainen und auf flahen Auhbhen findet. Holz, das fi um 
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Harſerban eiguete, ift felten, aber Steine ſind in Menge vor⸗ 
hauen. Sein anvres Land eignet ſich beffer zur Biehzucht, 
namentlich für Pferde, und Eſtremadura bietet für bie Schafe 
zucht gewiß feine größeren Bortheile, als das Land ber Ka⸗ 
mantfhet. Bon wilden Thieren finden fi in demſelben: 
Büffel, Bär, Hirſch, einige Antilopenarten, verfchievene Wölfe, 
Banther und Muſtangs oder wilde Bferbe, die weit befier finb 
eis jene in ben flachen Küftenprairien. Auch Hafen und bie 
fogenannten Prairichunde kommen häufig vor. Die Geier die 
nen dem Reiſenden als Führer zu dem Lager ber Indianer, 
das fie in Erwartung einer guten Mahlzeit umkreiſen; Puter 
fieht man zuweilen in großen Heerden; Enten find häufig; 
Heinere Bögel kommen feltener vor; ber Karpinal liebt das 


Das Land am San Sabre, einem weftlihen Zufluß des 
Colerado, ift reih au Metallen, wenigftens veuten viele An⸗ 
zeichen anf Eiſen, Blei und Silber; ih ſah ein Stüd Kupfer, 
das man in der Nähe des Brazos gefunden hatte; e8 war faft 
ganz getiegen. Mein Gewährsmann, ven ih im Lande ber 
Kamantiches fand, ift zuverläffig; er war ſelbſt in der Kupfer: 
regien gewejen, und verficherte mich, daß dort taufende von 
Wagenladungen Kupfer, glei dem mir gezeigten Probeftüde 
auf ter Oberfläche liegen. Auf jeven Ball ift mehr Eiſenerz 
vorhanden, als Holz daffelbe zu ſchmelzen, und genug um Schie⸗ 
nen zn verfertigen, die für den ganzen Erdball ausreichen wür⸗ 
den. Ich zweifle nicht daran, daß man auch Steinfohlen findet. 

Ich babe nie etwas von alten Gebäuden oder von Men- 
fhenhänven gemachten Hügeln, Tumuli, im Lande gefehen, 
welche andenten könnten, daß in demfelben einft ein Boll von 
höherer GSefittung gewohnt hätte. Schr hübſch aus Flintſtein 
gearbeitete Pfeilſpitzen findet man in ganz Teras häufig, eimige 
umter der Erde, andere über berfelben, umb zwar von verſchie⸗ 
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ein eigenthämlicher Stumm, beflen Sprache keine Berwanbtichaft 
mit irgend einer antern teranifchen Horde aufweift, führen als 
Jäger ein umberftreifendes Leben und find, wie alle Praizies 
indianer, läftige Pferdediebe. 

Sehr gefährlich erfcheinen die Apaſches, welde über 
ganz Reu- und Rorpmerito nach Welten hin bis Durango ver 
breitet find. Faſt das ganze Jahr hindurch fchmärmen fie 
raubend und plündernd umber; zwijchen ihnen und ven Creolen 
fammt den „zahmen“ Indianern ift erbliche Feindſchaft und bie 
Apajches find geradezu unermüdlich im Raubkriege gegen bie 
Meritaner. Sie theilen fih in zwei Hauptſtämme, welde 
wieder in viele Heine Horden zerfallen. ‘Die weniger zahlreide 
Gruppe bilden die Apafhes Mescaleros im Often des Rio 
del Norte; fie werden fo bezeichnet, weil die Mescal, das 
heißt die Wurzel der Magunypflanze, amerilanifchen Agave, ihr 
Hauptnahrungsmittel aus dem Pflanzenreiche bilvet. Den zahle 
reihen im Weften des Rio Grande dei Norte umherſtreifenden 
Stamm bilden die Apafches Coyoteros, welche das Fleiſch 
des Coyote oder Steppenmwolfes genießen. ‘Die Apafcheshorve 
der Yicorillas ftreift im nördlichen Neumexiko umber und bat 
gar feinen feiten Aufenthaltsort oder Schlupfwintel; fie lebt 
vom Raub, iſt aber feig und wagt_fih mur felten und ver» 
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fuhtig in die Ebenen, wenn dort die Büffel grafen. Die 
Upofches im fünlichen Theile von Nen-Mexiko bis nach dem 
Rio Gila hin find dagegen ungemein kriegeriſch; fie leben 
lediglich vom Plündern und die Maffe von Vieh, welche fie 
während der legtverfloffenen zwanzig Jahre zufammıen geraubt 
haben, wird als ganz ungeheuer gefchilvert. Dagegen find bie 
Navdajos ein verhältnigmäßig fleikige® und friedliebendes, 
aber, wenn e8 fein muß, auch ftreitbares Boll, das hauptſfäch⸗ 
lich Biehzucht und daneben einigen Aderbau treibt. Die von 
ihren Frauen verfertigten wollenen Deden find berühmt und 
ſehr geſchätzt. Die Wohnſitze dieſer Navajos liegen auf dem 
ſchwer zugängigen Tafellande zwiſchen dem Fluſſe San Juan 
im Norden und dem Rio Gila im Süden; die Volksmenge 
beträgt höchſtens fünfzehn tauſend Köpfe. Ihre Nachbarn, die 
Motis, find in feſten Dörfern angeſiedelt und bauen Getreide 
und Obft; die Pimos und Coco Maricopas am untern 
Gila find frievlih und in ihrer Weife betriebjam. Nördlich 
von den Navajoͤs, in einem gebirgigen Landſtriche wohnt ein 
Stamm ver weitverbreiteten Hutah; am obern Arkanſas ftreifen 
Scheyennes un? Arrapahôs umber, beide erfahrene Büffel- 
jüger. Jene Yutahs werben ald die am meiften zu fürchtenden 
Indianer von Neu:Meriko gejchilvert, als ftolz, furchtlos aber 
auch als achtbar im Berlehr; fie halten ein gegebene® Wort. 
Ihr Winteraufenthalt ift in den Bergen nördlich von Taos, 
und im Sommer ziehen fie in die Steppe um den Büffel zu . 
erlegen. Einer ihrer Häuptlinge trägt als Verzierung auf 
feinen Lederhoſen Nägel und Yingerjpiten der von ihm Er— 
ſchlagenen. 

Die anſäſſigen und ackerbautreibenden Indianer in Neu⸗— 
Meriko bezeichnet man als Pueblos, tie, wie ſchon bemerkt, 
theilweiſe noch jetzt im ſogenannten Caſas Grandes wohnen. 
Der Ort, das Pueblo, Taos, liegt auf beiden Seiten eines 
ns dem Gebirge kommenden kleinen Fluſſes und befteht aus 
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zwei mächtig großen Gebäuben von getrodneten Lehmſteinen; 
jedes derfelben ift vierhunbert Fuß lang, anderthalb hundert Fui 
breit und hat jieben Stodwerfe, Um das Gebäude herim 
gehen Galerien, die. oberen Gefchofje laufen werjüngt zu und 
bilden Terraſſen. Aus diefen beiden Hänfern, ‚einigen Heineren 
Bohmungen und einer Kirche befteht das ganze Dorf; im bie 
Häufer fteigt man vom Dad hinab vermittels ber Leiten, 
welche anf den Galerien ftehen. Sobald Gefahr droht, werden ſie 
heraufgezogen und dann auch als ‚eine Art von Bruftwehr Benügt. 
Diefes Pueblo Taos iſt vor etwa anderthalb Hundert Jahren 
gebaut worben, und gilt für eines der älteften im Lande. Die 
verſchiedenen Pueblos bilden gleichſam Heine eigene Republiten 
unter dem Schuge der Vereinigten Staaten. Der. erfte Beamte 
ift ver Allalde, welchen vier gewählte Näthe zur Seite ſtehen 
Nie: wird sein Pueblomädchen fi) mit einem wilden — 
verheirathen. 

Auf den ausgedehnten Wieſenfluren, welche ſich vom 
fffippi bis zu den Felſengebirgen hin ausdehnen, treffen ie 
Frieden oder Feindſchaft Indianer vieler Stämme mit cube 
zufammen. Bie follen biefe zu ganz verſchiedenen Sprachgrumpes 
gehörenden Menſchen mit einander ihre Gedanken amstaufcen? 
Die mündliche Rebe des Einen ift dem Andern durchaus ie 
verfländlid. So ift man denn auf eine Zeiche nſprache 
verfallen, welde jeder PBrairie- Indianer kennt, geek 
welchem Stamme er angehören möge. Auch bie Gunbeisleuie, 
welche die Steppe durchziehen, find nit berfelben belaunt, wie 
einer derſelben, I. 3. Eooper aus St. Lonis, bat über 
dieſes Berftändigungsmittel belannt gemacht. Wir geben hier 
einige Proben. 

Ein Nordameri kauer und im Allgemeinen ein Weißer 
wird von den meiften Prairie-Inbianern fo bezeichnet, Da fr 
mit ber Hand quer über bie Augenbrauen fahren. Sie wollt 
dadurch andenten, daß der Mann einen Hut trägt. "Die Ciuug 
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haben daſſelbe Zeichen, wur daß fie dabei die Hand nicht offen, 
feuern zufanmengeballt halten. 

Einen Franzoſen bezeichnen die Siour fo, daß fie wit 
dee Hand über den Mund, der Breite nach, fahren, gleichjam 
als fchnitten fie mit einem Meſſer. 

Einen Spanier oder Merilaner deuten fie fo an, daß 
fie Aber bie Lippe emporſtreichen, als wollten fie fich den Schnauz⸗ 
bet aufwürhfen. | 

Ein Schlangen Indianer oder Kamantſche wird fo 
begeichnet, daß man den Vorderfinger auöftredt und nad vorne⸗ 
Yin damit eine fchlängelnde Bewegung nad dem Boben zu 


Ein Arrapahoe. Man tippt mit den Fingerfpigen auf 
der Bruft herum, — eine beiprenfelte Bruft. 

Ein Scheyenne. Man macht drei Zeichen (Marks) auf 
den linken Arm nahe der Schulter, und zwar mit ben brei 
Borberfingern der rechten Hand. Das iſt nämlih das Ab- 
zeichen und Merkmal der Scheyennes. 

Ein Bawnee= over Wolf- Indianer. Dean hebt die 
beiden erften Finger jever Hand empor und legt bie Hände 
dicht an den Kopf; mau will damit Ohren andenten. 

Ein Siour. Man macht die Bewegung des Halsab- 


Ein Sioug-Brule Man reibt die Hüfte, als hätte 
man fich verbrannt. 

Ein Sioux casse de fläche. Man thut als ziehe 
man eine Bogenfehne zurüd, und dann, als bräche man in 
beiden gefchloffenen Händen einen Pfeil entzwei. 

Ein Krähen- Indianer. Man breitet beide Hände mit 
den Fingern nach oben aus, und wehet mit den Armen als 
wären fie Flugel. 

Ein Schwarzfuß-Indianer. Man reibt mit einer 
Hand den Spann des Fußes. 
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. Ge. Hänptling. Man ſtedt ven Berberfinger. ben vukiag 
Hand etwas gekrümmt nach auswärks ver, macht mit Peueicikun 
eine halblveisrunde Bewegung, ſo daß die Bingeuipine: nad 
unten bin. gerichtet iſt, und zeigt ſo mach obem. und -uutunz 
beutet hoch und niebrig an, und will fo zu verſtehen geben, 
daß ber Häuptling zu befehlen habe. 

Ein Starkmuthiger, Held, Tapferer. De Bar 
berfinger der rechten Hand wird ausgeftredt und nach vorne 
zu ausgereckt; man ‚will andenten, daß ber Dom aanwärie 
bringe. . 

Ein Yeigling Man zieht vie rechte nad innen ges 
frümmte Hand dicht an die rechte Seite des Körpers, um. einmn 
zur ‚bezeichnen, ber fich zurädzieht. 

Ein Mann, der hören kann, aber nit wilf. 
Man bewegt den Borverfinger der rechten Hand bis and rechte 
Ohr, und ben Borverfinger der Iinfen Hand vom andern Ohr 
weg, um anzudeuten: was in das eine Ohr komme, gehe and 
ben andern wieder hinaus. 

Ein alter Mann. Man ballt die Hand zufanmen, fo 
daß die innere Seite nach außen fteht, macht am Kopfe eimen 
Kreis, und deutet an, daß viele Jahre über ihn hinweggerollt 
ſeien. 

Ein Narr. Man hält vie Knöchel ver Hand nach ein 
wärts vor die Stirn und deutet fo einen harten Kopf an. 

Freude. Beide Hände werden dicht zufannnengefchlagen 
und aneinander gehalten. 

Arm und verlaffen. Dean reibt den Borverfinger der 
linten Hand mit jenem in der rechten nach abwärts, um völ- 
lige Entblößung anzudeuten. Ä 

Mager am Körper. Dean legt die hohlen Hände gegen 
bie Bruſt und zieht fie nach auswärts fo, als wolle man Fleiſch 
von der Bruft wegnehmen. 
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Eine rau, Squaw. Man ftreiht mit den Händen 
zu beiden Seiten vom Kopfe nah unten, was langes ‚Haar 
bebeuten fol. 

Drauntwein. Man hält vie rechte Hand feit zuſammen⸗ 
geballt in vie Höhe und bewegt fie hin und ber. 

Tabad. Man hält vie rechte Hand fo, als hätte man 
eine lange Pfeife in derſelben, zieht fie langfam an fih und 
giebt einen puffenven Ton mit der Nafe von fi, ale würbe 
Rauch aus verfelben ansgeftoßen. Denn vie Indianer rauchen 
vorzugsweife gern buch die Nafe. 

Pfeife. Bewegung wie die vorige; nur wirb die Hand 
ſtill gehalten. 

Schießgewehr. Man hält die Arme fo, als wolle man 
en Gewehr abdrücken. 

Bulver over Mehl. Mean hält die Finger fo, al® hätte 
man eine Prife Davon genommen, und thut dann, als ob man 
das Mehl oder Pulver verftrene. 

Salz. Die Vorderfinger der rechten Hand werden auf 
die Zunge gelegt. 

Rothe Farbe, Zinnober. Man reibt ſich die Wangen. 

Glasperlen. Man macht mit den Fingern eine Menge 
freisförmiger Bewegungen um den Hals, wenn man große 
Berlen anvdeuten will; Heine werden fo bezeichnet, daß man 
den Finger an das Ohr hält. Denn große trägt man um 
den Hals, feinere dienen zum Putz der Ohren. 

Getrodnetes Fleiſch. Man macht das Zeichen als 
fhneive man ein Stüd Fleiſch in der Weife, wie bie Indiane- 
rinnen ven Büffel zerlegen. 

Handel treiben. Man legt zwei Singer freuzweis über 
einander. 

Taufhen. Mit jedem Vorberfinger zugleich einen rechten 
Winkel machen. 





) Rorbameriäseife Gogsuten nah Beädte. 


Unfrollen. Du malt vie Besegung ô men 


Aufpacken. Man Üaypt beike Däube auf dante; u 
bie age der Packete auf einen Wlanlähiter auueuten. 

Aufſatteln. Dan legt bie immere Slädhe der veiiier 
Hand auf ven hohen Haub ber vertilal gehaltenen Umlen Ganb. 

Aufbruch. Ter finfe Urm wird nad vorne gehalten, 
up zwar fo, daß er am Elbogen einns gefriiumt mb 
Hand geſchloffen iſt; man thut ale welle man etwas 

Huud. Man macht das Zeichen eines Wolfes (wie oben 
bei den Wolf⸗Indianern), hält aber bie rechte Hand nach hinten. 

Sonne Es wird ein Kreis mit Daumen unb Border: 
finger gemacht, fo daß die Epigen beiber einander ſchließen. 

Tageszeit. Man macht das Beiden der Eonme, und 
bewegt daſſelbe bie zu der Stelle am Himmel, wo etwa bie 
Eonne zu der Zeit fiehen würde, welde man bezeichnen will 

Nacht. Wan breitet Arme und Hände aus, die leisteren 
nach unten gelehrt, und bewegt fie über einander, um zu zeigen, 
daß etwas bevedt ſei. 

Nachtzeit. Daffelbe Zeichen wie bei ver Tageszeit, nur 
baß dann der Mond die Stelle der Sonne vertritt. 

Berg oder fteiler Weg. Der Jinle Arm wird vom 
Leibe weg im rechten Winkel ausgeftredt, die Hand if zuſam⸗ 
mengeballt. . 

Tod. Der linfe Arm wird mit gefcploffener Hand nad 
vorwärts geftredt. 

Kraft, Stärle Man hält beide Unterarme dicht an 
die Oberarme, die flarf zufammengepreßten Hände nach vorne, 
wie wenn man ein recht wildes Pferd feſt im Hügel bielte. 

Gang, Sehen. Dan hält die autgebreiteten Hände 
vor fi, die innere Fläche nach unten, und macht eine Be⸗ 
wegung damit auf und nieber. 


ir 
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Ueberrafhuug, Berwunderung. Die innere Fläche 
der rechten Hand wird auf den Mund gelegt und bicht auf 
denſelben gepreßt, als hielte man den them an. 

Schnee und Regen. Der rechte Arm wird hoch über 
ven Kopf gehalten, fo daß alle Finger nach abwärts hängen. 
Diefe bewegt man flärker oder ſchwächer, je nachdem die Stürfe 
des Megens oder Schneefalle8 angedeutet werben foll. 

Kälte. Die geballten Fäufte werden mit einer zitternten 
Bewegung dicht an die Bruft gehalten. 

Liebe. Man drüdt die zufammengeballten Hände an 
die Bruft. 

Tödten, erfhlagen. Man bewegt die Fauſt, als ob 
man Jemand zu Boden fchlage. 

Böfe. Die rechte Hand geballt; dann wird fie plöglich 
mit einem Ruck nah abwärts geöffnet. 

Groß, breit, umfangreid. Man ftredt die Arme 
weit weg mit offenen Händen, und hält die Fingerſpitzen beider 
zuſammen, fo Daß ein Kreis gebildet wird. Es foll beveuten: 
fo viel al8 man umfpannen kann. 

Weit, weg, fern. Maun hält die linfe Hand an bie 
Bruft und weift mit der rechten in die Ferne. 

Nahe. Hände wie eben, aber die rechte Hand wirb zur 
Linken geführt. 

Gut. Man hält die Hände gerade, die finger dicht zu= 
jammen, die innere Fläche nad unten, und bewegt fie vom 
Kinn ab von ſich weg. . 

Rein. Ein Strih mit ter offenen flaben Hand vom 
Körper weg. 

3a. Man ftredt den Vorderfinger der rechten Hand und 
mit abgefehrter innerer Fläche aus, und macht nach aufwärts 


und vorn fich weg eine freisfürmige Bewegung. 
Antree, Geogr. Banterungen. II. 
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€s iß Sange ber. Der wehte im winb muik. pefihlehhe- 
mer Danb amtgefredt mu fnefk mit ber Enke Das vum 
Hantgeleute bis zur Scheiter 

E chen. Du ben beibewrerfzn Fingern ber auıhire Dash 
wirb gerabeweg vom bex Augen and gezeigt. 

Sprechen, reden Dan mac mit ben beiben Berker 
fingern ver zechten Haud cine Bewegang vem Munde ab. 

Lügen. Mit dem Verberfinger ter rechten Haud geht 
man über ten Munt bin bis zur (infen Schulter, um au 
beuten, daß Jemand krumm fpreche oter nad line bim rebe. 
Die Kanfas legen vie Finger fo, daß tiefelhen ben Muss 


Die Wahrheit fagen. ‘Der Berberfiuger ber rechten 
Hand wir über ven Mund gebalten, und etwas gefrkmmmi 
nach oben umb unten hin bewegt. 

Hören. Man legt ven Berverfinger mehrmals an das Ohr. 

Nicht Hören oder taub fein. Diefelbe Bewegung; 
dann wird die Hand geciinet und vom Uhr fortgeftehen. 

Wiſſen. Man nimmt tie geöffnete rechte Hand, bie 
innere Fläche nach oben, und hält fie vom Kinn nad) auswärtkK. 

Ehefrau. Man hält vie beiten Vorderſinger neben 
einander auögeftredt, die Knöchel nach oben gefehrt, und vemtet 
fo an, daß man benfelben Lebensweg mit einander gehe. 

Bruder oder Schwefter Man hält die beiden Finger 
wie eben, nur nach innen zu, und ftedt fie in den Mund. 

Kind. Die Hand mit der innern Fläche abwärts gefehrt 
in ſchiefer Richtung von den Lenden, und zeigt dann, wie groß 
das Kind ift. 

Büffelbulle Man bewegt ven Danmen an den Kopf 
und hält den Borderfinger etwas gebogen wie em Horn. 

Büffelkuh. Dean verlängert den Borberfinger, um ein 
längeres Horn anzubenten. 
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Pferd. Dan legt die beiden Vorberfinger ber rechten 
Hand anf die beiden Vorderfinger ber linken, und macht eine 
Bewegung wie im Galopp. 

Maulthier. Dean ftedt beide Hände mit dicht zufam- 
mengehaltenen Fingern an ven Kopf, und bewegt fie rädwärts 
and vorwärts, um lange Obren anzudeuten. 

Dieber. Man ftreiht mit ver innern Fläche ber rechten 
Sant über die äußere ver linken, und will dadurch anbeuten, 
daß das Haar auf dem Rüden weich fei. 

Ein Fort. Man hält beide Enden nah Innen etwas 
gebogen zufammen und macht fo einen Kreis. Die meiften im 
Indianerlande angelegten Forts find rumd. 

Zelthütte Man legt die Hände fo, daß fie einen in- 
wendig hohlen Segel bilten. 

Lager. Man hält vie rechte Hand fo, daß fie eine Run- 
dung bildet, und macht eine Bewegung auf und ab. Aufftehen 
und nieberfiten. 

Man zählt fo, taß die Singer der Hand von 1 bis 10 
bereuten. Der Daumen der rehten Hand beveutet 1; 6 bis 
10 find tie Singer der linken Hand. Um 20, 30, 40, 50, 
60, 70, 80 und 90 anzubeuten, öffnet und ſchließt man die 
Hand, was jedesmal 10 beveutet. Für 100 werden beide 
Hänte einmal geöffnet und dann wieder geſchloſſen, für 200 
geſchieht daffelbe zweimal und fo fort. Um 90 anzudeuten, 
kann man auch beite Hände öffnen, nur muß man ben Daumen 
der rechten Hand anhalten, SO Daumen und den Vorderfinger 
ter rechten Hand anhalten und fo fort. 

Man begreift, dag mit Hülfe einer folden Zeichenſprache 
tie Indianer, welche ohnehin viele ausdrucksvolle Körperbewegun- 
gen haben, ſich genugſam verftändigen können. — 

Ich ſchließe dieſe Schilverungen nit den nachfolgenven 
Bemerkungen des Reifenden John Ruſſell Bartlett: Vom 

6* 
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Rio Grande bie zum Gchlabe ded großen. Deeand tuafim 
wit Indianern aus vielen Stämmen yefammca, und wait 
auch den flreitbarften, kamen wir. ganz vortrefflich aus. 
ven sum fo feindlichen Apaſches hatte ich, fo. recht sultten 
in igrem Lande, drei Monate lang mein Lager. Täglich m 
ih von Häuptlingen uud Kriegern beſucht; fie afen am meinem 
Tifche und fchliefen in meinem Zelte unb ich bin oft längere 
Zeit mit zehn oder fünfzehn von ihnen allein geweſen. Gerade 
damals ereignete ſich allerlei, was fehr leicht böje Folgen haben 
konnte. So wurde z. B. ein Apaſche von einem bei der Come 
miſſion befchäftigten Merikaner mitten in unferm Lager erſchla⸗ 
gen, als mehr venn fünfzig Apafches fi unter uns befanben. 
Sie ergriffen Bogen und Lanzen und machten ſich bereit zum . 
Angriff, und doch gelang es uns durch Vorftellungen, fie dahin 
zu vermögen, daß fie in's Fort famen. Dort überzeugten wir 
fie, wie wenig wir daran gedacht, fie zu beleidigen, und wie 
der Mord nut einem Einzelnen zur Laft zu legen fei. Ich gab 
der Familie des Erjchlagenen einige Deden, Zeug, Mais und 
noch andere Suchen und einen Monatögehalt, welchen der meri- 
kaniſche Maulthiertreiber, der Thäter, zu beziehen gehabt hätte, 
und nun war Alles ausgeglichen. Ich erlöfte auch zwei mezi- 
fanifche Knaben, welche lange Zeit als Gefangene umter ben 
Apafches gelebt hatten. Dieſes Alles erwähne ich, um zu zeigen, 
daß diefe Indianer, fo wild und unbänbig fle auch fein mögen, 
doch mit fich reden laffen und daß man durch friebliches und 
verſtaͤndiges Benehmen bei ihnen etwas ausrichtet. Diele 
Apafches waren nım feit vielen Jahren nicht nur mit den Mexi⸗ 
fanern, fondern auch mit den übrigen Indianern im Kriege ges 
wefen. Auch aus den amerifanifchen Nieverlaffungen in Nen⸗ 
Meriko beſaßen fie eine Menge geraubter Sachen und waren ein 
Schreden für Alle, welche durch ihr Land ziehen mußten. Seit 
wir die Kupfergruben verlafien hatten, war biefer Pollen von 
Truppen der Vereinigten Staaten befegt worben und nun auch 
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der Krieg ausgebrochen. Im einem vor mir liegenden Briefe 
beißt es: „In einer Zuſammenkunft zwifchen ven Truppen und 
ven Indianern waren tiefe letteren ſehr unverſchämt; neun 
von ihnen wurden erfchofien“ Dann übten freilich die 
Indianer das Bergeltungsrecht, Iegten fich in Hinterhalte, ſchoſſen 
ermige Soldaten nieder und raubten alles Vich, deſſen fie irgend 
habhaft werden konnten. 

Mir erftarrt das Blut in den Adern, wenn id 
erzählen höre, welche ſcheußlichen Grauſamkeiten von 
ven Weißen gegen tie Indianer begangen werten. 
Damm üben, wie gefagt, die legteren das Vergeltungsrecht aus 
und es entftcht unaufhörliche Fehde; Plündern, Sengen und 
Brennen iſt an der Tagesordnung; man führt einen Vernich— 
tungsfrieg. Ich habe in Neu-Meriko, Californien, Sonora und 
Chihuahua mich genau erkundigt, welche Urfachen ven Raub: 
zügen ber Indianer zum Grunde liegen und weshalb die Kriege 
mit den Weißen entftanten. Allemal kam als Refultat ber: 
aus, daß Lie Weißen der angreifende Theil gewefen 
jint. Die Mexikaner geftchen das auch ganz offen ein. Im 
Californien namentlih tragen die Weißen alle Schuld. Es gab 
gar feine frierlicheren und zufriereneren Indianer als jene in 
Californien, che die Amerifaner das Land in Beſitz genenunen 
hatten. Diefe legteren aber haben in ihrer Habgier nit nur 
vie gelchaftigen Ländereien genemmen, ſondern auch die Wald» 
gegenden beſetzt, in denen allein vie Eingeborenen fih Unterhalt 
zu verfchaffen im Etante find; man will ihnen gar feinen led 
im ihrer alten Heimath gönnen. Ich könnte viele Bogen 
mit Erzählungen von ten Graufamleiten anfüllen, 
welche durch die Meißen verübt worten fine. 

In meinem Berkehr mit ten verfchichenen Indianerſtämmen 
babe ich reichhaltige Wörterbiicher orer eigentlih Bocabularien 
ihrer Sprachen gefammelt. Sie ſind meit velljtändiger, als Die 
ron Gallatin entworfenen, welde ich zu runde legte, und 
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merten ven Eyenhherihern bei ver Bergfhliuugen bar Sıllflenaye 
Ionen ven greiem Wupen fin. D-Sefige une bergichien 
von neuujche verkbirtenen Epundben, bir un Zöıften Sei Vils 
zur vermaize geychit. tag fie cart fe. Die weiten ah 

Bihrert meinst unzimfliıhen Sue nach Seuerz, ben 
b machte, zum für untere weridierenee Rartien am Gila ums 
Lehentmittel zu veribuigen, zurte ich beinahe eim Viertefjahe 
(ang turdy icher im Saure jurätgchalten, vergaß aber bad 
Hänptimy der Iratatimme, Nauens Taueri, der ei 
feheziz bis achtzig Meilm weit entfernt wehnte, nach Los Ures 
einlaren, we ib mich damals befand. Cr fam une ich befam 
ven ibm em Vecabnlarium feiner Sprache; auch erhielt ih 
vergfeiden ven ten Ceres- rd Sirit) mr Yaquiſtãm⸗ 
men: ren ter Zprade ter Ceres wußte man bisher nice. 
Eie fint unter allen Indianern in Senera die Sei weitem feinb- 
feligften und webnen an ter Küfte des califernifden Meerkufens 
(nõrdſich von Gnanpmas unt auf ter Inſel Tiburon. Ich lermte 
einen Mam aus tiefem Telte keımen, welder in ver Nähe ver 
Stadt Hermefille webnte: cr mar ein recht verfläntiger Menſch, 
ter mir alle Auskunft gab, melde ich wänjchte. 

Diefe Bocakularien werden freilib nur für bie Gelehrten 
vom Fach Intereife haben; ic verjäumte aber and) nicht, über 
Eitten, Gebräude und Eigenthümlichkeiten tiefer verfchiebenen 
Stämme Erkundigungen einzuzichen. Auch habe ich eine Menge 
von Portraits in Lebensgröße une wählte unter den verſchie⸗ 
denen Stämmen alle die Individuen auf, welche mir charalte⸗ 
riſtiſch zu fein fchienen. 

Ih fand, va bei allen Stämmen ein großer Un: 
terfhied zwifhen ven Häuptlingen und ven Reichen 
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einerfeit® und den Maffen anpererfeits vorhanden 
war. Das was einem Stamme eigenthämlich ift und ihn von 
einem andern unterjcheidet, kann der Beobachter in allen Klaſſen 
des Stammes wohl erfennen, wie man zum Beifpiel einem 
Engländer leicht anfieht, ob er ven höheren Klajjen oder dem 
Handarbeiterftande angehört. So auch bei ven Indianern; die 
Hänptlinge und deren Familien find allemal hübſche Exemplare 
bes Genus Homo, gut gebaut, fchlanf und kräftig, mit vollem 
Sefiht und meift auch heller von Hautfarbe, als vie übrigen. 
Das hat zum großen Theil feine Urſache in der Art und Weife, 
wie diefe Häuptlinge fih nähren und kleiden; auch find ihre 
Wigwams befler, ald jene des gemeinen Mannes. Diefer leidet 
st Mangel an guter Nahrung; manche find ohne Wigwams 
ud Deden und daher weber fo hübſch, noch fo körperkräftig. 
Meine Bortraits ftellen meift Häuptlinge dar. 


Auf meinen Wanderungen habe ih trei Klaffen ven In— 
bianern angetroffen. Erftens: bie wilten Stämme, welde 
von Jagd und Plünterung leben und keine Dörfer, überhaupt 
feine feften Wohnplätze haben. Dahin gehören tie Apafches. 
Zweitens: die halbceivilijirten Stämme; fic bauen den 
Boden in ihrer eigenthümlichen Weife an, treiben Viehzucht und 
fpinnen und weben. Dahin rechne ih vie Pimos, tie Coco: 
Maricopas und die Navajos. Trittens Etämme, welche 
unter den Mexikanern und Califerniern oder in deren Nähe 
wohnen, unter Miſſionären gelebt und fid) den Sitten und Ge- 
bräucden ber Weißen anbequemt haben. Dahin gehören manche 
Stämme in Mexiko und alle, welde in Californien an ter 
Küfte fürlih von Can Francisco verbreitet find. 


Die Stämme, welde der zweiten Klaffe ange: 
hören, haben ihre Geſittung aus fi felbft; fie ift 
ihnen nit von außen ber zugebradt worden.“ 
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Die Borgänge in Mexiko und Central Amerila nehmen 
mit vollem Rechte die allgemeine Theilnahme in Aufpruh. 
Ber irgend mit den Berhältniffen dieſer Gegenden mäher ber 
faunt. ift, wird ſich nicht verhehlen, taß dort wichtige Ilmges 
Haltungen im Anzuge find, die für ganz Enropa, insbeſondere 
auch für Deutſchland, von erheblicher Bedeutung fein werben. 
Jene Länder fiehen an der Schwelle eines Zeitabſchnittes, ber 
einen ganz neuen Charakter tragen wird; fie ſehen fi in bie 
Nothwendigkeit verfegt, mit ihrer Bergangenheit gründlich zu 
brehen. Um e8 gleich von vorne herein zu fagen: fie haben, 
wie fie nun geworben ſind, alle Lebensfähigkeit verlo- 
ren; bie Bedingungen für ein geveihliches Staatslchen und 
eine friſche Selbftftäntigkeit find ihnen völlig abhanden geltom- 
men und e8 mangelt den gegenwärtigen Bewohnern an ven zu 
einer Wicbergeburt unumgänglich nothwendigen Elementen. 

Wir laſſen hier Merilo und die in mannigfadher Bezieh⸗ 
ung intereffanten Verhältniffe der füramerilanifhen Staaten 
unerörtert, weil ed uns Darauf ankommt, die Zuſtände ber cen- 
tralameritanifhen Republiken in's Auge zu faflen. Gerade au 
ihnen läßt fih ver Zerfegungsprozen, welchem faft das ges 
ſammte chemals fpanifhe Amerika anheimgefallen ift, greifbar 
nachweifen, und ein büntiger Schluß für bie künftigen Tage 
zichen. 

Die beiden großen Halben des weſtlichen Continents hängen 
vermitteld eines langen mannigfach geglieverten Iſthmus zu⸗ 
ſammen, der von Tehuantepec bis Panama reicht, und deſſen 
Küſte am caraibiſchen Meere ter großen Eilandflur Weſtindiens 
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zugelehrt ift, während bie weltlichen Häfen und Geſtade vom 
ſtillen Weltmeere befpült werden. Beide Oceane find an man⸗ 
hen Stellen nur durch fchmale Lanvengen von einander ge= 
ſchieden; bie Eifenbahn über die Landenge von Panama ift 
nicht fo lang, wie jene von Dresden nach Leipzig. Im dieſen 
mittelamerilanifchen Regionen liegt mehr als eine Strede, bie 
füh zur SHerftellung von Verkehrswegen zwifchen ven beiben 
großen Dcennen eignet, und ihre Wichtigkeit ſpringt fchon al= 
lein aus der einfachen Thatſache hervor, daß im Anfang des 
Maimonats 1856 die erfie Ladung hinefifher Erzeug- 
nijfe ihren Weg nah Neu-York über Panama gefunden 
bat. Diefe Beveutung erkennt man nit blos in Amerika 
felet und in Europa, man weiß fie auch in Auſtralien voll- 
fommen zu würdigen. Schon mehr ale ein Dampfer ift zwi- 
ihen Panama nad) Sydney gefahren, und zu Melbourne, 
dem Haupthafen für Goldverſchiffung aus der Provinz Victoria, 
wurde ſchon 1856 erörtert, ob nicht ſofort eine Verbindung 
mit England vermittels einer Dampferlinie nach Centralamerika 
in's Leben zu rufen ſei. Mau hob hervor, daß auf dieſem 
Wege die rafchefte Verbindung mit den atlantiihen Staaten 
Nordamerika's gewonnen, und London eben fo fchnell erreicht 
werde, ald über Suez, auch wenn der vielbeſprochene Kanal 
zwijchen dem rothen Meere und Pelufium bergeftellt je. Mit 
anderen Worten: Gentralamerifa ift eines Der wichtig» 
ften Paſſageländer der Erde geworden; und fchen heute 
wird ein großer Theil des Verkehrs zwiſchen dem Welten und 
Diten auf dieſem Wege vermittelt. 

Bekanntlich hat feit zehn Iahren ein vollflommener Um— 
ſchwung im großen Weltwerfchr ſtattgefunden; es find neue 
Factoren aufgetreten, die früher gar uicht vorhanden waren, 
oder doch eine nur verhältnigmäßig geringe Bereutung hatten. 
Der weite Ocean, welder ten Raum zwifchen Weſtamerika 
und Oſtaſien ausfüllt, ift ſchon gegenwärtig nicht minder zur 
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Richtig ift allerdings, daß das eigentliche Erwachen ber 
Süpfee zu nicht geringem Theil durch die Goldentdeckungen in 
Californien und Auftralien hervorgerufen worden ift; dieſe bei= 
den Länder haben für mehr als taufend Millionen Thaler Go 
in den großen Verfchr geworfen, und in unabläffiger Völker⸗ 
ftrömung hin und zurüd weit über eine Million Menſchen von 
rüftigem Schlag an fi gezogen. Zur Beichleunigung des 
Verkehrs bedurfte man neuer interoceanifher Weltheer- 
firaßen, die man nur in Gentralamerila fand. Bon mm an 
war die weftliche Küfte nicht ferner die Kehrſeite der amerila⸗ 
. nifchen Cultur, denn in bie Länder an der Süpfee, und zu 
den verjchievenen Infelgruppen, welche Über jenen weiten Ocean 
ansgefäet find, Fam fchwungreiches Verkehrsleben, das zum 
Theil fein Entſtehen ven zahlreichen Walfiſchfahrern verdaukt, 
welche in jenem Meere kreuzen. Heute reicht die Dampfſchiff⸗ 
fahrt an jenen Geſtaden von Neu-Archangel und dem Puget⸗ 
ſunde im Norden bis nach Baldivia in Chile im Süben, 
und alle irgend bedeutende Küſtenpunlte find in dieſe Schiff⸗ 
fahrtelinie einbezogen worden. Gerade in Folge ver raſchern 
und gegen früher ungleich mehr ſichern Verbindung hat 
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ihr Handel fich gefleigert und doch iſt diefe neue Entwidelung 
erft in den Anfängen. " 

Unter viefen Umfländen begreift man das Beſtreben ber 
Rorbamerilaner, des größten Handelsvolkes der weſtlichen Erd⸗ 
halbe, eine Anzahl von Wegen berzuftellen, vermittel® welcher 
fie ihren atlantifchen Often möglichft raſch mit ihrem pacifijchen 
Weſten in Verbindung bringen. Die Strede über Land durch 
die ausgebehnten Prairien, die Yelfengebirge und die Seealpen 
M lang und zeitraubend; fie wird ohnehi@ dem Welthandel 
wicht cher dienen, als bis die große Eifenbahn nach dem ftillen 
Ocean vollendet ifl. Darüber vergeht im beften Falle minde⸗ 
fiens ein Jahrzehend. Die Segelihifffahrt um das Cap Horn 
dauert von Neu⸗York bis San Francisco von neunzig bis zu 
einhundert und fiebenzig Tagen; aber über den Iſthmus von 
Nicaragua find Neifende und Briefe aus der californifchen 
Hauptftabt fhon in einundzwanzig Tagen bis in die Mündung 
des Hudſon gelang. Der Weg durch Mittelamerika erfpart 
dem großen Berkehr für jede Tour zwei bis fünf Monate; die 
Summe des Nutzens und ber directen, wie ber mittelbaren 
Bortheile des kürzern Wegs ift geradezu unberehenbar, und 
nicht blos auf Nordamerika beſchränkt. Wir fpitren vielmehr 
längft die Wirkungen defjelben bis in die deutfchen Fabrildiſtricte 
hinein. 

Das nächte Intereffe haben ‘allerdings die Nordamerika⸗ 
ner, weil überhaupt ein großer Theil des Handels in ullen 
Häfen der neuen Welt in ihren Händen liegt. Wir finden 
den Yankee überall, und wohin er kommt, wirkt er beleben 
und amregend. Durch Thatkraft und Beiſpiel ftachelt er auf; 
er findet Schätze, von welden vie Spanier gar feine Ahnung 
haben. Wir wollen nur ein Beifpiel anführen, das in hohem 
Grade bezeichnend erfcheint. Seit dreihundert Jahren ift das 
Gebiet der heutigen La Plataſtaaten im Befite diefer Spanier. 
Keine andere Gegend der Erde hat eine bequemere und vor- 
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teilpefter geafieberte Welieruerbinbung iu: Sun: - aber fl 
dieſe gewaltigen Eträme lagen bis anf die neue Brit wölig 
verädet da Der argentinifche (Eresie, tnstufonvete ker Qavcho 


des Land. Aber bi zum Jahre 1855, alfo bis dreihundert 
und zwanzig Jahre nad) ter erſten Befierelung der La Plata⸗ 
Gegenten, wußten tie Argentiner nit einmal, daß 
der Salate überhaupt fhiffbar fei; fie hatten nie 
den Berfuh gemacht, ihn zu befahren. Nun aber er— 
jchienen jeit 1855 Yankee's im Lande und dampiten ven Fluß 
binan bis in die Nähe von Salta; fie fanden eine ber ſchön⸗ 
ften Wafferftraßen Amerila's auf, und die Creolen waren höch⸗ 
lich erftaunt, als fie von alle tem durch vie Fremden das erſte 
Wort vernahmen! Die fehr viele Anfierler romanischen Etam= 
mes in Amerika zurüdgelommen find, geht ferner aus der That⸗ 
ſache hervor, daß tief im Innern Brafiliens, zum Beiſpiel in 
den Provinzen Matto Grofjo und Goyaz, die portugiefifhen 
Creolen ven Gebrauch des Salzes verlernt und ver= 
geilen haben! 

Uns fäflt bei dieſer Gelegenheit eine Stelle ein, verem 
Richtigkeit fih uns namentlich bei unſeren amerilanifhen Stas 
dien vielfach aufgebrängt hat. Montesguien ftellt einmal bie 
türfifhe und bie fpanifhe Monarchie neben einauper, umb 
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bemerkt, indem er vie wechfelfeitige Stellung ver hanveltreiben- 
den Völker Europa's erörtert: c’est leur felicit@ que Dien 
ait permis quil y ait dans le monde des Turcs et 
des Espagnols, les hommes du monde les plus 
propres à posseder inutilement un grand em- 
pire. Was unter oßmanifcher Herrfchaft, „unter deren Fuß: 
tritt das Gras verdorrt“, wie das orientalifche Sprichwort lan- 
tet, aus dem Morgenlande geworden ift, weiß Jedermann; aber 
auch Spaniens Herrfhaft in Amerika trägt den Stempel der 
Berwahrlofung. 

Die Spanier haben nie daran gedacht, beive Dceane auf 
kürzeften Wege mit einander zu verbinden. Der geniale Blick 
bes Cortez hatte allerdings tie Bedeutung der Landenge von 
Zehuantepec erfannt und den Bau einer Strafe über denfelben 
vorgefchlagen. Aber fir Spanien war das Beifpiel der perua- 
nifhen Incas verloren; tiefe „Heiden“ hatten Lanpftraßen 
fammt Pofthäufern durch die ganze Länge ihres Reiches ge- 
baut, und man reifte bequem von Cuzco bis nad Quito. Die 
Spanier jedoch bahnten nicht einmal einen Fahrweg Über den 
nur zwölf deutihe Meilen breiten Ifthmus von Panama; fie 
legten feine Straße durd Honduras an, fie wußten au in 
den Seen in Nicaragua und dem Waflerlaufe des San Yuan 
feine interoceanifche Verbindungsſtraße zu gewinnen, und erft 
unfer Alerander von Humboldt hat fie auf die hohe Bedeut⸗ 
ung aller diefer Dertlichkeiten nachdrücklich aufmerffam gemacht. 
Aber es fehlte ihnen an Schwung und Thatkraft, feine Nach⸗ 
weifungen und Yingerzeige zu benüten; auch fielen fie in eine 
ungünftige Zeit. Bald nachher brachen die Unabhängigfeite- 
fümpfe aus, dann folgten die Bürgerkriege, welche bis heute 
vom Rio Grande bis zum La Plata das ehemals ſpaniſche 
Amerika in grauenvoller Weife zerrüttet haben, und in denen 
das Meifte von dem wenigen Guten zu Örunve gegangen ift, 
bag etwa die Spanier geichaffen haben. 
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Bir bemerkten oben, daß ein völliger Umfchwung in bey 
Berlchrönerhältnifien eingetreten je. Gin Lanb wit einer 
Weltlage, wie Centralamerika ſik bat, lann ſich bemfelben 
platterding® nicht entziehen, es wird vielmehr mit Nothwendig⸗ 
keit im denſelben bimeingezogen, e8 muß mit, muß theilnch- 
men, einerlei, ob gutwillig oder gezwungen. Unter ben neuen 
Berhältniffen erfcheinen Iſolirtbleiben und pafjives Hindämmern 
nicht mehr möglih. Die Dampjerlinien laufen wie 
Strahlen aus allen vier Himmelsgegenden nad 
Sentralamerilta bin. Schen im vorigen Jahrzehnt faß⸗ 
ten die Norpamerifaner als Uebergangspunft die Landenge von 
Tehuantepec in's Auge und fchlojfen mit der merilanifchen 
Regierung eimen Vertrag über Anlage einer Eiſenbahn von 
Minatitlan, unweit der Mündung des Coatzacoalcos, bis nad 
Bentofa am ftilen Ocean. Bürgerlihde Unruhen und Strei⸗ 
tigfeiten über den Garay-Sloocontract verzögerten die Aus- 
führung, welche erjt 1858 emitlih angebahnt wurde. Man 
ſuchte inzwifhen einen andern Weg. Die liberale Partei im 
Staate Nicaragua hatte fich mit dem Prinzen Ludwig Nas 
poleon in Verbindung gefeßt, und von ihm, dem Ingenieur, 
ein Gutachten über cinen für Eeefchiffe fahrbaren Kanal ver- 
langt. Der Gefangene von Ham, welchem man die Leitung 
des großartigen Unternehmens zu übertragen gedachte, jchrieb 
über dafjelbe eine vortrefflihe Abhandlung, die neuerdings 
wieder gedrudt worden if. Die Nordamerikaner faßten fpü- 
terbin den Plan auf, und vermaßen die ganze Strede dur 
Ricaragua. Es ergab fi, daß allerdings die Anlage eines 
naſſen Weges zwifchen beiden Weltmeeren bier möglich, fet, 
aber mır mit unverhältnimäßig heben Koſten. Dan begrügte 
fh deshalb zunächſt mit Herftellung einer Dampfſchifffahrt von 
Neu⸗York nad San Juan del Norte, und von ba den Sum 
Suanfluß aufwärts, bis in den Nicaraguafec; von der weſtli⸗ 
hen Küfte deſſelben wurden vie Reifenden nach San Yuan bei 
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Sur, einem Hafen am füllen Ocean, gefchafft, und von dort 
vermittelt einer Dampferlinie nah San Francisco befördert. 
Den Transport dur Nicaragua beforgte bie befannte Trau⸗ 
ſitcompagnie. Man flieht, wie wichtig die Stellung dieſes Hei- 
nen centralamerifanifhen Staates geworben ift; in ibm Liegt 
ein Angelpunkt, um welchen vie Politif Englands und jene ber 
Bereinigten Staaten ſich bewegt. Denn ald man in London 
fih nicht mehr verheblen fonnte, daß über kurz oder lang die 
Nordamerilaner Sommuntcationsmege buch Centralamerika 
nicht ferner würben entbehren können, traf man Borlehrungen, 
um ben britifhen Einfluß im jenen Gegenden zu verftärten. 
Die Norbamerifaner fympathifirten mit ber liberalen Partei 
in Gentralamerilz, welde ſchon aus biefem Grunde von Eng⸗ 
laud abgeftoßen wurde. So 3. B. nahm daſſelbe dem libera- 
len Staate Honduras die fogenannten Bayinfeln in der Bucht 
von Honduras weg, und war dabei durchaus im Unrecht; e8 
unterftügte in den übrigen Staaten und insbefondere in Gua⸗ 
temala die Partei der jogenannten Servilen, welde fih auf 
den Klerus ftügen, mit Geld und Waffen. Es beſetzte im 
Ramen des von ihm erfundenen Königs der Moskitoindianer 
den Hafen, welcher zum atlantifchen Anfangspunfte der Kanals 
verbindung beftimmt war, nämlih San Juan del Norte, und 
gab ihm ven englifhen Namen Greytown. Dadurch beein- 
trächtigte ed den Staat Nicaragua in einer nicht zu vechtferti= 
genden Weiſe; es zog ſich aber hier erft zurüd, als keine Aus- 
fiht für den Kanalbau mehr vorhanden und Nordamerika ent- 
fchlofien war, die Dccupation nicht länger zu dulden. Solchen 
Berhältniſſen und Thatjachen gegenüber mußte die Politik Eng- 
lands und der Vereinigten Staaten zufanmenprallen,; die Mi- 
nifterrefiventen der rivalifirenden Mächte, Chatfield und Squier, 
geriethen in Centralamerifa ſelbſt in ärgerliche Streitigfeiten, 
bie zwifchen ben beiverjeitigen Regierungen einen Notenwechſel 
veranlaßten. Gentralamerifa follte nicht unter einfeitige Con⸗ 





von Honturas (Roatan, Bonaca, Utille, Helena, Barbarette 
und Moratte) am 17. Yuli 1852 für eine britifche Colonie, 
obwohl es nie in Abrede gejtellt hatte, daß tiefe Eilande zu 
Sentralamerifa gehören. Hier lag demnach eine ganz hantgreifliche 
Verlekung ver Verträge vor, und die Echugherrlichleit über 
den Mosfitofönig wird gleichfalls bis auf den heutigen Tag 
feftgehalten. Den Beſchwerden der Rorbamerilaner gegenüber, 
entgegnete man von England aus, bie Verträge hätten wicht 
Bezug auf Vergangenheit und Gegenwart, „fondern auf bie 
Zukunft“; eine Auslegung, welde man in Waſhington als eime 
„finnlofe und unwürdige Sophiſtik“ bezeichnete, die man fich, 
wie Präfivent Pierce in einer feiner Botjchaften erklärte, nicht 
gefallen Iaffen werde. Die Streitigkeiten über den Clahton⸗ 
Bulmwer-Bertrag find aud 1858 noch nicht zu Ende. 

Es liegt auf der flachen Hand, um welde Dinge es ſich 
bei allen diefen Zerwürfniſſen in legter Inftanz eigentlich haus 
delt. England möchte um jeden Preis den von Jahr zu abe 
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mehr um fich greifenden Einfluß der Rortamerilaner brechen 
und ihn vor allen Dingen in einem fo wichtigen Paflagelande 
nicht noch ſtärker anwachſen laſſen. Allem Anfchein zufolge bat 
e8 aber auf die Dauer keine Hoffnung, dem Zuge der Dinge 
erfolgreich entgegenwirken zu fönnen, und es ift ohnehin bie 
Frage, ob man Mug handelt, fih einem zulegt doch unabwend⸗ 
baren Schidfal in ven Weg zu werfen. 

OD. Die Bahn Über bie Landenge von Banama und das Anwachſen 
bes Verkehrs. — Die Bahn durch Honduras. — Politik der Norb- 
amerifaner. — Das Yankeethum und feine Beftimmung in 
Amerika. 

Wir haben gefehen, wie die Amerikaner für Herftellung 
einer interoceanifchen Berlehrsftrafe zuerft den Iſthmus von 
ZTehuantepec in's Auge faßten und bald nachher einen Tranfit 
über Nicaragua einridhteten. Sie haben aber aud einen Schie- 
nemveg über die Landeuge von Panama gelegt und an ber 
Birginbay das Emporium Aspinwall gebaut. Die Fahrt 
von einem Weltmeer zum andern nimmt gegenwär- 
tig nur vier Stunden in Anfprud, und auf der pacifi= 
ſchen Eeite ift Banama der Ausgangspunkt für Dampferlinien 
nicht nur nad Norden, bis nah Californien und Oregon hin 
geworben, fondern auch für jene, welde nah Süden hin bie 
Häfen von Neu-Granada, Ecuador, Peru und Chile berühren. 
Banama, einft ein fo wichtiger Plag, an weldem die Spanier 
alljährlich eine Art von Meſſe, einen großen Waarenumſchlag 
bielten, war allmälig zu einer veröbeten Stadt geworben, als 
das Monopol aufgehört hatte. Aber feit der Entvedung des 
Goldes in Kalifornien und feit Eröffnung der Eifenbahn, neben 
welcher feit der Mitte des Jahres 1855 auch eleftrifche Drähte 
laufen, bat ſich ver Verkehr ungemein gefteigert, obſchon Panama 
an der Strafe dur Nicaragua eine Concurrenzroute erhielt. 
Ehen 1853 liefen dort 41 amerifanifche DOceandampfer ein; 


fie brachten nahe an 10,000 Reiſende und für mehr als 42 
Anttee, Geogr. Wanderungen. II. 7 
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Bilkaun Dellert GA ut Tansra ann 
Oüpemerila ber 25 ensfrihe Demsfee- it cine Achentihdihr 
kunkert Peflogieree un Für 6,623,088 Dellers-Mlihen - Gain 
meh 153 Segeliäiiie, 2,565,000 Eiliier- Ei5- Zumufiiguir.aut 
Wirrile ur für 100,008 Dellart Gelstanb ans Uufinn- 
lien, das und Yenben beftimmi wer. Ia den felgeuben Safe 
ren bat füch dieſer Serkeht ferrmährenie geirigert. - = vr. 

Der Iühmus ven Bızıma Silver einen Panbesiheil 
— 

friedahen Gusmernehmen ſſehen. Die Lautenge je if wur 
fpärfih bevöllert, vie Zabl ver eingebereuen Seifen gering; 
vie Mehrzahl ver Bewohner beficht and einer Mäaſſe von 
Beiihliugen veridhievener Urt, Molenen, Zaubos, Iubiameen 
med Negern, weiche in bem Gafenpiägen einen gefährlichen Vbel 
bilden und vor Cröffnung der Eiſenbahn vie Wege in hehen 
Grade mmjiher machten. Mit tiefem kuntichädiges Geflskel 
gerathen vie auf dem Iſthuus zahlreich augeflcbeiten Rorkause: 
rilaner häufig in Streit; fie wellen Orsumg uud Sicherheit 
herſtellen un thun es in der ihnen eigenthürilichen undkeräd: 
lichen, aber übermüthigen und hochfahrenden Urt; dazu Eommt, 
daß fie ihre Mißachtung vor einem fo wenig civilifirten Eching 
Menſchen nicht verhehlen. Im April 1856 richteten dieſe zahen 
Maſſen ein entſetzliches Blutbad unter den Amerilauern mb 
ven californiſchen Paflagieren an. Die Felge wird ſein, maß 
die Nordamerikaner Alles aufbieten, eime fe wichtige Paflage, 
wie den Iſchmus, in ihre Gewalt zu bringen ımb ben altes 
Bahlipruh: „von der Hudfonsbay bis Panama“ zu wer 
wirklichen. 

Gerade jet legen fie Hand an'e Werl, um eime zuweite 
Eiſenbahn durch Amerika zu bauen. ‘Der vormalige nordame⸗ 
silauifche Miniflerrefient Squier hatte fh fräher eifrig für 
ben Ricaragualınal bemüht, lie aber, wie wir ſchon bemerkte, 
venfelben fallen, weil vie Herſellung eines ſolchen Waſſerweget 
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allzu große Summen in Anfpruch genommen haben würbe. Er 
beſchloß, ein auderes linternehmen auszuführen, das au Wich⸗ 
tügleit die Monte über den Iſthmus von Panama entſchieden 
überragen wird. Wir meinen bie Anlage einer interocen- 
nifhen Eiſenbahn durch Honduras. Wir bitten unfere 
Lefer abermals, einen Blid auf vie Karte zu werfen. An ver 
Kühe dieſes Staates liegt, auf 15° 49° nörbliher Breite und 
87° 57° weftliher Länge von Greenwich, Puerto Caballos 
(oder Eortez), ein vortrefflicher Hafen, welcher auch den größ⸗ 
ten Daupfern nnd Klipperfchiffen guten Untergrund und Schuß 
vor jebem Binde barbietet. Kine gerade Linie von dort bie 
zur Fonſecabay am ftillen Weltmeer, 13° 21° nördlicher Breite 
unb 87° 35° weitlicher Ränge, durchzieht eine Strecke von nur 
160 englifchen Statutmeilen, und viefer faſt ſchnurgeraden Linie 
wird die Eifenbahn folgen. Denn ihr entlang fließt von ber 
Gentralebene von Comayagua zum atlantifchen Ocean der Hu⸗ 
mupaftrom, und zur Fonfecabay der Goascoran. Mitten in 
Honduras duchbricht ein großes Querthal die Kette des großen 
Gebirges, die Cordillera, völlig; es bildet einen von ver Natur 
felber bergeitellten Durchftih von Meer zu Meer, welcher fir 
Die Anlage einer Eiſenbahn in hohem Grave geeignet erfcheint, 
denn der Bau wird, den Bermeflungen der Ingenieure zufolge, 
auch nicht auf ein einziges Lechnifches Hinderniß treffen; die 
Bahn hat weit günftigere Steigerungen als alle Schienenwege 
im Staate Neu=Nork, welche nad) Weften führen, Holz und 
Steine von beiter Beichaffenheit liegen überall am Wege; end⸗ 
lich führt dieſe Bahn, abgefehen von einigen wenigen Meilen 
am atlantifchen Ocean, dur ein ungemein fruchtbares Land, 
defien Klima nichts zu wünſchen übrig läßt. Der Anſchlag für 
ven Bahnbaun und die Anſchaffung des Betriebsmaterials hat 
fich auf achthalb Millionen Dollars geftellt. ‘Der am 23. Juni 
1853 zwifchen der „intersceanifchen Honduras = Eifenbahngejell: 
ſchaft“ mit ber Staatsregierung abgejchloffene, von der Bolls⸗ 
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Die Rogierung von Oensuras bat fidh verpflidktet, ber 
Gempaguie nicht weniger als 4000 Gaballerins, gleich 640,008 


+ 
5 
He 


Colonien auszulegen, und tie Anfierier haben von vers 
herein nicht nur alle Rede, welche die eingeborenen Blnger 
genichen, fenvern find andy ebn Jahre lang von allen Stenre⸗ 
and von ter Milnärpflichtigfeit befreit. - Die Häfen au beiben 
Eurpuuften der Bahn werden Freihãfen: und die Regierung neu 
Heonturas ift verpflichtet, jedem verbeiratheien Dlanne, der ins 
Sant feumt, um an ver Babe zu arbeiten und im Staate ſich 
aufäflig ya maden, füntuntjiebeu;ig Acres guten Laubes mm 
entgeltlich zu überlaffen. 

Wir find anf alle Tiefe Verbältniife näher eingegangen, 
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leniſtren mit Nordamerikauern, Englänvern, Schotten, Deutfchen 
und Irländern; fie werben Gemeinden gründen, Kirchen und 
Schulen bauen, rüftig arbeiten, und da es in einem fo feuchte 
baren und gejunden Lande, das ohnehin überreih an evien 
Metallen it, an ſtarkem Zuzug nicht fehlen wird, fo läßt fi 
das Ende leicht abjeben. 

Wir find weit entfernt, die Politif der Rorbamerilaner 
im Eimzelnen gut zu heißen, wir wiflen ohnehin, daß dieſe 
Yankees übermäüthig, hodyfahrend und nicht felten gewaltthätig 
anftreten, daß fie an Selbſtüberſchätzung leiven, daß fie, um 
es turz zu fagen, alle Fehler der politiichen Flegeljahre haben. 
Bir kieben ihren Puritanismus nicht, wir halten das Dagen 
nach dem allmächtigen ‘Dollar für eine unliebenswürdige Eigen- 
Schaft, und das Turbulente in ihrem politifhen Treiben bat 
gewiß manche unerquidliche Sciten. ‘Aber ver Yankeedollar bat 
auch einen Revers. Es iſt nicht von ungefähr und nicht etwa 
Zufall, daß diefe Nordamerikaner binnen kaum fiebenzig Jahren 
ſich zu einer Weltmacht erften Ranges erhoben, welche die Ge: 
hide der Bölker und Staaten in hervorragender Weiſe be- 
finmmen hilft. Bor nun einhundert Jahren war erft ver Rand 
zwifchen den Alleghanygebirgen und der Küfte befievelt und bie 
Bevölterung hatte kaum zwei Millionen Seelen erreicht. Heute 
reichen die Bereinigten Staaten von den Quellen des Miſſiſſippi 
8 zur Mündung des Rio grande del Norte und vom Hudſon 
bis zum Pugetſunde; fie nehmen die ganze Breite des unges 
benern Sontinentes ein und zählen dreißig Millionen Bewohner. 
Sie find die zweite Handelsmacht ver Welt und ihre Schifffahrt 
bat bereits jene von Großbritannien überflügelt. Ihr Sternen- 
banner weht in allen Häfen, und der Dantee hat auch an bie 
Balaftpforte des japanischen Kuifers geklopft. Diefer unermüd⸗ 
liche, zähe, ausdanernde, von unerſchütterlichem Selbftvertrauen 
durchbrungene Yankee ift überall und weiß fich überall geltend 
zu machen, weil er eben ein ganzer Munn ifl. Und wo meh- 
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gefühl Haben un» wiſſen, va Einfkreimartrunuugt 
Im fremben Lane folgen fir yagiekte <imenn-cidieigenrtieftiuntg 
einem wohlerwogenen Sutereffe une bem peafüäfchen; au 
Menfchennerftante. 

As Rafion und in ihrer Eau zuh Hk maden 
vie Nordamerilaner anf der weſtlichen Erdhalbe von einem Zuge 
bes Gefcürfes getrieben. Was einzeln betrachtet den Unſchelu 


folgen und ihr Raum geben, folgen fie einem großen hiſtetiſcen 
Geſetz, dem fie fich nicht zu entziehen vermögen. Sie tönmen 
nicht anders, weil der uralte germanifhe Drang in ww 
Weite fie treibt. Er ift es gewefen, der fie von Oſten 
nah Welten, ans Europa nah Amerifa warf, und fie 
dort nicht ruhen ließ, bis fie die Geftade des großen 
Beltmeeres erreicht und eine Front nad Auftrafien, 
China, Japan, dem malayifhen Archipelagus un» 
Indien gewonnen hatten. Nun drängt viefer germanifde 
Trieb fie gen Süden. Die Yankees haben einmal das angel 
fächfifche und normannifhe Blut in ſich, fie fchlagen wicht aus 
der Art und verfahren ähnlich, wie ihre europäiſchen Stammes 
brüber und Bäter, die Engländer. Was tiefe in Indien, fiber 
haupt in Uften, thun jene in Amcrilı Darin liegt, unferee 
Anficht zufolge, Sinn und Bedeutung der vielbefprochenen a⸗ 
drucke annexation und manifest destiny. 

Der Gang ver gefhichtlihen Entwidelung ift von Kabegim 
eine Erläuterung des Sates, daß das active Element im Boller⸗ 
leben alle paffiven oder nur in geringem Grabe thätigen Natie⸗ 
nen überflägelt, unterwirft, dienſtbar macht, fie umgeftaltet, ſich 

ielben afftmilirt oder fie vernichtet. Auch über foldhe Boller, 
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Unsorud erlaubt iſt, hiftorifch anfaulen oder verknöchern, geht 
die Gefchichte hinweg, fle fterben ab ober werben abforbirt; fie 
fiad wie Dinger für neue Böller⸗ und Staatenbilvungen. Im 
der Gefchichte hat allezeit der Starte, Mächtige und Tapfere 
Recht behalten. Der einfame Denker, der frieblihe Bürgers- 
maun, ber Bauer, welcher feine Scholle nicyt verläßt, der ſchüch⸗ 
terne Beamte am grünen Tiſche, der fromme, wohlwollenve 
Menſchenfreund, überhaupt der. Stille im Lande, bat niemals 
eine Umgeftaltung von Bölfern und Staaten in's Leben gerufen. 
Der Anſtoß zu großen Evolutionen, zu nenen und großartigen 
Entidelungen ift ſehr oft von ſtarken Eharafteren, von un⸗ 
bändigen Naturen, und nicht felten von mwaghaljigen Glücks⸗ 
rittern gegeben worden; das Abenteurerweien und das Aben⸗ 
teuerliche bat zu allen Seiten eine große Rolle in der Gefchichte 
geipielt, und Ritter der Fortunag, die Alles auf die letzte Karte 
fegen, haben fchon mehr als einmal weltbiftorifche Bedeutung 
gewonnen. 

Uufere germanifchen Heerkönige, vie Ariopift, Chlodwig 
unb andere, weldye das zerrüttete römische Reich aus den Angeln 
heben, und mit ihren Gcholgfchaften auf den Trümmern ber 
alten Welt neue gefunvdere Staaten bildeten, waren, um einen 
jest wieder gang und gäben Ausprud zu gebrauchen, Flibuſtier, 
politifhe Sreibeuter im großen Styl. Und was waren 
denn bie Angeljachlen Hengift und Horfa, die normannifchen 
Bilinger und Seelönige, die Rollo, Rurik und Harald 
und wie fie weiter heißen, anders? Man tarf an dem Aus- 
deu keinen Anſtoß nehmen; ex bezeichnet nur charakteriftifche 
Menfchen und Exrfcheinungen, die in der Geſchichte häufig wieder« 
lehren. Auch vie Römer begannen ihr weltbiftorifches Wert 
als Flibuſtier; als Treibeuter haben bie Nortamerilaner Texas 
den Merilanern aberobert, und heute gehen fie darauf aus, ben 
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fügt, aber überall, we je Exfelg haben, fiuh ie ABentäni 
einer neuen Staatenkilaung. Ruh uw mitten Allein 













Dieſes uortamerilawifche Weſen ſchlagt tiefe Wurzeln um 
ik, gleich rem Uuelen, nicht wieder ausjurotten; es tft jo ars 
—— daR es alles Berwandte ıumzieht und amalga⸗ 
Andere aber zerreibt und abjerbirt oder vernichtet 

bat Ortuungsiium, ſchen weil er ein guter Rechner 
aut er bat auch ein erganificentes Talent; er macht alex 
einen Staat wie ein Redenrgempel und läßt jedem Ginzelmen 


II Die Greofen, die Mithlinge und die Iubiamer im Gewtralamerlis 

————— 
— Parteiſeluugen unb Bürgertriege. 

Dem Greolen fap ia da Wram Melt mande gu 

zichajten des jpaniſchen Charakters abhanden gelemmen; 
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wie Sul daven fällt zu nicht geringem Theil auf das un 
verftäudige Regierungöfuften des Mutterlandes. In Folge deſſel⸗ 
ı fan Spanien, obwohl im Beſitze von Colonien in drei Erd⸗ 
„ſelbſt im Europa zu einer Macht faft dritten Ranges 
bexab, und e8 Liegt auf der flachen Hand, daß bei ſtaatlichem 
Bwang, kirchlichen Drud und bei dem Handelsmonopol auch 
vie amerilanifchen Befigungen nicht geveihen konnten. it 
wollen: Rechte hat man gefagt, daß Spanien bie Keime feiner 
eigenen Ceufuſion und Selbſtwerzehrung in vie Kolonien gebracht 
babe. Wir können hinzufügen, daß es eigentlich bei feinen Er⸗ 
oberuugen in der Neuen Welt nie eine civilifirende Idee 
gehabt hat. Es befeitigte micht die Wilden, um, gleich den An- 
ſiedlern in Rorbamerifa, neue Brennpunkte höherer Gefittung 
za fchaflen, ſondern es zerftörte altamerilanijche, indianifche 
Eulturftaaten mit Schwert und Branpjadel, um das eroberte 
Land zu nicht geringem Theil in Barbarei verſinken zu laſſen. 
Die Spanier haben ihre Bejigungen auf der weft- 
ligen Halbkugel weltgefhihtlih unbefrudtet ge— 
laffen; fie ſahen es von vorne herein nur auf Ausbeutung 
für das Mutterland ab. Wir willen fehr wohl, dag auch die 
übrigen europäifchen Seemächte gegen ihre Pilanzungen ſelbſt⸗ 
füchtig und im Geifte des Monopols verfuhren, aber feine an⸗ 
dere ging fo unverftändig, man kann jugen, jo ſelbſtmörderiſch 
m Werke. Spanien verbot den Greolen den Anbau der Wein⸗ 
zebe und des Delbaums; fie durften Geld und Zilber zu Tage 
fördern, aber kein Eifen; man verbot den Berfehr der einzelnen 
Provinzen untereinander, ſchloß die meijten Häfen für ven Ver⸗ 
lehr, um einigen wenigen Plägen und den Schiffen des Mutter⸗ 
laudes Monopole für Einjuhr- und Ausfuhrhandel und ver 
Seefahrt zu fihern; man ließ feine Fremden in's Yand; vie 
Behörden verbrannten Bücher, nicht etwa gefährlichen Inhaltes 
wegen, ſondern weil es nicht nöthig fei, daß ein Creole Bücher 
jhreibe! Man that nichts für den Volksunterricht, beließ viel 
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End, in Mittelomerifa Tiegen verſchiedene Volleſchichten neben 
einander; auch dort ift dieſelbe Farben⸗ und Racenantte 
athie wie in Mexiko und Peru. Der Weiße hält ſich für 
beſſer als alle anderen Hautfarben, der Miſchling haßt ven 
, der Iubianer unvermifchten Blutes ift gegen beide von 
Sitterm Ingrinm erfüllt. Noch 1832 erhoben ſich vie roſt⸗ 
kaunen. Dienfchen in San Salvador, proclamirten ein india⸗ 
sites Neich und morbeten ohne Unterſchied alle Weißen und 
izen, deren fie habhaft werben konnten. 

In allen ehemals fpanifchen Kolonien, abermals mit Aus- 
nahme von Chile, nem La Blata und Coſta⸗Rica, nehmen bie 
Weißen nicht um relativ, fordern auch abjolut an Zahl ab, wähs 
ren» bie unvermifchten Indianer raſch anwachlen und vie Miſch⸗ 
iinge, die fogenannten Ladinos, fi) mehr und mehr dem india⸗ 
niſchen Typus annähern. Centralamerifa bat nach den neneften 
und Zählungen auf etwa 6500 Geviertmeilen, 
2,000,000 Bewohner. Davon find in runden Zahlen 10,000 
Neger, 800,000 Mifchlinge, reichlih 900,000 reine Indianer 
und höcftens 300,000 Weiße. Das Verhältniß ſtellt ſich 
demnach etwa wie 1:5,75, oder, ba von den 300,000’ Weißen 
wielleicht ein Drittel nicht ganz ımvermifcht ift, wie 1:6. In 
Deerito ſteht das Verhältniß wie 1:7. 

Die wiſſenſchaftliche Ethnologie ift gegenwärtig wicht mehr 
darüber in Zweifel, daß die großen Unterſchiede und Abmweidh- 
ungen, welche in phyſiſcher, intellectueller und moralifcdyer Be- 
Kehung zwiſchen den verfchievenen Deenfchenfamilien vorhanden 
und fo deutlich erfennbar find, nicht etwa als Conſequenzen des 
Zufalls oder äußerer Verhältniſſe betrachtet werben dilrfen. 
Diefe Berfchievenheiten treten vielmehr als rabical, inmnanent 
und andauernd auf. ‘Die Gefchichte beweift unmiverlegbar, daß 
eine Blutvermifhung zwifchen Menſchenracen, die von Natur 
durch eine phyſiſche, intellectuelle und moralische Kluft getrennt 
find, denen die Affinität, die innere Wahlverwaudtſchaft abgeht, 
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Mamlich: es giebt bei den höher organilirten Rocca um 
Wlgemeinen einen watärlichen und vellsmmen gerechtjertigten 
Juftinct, ber fie abhält, ſich fe weit mit einer weniger: bed) sus 
gnuifirten Nace zu vermiichen, dat fie felber im derſelben aufr 
sehen müßten. Jede Bermiſchung zwiſchen zwei grünbuerjcier 
denen Racen verfchleditert; die Miſchlinge taugen pfychiſch michtB; 
die Natur will und mag aber auch phyfiich feine ſolchen Baſtarde, 
und verewigt deshalb feine menfchlichen Hybriditãten, 3. ®. feime 
Race von Mulatten. Die Mifchlinge haben, im Willgemeimen, 
Mängel in ihrer phyſiſchen und pfhchiſchen Anlage, und fehe 
oft in ſolchem Maße, daß fie einen fchreffen und umgzänflgen 
Gegenſatz zu ten reinen Typen kilten. lim fortzubefichen, 
mäflen fie munterbrochen SZufluß von Blut aus den Adern bez 
reımen Thpen haben, fonft werben fie in der dritten sder vierten 
Generation entwerer zeugungsunjähig oder die Milch geht ben 
Weibern aus, und die Individuen find in hohem Grave ſchwãch⸗ 
ih. Die Racenvermifhung zwiſchen Weiß mund 
Shwarz, Weiß nnd Roſtbranun, Roſtbraun umb 
Schwarz wirft bemoralijirend, nnd wo bie Ber⸗ 
mifhung in einem fo ansgebehnten Umfange ſtatt⸗ 
gefunden bat und auch hente noch andauert, wie im 
Ipanifhen Amerika, kommen auch tie höheren Typen 
ganz herunter und werden zulegt von ven niederen 
aufgeſchlürft. 
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Diefe-meveren Racen find Bertreter einer niebrigern Bil⸗ 
vungöftufe, eimer ſtärlern oder ſchwächern Barbarei, und wir 
werben kaum Winerfprud erfahren, wenn wir behaupten, daß 
viele Zudiauer und Mifchlinge für ein republilanifches Staatb⸗ 

leben und Staatsweſen fich entfchieden richt eignen. Wir laſſen 
bahingeftellt, ob das anch bei den fpanifchen Creolen, wie fie 
geworben find, ber all fei; fo viel aber ift unbeftreitbar, daß 
alle Berfudhe nnd alle Geſetze, pie Neger, Mulatten, 
Meftizen und Indianer in politifher und geſell— 
ſchaftlicher Hinfiht mit ven Weißen gleich zu ftellen, 
aur endlofe Anarchie und bobenlofe Berwirrung in’e 
Leben gerufen haben, und überall die Staaten mit 
»ölliger Auflöfung bedrohen. Man blide nur nad) Meriko, 
Beru, Hatti, Iamaica und insbefondere auch auf Eentralamerila. 
Die Spanier haben in der neuen Welt ihr Blut verfchlechtert durch 
Bermiſchung mit niedriger gearteten Racen, und ſich dadurch 
sucht nur zur politiſchen Ohnmacht herabgedrückt, fondern übers 
haupt ihre geiftige Entwicklungsfähigkleit auf das fchwerfte beein- 
trachtigt. Die Nordamerifaner haben das Gegentheil gethan; 
anf 25 Millionen Weiße kommen bei. ihnen nur etwas mehr 
als 400,000 Mulatten. ‘Die beiderfeitigen Reſultate liegen 
Mar vor Augen. Und für Eentralamerifa giebt e8 offenbar nur 
einen einzigen Weg, der die weiße Bevolkerung überhaupt retten 
fann: — fie muß fi durch unabläffige Einwanderung weißer 
Menfchen verftärten, gleichviel ob aus Europa oder Nordamerila. 
Dabei wird es allerdings unabwenpbar fein, daß ven Creolen 
auch die nominelle Herrſchaft aus ven Händen gleitet, welche 
ſie jetzt noch zu haben vermeinen; aber das kann wenig ver⸗ 
ſchlagen. Es kommt vielmehr darauf an, daß Länder, die zu 
den fchönften der Erde gehören, der Barbarei entriffen und 
productio gemacht werben. 

Zu Ende des vorigen Jahrhunderts wurden bie -fpanifchen 
Colonien in Amerika ans ihrer Erftarrung aufgefchredt; bie 








Beringung für. Seriiellung einer Ziemarde mehr angeben. wie 
füuuen; man cspıze umimehe Die norbamertluniichen Gunstßr 
einrichtungen, weiche jür vie sermaiß engiijehen Colanien weil 
fommen paiſtten, währent fie für vie (ürenien, Miſchlinge ul 
Jupiauer nicht im Mindeſten geeigner ſind. Sie nahmen bie 
Form, für weiche bei ihnen aller Inhalt fehlte. Sie waren mil 
der Erbichait eined Draikumpernäbrigen Irudes beiuflet ul 
wuften mm mit ihrer Freiheit und Seibſtſtändigleit asızz etwa 
amzuiıngen. Zeit dem Jahre 1810 zãhlt Das ſpaniſche Amerile 
enra ſiebenthalbhundert XRevolutionen und Aufſtände une ® 
noch lange nicht um Ende 

Bon vorne herein jlanden zwei Richtungen einander fehueff 
gegenüber. Die ehemals bevorrechteten Claſſen, insbeſondert 
Adel und Kirche, baren Alles auf, um ihre alten Privilegien 
za behaupten und waren zu dieſen Zoecke ver Herſtellung einet 
Monarchie gewogen, von welcher fie Schutz für dieſe Borrechte 
erwarteten. Aber der Berjuch ſcheiterte durch Aurbidea Ted 
m Mexiko und war damit auch für Centralamerila befcitigt. 
Auch im Jahre 1855 gelang es nicht, Die Dictatur Gante 
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4 aufrecht zu erhalten. In Guatemala bezeichnete man 
jene Partei wit dem Namen der Serpilen und ihre demokrati⸗ 
ſchen Gegner als Liberale. Die letzteren beſtehen aus Männern, 
bie Ideen des neuen Europa und Nordamerilas zu ven 
gemacht haben und tiefelben in Centralamerila verwirk⸗ 
lichen möchten. Dieſe Liberalen find zum Theil ſehr gebilvete, 
mebhvellenne Männer, fle find zubem von einem Beſtreben 
efüll, Das an fich edel und preiswürdig ift, aber es erfcheint 
ben gegebenen Berhältnifien und ver buntichädigen und durchs 
aus -ungebilneten Bevölferung gegenüber im höchſten Grabe un⸗ 
praltifch, und die weitgreifenden Ideale der Liberalen find in 
Gentralamerilz ebenfowenig zu verwirklichen, wie die Pläne ber 
Servilen fi durchführen laſſen. Wenn uns ein Ausprud aus 
dem gemeinen Leben erlaubt märe, fo möchten wir jagen: Gens 
tralamerita kann nicht Ichen und faun auch nicht fterben. Es 
iR dort ein ſtetes Auf- und Abwogen der Parteien, ein Bür⸗ 
gerfrieg, der feit einem Vierteljahrhundert faft ohne Unterbrech⸗ 
ung andauert, und, was das Allcrbevenklichite ift, man gewahrt 
nirgends Anſätze und lebensfähige Keime zum Beſſern. 

Die fünf Provinzen Guatemala, Honduras, San Salva⸗ 
dor, Nicaragua und Coſta Rica begriffen, daß ſie vereinzelt nur 
ſchwach ſeien und daß ihnen allen eine große Summe von In⸗ 
terefien aller Art gemeinfim ift. Sie traten veshalb zuſammen 
uud bildeten die centralamerilanifhe Foederativrepublik 
mit einem gemeinfchaftlichen Congreſſe. Aber diefer Bund war 
eigentlih nie volllommen lebensfähig, von Anfung am boten 
die Servilen Alles auf, ihn zu fprengen, weil fie außer Stande 
waren, ihn zu beberrichen; die Liberalen waren unter ſich ge⸗ 
theilter Meinung über vie Ausdehnung der Rechte und Befug⸗ 
niſſe, welche ver Centralregierung den Einzelſtaaten gegenüber 
eingeräumt werben folle. Die Kirche, welcher die Privilegien, 
bie Möndye, denen die Klöfter geichlofien, vie Weltgeiftlichen, 
benen bie geiftlihen Zehnten genommen worden waren, bohrten 
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der Offgiere find Miſchlinge, das farbige Element überwingt 
mamentiich bei ter fervilem Partei ganz entichieben. 

ir willen vie politiichen Suflänte ver centralamerifanie 
ſchen Etaaten wicht beifer zu bezeichnen, als indem wir auf eine 
Analogie aus dem Alterthume verweilen. Theodor Mommſen 
ſchildert im dritten Bunte feiner vertrefflicen vömikhen Ges 
ſchichte vie Berhältniffe der einzelnen gulliihen Staaten zu ber 
Zeit, als Palins Cãſar ihnen gegenüber trat (TIL ©. 217): 
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„Die verſchiedenen Feltifchen Eidgenoſſenſchaften, fagt cr, ſtan⸗ 
den mabhängig neben einander. Der Einheitstrang der Nation 
fand in den Gauverſammlungen wohl eine gewiſſe Befriedigung, 
aber fie waren doch in jeder Hinficht ungenügend. Tie Ver: 
bindung war von ber loderften Art und ſchwankte 
beftändig zwifhen Allianz und Hegemonie. Die Re— 
yräfentation vermittelft der Bundestage war im höchſten Grade 
bärftig; die Rivalitäten um bie Hegemonie wirkten einen bauern- 
ben Riß in jeden einzelnen Bund, den die Zeit nicht etwa « 
ſchloß, fondern erweiterte, weil, felbft der Sieg des einen Neben- 
buhlers dem andern die politifche Eriftenz ließ, und es dem⸗ 
ſelben, auch wenn er in bie Klientel ſich gefügt hatte, immer ge= 
ftattete, ven Kampf fpäterhin zu erneuern. Der Wettftreit der 
mächtigeren Gaue entzweite nicht blos diefe, ſondern in jedem 
Clan, in jedem Dorfe, ja oft in jedem Haufe feßte er fich fort, 
inbem jeder Einzelne nach feinen perſönlichen Verhältniſſen 
Bartei ergriff.“ 

IV. Berfall und Auflöfung. — Die Flibuftier und ihre Beſtimmung. 
— Die englifhen und norbamerifanifhen Werbungen. — Was wird 
der Ausgang fein? 

Im Berlaufe der leten Jahre nahmen die Dinge in Gen- 
tralamerila eine Wentung, die für die Liberalen immer nad- 
theifiger wurte. Carrera unterftütte von Guatemala aus die 
Servilen in den übrigen Staaten; er ftellte namentlich feinem 
Freunde Guardiola in Honduras, welcher fi) gegen ben libe= 
ralen Präfidenten Cabakas erhoben hatte, 2000 Mann gua⸗ 
temaltefifche Soldaten zur Verfügung, und ſtürzte die Negierung. 
Im Nicaragua waren tie Servilen durch Chamorro ans Ruder 
gefommen, in San Salvador hatten fie mehr und mehr Boden 
gewonnen. Das feine Coſta Rica war den Wirren fremd 
geblieben, rüftete jedoch um auf alle Fälle vorbereitet zu fein. 
Frũher hatten die Servilen Unterftügung und Hilfe auch bei 


Ausländern gejucht, jest verfhmäheten bie bebrãngten Liberalen 
Antree, Geogr. Wanderungen. II. 
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zujöhnen,; er unterftügte die Wahl des Don Patricio Rivas, 
eines Mannes von gemäßigten Anfihten, zum Präfiventen, 
welchen dann auch ver Bifchof von Granada, Hilario Herdocia, 
is der Kathedrale weihete, während er zugleich auf Walker ven 
Segen des Himmels herabflehete, „weil ihm der Wetter für 
das fchwer zerrüttete Land erjchienen ſei.“ ‘Der Flibuftier ftellte 
in ber That Ordnung ber, es herrſchte endlich einmal Ruhe 
im Lande und Nicaragua erholte ſich. Es erſcheint vollkommen 
begreiflich, daß die Gegenpartei mit dem neuen Stande ber 
Dinge nicht zufrieden war, denn jie hatte feine Ausjicht, zur 
Hercſchaft zu gelangen. Viele Servile flüchteten nad Guate⸗ 
mala und Honduras, überhaupt in die anderen Staaten, und 
fuchten diefe zum Striege zu bewegen. Die Liberalen erklärten 
ſich Dagegen anfangs faft überall zu Gunſten ver neuen Re— 
gerung in Nicaragua. Im Intereſſe der Selbjterhaltung 308 
Baller nad) und nach etwa fünfzchnhunnert nordamerikaniſche 
Übenteurer an ſich, die von feinen Freunde „Don“ Bruno 
von Natzmer aus Berlin in preufifcher Weife cinerercirt 
warden. Aber tiefes Herbeiftrömen von Fremden war ben 
Sentralamerifanern mehr als verdächtig. Die Ausländer find 
pmeift Protejtanten und man benügt dieſen Umſtand, um tie 
ohsehin nicht wegzuleugnende Abneigung des Volkes gegen Die 
Freenden noch zu jteigern. Die Bemühungen Walker's, mit 
Heuduras und Can Salvador innige Verbindungen anzulnüpfen, 
mb fie für ven Abſchluß eines Bündniſſes aufföperativer Grundlage 
| A gewinnen, blieben ohne Erfolg. Coſta Rica wies feine Freund⸗ 
Meftsanträge geradezu barſch ab und erflärte ihm ven Krieg. 
Die Coſta Kicaner ihrerjeits werden von einem Flibuftier anderer 
"Erb angeführt, dem befannten Alerander von Bülow aus 
Vlin, welcher einft ale Werber für tie verunglüdte belgifche Colonie 
Game. Thomas de Guatemala in Deutſchland thätig war, 
Ner anderen Projecten in Centralamerika nachhing, allerlei 
abentenerliche Pläne entwarf, welche einer Berliner Colonifa- 
5* 
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tionögefellichaft ſchweres Gelo geleſtet haben 'uib ber aka den 
Coſta Ricanern als „el valiente Varen Aldiamlre: de Bus 
low“ als GStraßenbaumeifter und Obergeneral wiente. MU 
ihm wirkte ein ehemals rother Demoltat aus Königtberg, il 
aus den Berliner Nevolutionszeiten ber wohlbelame Bei 
Edard Streber, der feine Firdhliche und politiſche Cornfefſten 
gewechfelt bat und fih nun Dr. Eftrebör nennt. Auch ver Her⸗ 
andgeber bes rothen Blattes Mepbiftopheles, Wilhelm Marr 
aus Hamburg, lebte in Coſta Rica, wir wiffen aber nicht, sb 
er dort an politifchen Dingen fich betbeiligte. In Wallesis 
Heerhanfen befanden fich etwa zweihundert Deutfche unb eben 
fo viele ehemalige Bincenner Schüken aus Frankreich. Wir 
heben das alles hervor, um zu zeigen, daß Eentralamerila 
nun zum Schauplage geworden if, auf welden 
fremde Abenteurer fih berumtummeln. Waller iſt 
befanntlih, in Folge der Einmifhung ber norbamerilanifchen 
Bundesregierung fpäter aus Nicaragua entfernt worden. ber 
im Großen und Ganzen wird dadurch an dem Schidfal Gen- 
tralamerifa’8 kaum etwas geändert werben: was ſich jetzt nicht 
erfüllt, gefchiebt fpäterhin ganz gewiß; denn Riemanb Tann 
den Berhängniß entrinnen, ober daſſelbe abwenden. 
Nordamerika confolidirt fih immer mehr, während BRerile 
und Centralamerika zerbrödeln. Die große nordiſche Unien 
gewann binnen vierzig Jahren die Mündungen bes Miffſiſſippi, 
Floriva, Oregon, Californien, Neumerio. Run bat der Zug 
nad Süden eben fo unaufhaltfam begonnen. ‘Die europätide 
Bolitit wird Alles aufbieten, um dieſem Zuge entgegenzmvirten; 
man barf aber mit voller Zuverficht behaupten, und kein gründe 
licher Kenner amerilaniſcher Berbältnifie, kein vorurtheilsfreier 
Beobachter wird in Abrebe ftellen, daß alle europätfchen Be⸗ 
jtrebungen ihren Zwed nicht erreichen. Sie fönnen nicht veitem, 
was durch feine abfolute Ohnmacht dem Untergange verfallen 
it und überhaupt feine Berechtigung zum Daſein mehr at. 
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Bir ſprechen ein fcheinbar hartes Wort aus, aber wir 
malen micht zu ſchwarz. Bor uns liegt ein amtlicher Artikel 
des Boletin official von San Joſo, der Hanptftabt von Coſta 
Rica, vom 1. Auguft 1855, im weldem bie Regierung dem 
Lande kund giebt, daß fie rüfte, um den Frieden aufrecht zu 
erhalten. Sie bebt vie bodenlofe Zerrüttung der vier anderen 
centralamerilanifgen Staaten hervor, und beflagt, daß man 
Ausländer ind Land gerufen, während fie doch felbit dergleichen 
verwendet. Dann fchilvert fie den gegenfeitigen Kampf ber 
Barteien, bei welchen es geradezu auf Ausrottung und völlige 
Vernichtung abgefehen fei. „Dieſer verzweifelte Zuſtand, viefe 
wilde Barbarei, dieſe blutgierige Rachſucht ift ſcheußlich! Wenn 
die eine Partei fieht, daß fie gegen die andere nicht mehr auf- 
tommen fann, dann ruft fie Glüdsritter zu Hülfe. Was foll 
darans erwachſen? Weiter nichts, als daß dieſe Söldlinge nur 
immer kühner und mächtiger werben, daß ihr Einfluß und ihr 
Düntel fi) fteigert, und daß man ihnen zulegt nichts mehr 
anbaben fann. Die Flibuftier werden triumphiren. Und warum 
auch nicht? Wenn Nationen ſich im blutigen Schlamme ver 
Anarchie wälzen, wenn fie jeves geſellſchaftliche Band zerriſſen 
baben, wenn Religion und Geſetz, Moralität und Vaterlandsliebe 
mit Süßen getreten werben, dann fucht Die Vorſehung ein ſolches 
Belt heim. In Sentralamerifa aber gewahrt man, wohin man 
auch blide, nur Mord und Grauen.” — Diefe Worte find 
beyeichnend; fie ſchildern die Zuſtände vor Walker's Ankunft 
ganz getreu. . 

Zedermann begreift, daß vergleichen Verhältniſſe nicht Lunge 
mehr dauern können, denn die Zerſetzung ift in neuerer Zeit 
ſehr raſch gegangen, und ber Starke, gleichviel ob er als „Fli⸗ 
buftier” kommt, wird Recht behalten. ‘Die europäifhen See» 
mächte blockirten die Küften von Nicaragua, um ein weiteres 
Einftrömen bewafneter Abenteurer zu verhindern; auch Nord: 
amerika bat Kriegsfchiffe in jene Gewäſſer gefandt und wird 
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eine Einmiſchung wicht bilden. Eine "VeptpingTtetllllumeri- 
taniſcher Häfen dutch englifche Trüppeit düke de! SEheiätläie 
verfelben an bem Kriege roätrbe mit Notkuncsohiflett "Winkel Bi 
der beiden größten Gandelömächte Yerdortufen. Die’ Folge Ale 
ſicherlich eine ungehenre Aufregung in den Vereinigten Stau, 
in welchen ohnehin ſchon die Stimmung gegen England in Hofem 
Grade gereizt war. Im Eongrefie zu Waſhington find 1896 
Anträge geftellt worden, zum Schutze des Verkehrs ber We 
Landenge von Panama bie Land- und Seemicht der Vereinigten 
Staaten in geeigneter Weife zu verwenden, und erforberfidien 
Falls Freiwillige aufzubieten, deren einige Öunberttanfende wer 
auf den geeigneten Yugenblid warten, um tie Waffen zu er⸗ 
greifen. Gegen den Antrag wurde mır bemerft: „daß Nord⸗ 
amerika in dieſem Augenblide noch nicht die Abſitht 
habe, Centralamerika zu beſetzen“, obwohl England den Coſta 
Ricanern Waffen gegen vie Liberalen Nicaragua's geliefert habe. 
England eifert gegen die Flibuſtier und vie Bergrößerumgs- 
gelüſte der Nordamerikaner, und in deutſchen Blättern finbet 
dieſe tugendhafte Entrüſtung Wiederhall. Aber dieſe engliſchen 
Declamationen find werthlos und erheuchelt; die Nordamerikaner 
haben wenigſtens die Offenheit, ihre, wenn man will, brutale 
Politit nicht zu verbrämen. England bat von allen Staaten 
das wenigfte Recht, über bie Eroberımgsluft Anderer zu lagen. 
Seitdem es vom amerilanifchen Feftlande fo gut wie völig 
weggebrängt worden ift, liegt der Schwerpunkt feiner außer: 
europäifhen Bolitif in Indien, überhaupt im Often und m 
Auftralien. Wie fehr es fich dort durch „Annerationen arron- 
dirt“, ift bekannt. Im Indien allein bat es binnen gerade ei— 
hundert Jahren mehr als einhundert Fürften ihrer Länder be 
Saudi; „alle Fahre ein Königreih“. Man vente nur am vie 
Befegung von Aden und an ben Opiumkrieg gegen China, am 

Ye Urt, wie e8 den Vertrag von 1824 wit den Nieberlanben 


teilen Archipelagus autlegt. 
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Die Wahrheit if, daß England und Nordamerika fi in 
Betreff der beiderſeitigen Politik nichts vorzumwerfen haben, denn 
fie ſehen fich gleich wie ein Ei dem andern; daß fie beide mit 
derſelben Rädfichtslofigkeit verfahren, nur daß die Norbameri- 
laner fich nicht zu Sophiftereien herbeilafien, um ihr Verfahren 
zu beichönigen.. Wahr ift ferner, daß in ver centralamerifani- 
ſchen Frage die Yankees weit mehr im Recht find, als die Eng: 
länder, und wahr envlich, daß die „Flibuſtier“ am Ende tod) 
ber böhern Gefittung Dienfte erweifen, während tie englifche 
Bolitif hier der offenbaren Barbarei Vorſchub leiſtete. 

Man verftehe uns recht. Die beiden centralamerifanifchen 
Parteien find gleich ohnmächtig, beite, gleichviel ob Servile over 
Liberale, haben feine Berechtigung zum Dafein. Je raſcher ihren 
Agonien ein Ende gemacht wird, um fo beffer. Eentralamerifa 
it eine ter ſchönſten Regionen ver Welt und als ein zum großen 
Theil ungemein geſundes Land, bei feiner Fruchtbarkeit und der 
berrlichiten Weltlage für künftige Cinwanterung aus Europa 
fo geeignet, wie wenig antere. Bon Recht ift werer auf Ceiten 
der einen noch der anteru Partei Die Rede; tie Welt kann 
aur gewinnen, gleichviel ch Flibuftier Dort neue Staaten bilten, 
oder Die große nordiſche Union „anknüpft“. 

Nordamerika droht übermädtig zu werden. Schon aus 
diefem Grunde müflen wir Europäer wünfhen, daß es balt- 
möglich auch Merito, Mittelamerika und überhaupt alles Land 
bis nad) Panama ſich einverleibe. Zuerſt wird tiefe große 
Union vie neuerworbenen Länder in ihrer Weife befruchten, 
etwa fo wie e8 mit dem untern Mijjiffippilante, Ylorida und 
Californien gefhah. Aber bald wird ein fo koloſſales Reich 
fih naturgemäß glievern, und in mehrere Staatengruppen zer: 
legen, vie felbitftändig neben einander ſchalten und walten. 
Man kann das Erpanfiovermögen des Yankeethums mit einem 
karten Gummiringe vergleichen; er läßt fih ungemein erweitern; 
ex bleibt immer Gummi, wird aber bei jeter weitern Anſpan— 
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nung ſchwächer, umb zuletzt reißt ex im mehrere Stüce. Es iR 
nicht nöthig, daß Merilo und Centralamerila zur 

tanifchen Union gehören; es iſt das auch auf die Dauer nicht 
wilnfchenswerth, ift auch wohl nicht möglich; daß aber mus 
allein die Yankees im Stande find, in dem heilloß verrotieien 
Centralamerila eine nene Ordnung der Dinge zu fchaffen, umb 
ber Cultur die Thore zu Öffnen, erleivet fiherlih von Seiten 
ber Kundigen keinen Zweifel. 
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iu geographiiiger, commercieier und handelspolitiſcher 
Beziehung *). 


L Die Bebentung des Kanals und bie Rivalitäten. Die Beſchaffung 
der Gelbmittel und bie Ertragsfähigfeit. 

Die Erörterungen über Ausführbarfeit und Richtung einer 
Wafferſtraße, welche das mittellänvifche Meer mit dem arabi- 
fhen Golf verbinden, und einen directen Handelsweg aus Europa 
nach Oſtafrika, Indien, dem malayifchen Archipelagus und China 
eröffuen foll, werden immer lebhafter. Auch vie Wiflenfchaft- 
ſiche Beilage zur Leipziger Zeitung hat fi an berfelben mit 
einem vortrefflichen Auffage betheiligt, und dabei vorzugsweiſe 
die technifchen ragen und Schwierigkeiten in's Auge gefaßt. 
Es ftellt fi aber noch eine andere Seite des Unternehmens 
berans, vie feither weniger umfangreich in den Kreiß der Be— 
ſprechung gezogen wurde. Ich meine den Grad ven com= 
mercieller Bedeutung, welden der projectirte Kanal zu ge- 
winnen im Stande if. Gerade in diefer Hinficht walten manche 
Tauſchungen ob, und namentlich die Franzoſen ergehen fich in 
Uebertreibungen, weldye bei einem fo wichtigen Unternehmen 
darchaus bei Seite bleiben follten. Hier ift lediglich die fühle 
Proſa des Berftandes am rechten Plate. 


©) Gejchriehen im Herbſt 1856. 
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nommen wird, fcheint keinem Yweifel zu unter Dan in 


fo weit gegangen und die Seemächte haben fich | einges 
laſſen, daß man beginnen muß. Wann aber, bleibt voreuft 
dahin geftellt. Die Türken find dem Kanalbaun abgemeigt, unb 
von England geſchieht fiherlih nichts, um diefen Widerwillen 
zu befeitigen. Die Pforte. beförgt, daß ehte Waſſerſtraße bie 
Verbindung zwiſchen ihren aſiatiſchen Beſitzungen und jemem in 
Afrika unterbrechen Fönne, und der Iſthmus ſich in ein meutre- 
les Gebiet umgeftalte, auf weldem ver Einfluß des Sultans 
nicht mehr viel bedeuten werde. Diefer Argwohn der Zürlen 
ift vollklommen gerechtfertigt. Ein fo wichtiger Weltwerlehre- 
weg darf nicht von dem Belichen einer einzigen Macht abhängen, 
er wird im Fortgang der Dinge ganz von felbft ver gemeim- 
famen Ueberwachuug aller Betheiligten anheimfallen und zu einem 
völkerrechtlichen Gemeingut werden. Achnliche VBerhältuifie bereiten 
fih in Bezug auf die interoceanischen Eifenbahuen in Banamıı umd 
Sentralamerifa vor. Die Pforte ift empfindlich und erhebt Klage, 
daß man ihre „Souverainetätsrechte“ ignorire, indem die Bes 
theiligten alle Unterhanplungen ohne Berüdjihtigung des Sal⸗ 
tans lediglidy mit dem Vicekönig von Aegypten geführt haben, 
ala ob dieſer Vaſall ver Eimwilligung feines Oberberen nich 
bedürfe. Said Paſcha jeinerjeitd verlangt eine Berftärkung nes 
ägyptiſben Heers um 15,000 Mann, damit er ein We 
„Ihügen“ fünne, das durch die üffentlihe Meinung Europa's 
geboten ſei. 

Ale diefe Rivalitäten und Hinderniſſe wird man vielleicht 
am Ende zu bejeitigen willen. Indeß mau weiß, daß Die Ar⸗ 
beit, gleiheiel in welder Weiſe fie angegriffen und durchge⸗ 
führt wird, eine gewaltige Summe techniſcher Schwierigleiten 
Darbietet. Dieſe wirt man jedenfalld überwinden; aber Rie 
mant vermag audb nur annähernd einen Koftenamfchlag zu 
entwerfen, auf welchen irgenb ficherer Berlai wäre. Hier fickt 
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man lediglich der blauen Luft, der völligen Ungewißheit gegen- 
über. Seither ſchwankten die Boranfchläge zwifchen 160 bie 
280 Millionen Francs und mehr, aber ganz richtig iſt gefragt 
worden, wer ſich unterftehe zu fagen, ob allein für vie Hafen- 
beiten in beiden Meeren eine Summe von 80, 100 oder 150 
Millionen ausreichend fei? Kein Ingenieur der Welt ift im 
"Stande zu behaupten, und, falls er ſich zu einer Behauptung 
berbeiläßt, mit einiger Beftimmtheit und Sicherheit nachzumweifen, 
daR trotzdem vie fünftlich angelegten Häfen dauerhaft und pral- 
titabel bleiben, ohne empfindlich zehrende Unterhaltungstoften 
zu verurfachen. Auch wird jener von Pelufium in eine feines- 
wegs gefunte Gegend zu liegen kommen. 

Doc abgefehen von dieſem Punkte, kann man fich nicht verheb- 
fen, daß bei jever Kanalrichtung, gleichviel ob man einen directen 
Durchſtich von einem Meere zum andern wählt, oder den Nil 
benutzt, durchaus künſtliche Mittel in Anwendung gebracht wer- 
den müffen, die nicht nur große Geldſummen, und zwar aber- 
mals unberechenbare, erfordern, fondern auch viele Webelftände 
tm Gefolge haben, welche bei einem großen interoceaniſchen 
Waſſerwege, bei einer Schifffahrtsſtraße für den Weltwerkehr, 
ſchwer ins Gewicht fallen. Dan fprad von Sammelteichen, 
ven wo aus das Waffer vermittelft einer Menge von Wind- 
mühlen oder mit Hilfe von Dampfmaſchinen in den großen Ka⸗— 
nal binaufgepumpt werden folle, oder man gedachte die „höhere“ 
Fluth des rothen Meeres in tie Waflerftraße zu leiten und ihr 
fo vie erforderlihe Speifung zu verfchaffen. Man wird bie 
Häfen im Meere felbft, minveitens eine halbe Meile weit vom 
Geſtade entfernt bauen, für jenen von Belufium fogar die Baus 
ſtoffe aus dem griechifchen Archipelagus holen müſſen, und ihn 
trogpem nie zu einem bequemen Hafen machen. Die Be: 
denen für vie Segelſchifffahrt bleiben in jener ſüdöſtlichen 
Ede zwifhen Syrien und Aegypten nad) wie vor, weil bei der 
vorherrfchenden Richtung der Winde, die Dünen von El Ariich 
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ihm guführen, eine entſchiedene Neigung, Baule mus Ustiefe 
zu bilven, und in biefer Beziehung hat ber ber wii 
nationalen Unterfudhungscommiffion uns wenigftens wide: Se 
ruhigt. Er verfichert indeflen, daß im Meere vor Pelufium 
ein künftlicher Hafen von erforberlicher Tiefe und mit gutes 
Ankergrunde berzuftellen fe. Das glauben wir; es fengt ih 
aber, und das ift nicht etwa Nebenfadhe, ob Segeljſchiſſe 
Ein⸗ und Ausfahrt zu jeder Jahreszeit ſicher find. Jene Dies 
resgegend ſteht ſeit dem älteſten Zeiten bei den Schiffern im 
bbſem Rufe, welchen bis jetzt wenigſtens bie Erfahrung voll⸗ 
kommen gerechtfertigt bat. Wind nnd Wogen find aber dert 
auch heute noch diefelben wie vor drei taufend Jahren. 

Doch auf das Alles kommt e8 ums hier nit an. Wir 
verjeßen und vielmehr in eine Zeit, in welcher ber Kanal em 
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ift ſchwerlich zu hoch gegriffen, da die Ingenieure mit ihren 
Boranfchlägen bereit3 auf die Höhe von 310 Millionen Frauchk 
gelommen find, alfo auf etwa 78 Millionen Thaler. Sie bar 
ben ficherlich feine Neigung, die Koften allzuhoch anzufchlagens 
find aber heute noch gar nicht im Stande, diejelben irgend zu prüs 
cifiren; es wird aljo geftattet fein anzunehmen, daß die Summe 
ſich etwa um ein Fünftel gefteigert habe, fobald ver Kanal mit 
allem Zubehör fertig und dem Betrieb übergeben worben if. 
Wir fragen nicht, woher die erforderlichen Gelder komme 
men. Franzoſiſche Berichte melden, daß fie „beinahe gezeich⸗ 
net worden fein. Die Pforte giebt kein Geld, der Paſcha von 
Aeghpten kann und wird wenig geben; wie viel Die europäiſchen 
Staaten als ſolche in Kanalactien anlegen, ift uns unbelannt; 
in Paris verlautet, daß das große Werk hanptſächlich mit Hilfe 
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von Peivatenpitalien hergeftellt werben ſolle. Der Kanal muß 
denmach Zinfen für das Anlagecapital aufbringen, er muß bie 
Unterhaltungsfoften veden, und die Tranfitabgaben von 15 
Brocent, welche die ägyptifche Regierung vertragsmäßig zu bes 
ziehen hat, werben von den Einnahmen vorweg abgezogen. Auf 
weichen Keinertrag haben nun bie Actionaire zu rechnen? Der 
Reinertrag „von mindeftend 10 Procent“, wie ein franzöftfches 
Blatt meinte, fteht völlig in der Luft. Dan hat in der That 
auch wicht einmal ben Berjud gemacht, viefe Annahme irgend 
näher zu begrünben. 

Bei dem völligen Umſchwung, welden ver Weltverlehr 
uud mit ihm die große Schifffahrt genommen hat, fonnte man 
die Landenge von Suez nicht länger überfehen. Das rothe 
mad das wmittellänvifhe Meer waren fchon in den Tagen des 
Alterthums duch einen Kanal in Verbindung gefeßt worden, 
und dieſe Waſſerſtraße hatte fi, allerdings mit zeitweiligen 
Unterbrechungen, bi8 in die Tage der arabiſchen Chalifen erhalten. 
Danı war fie eingegangen und der Wüſtenſand bat fie ver- 
ſchuͤttet. Sie verband indeflen beive Meere nicht unmittelbar, 
fondern führte von Suez bis an den Nil. Gegenwärtig han- 
delt es fich um ein ganz anderes Werk; um einen Kanal, wel- 
der ver großen Schifffahrt und dem Welthandel nügen 
fl. Es kommt nicht darauf an, zwei ägyptiſche Häfen, over 
aux zwei Binnenmeere, die mebiterraneifhe Thalaſſa und den 
arabiſchen Golf, in nähere Verbindung zu bringen, ſondern 
Aegypten bleibt neben aus, der Kanal foll daſſelbe weftlich bei 
Seite laſſen. Man will mit großen Dreimaftern, mit Klipper= 
ſchiffen von britthalb bis breitaufend Tonnen (zu 2000 Pfund) 
Tragfähigkeit, ohne zu leichten oder umzuladen, aus jedem be= 
liebigen Hafen Europa's nah Indien, Auftralien, China und 
ter amerilanifchen Weftküfte direct hin=, reſp. zurüdfuhren; 
man will dabei Raum, Zeit und Geld erfparen, die Erzeug- 
niſſe ver abendländiſchen Gewerbthätigkeit ven oftafrifanifchen 
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und indischen Häfen, ven Birma, zen. Reken Kim Aa 
pau und China, ſodann auch, ‚nem. Geolbcolenien 
zuführen, und morgenlänviihe Colonialwaaren, aAls — 
einnehmen. en 4. 

Jedermann begreift, daß ein fo tftfpieiges Mer ſih mur 
bezahlt machen kann, wenn alljährlich taufende von green. 
Schiffen daſſelbe benüten, wenn es ein Hauptglied in ber. grehen 
oceaniſchen Fahrbahn bilvet, welches aufzuſuchen die Fahrzenge 
aller Nationen ein handgreifliches Intereſſe haben. Cs bonm 
darauf an, im großen Welthandel den anderen Straßen Gem 
currenz zu machen und fie wo möglich zu überflügele, ven Ber 
kehr von andern Bahnen abzulenfen und ſich anzueiguen. Der 
Heinere ober größere Lokalverkehr tritt in zweite Linie zuridk 
Der Kanal lann eine Weltbeveutung aud nicht dadurch ges 
winnen, daß er lediglich zwijchen den Ländern und Häfen am 
Mittelmeere einerfeits und dem afiatifch=auftralifchen Driem 
andererſeits den birecten Schifffahrtsverlehr möglich macht; ſou⸗ 
bern ber Schwerpunkt liegt vorzugsweiſe darin, daß er die 
Schifffahrt von den atlantifhen Fahrbahnen ablenken und einen 
beträchtlichen Theil verfelben zu fich heranziehen fol. Er wel 
außgefprochenermaßen die Strafe um die Süpfpise Afrile’s 
herum, wo nicht völlig lahm legen, doch zum größten Theil 
überfläffig machen. Er ftellt viefem Wege gegenüber, auf welchem 
feit num viertbalb hundert Jahren Europa den Seehandel nah 
und von Indien und Hinterafien betreibt, erhebliche Vorzüge > 
Bortbeile in Ausfiht. Er will „Milliarven“ eriparen, welche 
bia jebt der Seeweg unnützerweiſe verihlinge; er foll bes 
** unfere Erzeugniſſe, und und die morgenlänvifchen Pas 
imete wohlfeiler und fchneller liefern — das if die SCHE . 
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U. Die Stellung zum Welthandel. Kann der Weg Über Sue mit 
jenem um das Cap ber guten Hoffnung concurriren? Die überwiegende 
Bedeutung des atlantifchen Verkehrs. 

Bei allevem vergift man, daß tie Achfe, um melde ſich 
feit einigen Jahrhunderten der Welthantel bewegt, und allen 
Berhältniffen zufolge auch Künftig vorzugsweiſe bewegen wird 
und muß, eine atlantifche ift. Denn am atlantifhen Dcean 
wohnen gerade alle tiejenigen Völker, welche in Bezug auf ven 
großen Verkehr hauptfählih eingreifen, ihn hauptſächlich be- 
leben, beitimmen und ohne allen Zweifel auf Jahrhunderte 
binans beherrichen werten. Der Berfaffer dieſer Zeilen bat 
Ihon an einem antern Orte*) darauf hingemiefen, daß zumeift 
in den atlantifchen Regionen der gewerbliche Genius, bie in- 
duftrielle Anlage und Begabung einheimiſch find, daß die Völ— 
fer am atlantifhen Weltmeer, deſſen ganze nördliche Hälfte 
einen germanijhen Decan bildet, in Bezug auf geiftige 
Regſamkeit und Enwickelung, in Wiſſenſchaften und technifchen 
Bertigkeiten, insbeſondere aber auch in Hantel und Schifffahrt 
in erfter Reihe ftchen. Sie laflen, als ganz eminent active 
und entſchieden ſeebegabte und feetüchtige Nationen, alle anderen 
weit hinter fich zurüd. Norwegen, Dänemark, Schweden, Deuticd- 
fand, beide Niererlante und Großbritannien auf der Oſtſeite, die 
Bereinigten Staaten von Nordamerika und vie englifchen Colo— 
men Canada, Neuſchottland ꝛc. auf der Weftfeite haben in 
Schifffahrt und Hantel, in Gewerbfamfeit und Berfchrömitteln 
alle andern Länder der Welt jo durchaus überflügelt, fo weit 
hinter ſich zurüdgelaffen, dag zwifchen ven 130 Millionen Ger: 
manen und ben 1200 Millionen übrigen Erbbemehnern nicht 
einmal annähernd ein Vergleich ſich ziehen läßt. 


*%, Deutſche Bierteljabrefchrift, 1856, Wer. LXXIII., Iar 
nuar: „Umwanblungen im Welwerkehr ber Neuzeit. Colonialwaaren, 
Gelonialarbeiter, Sflaverei.“ 





128 Der Rauel von Ger: 










allerdings romanifchen Böllern, welche im 
Welt und anf dem nenen Kontinente zuerſt 
ten unb Colonien gründeten. ber beide großen € _ 
zum Bortheile der Germanen — uud haben nn 
ven Welthandel in die Hände geliefert. Sie kamen fpäter ili 
bie Romanen, aber fie traten emergifcher auf. Seit Unfeung 
des ſiebzehnten Dahrhunderts fingen fie am, vie Erzengeiffe bei 

fernen Morgenlandes direct in eigenen Schiffen zu holen uns 
nicht ferner aus zweiter Hand zu bezichen; Hollaud gewann 
feen Boden im hinterindiſchen Wrihipelagus, England grüne 
dete amd eroberte Colonien in Amerila. Die wichtigſten Ce⸗ 
lonialwaaren kamen entweder allein aus der weſtlichen Erbd⸗ 
hälfte oder fie wurden dorthin verpflanzt. Tabak und Cacas 
ſind urſprünglich amerikaniſche Producte und der alten Welt 
fremd; Baumwolle iſt beiden Erdhalben gemeinſam; Zucker 
und Kaffee überſiedelte man nach Weſten, und fie bildeten, neben 
Reis und Tabak, eine fefte Unterlage für das Colonialweſen 
der wärmeren Gegenden Amerika's. Und bier gebiehen fie im 
fo ausgezeichneter Weife, ihre Erzeugung wurde in dem Maße 
gefteigert, daß ſchon im fiebzehnten Jahrhundert Europa be 
größten Theil feiner Colonialwaaren micht mehr aus dem Orient, 
fondern aus Amerika bezog, und fie nicht mehr von Spaniern, 
Portugiefen oder Italienern Taufte, fondern ohne teren Ber 
mittelung ſelbſt holte. So ging der Welthandel in aus 
dere Hände über, und die alten Zwifchenpläge verloren ihre 
frühere Bedentung. Die tentfche Hanſa Hatte mur eine be 
ſchränkte Handelsſphäre im Norten; vie Italiener trieben vor 
zugsweife Zwiſchenhandel, und fahen fich benachtheiligt, als die 
Portngiefen und Spanier tie Waaren des Orientes direct nad 
Europa brachten. Seitdem bdutirt auch der Berfall unferer 
oberdeutſchen Städte, weldhe von den Italienern lauften; beuz 
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nun gingen tie Niederländer nad Lilfabon, und Antwerpen 
war im ſechszehnten Jahrhundert der größte Stapelplat Eu- 
ropas. 

Aber auch ihn traf daſſelbe Schickſal wie Venedig und 
Augsburg, ſeitdem die Holländer Beſitzungen im indiſchen Ar- 
chipelagus erwarben und gleich den Engländern zumal nach Oft- 
und Weftintien fuhren, und tie Waaren, melde fie geholt hatten, 
in Amfterdam, Rotterdam und London aufftapelten. Die deut⸗ 
fhen Nordſeehäfen waren, gegenüber dem ausſchließenden Coloni- 
alfuftem ver Seemächte, Darauf angewiefen, die tropiſchen Producte 
an ten europäifchen Plägen der Seemächte zu kaufen, welche Colo- 
nien befaßen, und lediglich Zwiſchenhändler zu bleiben. Ihre 
Seefahrt wurte erft transatlantifch, ſeitdem die norbameri- 
tanifche Revolution zur Gründung eines felbitftännigen Staates 
führte, der feine Häfen allen Bölfern öffnete, und nachdem die 
Staaten im übrigen Amerika das Joch ver Spanier und Bor- 
tugieſen abgeſchüttelt. Von da an war eine directe, eine große 
und oceaniſche Schifffahrt auch für Deutſchland möglich; mit 
dem Zollverein wuchs unſere Induſtrie, und mit Vervollkomm⸗ 
mmg derſelben ſtieg nicht nur ver Erport unſerer Fabrikate 
über See, ſondern auch der Verbrauch von transatlantifchen 
Rohſtoffen und Colonialwaaren aller Art, die wir ſeit Iahr- 
zehnten in alljährlich wachfentem Maße in deutfchen Fahrzeugen 
beziehen. Hamburg ift, nad) Liverpool und London, der britt- 
größte Hanbeläplag der Welt, deſſen commercielle Bewegung 
m Jahre 1853 ſchon auf die ungeheure Summe von mehr 
als 865 Millionen Dart Banko oder 432 Millionen Thaler 
geftiegen war, während die Veneinigten Staaten von Norbame- 
rika 1850 für 178 Millionen Dollard einführten und für 136 
Millionen Tollars erportirten. Somit betrug ihre ganze aus- 
wärtige Handelsbewegung damals 314 Millionen Dollars, oder 
etwa eben fo viel wie jene des einen deutſchen Hafens, ber, 
nebft Bremen, vorzugsweiſe atlantifchen Vertehr treibt. 


Antree, Geegr. Vanderungen. II. 
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IN. Bertbeile der atlantiichen Route — Stellung Rorbamerila's. — 
Rerbrauchsfäbigfeitt und Induſtrie bes Triente. — Der Abzug von 
Ziülder aus Europa nad Anbien unb China. 
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Alle dieſe Angaben find von Wichtigkeit für den Kanal 
von Suez. Zunähft zeigen fie, wie weit in Bezug auf bie 
große Schifffahrt die Völker am Beden des Mittelimeeres hinter 
jnen am atlantifhen Ocean zurüditchen. ‘Die Hauptfac- 
toren im Welthandel find Nordweſteuropa und Amerika; zwiſchen 
beiven findet ein größerer Waarenaustauſch ftatt, als zwiſchen 
Eunropa und den übrigen Ländern, welde Colonialwaaren in 
ten Handel bringen. Der atlantifche Verkehr iſt ungleich be- 
teutender als der orientalifche, weil der überwiegend größere 
Zheil der Colonialwaaren, welder Europa bedarf, aus den 
atlantiſchen Regionen Amerifa® bezogen wird, die ihrerſeits die 
bei Weitem größere Hälfte der europäiſchen Erporte beziehen 
und verbraudhen. Baummolle, Kaffee, Zuder, Häute, Hörner, 
Tabak, Mehl, Fleisch, Reis, Cacao, Metalle, Färbe- und Nuß- 
bößger, Honig, Pelzwerk, Fiſche, Aſche, Terpentin, Harz und 
manche andere Rohſtoffe erhalten wir vorzugsweife aus ber 
wetlichen Erdhälfte. Indigo, Tabak, Reis, Zuder, Baum: 
wolle und Staffee liefern Amerika und der Drient gemeinfchaft- 
lich; auöfchließlih hat ver Yestere Thee, Seide, Manilahanf, 
Bankızinn und Gewürze. Afrika liefert Elfenbein, Cocosnüſſe, 
Datteln und Droguen; Auftralien bringt in den Welthandel 
Gold, Kupfer und Wolle. 

Europa ift für diefen Welthandel das Centrum, in wel- 
chem alle Strahlen zufammenlaufen und von mo die Radien 
über den Erdball ausſtrahlen. Unfer Erdtheil verbraudt die 
meiften fremden Rohſtoffe und liefert die meiften Induftriepro= 
ducte; bei ihm iſt der allerlebhaftefte Austaufh. Jeder über- 
jeeiſche Markt hat ein Interejie, ınit den großen Handelspätzen 
in möglichft nahen Verkehr zu kommen, die Reiſedauer abzu- 
rzen, den Waarenumſatz zu befchleunigen. Zu diefem Zwed 
wurden die oceanifchen Dampffſchifffahrtslinien hergeftellt, und 
tie Banamaeifenbahn gebaut. Deshalb wird man Schienen- 
wege über den Iſthmus von Zehunntepec, durch Meriko von 

as 
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. 7 nah Acapulco, und durch Honduras legen; und bie 
ag vem Miffiifippi bis zum pacififchen Geſtade ift 
.gelbiife zuch mit Darauf berechnet, einen Theil des Ber- 
u wich Dem aflatifchen Often une Europa durch Amerikı 
auliſche Häfen zu lenken. Darauf wurte gleichfalls kei 
as paagiettsten Darienfanal Gewicht gelegt. Für dieſes Unter- 
ne und deſſen Ausführbarfeit find große Autoritäten auf: 
Areien, wir erlauben uns aber entfchieren anterer Anſicht zu 
ein und werden Diefelbe gelegentlih näher begründen. 
dedenfalls trachten die Nordamerikaner dahin, einen mög- 
‚ubte großen Theil des orientaliihen Handels am ſich zu sieben, 
ihre atlantifchen Häfen, insbejfentere Bolten und Neu:Nork, zu 
Emporien fir meraenläntifche Producte zu machen, und ſo in 
Weitbewerb mit den enaliiiben Märkten su treten. Und fe 
vinden erfergreih cencarriren ‘innen, wenn ein großer Schiff: 
amt dirrch Mitteemertte möstih wäre Aber Den Bau 
an Waltiio nem Wir sn Meer durch Nicaragua hat 
aa uſgegedert Sl sm Na VamsOranadı liegt, auch wenn 
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Amerita wählt. Ter Handel ſucht rafche und billige Wege 
auf, und für Waaren, welde den Transport auf Schrauben 
damıpfern und einer furzen Eifenbahnftrede zu tragen vermögen, 
wird fi der Weg aus Europa nach Melboume in Auftralien 
über Banama mindeſtens ebenjo wohl empfehlen, wie jener über 
Sur. Man hat die Strede von England nah Melbourne, 
über Panıma, 12,700 Meilen, fon in 56 Tagen und 21 
Stunven zurüdgelegt; jene um das Vorgebirge der guten Hoff- 
nung, 13,300 Meilen, nahm 78 Tage in Anfprud; über 
Suez und Singapore hat man 64 Tage gebraucht. In man- 
der Beziehung alfo werben die Berbindungsmege durch Amerika 
mt dem Kanal von Suez und mit der Fahrt um das VBorge- 
birge der guten Hoffnung concurriren. 

Der Handel zwifhen Europa und dem Orient iſt aller: 
rings im hohen Grade bereutend und nod einer großen Ent: 
widelung und Auspehnung fühig, aber ver beiberfeitige Aus- 
taufch ſteht weit hinter tem atlantifhen Verkehr zurüd, und 
dieſes Verhältniß wird bleiben. Die Producte des fernen Mor⸗ 
genlandes gelangen zu uns vorzugsweiſe auf dem weiten See— 
wege um Das VBorgebirge der guten Hoffnung, während an unt 
für fih die Straße über Suez um ein fehr heträchtliches kürzer 
iſt. Aber auf Sce ift c8 bekanntlich nicht allemal vie fürzefte 
Yinte, welde ver Schiffer wählt; er jchlägt vielmehr fehr oft 
ie ſcheinbar längfte Route cin, jegelt ſogar auf einem großen 
Cirkel ftatt in gerader Nichtung und kommt Doch fchneller ans 
Ziel. Winde und Meercsjtrömungen bejtimmen ihn, den oder 
jenen Strich zu wählen; die Hytrographie Der Dceane zeichnet 
ihm feine Fahrbahn auf vem Salzwaſſer vor; Paſſate, Mon— 
fe, Stilltegürtel, „Pferdebreiten“, Drift-, Golf" und Bolar- 
iköme bat er aufzufuchen oder zu vermeiden, um raſch an feinen 
Beſtimmungsort zu gelangen. 

Nun ift aber, nautiſch betrachtet, der Weg. durch einen 
Kanal von Suez nad Calcutta, Singapore, dem indiſchen 
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Archipelagus nud China oder Anftunliin nTiht Büger abenıfür 
den Bezug ber Haupthandelsartilel, welche Ticheriug: Beuiiikt 
fallen, nicht billiger, als jener um :bas Fünafeikuiidkei Ming. 
Der Handel mit dem fernen Morgenlaube iſt beinahe Yurdkaus 
im den Händen atlautiſcher Böller; jene bes Mittelareres 
find bis jest an -bemfelben nur unbedentend betheiligt, ihre 
Schiffe fahren mur ausnahmsweiſe nach Oftafrila, Iubien x. 
Die orientalifchen Colonien fehen wir im Beſitze worzugsweiie 
der Englänber und Holländer; Frankreich bat in den öſtüchen 
Meeren nur wenige Punkte übrig behalten, Spasien befigt. bie 
Philippinen, Portugal hat von feinem indiſchen Reiche ledigich 
einige Trünmer .ohne commerzielle Bebeutung gerettet. Nun 
werfe man einen Blid auf die Karte, umd verfolge den Strich 
von St. Peteröburg bie Cadiz. Man wird finden, daß alle 
große Inbuftrie- und Handelöthätigleit im Norden der Alpen 
fi concentrixt; daß auch Franfreih und Spanien zum großen 
Theil atlantiſch find, und daß, mit Ausnahme von Marſeille, 
Zrieft, Benevig. Genua, Livorno, Barcelona und Köuftanti- 
nopel, alle großen Häfen Europas am atlantifhen Ocean 
liegen: ſämmtliche Pläge am der Oftfee, Hamburg, Bremen, 
Amfterdam, Rotterdam, Antwerpen, Dünkirchen, Havre, Nantes, 
Bordeaur, Sornäa, Liſſabon und Cadiz x. Dazu kommen Lon- 
bon, Liverpool, Briftol, Glasgow, überhaupt die britifchen See⸗ 
pläge, und auf der andern Seite des Waſſers die amerilauiſchen 
Stäbte. 

Bor allen Dingen haben England und vie Nieberlänber 
ein lebhaftes Interefle Daran, mit ihren öſtlichen Beſitzungen in 
möglichit rafchen Verkehr zu treten; es wäre für fie eim geafer 
Bortheil, wenn fie, was man ihnen in Ausficht ftellt, an eimer 
Reife von und nach Indien 6000 Seemeilen an Raum umb 
dadurch aud an Zeit und Geld ſehr beträchtlich erfparen Bun: . 
tem. Über ver Weg durch ben Suglanal wird ihren Segel⸗ 
ſchiffen eime ſoͤlche Exfparni wicht verſchaffen, und fie werben 
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bei dem weiten Weg um das Gap nicht den mindeften Nach- 
theil haben, bei jedenfalls bequemerm und mehr fiherm Weg. 
Denn die oceanifche Fahrt ift leichter und weniger gefähr- 
lich, als vie im Mittelmeere und im arabiſchen Buſen; ber 
Schiffer ift bei ihr nicht abfelut von Meeresftrömungen und 
Monfınen abhängig, wie in jenem Golf und im inbifchen 
Dcean; er kann fich vielmehr auf dem freien, breiten Meer 
feinen Weg ſuchen und den Hinderniffen aus dem Wege fteuern, 
indem er feinen Cours, feine Längen und Breiten wählt; mit 
einem Worte, er ift nicht gebunden. Dazu kommt, daß vie 
Baaren, wie die Schiffe auf jenem oceaniſchen Wege weit ges 
ringere Berfiherung tragen, und weder Nanulgebühren noch 
Koften für das Schleppen in den Hafen von Peluſium, turd 
ben Kanal, aus dem Hufen von Suez und viclleiht auch durch 
bie Bab el Mandeb zu zahlen haben. Durch dieje fünftlichen 
Beförderungsmittel, die ſchwerlich je entbehrt werben fünnen, 
vertheuert fi) ter Weg über Suez ungemein, während ter 
Wind nichts foftet. Und nimmt man aud an, daß ein be= 
teädhtliher Theil ver Schiffe aus Schraubendampfern beftcht, 
fo vermindern fid) die Kojten auch dann nicht, weil Die hohe 
Afſfecuranz bleibt, tie Kanalabgaben viejelben find und Kohlen 
gerade dort gefaßt werden müjjen, wo jie am theuerſten find, 
gleihviel ob in PBelufium, Sucz oder Aden. Denn neue Koh— 
lenvorrãthe find einzunehmen, weil ein Schiff nicht für tie 
Fahrt von Yonton bis Singapore oder von Anjterdam bie 
Batavia und umgelchrt, Brennitoffe laden fan, ohne den Raum 
für Frachtgüter zu befchränfen, welche ja gerade die Reife ein- 
träglic machen follen. Schraubenvdanpfer, deren Zahl fi 
allertings in jedem Jahre fteigert, werden aber immer nur 
einen Bruchtheil bilden, und wir ſchlagen hoch an, wenn wir 
auf einhunvert Schiffe, welche den Kanal paſſiren, zwanzig 
Dampfer rechnen. Die Scgelfahrzeuge werben ſtets die größere 
Menge ausmachen, weil bei feinen Schiffen die Schraube 
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wit tige, wohl. aber bei Grafen. won. 2ORHIE-DUER Tanne: 
zusigeih. Die Böller am Hitielnetere: abes insikan Ape 
Säfte werzugöweile mit Fahrzemgen. non „geningen hal 
eglerkan, und machen mır zu geringem; Meila Reifen: longiir. 
Wunde, in welchen abermals die atlantiſchen Böller fo ſehr Akuze. 
page, Daß auf hundert Schiffe langer Fahrt kam 10.006 
ya aulantiſchen Häfen angehören. — 


Der Kanal liegt im ſuvoſtlichen Winkel des a 
Meeres. Ein Echiff, das aus der Oſtſee, zum Beifpiel St 
itker Suez nad Batavia fahren will, muß nicht weniger 
fühef gefährliche Meerengen paſſiren: ven Sun, ben Kanal Ta 
Manche, die Strafe von Gibraltar, das rothe Meer fammıt ber 
Bab el Manteb und die Straße von Singapore; fir Sci 
von Hamburg, Bremen und London ꝛc. fällt der Sund weg; 
vie übrigen bleiben. Segeln die Fahrzeuge um das Cap nad 
Oftindien, fo vermeiden fe alle diefe Meerengen, und gelangen 
um Afrika herum eben fo ſchnell in den indiſchen Ocean, den 
fie auch jedenfalls bequemer und mit weniger Koften erreichen, 
als über Sue;. 





IV. Die Sandelsverhältniffe im rothen Meere und OR-Afrila. — Die 

Pilgerlarawanen und die VBertheiluug ber Produkte. — Die Gdif 

fabrtöverhältniffe im Orient. — Segelidiffe und Schraubendampfer. — 
Refultate der Betrachtungen. 


Im Jahre 1855 fuhr das Schiff Roland, Capitain Rei⸗ 
del, von Bremen um das Cap nad Batavia in 98 Tagen; 
in bemfelben Iahre der Komet, Capitain Garner, von Batayia 

uen in 92 Tagen. Das find fchnelle Reifen, aber 
pitt für dieſe Fahrt beträgt etwa vier Monate, und 
BE im Allgemeinen auch für die Fahrten nach China 
gu. Dit haben Bremer Schiffe am 116. Tage 
It, ind um bat Gap nach Mauritius im ige 


Der Kanal von Sue}. 137 


diſchen Dcean find fie ſchon in 79 Tagen gefahren *), von 
Atyab in Arrafan, mit Reis beladen, nad 118 Tagen in der 
Beier angelommen. Die Keifedauer der Fahrten von Bremen, 
reſpective von Newcaſtle (beides macht in ber Fahrt feinen 
Unterfchiev) nach Konftantinopel, das nicht weiter entfernt liegt 
ala Alerandria, dauerten 66, 91, 83, 96, 90, 84, 101, 91, 
88 Tage; die kürzeften Reifen nahmen 59, 57 und 53 Tage 
ir Anuſpruch; jene nad Smyrna 76, 70 und 67. Drei Schiffe, 
welche von Alexandria famen, brauchten 134, 111 und 73 Tage; 
und dieſe lebte Reiſe wird in der Schiiffahrtötabelle als eine 
beſonders kurze hervorgehoben. 

Man gelangt demnach aus den norvatlantifchen Häfen auf 
der Fahrt um dad Vorgebirge der guten Hoffnung eben fo 
ichnell in ven indiſchen Ocean al8 nad) Alerandria over Pelu- 
fin; auf der Rüdreife aus China und dem indiſchen Archipe- 
lagu® im derfelben Zeit und von Auftralicn fchneller ums Cap 
als nach Suez. Bon Singapore bis nach Cocotra legt ein 
Schiff bei günjtigem Paffat tiefe Strede von 5000 Seemeilen 
in etwa 32, bei weniger günftigem Winde in 40 bis 42 Tagen 
zurück, und bedarf weiterer 6 Tage bis zur Bab el Mandeb, 
welche den Eingang zum rothen Meere bildet. Nach Norden 
bin 6i9 zur Gruppe der Dahlakinſeln, Maflama gegenüber, hat 
der Schiffer nicht weniger als acht Monate ven Aſiab, Süd— 
wind, währenn im übrigen Drittel des Jahres der Schamal 
erer Nordwind vorherriht. Um das 1200 Seemeilen lange 
rothe Meer bi8 nah Suez hinaufzufegeln, find 30 Tage Zeit 
erforderlich; ein Schiff von Singapore hat alfo eine Reiſedauer 
allerwenigſtens von 60 bis 70 Tagen, bevor e8 an den Kunal, 
oder umgekehrt von dieſem in den indifchen Archipelagus, ge- 


=, Bremens Schifffahrt im Jahre 1555 von und nah auglän- 
diſchen Plätzen und Gewäflern von ©. 3. Klingenberg, Sciffe- 
maller. Bremen 1856. 
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weint bald im atlantifhen Ocean fi befinden können. 
Bear auf dem lettern erfpart aber bie Ranalabgaben, 
arird daher billiger fein. 
wait alle Erzengniffe, welche unfere europäiſchen Yahr- 
wie aus dem fernen Often holen, find Artikel, die ſchwer ins 
Bericht fallen, und bei tenen es, ſchon wegen der Concurrenz 
g- De: amerifanifchen Golonialmaaren, von Bedeutung ift, fo 
gi eis möglih an Fracht, Überhaupt an Koften zu eriparen. 
m̊ wirde zweckmäßig fein, den Weg über Suez zu wählen, 
win derſelbe einen Vorfprung von der Hälfte oder nur eines 
wu am Zeit gäbe und dabei ſicherer wäre als die atlan- 
arbahn; das aber ift entjchieten nicht der Fall. Es 
„nach fein Beweggrund und fein Reizmittel vor, welches 
‚sır Kaufleute veranlafjen könnte, ten allen Schiffs— 
.. wohlbelannten Cours um Das Vorgebirge der guten 
; anzugeben und cine andere weder jdhnellere nod) 
vr Straße zu wählen. Sie werben nad) wie vor im 
bee, Zucker, Kaffee, Reis, Metalle, überhaupt alle 
„ die nach den atlantiſchen Häfen beſtimmt jind, laden 
. Umgehung des rothen Meeres nad den Häfen von 
‚s Hamburg bringen. Die ganze atlantifhe Han- 
te wird auch nad der Eröffuung des Kanals 
Taey im Weſentlichen feinerlei Umgeftaltung 
zen, die Achſe des Welthandels wird aud in 
ft eine vorzugsmweife atlantifhe bleiben. 
Ter Weg um das VBorgebirge der guten Hoff— 
3 bat. wicht, wie eine franzölifche Schrift behauptet, den 
SER allein. ober auch nur vorzugeweife in die Hänte ber 
er: gebracht; vielmehr find alle ſeefahrenden Nationen 
Buße an demfelben betheiligt, und er fteht allen 
en Bedingungen offen, weil er volllommen freic 
biete. Wenn bis jet vorzugsweife England und 
e die Öftlichen Producte holen und vertheilen, fo 
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China und Japan find von Nationen bewohnt, die auf einer 
feit Jahrtauſenden ein= und feflgewurzelten keineswegs nieb- 
rigen Gefittungsitufe ſich befinden, und einen hoben Grad von 
Cultur ſchon damals erreicht hatten, als auf unferm Europa 
noch tiefe Barbarei lag, Wenn man fagt, daß jene Völker alt 
geworden feien, fo wollen wir bagegen nicht ftreiten; wahr 
bleibt aber, daß es auch heute an Kunftfertigfeit, techniſcher 
Gewandtheit, induftrielem Geſchick und feinem Gefhmad ihnen 
nicht etwa mangelt. Individuell iſt der orientalifche Gewerbs⸗ 
mann mindeſtens jebem europäifchen Arbeiter gleih, häufig 
demfelden überlegen; unfer Uebergewicht liegt nur in der Kraft 
des Dampfes und der Maſchine. Den Orientalen ſprechen 
feine Gewerbserzeugniffe an, er verhält fich ablehnend gegen 
die Mehrzahl unferer Fabrikate, und hat bis heute fi von 
denfelben fchon deshalb nur wenige aufrrängen laffen, weil 
die einheimischen Arbeiter, an melchen bekanntlich Ueberfluß ift, 
fein Berürfniß und feinen Geſchmack am beften zu treffen ver- 
Reben. Das gilt nit nur von ten obengenannten Völkern, 
ſondern theilweife auch von ten Malayen. Daher erklärt es 
fh, daß vie Handelsbilanz, — wir bedienen uns mit Borfaß 
biefee Bezeichnung — fo entichieren gegen Europa if. Um 
einigermaßen eine Ausgleihung zu erzielen, bat England in 
gerabezu frevelhafterweiſe den Chincfen das menſchenverderbende 
Opium aufgeswungen, und tiefe nichtsnußige Waare bilvet den 
bei weitem wichtigiten Einfuhrartifel im Reiche ver Blume ver 
Mitte, das Übrigens groß genug ift, um mit feinen dreihundert 
Milionen Menſchen ſich felber genügen zu fünnen. 

Ein nicht geringer Theil ter oftafiatifchen Protucte, welche 
Europa bezieht, mug mit Silber bezahlt werten; Liefer 
Silberabfluß nach dem Drient vermindert bei uns vie Eilber- 
verräthe und erzeugt die Verlegenheiten in der Girculation 
dieſes Metalls, das cinen Hauptwerthmeiler bildet. Schon 
eine Heine Differenz im Preife, welche von der Nachfrage für 
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liegt. der Grund einfach darin, daß ſie allein gene 1 
in Indien und im malayiſcher Uchipelogus haben. wab 
Nachbarn China’ mit diefem Lande in vielfacher Briten 
ſtehen. Aber auch unfere deutſchen Schiffe ans „Oambueg uub 
Dremen holen direct indiſche Producte; daſſelbe thun bie Img 
rilaner, in beſchränktem Umfange bie Frauzoſen und Spauig 
fommt den Portugiefen. Ich finde auch feinen Grund zu ig 
Anuahıne, daß durch den Suezkanal der Schwerpunlt des großen 
Welthandels fih ven London, Liverpool, Glasgow, Hamburg, 
Havre, überhaupt von dem gewerbreichen, haudeltreibenden uub 
feefahrenden Nord» und Mitteleuropa hinweg nach Ren-Pegh, 
alfo nah Nordamerika, verräden werde. Dieſes erſchein 
bei dem gewaltigen Aufſchwunge als ein Yactor, deſſen Wiqh⸗ 
tigkeit alljährlich fteigt, es ift aber feine Ausficht vorkanden, 
Daß es uns brach legen könne. Europa zählt faft dritthabß 
hundert Millionen Bewohner, ganz Amerifa faum erſt ſiebzig 
Millionen. Bei und jchreitet die gewerbliche und techniſche 
Entwidelung gleichfalls fort, in der Handelsthätigkeit bleiben 
wir nicht etwa zurüd, unfere Schifffahrt hält mit ven Berärfe 
niffen gleichen Schritt, und wir vernadjläffigen nichts, um umß 
bie neuen Verkehrsmittel in ausgedehnter Weile anzueignem. 
Man vergleihe nur einmal Deutihland, Großbritannien, beine 
Niederlande, die Schweiz und Frankreich, eine Yändergruppe wi 
mehr als 100 Millionen Bewohnern, heute mit den Zuſtänden 
vor nur zwanzig Jahren! 

Man muß fid) hüten, die Berbraudsfähigfeit der 
länder des fernen Drientes an europäljchen Waaren, 
insbeſondere an Fabrikaten zu überfhägen. Das geſchieht ua 
mentlih von Seiten der Franzofen; fie find auch in diefer Be 
ziehung viel zu ſanguiniſch. Die Engländer gehen fchon ruhiger 
zu Werke, weil fie mit der Praris des indifchen und chinefifchen 
Handels vertraut find, und wir Deutichen haben kein Intereſſe, 
Die Dinge duch ein gefärbtes Glas zu betrachten. Jupiem, 
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China und Japan jind von Nationen bewohnt, die auf einer 
fit Jahrtauſenden ein- und feflgewurzelten keineswegs nied- 
rigen Geſittungsſtufe ſich befinden, und einen hohen Grad von 
Gultur ſchon damals erreiht hatten, als auf unferm Europa 
noch tiefe Barbarei lag Wenn man fagt, daß jene Völker alt 
geworben feien, fo wollen wir bagegen nicht ftreiten; wahr 
Bleibt aber, daß es auch heute an Kunftfertigkeit, technifcher 
Gewandtheit, induſtriellem Geſchick und feinem Gefhmad ihnen 
nicht etwa mangelt. Individuell ift der orientalifhe Gewerbs⸗ 
mann minbeftend jedem europäischen Arbeiter gleih, häufig 
demfelben überlegen; unſer Uebergewicht liegt nur in der Kraft 
des Dampfes und der Mafchine. Den Orientalen fprechen 
feine ©ewerbserzeugniffe an, er verhält ſich ablehnend gegen 
die Mehrzahl unferer Fabrikate, und hat bis heute ſich von 
benfelben ſchon deshalb nur wenige aufdrängen laflen, weil 
bie einheimischen Arbeiter, an welchen befanntlich Ueberfluß ift, 
fein Bedürfniß und feinen Geſchmack am beften zu treffen ver- 
ſtehen. Tas gilt nicht nur ven ten obengenannten Völkern, 
ſondern theilmeife auch von ten Malayen. Daher erflürt es 
fih, Daß tie Handelsbilanz, — wir bedienen ung mit Vorfaß 
dieſer Bezeichnung — fo entfchieren gegen Europa if. Um 
einigermaßen eine Audgleihung zu erzielen, bat Englant in 
geradezu frewelhafterweife ven Chineſen das menſchenverderbende 
Dpium aufgezwungen, und tiefe nichtsnutzige Waare bildet ven 
bei weiten wichtigjten Einfuhrartifel im Reiche ter Blume ver 
Mitte, das Übrigen! groß genug ift, um mit feinen dreihundert 
Millionen Menſchen fi jelber genügen zu können. 

Ein nicht geringer Theil ver oſtaſiatiſchen Protucte, welche 
Europz bezieht, mug mit Cilber bezahlt werten; Liefer 
Silberabfluß nach dem Orient vermindert bei ung die Eilber- 
vorräthe und erzeugt tie Verlegenheiten in ter Circulation 
tiefe Metalle, das einen Hauptwerthmeiier bildet. Schon 
eine Meine Differenz im Preife, melde von der Nachfrage für 
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Indien und China bebingt wird, veicht hin, jenes edle Metall 
auch aus meiter Ferne nad London hin zu ziehen. Der fielß 
wachſende Berfehr mit dem Orient nimmt alle bei uns m 
Abendlande irgend verfügbaren Silberporräthe in Anſpruch 
Denn Indien und China haben vorzugsmweife nur Silber al 
Zahlmittel, fie ziehen ihren alljährlich fleigenren Bedarf au 
[egterm aus Europa, und es ift ein Glüd, daß Gold aus Ca⸗ 
Iifornien und Auftralien die Lücke ausfüllt. Darin wird fi, 
auf lange Zeit hinaus, ſchwerlich etwas äntern, weil in China, 
in bemfelben Verhältniſſe wie dert der Handel ſich entwidelt 
und der Bedarf an Thee in Europa fteigt, Raum für immer⸗ 
mehr Silber if. Der Orient weiß nicht, was es heißt, au 
Umlaufsmitteln zu üfonomijiren; er hat fein Papiergeld im 
unferm Sinne und ninmt nur baares Geld. Daffelbe gilt 
von ten ändern am rothen Meer und ver oftafrifanifchen 
Käfte, wo man nur fpanifche Säulenthaler und vorzugsweiſe 
Maria⸗-Thereſiathaler nimmt, deren, wenn wir nicht irren, noch 
jegt in ter Wiener Münzftätte geprägt werten, um ter Nade 
frage zu genügen. 


Aus einer Nachmweifung, tie wir in Galignanis Meſſenger 
lafen, find nad den von James Lew aufgejtellten Tabellen ım 
Paufe des Jahres 1855, allein tur die Dampfer der Penin⸗ 
jular and Oriental Company, von England aus nad) dem 
Drient verfchifft worden für 7,358,164 Pr. St., alfe für 
mehr als 51,000,000 Thlr. an edlen Metallen, davon waren 
nur für 948,272 Pfo. Gold, alles übrige Silber. Es R 
auch in Bezug auf ven Suezkanal nicht ohne Intereſſe, ze 
fehen, wie jene Summe ſich vertheilt hat. Es gingen nad: 


Wake 151,640, Alexandria 420,630, Aden 4172 Pe 
“ Kulm 94,555, Bombay 2,268,632, Mabras 194,064 
DSB, Pinaug 23,075, Singapore 310,508: 

Munten. 582,114, Schanghai 219,900. - 
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Alpen; wohin fi), ſchon wegen der räumlichen Geifäruiung ub 
mander Speſen, bie meiften Fabrilate Deuffchlanbs, ver Sipndg, 
Belgiens und Englands nur unter Seflenerhäßeng legen Lnfien, 
au) wenn alle Bahnen über bie Alpen velleubet fi. 
‚jeden Fall bleibt in ben atlantifhen Häfen bie größere 
Auswahl; fie Haben viel mannigfachere Beziehungen zit 
Oſt⸗Aſien, weil Holland und England bort herrfchen mb cams 
merziell feſt gewurzelt find. Es wird unter allen Umfäuben 
ſchwierig fein, ihnen in ihren alten Handelsdomainen Play ab« 
zugewinnen. 

Diefer Mangel an europaiſchen Ausfrachten iſt bezeichnend 
für den Handelsverkehr mit dem fernen Orient. Wir Brulen 
darüber eine Menge von Einzelheiten beibringen; es genägt 
inbeffen für umfern Zweck, bie Thatſache hervorzuheben mh 
zu bemerken, daß der Kanal von Sue nicht im Stande fein 
wird, daran auch nur das Minbefte zu ändern. Er übt keinen 
Einfiuß auf Geſchmack, Bedürfniß und Berbrauchsfähigkeit ber 
Hindu, Malayen, Birmanen, Cochinchineſen, Ehinefen aber 
Japaner. Selbſt in den Ländern am rothen Meer ſtellt ſich 
das Productions⸗ und Berbrauchsgebiet, vie Faãhigkeit zu laufen 
und zu verfaufen, bei näherer Prüfung viel geringer beramt, 


















Boren geographiſcher Kenntniffe ſteht und unbefangen abroigt 

Aegypten hat, al Berbrauchsgebiet, mit dem Kanale wicht 
zu ſchaffen, feine Ausfuhren und Einfuhren werben vorzugt⸗ 
weife über Alerandria vermittelt. Die Ufer des rothen Meecch 
find fpärlih bewohnt, Arabien ift mit Ausnahme einzelner 
Strecken kein Agriculturland, Abeffinien iſt es auch mer theile 
weiſe, air ber oſtafrilaniſchen Küfte beginnen bauptjäclich et 
im Süden des Aequators die fruchtbaren Bezirke des Imem 
von Maskat, welche Produlte in den. Handel liefern. Num 
ſtellen bie Franzoſen folgende Saͤte anfı: „Der europaiſche 
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Säiffer verkauft: in Suez ober Dfhidde einen: Theil feiner 
— win t 









Philippinen, der Sunda⸗Inſeln und 
Geylens anf, nimmt auch indiſche Baumwolle, abeffinifchen 
i ans dem Suban oder Hedſchas ein, auch wohl 
ide oder Reis von Damiette. Und das Alles 
Gefahr mit geringen Capitalien und Meinen 


das Alles auf dem Papier madt! Uns 

Schiller's ein: 
Leicht bei einmtber wohnen bie Gedanken, 
Mo hart im Raume ſtoßen fi die Saucen. 

Ber allen Dingen müßte nachgewieſen werben, woher bie 
Bafien von Landesprobuften Tommen follen, um einen ſolchen 
else zu unterhaften und regelmäßig zu fpeifen. Sämmtliche 
amı rothen Deere liefern jährlich nicht fo viel Elfenbein, 
nur ein halbes Dutzend Schiffe von mittlerer Trag- 
igfeit, fage von je 600 Tonnen, Fracht zu liefern, und 
Mt Monate lang fein Elephantenzahn in Suafen, Mafſawa 
churra zu haben. Bon Kaffee bringen die Länder 
Deere bei weitem noch nicht 20,000 Tonnen jähr- 
; ſelbſt der Haupthafen für biefen Artikel, 
ie Gallalänber find, Maſſawa an ber abeſ⸗ 
rt höcftens 2000 Tonnen aus. Droguen 
machen feinen großen Handel; fie ftehen, 
einzelne Plaͤtze wie Zrieft und Marjeille von Er⸗ 
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© De Pinfuenee que le canal des deux mers exarcera sur 
le esumeros ei göndral et sur celui de la mer rouge en parti- 
enlier. Paris 1885, pag.®. 
Untrer, Geogr. Wanderungen. IT. 10 
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beblichkeit, doch für das Allgemeine an Bedentung erſt in dritter 
oder vierter Linie. 


Sehen wir, wie ſich bisher die Gandelsverhaltaiſſe in 
Gegenden geſtaltet haben, und wie der Schiffer fie finden wird, 
welcher zuerft aus dem mittellänpifchen Meere durch den Sue 
fanal ind rothe Meer fteuert*). 


Alle ſemitiſchen Böller haben eine ganz emmente Begabung 
für Handel und Wandel. Auch bei ihnen beftete der Tauſch⸗ 
verkehr ſich fchen in frühen Zeiten an gottesbienftliche Ge⸗ 
bräuche. Und wie bei ung im Mittelalter Meſſen und Märkte 
bei großen Kirchenfeften abgehalten wurden, fo förverten tm 
Orient die uralten Wallfahrten ven Handel. Die Pilger: 
farawanen, die nad Mekka ziehen, find zugleih Handelt 
farawanen und jever Waller ijt ein Kaufmann. Das rothe 
Meer ıft bis ın frühe Zeiten hinauf auh durch ſchwimmende 
Hadſchikarawanen belebt worden. Das Ziel dieſer Schiffe, 
die herfommen, jo weit gen Mittag und Connenaufgang der 
Islam Verbreitung gefunden hat, it Dſchidda, ver Hafen 
von Mekka, das zwölf Wegſtunden lanveinwärts liegt. ‘Die 
Pilger führen wenig Geld, von weldem ohnehin nur fpanifche 
Colonnaten, Maria-Thereſia-Thaler und türkiſche Münzen ge 
nommen werten; ver Hadſchi bringt Waaren, Landesprodufte 


*), Ich benutze für manche der nachfolgenden Notizen die verichie 
denen Werte über Abeffinien z. B. von Zohnfion, Harris, Rode 
d’Hericourt: Wellſted's Bemerkungen über Sütarabien; einen Aufſch 
in De Bow’s Review of the Southern and Western States, New 
Orleans, August 1850, p. 132 sq. Sodann „Information“, gefam- 
melt auf einer Reife nach dem rotben Meere und ber Oſtküſte ven 
Afrika, pr. Bremer Schiff Athen, Capitain Heeren, gefegelt Ja⸗ 
nuar 1947, zurüdgelommen 1845, Manufcript; fodann Briefe bes 
Supercarge Schulk, der fih am Borb der Atben befand und in 
Maffawa farb. Schiffstagebub und jene Briefe verdanke ich freund» 
icher Mittbeilung der Herren Rheder jenes Echiffes. 
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jeiner Heimath. Cr legt, wenn er von der afrifanifchen Oft: 
tüfte kommt, etwa von den Comoroinſeln, Magadoſcho, Zanzis 
bar oder Momband: Gewürze, Kolosnüffe, Getreive, Sparten 
ums Latten und bis vor etwa zehn Jahren auch EHaven auf 
ven Marl. Die Pilger aus dem perfifchen Meerbuſen, alſo 
ans Benver-Abaffi, Suhr, Maskat und Baflora, führen Datteln, 
Tabak, Betelblätter, gefärbte Seide, und ſehr hübſche Stoffe 
aus Wolle, Baumwolle und Halbjeive. Die Malabaren aus 
Mangalore, Calicut und Cochin handeln mit Schiffbauholz, 
Reis, Sefam, Cocosöl und Schiffötauen aus Cocosfafern 
(Som); die Imdier aus Guzerat und Concan, Kötih, Surate 
uud Bombay haben an Bord: Reis, Baumwolle, Humumi- 
tabal, Tamarinden, grobe Baummollentüher, Seife, Metall 
geſchirre, PBorzellanperlen und Steingut; die Moslim aus Cal- 
atta und Madras bringen verjchievene indiſche Produkte, ins⸗ 
beioubere aber Rohzucker. Auch vie Zahl der Hadſchi aus dem 
fernen Dinterindien ift nicht gering; ſodann kommen viele aus 
dem malayiſchen Archipelagus. Diefe Schiffe aus Maulmein, 
ms Atfchin auf Sumatra, aus Malacca und Singapore, und 
ms Sırabaya auf Sara, führen Schiffbauholz, Core, Planken 
us Latten aus den Stämmen ver Arelapalme, Arelanüfje, 
Rohr, Zuder, Gewürze, Reis, Oel, Kupfer, Zinn und chine⸗ 
ſiſche Waaren. Was die Länder am rothen Meere an vorder- 
afiatiichen, überhaupt levantinifchen und europäiſchen Waaren 
berärfen, wird zu nicht geringem Theil durch die Ueberland— 
tsrawanen nach Arabien gebradt. Somit find die Bedürfniſſe 
ver Bevölferung indgemein reichlih gedeckt; die Wallfahrten 
nach Mekla werben fortvauern, fo lange der Islam befteht, 
ud deshalb wird auch dieſer Handel bleiben. Auch Dampf⸗ 
ſchiſſe werden ihn wenig beeinträchtigen, auf feinen Fall aber 
verdrängen, weil eben jeder Pilger mehr oder weniger Handels⸗ 
mann ift und bleibt. Es giebt cine alte Sage unter ven 
Mobammedamern, der zufolge der Islam in Verfall geratben 
10* 
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werde, ſobald Eifen auf dem Waſſer ſcheimme. Mher bie 
Pilger nehmen trotzdem keinen Auſtand, eiſerne Dampficiiie 
zu betreten; andere, zum Beiſpiel jene von den Malchincn, 
kommen in Fahrzeugen, an welchen auch nicht eis Geh :.Eifen 
befindlich iſt; die Schiffsplanken werben mit Riemen verbenden 
Baumwolle erſetzt ven Werg, Weihrauch das Pech, ımb Hab 
ſiſchthran mit Kalk gemengt den Theer. Statt der Sejgel 
führen dieſe Schiffe mr Matten, und bamit wagen fie ſich 
unter Benugung der Monfune, tauſend deutſche Meilen weit 
über See. Für bie meiften Pilgerfahrzeuge ift günftiger Mofas 
überhaupt nötbig; fie bleiben im Hafen, bis ex fich einſtellt. 


Wir haben gefehen, melde Waaren ver Habicht nach den 
rotben Meere bringt. Als Rückladung nimmt er Salz, Pet⸗ 
afche, Häute, Elfenbein, Gummi und Harze bauptfächlich für 
ven chinefiihen Markt ein; ſodann Sennesblätter, Krappwurzeln, 
gebörrte Fiſche, Haififchfloffen, Butter, Pferde und Maulthiere 
Mit Pilgern und abeifinifhen Maulthieren bat ein veutiches 
Fahrzeug, die Alf, Capitain Rodatz, vortrefflihde Gefchäfte meh⸗ 
rere Jahre hinter einander gemacht. Der Schiffer lud is 
Maſſawa abeffinifche Pilger, brachte fie nah Dſchidda, führte 
fie zurüd, nahm ftatt ihrer eine Ladung abeffinifher Maunl⸗ 
tbiere, fuhr damit nah Mauritius, wo tiefer Artikel willigen 
Abſatz findet, und fteuerte wieder ins rothe Meer, um biefelle 
Operation von vorne zu beginnen. Die Sranzofen haben ben 
Plan, nad) Eröffnung des Suezkanals einige Dampfer im 
rothen Meere laufen zu lafien, die in der einen Hälfte bei 
Jahres benüßt werben follen, um chriftliche Pilger aus Abeffinien, 
die nad Jeruſalem ziehen, nach Suez zu bringen ober bit 
Peluſium und Yaffa, und in den ſechs übrigen Monaten moham⸗ 
medaniſche Hadſchi für Dſchidda zu laden. Man fickt, ver 
Hantel ift kosmopolitiſch und kennt keine Scrupel, weil Gh 
rund iſt und rollt, gleichwiel von wem es komme. 
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Was an Erzeugnifien ter neuern Yabrifinpuftrie im rothen 
Meere verbrandt wird, kommt zumeift durch Nordamerika⸗ 
ner im bie Hände arakifcher Kaufleute. Schon feit 1810 fen- 
ven Rheder von Salem in Maffachufetts jährlich fünf bie ſechs 
Schiffe an die Oftküfte von Afrika und in ven arabifchen Golf. 
Sie berühren gewöhnlich au Bombay in Indien, Maskat an 
der oſtarabiſchen Küſte und Zanzibar, mo fie überall Gefchäfte 
machen, beſonders aber gehen jie nach Maſſawa und Hodeida, 
uam grobe amerikaniihe Baumwollenzeuge hauptſächlich gegen 
Kaffee abzujegen. Es ift ihnen gelungen, in Südarabien und 
auf Sansibar bie engliihen Manufacturer zu verdrängen, felbft 
nah Aren bringen jie Mehl une Schiffsbaumaterial aus Neu- 
England. Ihre Rüdfracht beitcht in Hänten, Gummi, Har- 
un, Senned un? Schiltpat; ten Dichrbetrag ihrer Ausfuhr 
beyablen fie mit Maria-Therefia-Thalern, welche fie in Bom- 
bahn auffanfen Laflen und bei ihren Banianen (indiſchen Kauf: 
kenten) zu Aren in Empfang nehmen. Auf folde Weife gebt 
ver Kaffee aus Eanı, ter unter tem Namen Mokkakaffee 
ma Handel bekannt ift, nad Neu-Iork und von ta nad Ge- 
ma, Benevig, ZTrieft und in tie Lombardei; er macht alje 
eimen Ummeg von 20,000 Eermeilen, gleich manden indiſchen 
Vroducten, 3. B. Pfeifer, welche tie italieniſchen Häfen eben- 
ms ron ten Nortamerifanern beziehen. Das ift eine com— 
merzielle lingehenerlichkeit, die chne Zweifel verſchwindet, jo= 
bar der Kanal von Suez befahren werten kann. Die Schiffe 
jener Bläbe werten tie öftlihen Waaren dann felbit holen, fie 
bei ſich atıfitapeln, von fih aus vertheilen über alle Länder 
m Süten ver Alpen; fie werten nicht mehr tie zweite Hand 
fein, fondern bie zweite Hund wird fie bei ihnen, als der er- 
ken Hand, abholen. 

Wir zählen am rothen Mecre etwa 18 Hafenpläge, von 
denen jeder ein befonveres Hinterland als Handelsprovinz hat. 
ne; im nördlichen Winkel nes Golfes, Kofjjeir und Sua— 
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ten gehören zu Aegypten, find aber commergiäl reife wor 
geringem Belang, aufer da Suez Getreibe mad. Meuilien web 


ſchifft, und zwar nad) Mambo, dem Hafen mn Mäckium, mad 


Gunfoda, und nah Dſchidda, dem Hafen von Diele. Bir 
haben fchon weiter oben angeführt, daß derſelbe mit allen 
jadlichen and öſtlichen Häfen in Werbinbung ficht, im weihen 
Mohammedaner wohnen; aber das Hedſchas, ver arabiſche M 
ftenlandftrich, welcher nad Süden hin bis etwa zum 22. Grabe 
nördlicher Breite reicht, ift arm an Probucten. und bat als 
Ausfuhr nur Salz zu liefen. Dagegen hat das fbweſtliche 
Küftenland Arabiend, Pemen, mit den Hauptpunkten Zebith 
und Sana, und den vier Häfen Rohela, Hodeiba, Mokka 
und Aden viel Aderbau, und in den Stäpten auch eine nid 
unbedeutende Gewerbsinpuftrie; namentlich verfertigen die Ve⸗ 
wohner Baummollenwaaren aus Rohftoffen, die fie von ®&e- 
rate beziehen; auch die Tärbereien ſind bedeutend. Mokla 
bat feine Handelsbedeutung verloren, feit Aden fich in engfi- 
fen Händen befindet, ein Treihafen von 40,000 Einwehuert 
und Kohlenniederlage für die Poſtdawpfſchiffe geworden iR. 
Dorthin bringen auf dem Wege um das Gap Hunderte ven 
Schiffen Kohlenlapuugen aus England. Diefe werben 
vielleicht theilweife ven Weg durch den Suezfanal nehmen, weil 
fie an Zeit möglidherweife einen Monat erfparen. Dafür meüflen 
fie freilich auch größere Koften tragen. Das rothe Meer wmärbe 
belebter werben, wenn Sübeuropa in der Nähe ber mebiterres 
neifhen Häfen fo reihe Kohlenlager befähe wie England. Das 
{ft aber nicht der Fall, und bis auf den heutigen Tag bezichen 
foger die Dampfichiffe des Zriefter Lloyd ihren Bedarf am 
Kohlen ans Großbritannien. Die Schleppfahrt durch ben 
Kanal, und überhaupt die Dampffchifffahrt wird im wittelläne 
diſchen, im rothen und imbifhen Meere immer tbemer fen. 
Und, angenommen, daß ein Theil der in England mit Sohlen 
er pen befrachteten Schiſſe über Sorz ginge, — ben Ri 
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weg wirben fie nicht durch den Kanal nehmen. Sie verfegeln 
von Aden nah Indien, dem Archipelagus und China faft alle- 
ſammt in Ballaft und nehmen dort Colonialwaaren ein, welche 
fie um das Cap nad Europa bringen. In das rothe Meer 
Bommt nur höchſt felten ein ſolches Schiff hinauf, weil es dort 
nichts zu handeln findet. 


Nordabeſſiniens Hafen ift Maſſawa, in weldem Eng— 
land und Frankreich Confuln haben, und wohin aus Belgien 
und Hamburg manchmal ein Schiff geht. ‘Der Plag ift, gleich 
Suafen, feit 1850 wieder im Befige des türkiſchen Sultans, 
uud fein Handel verhältnißmäßig nicht unbedeutend. Auch zwei 
andere Häfen an der afrilanifhen Küfte, Zapfhurra und 
Bella, die beide mit Mokka und Aden in lebhaften Verkehr 
fiehen, find der Hoheit des Kaiſers der Osmanen unterworfen, 
Berbera an der Somalifüfte ift ein Meßplatz. 


Man muß bei Beurtheilung der Hanvelöverhältniffe jener 
Gegenden fi immer daran erinnern, daß England den alten 
himiaritiſchen Handelsplatz Arten nicht nur in ein zweites Gib- 
raltar, fondern auch als Freihafen in einen Stapelort umge- 
waudelt bat, von welchem ſchon jest alle afrikaniſchen Handele- 
päse von Sualen im Norden bi8 zum Cap Guarbafui und 
über vafielbe hinaus bis Ras Hafın abhängig fine. Sie alle 
fenden ihre Protucte vorzugsweiſe nach Anden, diefer Haupt: 
ſtation an ter großen Poſt- und Heerſtraße Englands; denn 
eime foldhe ift das rothe Meer und wird es auch bleiben. Für 
die Veichleunigung der Briefe und Reijenven wird der Kanal 
von Suez nichte beitragen; beide paffiren innerhalb vierzig 
Stunden ven Weg von Alerandria nah Suez ſchon feit lan- 
ger Zeit, und werden nach Vollendung der Eifenbahn bie 
Strecke in ſechs Stunden zurüdlegen, alfo weit raſcher, als 
auf dem Kanal möglich wäre. Die Correfponvenz gewinnt alfo 
gar nichts durch die neue Waſſerſtraße. Für vie Schifffahrt ift 
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noch auf einen Umſtand hinzuweilen.. Die Balmzuge am 
Nordeuropa würden in Peluflum Lxinkuajler eiguchemen mal 
len; es ift aber dort jowohl, wie in Sutz. weder im guter, Qe⸗ 
ſchaffenheit, no in Fülle vorhanden.  .... u md 

Wir haben die Erwartungen, denen in Kanal bund Di 
Landenge von Suez entſprechen kann, auf ein beſcheidenes 
Maß zurüdgeführt. Aber wir gehören nidyt etwa zu dem Geg- 
nern eines Unternehmens, deſſen Herftellung wir auf das Leb- 
baftefte wünſchen. Dieje Berbinvung zweier Meere wird im 
Vortgange der Zeit einen ungemein anregenden und belebeuben 
Einfluß üben und wefentlich dazu beitragen, befruchtende Keime 
der Gefittung in bie Länder am rothen Meere zu tragen, welde 
fünftig nicht blos von emer einzigen Seite her zugängig fin. 
Der arabifhe Golf wird eine fehr belebte Handelsſtraße wer 
den, in allen Süftenpläben werben neben arabifchen und indi⸗ 
ihen Kaufleuten auch europäiſche Gejhäftsmänner ihre Häufer 
haben, wie jchon jeßt in Aren. Und wenn das Innere Ara⸗ 
biend auch den chriftlichen Europäern nicht zugängig wird, fe 
fann es dagegen nicht fehlen, daß fie in dem cinft mächtigen 
Abefjinien feften Fuß gewinnen und auf die Umgeftaltung ber 
Berhältniffe in dieſem zumeift chriftlihen Lande eimwirken. 
Das innere Oftafrika iſt productenreih, farm werthoolle Er⸗ 
zeugniffe für den Handel liefern und jeinen Verbrauch an eure- 
päifchen Waaren beträdtlih fteigern. Diejer Verkehr wir 
vorzugsweife in bie Hände ber mebiterraneiihen Europäer ges 
langen. Die legteren werden überhaupt jehr weſentliche Bor: 
theile von dem Kanal haben; ihnen eröffnet er einen kürzerm 
Weg nah Süden und Dften Im Welthandel greift Alles 
in einander, er bildet eine über die ganze Erde verfchlungene 
Kette mit taufend Gliedern, die allefanımt mittelbar oder us 
mittelbar in Berührung ftchen und durch weldye eine elektrijche 
Strömung geht, der fein Theil fremd bleibt. So wir ein 
Gedeihen der’ großen Handelsdomaine am Mittelmeer, ber 
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levantiniſchen Verlehrsyone und des commerziellen Bereichs am 
arabifchen Golf, auch auf die atlantifhen Regionen fördernd 
und gedeihlich einwirken, und wir freuen uns im Voraus ber 
Ergebniſſe, obwohl wir unjere Hoffnungen nur kaum ein 
Drittel fo hoch ſpannen, wie manche eifrige Würfprecher des 
Kanals. Aber wir hegen von feiner Bedeutung auch nicht bie 
geringe Meinung, wie fie namentlih von Engländern ausge⸗ 
fprochen wird. 

Wir wollen unfere Anjichten noch einmal in aller Kürze 
zufammenfaflen. Der Kanal bat für ven atlantiichen Welt- 
verfehr nur eine eingeſchränkte Wichtigkeit, und er wirb bie 
Achſe des Welthandels nicht verrüden. Was der ferne Orient 
an europãiſchen Waaren bezieht, und vie ſchwer in's Gericht 
fallenden Güter, tie Colonialmaaren, werden nur zu einem 
ſehr geringen Theile ven Weg über Suez nehmen, zumeift nur 
jene, weldye nah Häfen am mittellänpiihen Meere beitimmt 
ſind. Dagegen wird das rothe Meer ausſchließlich die Straße 
für ven Perſonenverkehr bilden und jeder Hafenplag an dem- 
jelben neues Lehen erhalten. Die Eröffnung des Kanals wird 
zumeiſt ven kleinen Schiffen, ven Küftenfahrzeugen der Völker 
am Mittelmeere zu Gute kommen, ven Genueſern, den Livor- 
nefen, tem unternehinenten und rührigen Volfe von Malte, 
vielleicht auch ten Zrieftinern une Benetianern, vor allen aber 
ten Griechen, deren Handel und Rhederei ſeit zwanzig Jahren 
einen ganz ungemeinen Aufſchwung genommen bat. Der Hun- 
del im rothen Meere wird diefen Küftenfahrern, überhaupt den 
Heinen Schiffen zujallen; er iſt für jie wie gejchaffen. Sie 
baben billige Ausrüjtung, eine wenig zahlreiche aber hinläng⸗ 
liche, an ein füblihes Klıma gewöhnte Mannſchaft und Capi- 
taine, welche mit den orientalifhen Verhältniſſen vertraut find. 
Sie werden von einem Hafen zum andern fahren, ein= und 
auslaven, und gute Geſchäfte machen. Für große Schiffe und 
große Ladungen eignet fi auf lange Jahre hinaus der Hanpel 
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im rothen Meere auf keinen Fall; der Verbraud)ift begrenzt 
und erft allmälig im Fortgange ber Zeit einer Steigerung 
fähig. Durch die obengenannten Küftenfahrer und von Aden 
aus wird auf lange Jahre hinaus jeder Bebarf und alle Nach 
frage überreichlich gedeckt werben. " Große Schiffe werben den 
arabifchen Golf nur als Paſſage benutzen; aber ihre Zahl 
wird beſchräntt fein, weil Schiffe aus und nad) den atlanti- 
ſchen Häfen, — im deren Hänben ver imdifche, Hinterafintifche 
und auftralifche Handel ſich zu mehr als 90 Precent befindet, 
— weder Zeit noch Geld erfparen, wenn ſie den Kanalweg 
nehmen. Bon den dritthalb Millionen‘ Tonnen, — denn jo 
hoch veranfchlagt man dem Gehalt der Schiffe, welche alljähr- 
lich die Spise von Südafrika dubliren, — wird Suez nr 
einen Meinen Bruchtheil anziehen: Wir find entfchieen "ber 
Meimmg, daß die Fahrt durch das rothe Meer nicht, wie 
Viele meinen, die Regel, fondern die Ausuahme bilden werde. 
Wach darf man vie Sqranbendampfer nicht zu hoch anfchlagen. 
Gerade vermittelt der Eombination von Wind und Dampf fer 
gen vie großen Schiffe au die Fahrt um Afrika heram raſcher 
yuräd; fie bemupen die Schraube, mm über jene Stilltegikrtel 
hinwegzulommen, in welden die Schiffe fonft oft Wochen lang 
befafmt liegen. 


V. Geichichtliche Rüdblide. 

Man ſtellt in Autfiht, daß tie Länder am Mittelmeere 
durch Gröffuung des Nameld wieder zu einer Blathe gelangen 
wärten, wie in jenen Tagen, als Benevig vie hochſte Stufe 
feiner Oandelewacht erfiommen batte. Mit anberen Worten: 
man wiegt fih im ter Seffwung, dem. Dane, mit Dudies 
Gina und dem malanifchen Trcipelogus vorzagfweife an ih 
Neben u Runen. Uber gerade barim liegt die Tauſche 
ung, und tie Unılegica, weide mam herbeizieht, pafien wid. 
In gamen Wittielalter Iejagen bie Beneliader Upie-Spehereien, 
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überhaupt die indischen Waaren aus zweiter Hand; fie find 
niemals nad, den Erzeugungsländern gefegelt, um fie dort ab- 
zaubolen, noch weniger befaßen fie Colonien mit Pflanzungen. 
Sie waren lediglich Aufläufer, und hatten es nicht in ver Ge— 
walt, den Handel zu beherrſchen, ihn zu lenken, ihm eine Richt- 
ung zu geben. Ihre Suprematie mußte ſchwinden, als eine 
Aenderung in den Verhältniffen eintrat, welche fle nicht beherr- 
fihen konnten. Die Engländer und Holländer aber find yn- 
gleich Befitzer der Colonien, leiten die Production der Robftoffe 
je nad ihrem Bedarf, befigen Handelshäufer in den überfeei- 
fhen Ländern und in der Heimath zugleich; fie holen und krin- 
gen Güter in ihren eigenen Schiffen, [hüten ihren Sethanbel 
durch eine Seemacht, find von feiner Controle abhängig, fon- 
dern controliren ſich felbft, und find im Stande, ſich gegen 
jeden Feind zu vertheinigen. Ihre Fahrbahn ift das offene 
Beltmeer, auf welchem fie feinen Abgaben unterliegen, mit 
einem Worte, fie find Herren ihres Handels. 

Das Alles war im Mittelalter durch und durch anber®. 
Drei Yahrhunverte lang, bis tief in die Zeit der Kreuzzüge 
hinein waren die Araber vorherrfchenne Seemacht auf den Ge- 
wäflern von der fpanifchen Küfte bis zur Straße von Gibral- 
tar. Ihnen folgten die Italiener, und Venedig wurde ein Han- 
velsftaat erften Ranges, ein Stapelplatz, von welchem aus bie 
indiſchen Gewürze vertheilt wurden. Dieſe holten die Schiffer 
ter Lagunenſtadt aus Alexandria und Cairo, wohin fie Da- 
mafte und Goldfäden, weiße Sklaven und Glasperlen, Kupfer 
und Meffing, Queckſilber, Zinnober und eine Menge anderer 
Waaren brachten, die über Aegypten nach Indien gingen umb 
dert ten arabifhen Kaufleuten Gewinn von 500 bis 1000 
Brocent abwarfen. Bevor die indifhen Güter in die Hände 
ber Benetianer gelangten, mußten fie fchwere Zölle tragen. 
Dei den Schiffen aus Calicut, das zn jener Zeit etwa tiefelbe 
Handelöftellimg Hatte, wie jet Bombay, mußte allemal ein 
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Drittel der Ladung in Pfeffer beftehen; fie waren gehalten, in 
Dſchidda anzuhalten und dert 10 Procent vom Werthe ber 
Ladung zw erlegen; in Suez hatten ſie abermals einen‘ Zell 
von 5 Procent zu zahlen, der Transport durch die Wäften 
war Monopol der Negierung, welche von jeder Kameelladung 
einen achtfahen Frachtpreis nahm. Wer in Cairo überhaupt 
Piefjer kaufen wollte, mußte vorher allemal der Regierung 
350-Pfund+um einen-20 Procent höhern Preis als den Martt⸗ 
preis abnehmen; dann erft durfte er mit Privatleuten handeln. 
Die Waare trug inzwiſchen in Cairo noch einen dritten Zoll 
von 5 Procent, ging. Dann nad) vem Hafen Alerandria, wo 
vor der Verſchiffung ſowohl vom Käufer, (wie vom. Verkäufer 
5 Brocent erhoben wurden. Man begreift, daß bei folder 
Finanzpraris die Gewürze, an melden dann noch die Venetia— 
ner ihren Profit nahmen, einen hohem Preis haben mußten, 
wenn ſie nach Oberdeutſchland und meiter nad) Norden kamen 
Verträge, welche die Venetianer mit dem ägyptiſchen Sultan 
ſchloſſen/ beſeitigten jenen Handelsdruck nur theilweiſe; ihm 
gegenüber erklärt es ſich, daß indiſche Waaren über Land an 
laspiſche Meer und bis im die genueſiſchen Beſitzungen am 
Aſow ſchen Meere befördert werden, und trotz dieſes ungeheu— 
ven Umwegs in Deutſchland, der Schweiz und Frankreich 
gleiche Preiſe mit jenen halten konnten, Die über Aegypten in 
den europaiſchen Handel gelangten. 

Das Mittelalter hatte drei Hauptlinien für den Beug 
indiſchet Waaren; jene über das vothe Meer; die zweite über 
Ormus im perfiihen Meerbufen, den Eupfrat aufwärts, mb 
von Bagdad nad) Damaskus und Aleppo, und von dort: ge 
den ſyriſchen Häfen; die britte von Kambay den Inpns ame 
wärts, durch Perfien zum Iaspifhen Meere und zum Der 
Die erftere Linie hätte, ohne die umvernänftigen Zollbelaſtu 
gen, aud nad; der Auffindung des Seeweges um bad Ep 
eine, wem aud gegen früher geminberte Mebeutung: fh erhebt 
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ten können; der flupiven Hartnäckigkeit der Türken gegenüber 
war fie aber ohne Rettung verloren. - 

Es if von Intereffe, ven Kampf ver Venetianer gegen 
die Portugiefen zu verfolgen. Die lebteren hatten von ben 
Arabern, welche Jahrhunderte lang die iberifche Halbinfel be- 
herrſchten, die arabifchen Handelswege kennen gelernt, und ſtreb⸗ 
ten fihon früh danach, die werthuollen Producte Indiens, ohne 
Bermittelung der Araber over Benetianer zu beziehen. Diefes 
Motiv bewog Columbus zu feinen Vorſchlägen in Portugal; 
er wollte auf weftlihen Wege bie indifchen Gewürzlänber er- 
zeichen. König Johann ſandte 1487 zwei Edelleute, die ara= 
biſch redeten, in's rothe Meer, wo fie Aden erreichten; von 
dert ging der Eine nad Abeffinien, um den Priefter Johann 
za fuchen, der Untere jchiffte fi nad Cananore in Indien 
em, fuhr nach Ormus im perfifchen Golf, und fam über Aden 
md Cairo nad) Europa zurüd. Dieſe beiden Edelleute, Co- 
vilhano und Payva, find die Vorläufer der fpätern Gonguifta- 
toren; ihre Berichte über den Reichthum des fernen Orientes mun⸗ 
terten den König Emanuel, Johann's Nachfolger, zu großen 
Unternehmungen auf. Und es fügte fi, daß um jene Zeit 
Diaz die Sürfpige Afrika's erreichte, bald nachher Vasco de 
Gama fie umfegelte, und in Mozambique mit Arabern aus 
dem rothen Meere zufammentraf. Seit jenem Tage dauerte 
ver Kampf um ven Beſitz des invifchen Handels zwiſchen ven 
Portugiefen und Mohammeranern. Die fpanifhen Eroberer ha⸗ 
ben in Amerifa wit einer grauenhaften Barbarei gewüthet. 
Mit welchem Nimbus man fie auch umgiebt, der Kemer ame- 
ritanifcher Geſchichte wird nicht in Abrebe ftellen können, daß 
fe nur allzuoft Moral, Logik und Praris von Räuberhaupt- 
leuten befolgten, nur daß religiöfer Fanatismus die Erfchein- 
ung viefer „Helden“ noch wibriger madt. Aber die Barbarei 
der fpamifchen Eroberer hat ein würdiges Nebenſtück an ben 
Bortugiefen in Indien. Gleich Vasco ve Gama begann an 
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der oftafrifanifchen Küfte im Mozambique mit Diord und Brands) 
legung; ex. erreichte Ealicut in Indien. Schem 1500 wurde, 
eine zweite, Expedition: ausgerüftet, "um Solo und: Gewürze zu 
holen, und das portugieſiſche Chriftenthum „mit: Gewalt‘ zu 
verbreiten. So ftand von vorne herein. Alles aufı Blut. Die 
Portugiefen begaunen in Imdien mit Seeraub und kaperten 
allg arabiſchen Fahrzeuge, denen fie begegneten; ſie nahmen 
ihnen Ingwer, Pfeffer und Zimmet; fie plünderten und vers 
brannten die mohammedanijchen Städte; fie, waren Korfarem, 
Freibeuter, Flibuſtier. Als Vasco de Gama auf einer Erpe- 
dition 1502 erfuhr, ein Portugieſe ſei in Indien Mohammeda⸗ 
ner geworben, verbrannte er „zur Sühne“ ‚ein arabiſches Schiff 
mit 300 Mann am Bord. Die Hadſchifahrzeuge wurden auf— 
gebracht: den mohammedaniſchen Frauen wurden: Arme und 
Beine abgeſchnitten, um ſie des Schmudes zu berauben, Das 
war chriſtliche Praxis! 

Die Araber waren den Portugieſen zur See nicht ges 
wachſen und gingen mit dem Vorſatz um, ihren Handel nach 
Ceylon, Sumatra und Malaeca zu verlegen. Aber auch dert⸗ 
hin folgte ihnen der Feind, Im Alterthum und bis auf die 
Zeiten der Kalifen war der Handel won Aegypten aus nach 
Dften ‚hin kaum über ‚ven. Buſen von Siam: hinausgegangen, 
wewigftens. ‚fand. kein andauernver und regelmäfiger, Verleht 
ftatt, - Dann aber trugen die Araber den Islam und dem 
Handel bis nad China, aber bei weitem nicht fo raſch, win 
die / Portugieſen, welche in einem Bierteljaprhundert von der⸗ 
Oſtkuſte Afrika's bie mach China und bald nachher ſogar ii 
Japan kamen. Und dabei leiftete ihnen das Silber, weildeh: 
aus dem neuentdedten Amerifa nad Spanien kam, und alß; 
Zahlung fir inbifhe Waaren maflemweife in ihre Hände ger) 
langte, ungemeisen Vorſchub; denn wo fie nicht ſtark genug. 
waren, um als Räuber aufzutreten, mußten fie laufmänuiſch 
verfahren und baar zahlen, weil europaiſche Fabeilaie in der 
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gebilveten Ländern des Qrientes nicht genug gejucht waren, 
um ben Austauſch veden zu können. 

Aber vie portugiefiihe Macht war wie ein Meteor; fie 
gerieth ſchon nach einem Menfchenalter in Abnahıne, und nad 
hundert Jahren verſchwand fie vor den Waffen der tüchtigeren 
Holländer. Sie hatte hingereicht, dem indischen Handel über 
Aegypten einen Todesſtoß zu verfegen. Die Italiener waren 
von vorne herein bejorgt geworden und traten dem neuen 
Rival gegenüber; ein Iombarbifcher Zeugmeijter goß dem mo= 
bammebanifhen Zamorin von Kalicut Kanonen, mit welchen 
die Schiffe der Vertheidiger des Glaubens beichoflen wurden. 
Durch Venedig ging ein Schreden, als der Geſandte Pasqua- 
lico aus Lijfabon meldete, die Portugiefen feien zu Wafler 
nah Indien gefahren und von dort mit Gewürzladungen nad 
Europa heimgelommen. Umfichtige Staatsmänner viethen zu 
einem kühnen Griffe, Venedig müſſe, um ſich den gewinnrei- 
hen Handel mit Intien zu fihern, auf welchem der Lagunen⸗ 
ſtadt Größe und Wohlftand fuße, um jeven Preis Aegypten ſich 
bemächtigen, „der Weg über das rothe Meer,” fo fagte 
Marino Sanudo, „ſei der kürzere, und wenn der mo= 
bammedanifhe Zoll wegfalle, auch der wohlfeilere; 
eine Berbindpung des Nils mit dem rothen Meere 
lei möglid, fei [don vorhanden gewefen und müſſe 
wiederhergeftellt werden.“ Das war richtig; zu einer 
dahrt nach Indien gebrauchten, bei der Unvollkommenheit, in 
welcher fich damals noch die Schifffahrtsfunft befand, die ‘Por= 
tugiefen nicht weniger als ſechs bis acht Monate. Aber fie 
gewannen in Indien feiten Fuß, baueten Feſtungen und grün 
veten Factoreien; fie nahmen alle Gewürze für fi, verkauften 
fie billiger und jchnitten den Arabern und den Benetianern 
den Markt ab. 

Die legteren hatten weder den Muth, Aegypten zu erobern, 
noch ſelbſt nach Indien zu fahren. Angeblich, um dem „Scau= 
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dal einer Verbindung eines chriſtlichen Staates "mit den Un— 
gläubigen” vorzubengen, im Grunde aber, um das Bünbnig 
zwiſchen Venedig und dem ägyptiſchen Sultan zu Isdtern, wollte 
König Emanuel die Venetianer mit einigen Galleonen bei 
indiſchen Gewürzhandel betheiligen und ihnen Privilegien ver— 
leihen. Die Venetianer ließen ſich auf dieſe Vorſchläge nicht 
ein; fie wollten den Zorn des Sultans nicht auf ſich laden 
und gingen ohnehin won der Anficht aus, daß der neue Hans 
delsweg nicht von Dauer ſein könne. Darin täufchten fie fih; 
fie wurden nachgiebig, als fie den Irrthum einfahen und ftell- 
ten in Portugal den Antrag, alle indiſchen Gewürze für einem 
beftinmmten Preis zu kaufen. Co gedachten fie auch unter ver⸗ 
änderten Umftänben fi) das Monopol des Zwiſchenhandels zu 
ſichern. Und als Emanuel ven Vorſchlag abwies, mar Bene 
dig unklug genug, die über Portugal eingeführten Waaren mit 
ſchweren Zöllen zu belaften, während zugleich Karl V. in Spa 
mien doppelte Zölle auf venetianifche Importen legte. Daya 
kam dann noch, daß Sultan Selim die Mamelnten in Aegype 
ten bezwang, und daß die Türen fpäter den Plan faßten 
Konftantinopel zum einzigen Ausfuhrhafen ihre Reiches am 
Mittelmeere zu machen. Allerdings behielt trotzdem Aegypten 
das Recht, Waaren auszuführen; aber Venedigs Handelsmacht 
wurde durch alle dieſe Wechfelfälle gebrochen; es kraulte alkms 
fig hin und verfiel. 

Als Handelserben der Portugiefen traten bie Holländer 
auf; feit nım ſchon einhundert Jahren ift England mächtig im 
Drient. Die Gefinnungs⸗ und Anſchauungeweiſe der Bälle 
im fernen Morgenland, jener ſechehundert Millionen Menſchen 
mit ihren eigenthämlichen Eitten, Religionen und Staatsein- 
richtungen, ift kaum mod) ſchwach durch emopäifihe Einfläffe‘ 
und Verührungen angeftreift worden. Aber der materielle 
Verkehr, ber ſtoffliche Wmbtaufc if ſchon jeht ine Koloffale 
angemachfen, and wir Adııfen- aumehmen, daß diefe Steigeriing- 
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auch im Wortfchreiten bleibe. Der Kanal von Suez wird 
ohne allen Zweifel wefentlid zn derfelben beitragen, er wird 
in vielfacher Weife anregend und belebend wirken. Er wird 
eine Wohlthat für den Verkehr, wenn er and) nicht die hoch⸗ 
gefpannten Erwartungen erfüllt, welche man von ihm rege ge⸗ 
macht bat. 


Andres, Geogr. Wanderungen. I. 11 
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und zu lang, man will und muß fie raſcher haben, wu eime 
Entfernung, welche fi gegenwärtig auf 36 bis 39 Tage her⸗ 
ausftellt, auf 16, 20 bis 22 Tage verkürzen. De 
erheblich, an Raum wie an Zeit erfpart, und in jeder Beziehung 
ein umberedenbarer Gewinn erzielt. Die Engländer bieten 
Alles auf, um zwiſchen ihrer Iufel und Amerika die Gutfers 
mungen zu verringern unb durch den unterſeeiſchen Telegraphen 


®) Gefcprieben im Herb 1857. 
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in jeder Minute mit dem transatlantifchen Welten verfehren zu 
Binnen, aber eine raſche und fichere Verbindung mit dem afia= 
tifhen Dften ift für fie ungleich wichtiger, und in unferen - 
Tagen piatterdingd zu einer unabweisbaren Nothwendigkeit 
geworben. 

Wir haben in unferen Betrachtungen über den Suez⸗ 
fanal vie übertriebenen Erwartungen, welche namentlich von 
Frankreich aus rege gemacht werben, auf das gebührenne Maß 
zurückgeführt, und aber nichts deſto weniger mit Wärme für 
die Ausführung eines Unternehmens erklärt, das nicht ohne 
mohlthätige Folgen für den Weltwerkehr bleiben kann. Se mehr 
Sahrbahnen eröffnet werben, um fo ausgebehnter wird ber 
Handel, je mehr Verbindungsmittel ihm zu Gebote ftehen, um 
jo ſtärker benugt er fie und gewinnt an Aufihwung. Es ift 
vollfommen in der Ordnung, daß die Norbamerilaner ſich nicht 
lediglich mit der Panamabahn begnügen, fondern auch Schienen- 
wege durch Honduras, und von Minatitlan nad Tehuantepec 
legen, während fie zugleich den Tranfit durch Nicaragua wieder 
eröffuen. Alle dieſe Paſſagen werben von vorne herein belebt 
fein und um Fortgange der Zeit immer mehr benugt werben; 
mit den großen Straßen nad Afien geftalten fi die ‘Dinge 
ficherlich in derſelben Weife. Die Segel: und Schraubenſchiffe, 
welche nad) oder von „Indien, China und Yuftralien fahren, 
nehmen gewiß auch in Zukunft bauptjädhlid ven Weg um das 
Borgebirge der guten Hoffnung, bejonders wenn fie mit ſchwer 
ins Gewicht fallenden Gütern befrachtet find; die Fahrzeuge nad) 
und ans den mediterraneiſchen Gewäflern werden vorzugsweife 
den Suezlanal benugen, manche Reijenden und einige wenige 
Zranfügüter ziehen den Weg durch Syrien und am Quphrat 
entlaug oder mit Dampfern auf demfelben vor, weil fie dabei 
raſcher ans Ziel kommen und einer laugen Seereife unter einem 
beißen Himmel, überhaupt einer fehr läftigen Yahrt überhoben 

11* 
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In vie Euphratbahn Yllyfen Tg Gate BRWÜRER Tel 
nigfacher Art. Es konmnt, wik ſchon gefdgt, "Serial af, "WE 
fürzefte Straße zwifhen Europa wid Sale vr 
zuftellen, und einen Berbindungkweg zu Hekihlitil, Veifek 
volle Wichtigkeit man in Vorderaſien und Südenropa ſchon veE 
mehreren tanfenb Jahren begriff. Diefe Straße wird dem Abend⸗ 
fande Regionen eröffnen, in melden mehr als eine Wiege hoher 
Seftttung ftand: vie Heimath des Erzvaters Abraham, di 
Schauplap, auf welchem affyrifhe, babyloniſche und perfifäe 
Könige fi) bewegten, wo der Macedonier Alerauder nad Kaiſer 
Julian farben, und weiſe Ehalifen in Herrlichkeit gethront haben 
Über die Tage der Semiramis, Nebukadnezar's und von Taus 
fenb und Eine Nacht find längſt verſchwunden; von Ninive u 
Babylon, Selencia, Thapfacns, Kteſiphon und Kufa bfichen 

ne Trümmer übrig. Wir kennen die alte Pracht aus ven 
Darfelhumgen der jübifhen Propheten, ver griedhifhen und rb- 
miſchen Schriftfteller und der arabifchen Gefdhichtfchreiber; am 
ihren Schilverungen ber Größe und des Glanzes jener Stäbte, 
welche ihre Bewohner nad) halben Millionen zählten, iſt nichts 
übertrieben, denn feit Lahard's und Botta’8 Ausgrabungen haben 
wir die unmmiberlegbaren Beweiſe handgreiflih vor Augen. 
Welhe Ausbeute für die Wiffenfchaft fteht bevor, wenn einft 
in Eyrien, Babylonien und Mefopotamien europäifche Intellt- 
gen; wirkſam fein kann, wem aus den Ruinen neue Stäbte 
erwachſen, und alljährlich taufende und aber taufende von Deus 
fhen aus dem Abenplanbe bie weite Strede von der fyrifcher 
Küfte an oder anf dem Strome bis nad Baſſora am Schat dl 
Arab durdyiehen! Es kann gar nicht ausbleiben, daß europäifdge 
Factoreien und Stabttheile in allen größeren und glnflig gele⸗ 
genen Ortfchaften entftehen und eine lebhafte Wechſelwirkung 
zwifchen Morgenländern und Abenblänvern fich herausſtellt, etwa 
in ber Weiſe wie in den Tagen des Alterthums zwifchen Griechen 
oder Römern und Eingeborenen in den Ländern Vorderafiend, 
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oder zwiſchen den Phöniziern und Syrern und Afigrern. Dens 
die Betriebſamkeit, welche der Handel im Gefolge bat, und bie 
Gewalt des Capitald verfehlen nirgends ihren Einfluß. 

Die Herrſchaft der Osmanen vernichtete nahezu Alles, was 
an Bildung und Wohlftaun ſich aus den Stürmen zweier Jahr: 
taufende bis gegen das Ende des Mittelalters hin etwa noch 
gerettet hatte. Nichts gewann durch die Türken in jenen alten 
Galturländern, außer allein die Wüfte; die Bewällerungsfanäle 
verfanbeten, tie Straßen verödeten und feit langer Zeit ift 
les weit und breit nur Berfall. Der Aderbau wurde allmälig 
in immer engere Örenzen gedrängt, und auf feine Koften bat 
das Hordenleben arabiiher Nomadenſtämme ununterbrochen an 
Ausdehnung gewonnen. Aber das Land felber iſt unverwüſtlich; 
es bedarf nur ungeftörter Ruhe, georoneter Verwaltung und 
fleißiger Bewohner, um in kurzer Zeit ſich wierer zu einer der 
feuchtbarften Regionen der Erde unmugeftalten, und im Feldbau 
mit den Gegenden am Nil und am Miſſiſſippi wetteifern zu 
fonnen. Reiſende haben ten vercinigten Euphrat und Tigris, 
ten Schat el Arab, als einen herrlichen „Silberſtrom“ gefchil- 
tert, ter zwifchen einem fmaragtgrünen Teppich von Ufermiefen 
und Palmenhainen dahin eile. Zu beiden Zeiten zieht ſich ein 
breiter Zaum des fruchtbarften Bodens, welchen viele Kanäle 
durchfließen. Zie erhalten ihr Waſſer infolge eines regelmä- 
Bigen fanften Wechjeld von Steigen und Fallen ter Fluth, und 
gerade tiefe Gegenden lohnen jeden Anbau überreihd. An ben 
Cuphratmündungen ijt überhaupt Das Land weit ergiebiger als 
au den felſigen Küſten Berfiend oder Arabiens; denn der Strom 
hat in Menge fettes Erdreich abgelagert. Auch am mittlern 
aud obern Laufe wären der Wülte taufente von Gevicrtmeilen 
turh Anbau und Dewällerung abzugewinnen. 

Zo lange jedoch tie feitherige türkliſche Mißverwaltung 
dauert, welche leriglih auf Drud und Erpreſſung ſteht, it an 
einen Aufſchwung zum Bellen nicht zu denken. Die o8mani- 
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Indien und China bedingt :wird, reicht Kia, jenes edle Wine 
auch and weiter Ferne nad London him zu ziehen. "Mer fi 
wachfende Berfehr mit dem Lrient nimmt elle bei und Me 
Abenblande irgend verfügbaren Gilbernorrätge in Anſtruch) 
Denn Imdien und China haben vorzugsweife nur Sieber al 
Zahlmittel, fle ziehen ihren alljährlich fleigenden Bedarf am 
Iegterm aus Europa, und es ift ein Glück, daß Gold aus Ca⸗ 
Itfornien und Auftralien die Lücke ausfällt. Darin wird ſich 
auf lange Zeit hinaus, ſchwerlich etwas äntern, weil in Ehias, 
in demſelben Berhältniffe wie dort der Handel fidh entwidelh 
und der Bedarf an Thee in Europa fteigt, Raum file immee« 
mehr Silber if. Der Orient weiß nicht, was es heißt, an 
Umlaufsmitteln zu ökonomiſiren; er hat fein Papiergelv ie 
unferm Sinne und nimmt nur baares Geld. Daffelbe gif 
von den Ländern am rothen Meer und ver oſtafrikaniſchen 
Käfte, wo man nur fpanifche Säulenthaler und vorzugsweiſe 
Maria⸗Thereſiathaler nimmt, deren, wenn wir nicht irren, noch 
jegt in ter Wiener Münzftätte geprägt werten, um der Naqh⸗ 
frage zu genügen. 


Aus einer Nachweiſung, tie wir in Galignanis Meffenger 
lafen, find nad) den von James Low aufgeftellten Tabellen im 
Laufe des Jahres 1855, allein durch die Dampfer der Penin⸗ 
ſular and Oriental Company, von England aus nach dem 
Orient verfchifft worden für 7,358,164 Pfr. St., alfo für 
mehr als 51,000,000 Thlr. an edlen Metallen; davon waren 
nur für 948,272 Pfr. Gold, alles übrige Silber. Es iR 
auh in Bezug auf den Suezkanal nicht ohne Intereſſe, zu 
ſehen, wie jene Summe ſich vertheilt hat. Es gingen nad: 


Malta 151,640, Alexandria 420,630, Aden 4172 Pie 
St., Eeylon 94,555, Bombay 2,268,632, Madras 194,962 
Calcutta 2,299,585, Pinang 23,075, Singipore 310,569, 
Hongkong 839,318, Kanton 532,114, Schanghai 219,909. 
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Auf China allein kommt alſo ein virecter Abzug won bei- 
je 10 Millionen Thaler, abgefehen von dem, was baflelbe 
J Indien bezieht. Außerdem geht viel Silber über Mar- 
le in den Drient. In den drei Jahren von 1853 bis 
55 erportirten Marfeille, Gibraltar und Malta an edlen 
Hallen für 4,208,839 Po. Et., wovon nur 385,223 Po. 
- Sol. England verfhiffte von 1851 bis 1855 direct 
6 dem DOriente für 22,625,687 Pfd. St., wovon nım für 
26,792 Pi. St. Gold, alſo in 5 Jahren für mehr als 
5 Millionen Thaler Silber. 

Welch ein Mißverhältniß zwifchen der Einfuhr europäijcher 
saren und ter Ausfuhr von Yandesproducten aus Indien 
in in bdiefem Lande (ganz abgejchen von China zc.) ftatt- 
bet, bat im Mai diefes Jahres Oberſt Symes, der Bor- 
mde der engliſch-oſtindiſchen Compagnie, fehlagend nachge— 
fen. In feinem Bericht, aus welchem wir in Galignanis 
efjenger Auszüge Iafen, weift er aus amtlichen Documenten 
h, daß von 1801 bis 1855 Indien allein reichlich 
er einhundert Millionen Pfund Sterling Silber 

fi gezogen hat; und von diefer ungeheuren Summe " 
nur fehr wenig wieder aus dem Lande gegangen. Im den 
mzehn Jahren, welche mit 1854 ſchloſſen, wurden in den 
Einzftätten Indiens für 42 Millionen Pfund Sterling aus 
zren geprägt, und für 20 Millionen alte Münzen wurden 
geichlagen. 

Die Schiffe haben nad dem fernen Orient Mangel an 
Sfracht, eben weil derfelbe nur geringen Bedarf an europätfchen 
duſtrieartikeln kennt; ein großer Theil fährt halb oder ganz 
Ballaft oder nimmt Kohlen ein. Und doch haben fie in den 
mtiihen Hinterländern alle Erzeugniſſe der europäifchen 
duſtrie zur Auswahl; fie finden in den Häfen, 3. B. in 
won, Hamburg ꝛc. die beite Gelegenheit, für jeden Berarf 
affertiren, weit mehr als in ven Hanvelsplägen ſüdlich der 
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Alpen, wohin fi), ſchon wegen der zämmlichen Gutferuiug uub 
mancher Spefen, bie meiften Fabrilate Deutſchlaude, der Ciudg, 
Belgien und Englands nur unter Keftenerhähung legen Infien, 
aud wenn alle Bahnen über die Alpen vollendet ſich. Ef 
-jeven Fall bleibt in den atlantifhen Häfen bie größere 
Auswahl; fie haben viel mannigfachere Beziehungen wit 
DM-Afien, weil Holland und England bort herrſchen umb cams 
merziell feft gewurzelt find. Es wird unter allen VUmftänbdes 
fhwierig fein, ihnen in ihren alten Handelsdomainen Play ab⸗ 
zugeiwinnen. 

Diefer Mangel an europäifchen Ausfrachten ift bezeichnend 
für den Hanvelsverlehr mit tem fernen Orient. Wir könnten 
Darüber eine Menge von Einzelheiten beibringen; es genägt 
indeflen für unfern Zweck, die Thatſache hervorzuheben wu 
zu bemerken, daß ver Kanal von Suez nicht im Stande fein 
wird, Daran auch nur das Mindeſte zu ändere Er übt keinen 
Einfluß auf Geſchmack, Bedürfniß umd Verbrauchsfähigkeit ber 
Hindn, Malayen, Birmanen, Cochinchineſen, Chineſen aber 
Japaner. Selbft in ven Ländern am rothen Meer ſtellt ſich 
das Productions- und Berbrauchsgebiet, die Fähigkeit zu kaufen 
und zu verlaufen, bei näherer Prüfung viel geringer herams, 
als gewöhnlih angenommen wirt. In diefer Hinficht kann em 
nur ein richtiges Urtheil abgeben, wenn man feft auf bem 
Boden geographifcher Kenntniſſe fteht und unbefangen abwägt 

Aegypten hat, als Verbraudsgebiet, mit dem Kanale wis 
zu fchaffen, feine Ausfuhren und Einfuhren werben vorzugle 
weife über Alerandria vermittelt. Die Ufer des roten Meerchk 
find fpärlih bewohnt, Arabien ift mit Ausnahme einzefnes 
Steeden kein Agriculturlaud, Abeffinien ift es auch nur theil⸗ 
meife, an ber oftafrilanifhen Küfte beginnen bauptjäclich exit 
um Süden des Acynators die fruchtbaren Bezirke des Iman 
von Maskat, welche Produkte in den Handel liefern. Am 
ftellen bie Franzoſen folgende Eüte auf: „Der europätide 
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chiffer verkauft in Suez over Dſchidda einen Theil feiner 
dung, nimmt in Maſſawa, Suaken oder Berkera Elfenbein 
r, fleuert damit nad Indien, wo er taffelbe gegen Opium 
ttaufcht, das er nach China bringt, um bafür Seide und 
bee einzunehmen. Auf der Rüdfahrt füllt er feine Ladung 
it Colenialwaaren der Philippinen, der Eunda-Infeln und 
Blond auf, nimmt aud indische Baumwolle, abeffinijchen 
ıffee, Gummi aus dem Sudan over Hedſchas ein, auch wohl 
Motiches Getreide oder Reis von Damiette. Und das Alles 
ſchieht raſch, ohne Gefahr mit geringen Gapitalien und Heinen 
chiffen⸗ *). 

Wie leicht ſich das Alles auf dem Papier macht! Uns 
Ut der Ausſpruch Schiller's ein: 

Leicht bei einander wohnen die Gedanken, 
Dech hart im Raume ſtoßen ſich die Sachen. 

Bor allen Dingen müßte nachgewieſen werten, woher bie 
daſſen von Landesprodukten kommen jellen, um einen foldhen 
andel zu unterhalten und regelmäßig zu fpeifen. Sämmtliche 
äfen am rothen Meere liefern jährlich nicht jo viel Elfenbein, 
w auch nur cin halbes Dutzend Schiffe von niittlerer Trag- 
higkeit, ſage von je 600 Tonnen, Fracht zu liefern, und 
fig iſt Monate lang fein Elephantenzahn in Zuafen, Maſſawa 
ex Tadſchurra zu haben. Bon Staffee bringen die Yänder 
u zothen leere bei weitem noch nicht 20,000 Zonnen jühr- 
b im den Hantel; felbit der Haupthafen für dieſen Artikel, 
fen Urheimath die Gallaländer find, Maſſawa an der abef- 
sifchen Küfte, führt höchſtens 2000 Tonnen aus. Droguen 
id äbnlihe Waaren machen feinen großen Hantel; fie ftehen, 
wohl für einzelne Pläge wie Trieſt und Marjeille von Er- 


*, De l’influence que le canal des deux mers exercera sur 
eommerce en general et sur celui de la mer rouge en parti- 
lier. Paris 1955, pag. 8. 
Nıtrer, Geegr. Randerungen. II, 10 
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Alpen, wohin fich, ſchon wegen ber rämmmfichen Gntfersiung zab 
mancher Spefen, die meiften Fabrilate Deutfchlands, ver Siuude, 
Belgiens und Englands nur unter Koſtenerhihemg legen Infien, 
auch wenn alle Bahnen über bie Alpen vollendet ſich. Ef 
jeden Fall bleibt in den atlautifden Häfen bie größeres 
Auswahl; fie haben viel mannigfachere Beziehungen wit 
Oſt⸗Afien, weil Holland und England dort herrichen wub cam: 
merziell feſt gewurzelt find. Es wird unter allen Umſtärhen 
ſchwierig fein, ihnen in ihren alten Handelsdomainen Play ab⸗ 
zugewinnen. 

Dieſer Mangel an eunropäiſchen Ausfrachten iſt bezeichnend 
für den Handelsverkehr mit dem fernen Orient. Wir können 
Darüber eine Menge von Einzelheiten beibringen; es genägt 
indeffen für unfern Zweck, vie Thatfache Hervorzuheben mb 
zu bemerken, daß der Kanal von Sue nicht im Stande fein 
wird, Daran auch nur das Mindeſte zu ändern. Er übt keinen 
Einfluß auf Gefhmad, Bedürfniß und Verbrauchsfähigkeit ber 
Hindu, Malayen, Birmanen, Cochinchineſen, Chineſen «ber 
Zapaner. Selbſt in ven Ländern am rothen Meer ftellt fh 
das Productions: und Verbrauchsgebiet, die Fähigkeit zu Enufen 
und zu verlaufen, bei näherer Prüfung viel geringer hexamf, 
als gemöhnlih angenommen wird. Im diefer Hinfiht kann men 
nur ein richtiges Urtheil abgeben, wenn man feft auf bem 
Boden geographifcher Kenntniſſe fteht und unbefangen abmwägt 

Aegypten hat, als Berbraudysgebiet, mit dem Kanale wichee 
zu fchaffen, feine Ausfuhren und Einfuhren werben vorzugbe 
weiſe über Alerandria vermittelt. Die Ufer bed rothen Meeweß 
fine fpärlih bewohnt, Arabien ift mit Ansnahme einzeines 
Streden kein Agriculturland, Abeſſinien ift es auch mar theil⸗ 
weife, an ber oftafrilanifchen Küfte begumen hauptſächlich eck 
im Süden des Aeqnators die fruchtbaren Bezirke des Ya 
von Maskat, weldhe Produkte in den Handel liefern. Nun 
ftellen die Franzofen folgende Eäte auf: „Der europdiſche 
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Eciffer verkauft in Sue oder Dſchidda einen Theil feiner 
Larung, nimmt in Maſſawa, Suaken over Berbera Elfenbein 
ein, feuert damit nach Indien, wo er taflelbe gegen Opium 
vertaufcht, dad er nach Chin bringt, nın dafür Seide und 
Thee einzunehmen. Auf der Rüdfahrt füllt er feine Ladung 
mit Colonialwaaren der Philippinen, der Sunda-Infeln und 
Ceylons auf, nimmt auch indiſche Baumwolle, abeffinifchen 
Kaffee, Gummi aus dem Sudan oder Hedſchas ein, auch wohl 
ägyptifches Getreide over Reis von Damiette. Und das Allee 
geſchieht raſch, ohne Gefahr mit geringen Capitalien und Heinen 
Schiffen‘ *), 

Wie leicht ſich das Alles auf dem Papier madt! Uns 
fallt der Ausſpruch Schiller'8 ein: 

Leicht bei einander wohnen die Getanfen, 
Doch hart im Raume ftoßen fi die Suchen. 

Bor allen Dingen müßte nachgewiefen werden, woher bie 
Maſſen von Landesprodukten kommen follen, um einen folchen 
Haudel zu unterhalten und regelmäßig zu fpeifen. Sänmtliche 
Häfen am rothen Deere liefern jährlich nicht jo viel Elfenbein, 
zm auch nur ein halbes Dutzend Schiffe ven mittlerer Trag- 
fähigleit, fage von je 600 Tonnen, Fracht zu liefern, und 
haufig ift Monate lang kein Elephantenzahn in Suaken, Maſſawa 
ever Tadſchurra zu haben. Bon Kaffee bringen die Länder 
am rothen Deere bei weitem noch nicht 20,000 Tonnen jähr- 
Gh m den Handel; ſelbſt ver Haupthafen für dieſen Artifel, 
deſſen Urheimath die Gallaländer finn, Maſſawa an der abej- 
ſiniſchen Küfte, führt höchitens 2000 Tonnen aus. Droguen 
uud ähnliche Waaren machen feinen großen Hantel; fie ftehen, 
ebwchl für einzelne Plätze wie Trieft und Marjeille von Er- 
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werbe, fobald Eiſen auf dem Waſſer fchreimmes Aber bie 
Pilger nehmen trotzdem keinen Auſtand, veiferne- Dampfidiffe 
zu betreten; andere, zum Beifpiel, jene von den Malediven, 
tommen in Fahrzeugen, an welchen auch nicht ein Stück Eiſen 
befindlich iſt; bie Schiffsplanken werden mit Riemen verbunden 
Baummolle erſetzt ven Werg, Weihrauch das Pech, und Hals 
ſiſchthran mit Kalk gemeugt den Theer. Statt der Segel 
führen, dieſe Schiffe nur Matten, und damit wagen fie ſich 
unter Beuutzung der Monſune, tauſend deutſche Meilen weit 
über See. Für die meiſten Pilgerfahrzeuge iſt günftiger Monſun 
überhaupt nöthig; fie bleiben im Hafen, bis er ſich einſtellt⸗ 





Wir haben geſehen, welche Waaren ver Hadſchi nach dem 
rothen Meere briugt. Als Rückladung nimmt er Salz, Bots 
afche, Hänte, Elfenbein, Gummi und Harze hauptſächlich für 
den chineſiſchen Markt ein; ſodann Sernesblätter, Krappwurgeln 
gebörrte Fiſche, Haififchfloffen, Butter, Pferde und Maulthiere 
Mit Bilgern und abeffinifhen Maulthieren hat ein deutſches 
Fahrzeug, bie Alf, Capitain Rodatz, vortreffliche Geſchäfte mebe 
vere Yahre hinter einander gemacht. Der Schiffer lud in 
Maſſawa abeffinifhe Pilger, brachte fie nach Dſchidda, führte 
fie zurück, nahm ftatt ihrer eine Ladung abeſſiniſcher Manle 
thiere, fuhr damit nach Mauritius, wo diefer Artikel willigen 
Abſatz findet, und ſteuerte wieder ins rothe Meer, um viefelbe 
Operation von vorne zu beginnen. Die Franzoſen haben bar 
Plan, nad) Eröffnung des Suezfanals einige Dampfer im 
rothen Meere laufen zu lafjen, die im ber ‚einen Hälfte: dh 
Yahres benützt werben jollen, um chriſtliche Pilger aus Abeſſinien 
die nad Jeruſalem ziehen, nad); Suez zu bringen oder Kit 
Pelufium und Jaffa, und im den ſechs übrigen Monaten mohams 
medaniſche Hadſchi fire Dſchidda zu laden. Man ficht, ter 
Handel ift fosmopolitifh und kennt Feine Scrupel, weil 4 
rund iſt und. vellt,. gleicheiel von wemn es louume 
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Was an Erzengniffen der neuern Yabrifinduftrie im vothen 
Meere verbrandt wird, kommt zumeift duch Nordam erika⸗ 
ner in bie Hände arabiſcher Kaufleute. Schon feit 1810 fen- 
ven Rheder von Salem in Maflachufetts jährlich fünf bie ſechs 
Säaffe an die DOftfüfte von Afrika und in ben arabifchen Golf. 
Sie berühren gewöhnlich aud, Bombay in Indien, Maslkat an 
ver oftarakifchen Küſte und Zanzibar, wo fie überall Gefchäfte 
machen, bejonterd aber gehen fie nach Maſſawa und Hodeida, 
am grobe amertlanifhe Baumwollenzeuge hauptſächlich gegen 
Kaffee abzufegen. Cs ift ihnen gelungen, in Eübarabien und 
auf Zamzibar vie engliihen Manufacturen zu verdrängen, felbft 
nah ren bringen jie Mehl und Schiffsbaumaterial aus Neu- 
England. Ihre Rüdfracht befteht in Häuten, Gummi, Har- 
en, Senned und Schilepat; den Mehrbetrag ihrer Ausfuhr 
bezahlen fie mit Maria-Therefia-Thalern, welche fie in Bom- 
bay auflaufen laſſen und bei ihren Banianen (indifhen Kauf: 
ienten) zu Aden in Empfang nehmen. Auf folde Weife gebt 
ver Kaffee aus Eana, ter unter tem Namen Mokkakaffee 
im Handel bekannt ift, nad Neu⸗York und von da nach Ge⸗ 
ma, Benedig, Trieft und in die Lombardei; er macht alfe 
einen Umweg von 20,000 Seemeilen, gleih manden indifchen 
Peeducten, 3. B. Pfeffer, welche vie italienifchen Häfen eben= 
jalss von den Norkamcerifanern beziehen. Das ift eine com= 
merzielle Ungeheuerlichkeit, die ohne Zweifel verjchwindet, ſo⸗ 
ber der Kanal von Sucz befahren werten fann. Die Schiffe 
iener Bläße werden vie dftlihen Waaren dann felbft holen, fie 
bei fich atıfitapeln, von ſich aus vertheilen über alle Länder 
m Süben ver Alpen; fie werben nicht mehr vie zweite Hand 
fein, fondern bie zweite Hand wird fie bei ihnen, als ber er: 
Rem Hand, abholen. 

Wir zählen am rothen Meere etwa 18 Hafenpläge, von 
venen jeber ein beſonderes Hinterland als Handelsprovinz hat. 
Suez im nördlichen Winkel des Golfes, Koffeir und Sua— 
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ten gehören zu Aegypten, find aber commerzieil allenmei 
geringem Belang, aufer daß Suez Getreide nad) Arabien 
ſchifft, und zwar nach Yambo, dem Hafen won Mebinme, 
Gunfoda, und nad Dſchidda, dem Hafen von Diekfa, 
haben ſchon weiter oben ausgeführt, daß derſelbe mit 
füpfichen und öftlihen Häfen in Verbindung fteht, in w 
Mohanmedaner wohnen; aber das Hedſchas, der arabiſch 
ſtenlandſtrich, welder nach Süden hin bis etwa zum UL 
aörbliher Breite reiht, ift arın an Producten und ha 
Ausfuhr nur Salz zu liefern. Dagegen hat das fühme 
Küftenland Arabiens, Yemen, mit den Hauptpumkten Be 
und Sana, und den vier Häfen Lohera, Hodeida, M 
und Aden viel Aderban, umd in den Städten aud eine 
unbebentende Gewerbsinduftrie; namentlich verfertigen bie 
wohner Baummollenwaaren aus Robftoffen, die fie won 
rate beziehen, auch die Färbereien find bedeutend. M 
bat feine Handelsbedeutung werloren, feit Aden ſich in 
ſchen Händen befindet, ein Freihafen von 40,000 Eimoo 
und Kohlenniederlage für vie Poſtdampfſchiffe geworder 
Dorthin bringen auf dem Wege um das Cap Hımberte 
Schiffen Kohlenladungen aus England. Diefe m 
vielleicht theilweife ven Weg durch ven Sueztanal nehmen, 
fie an Zeit mögliherweife einen Monat erfparen. "Daflirm 
fie freilich aud größere Koften tragen. Das rothe Meet 
belebter werden, wenn Südeuropa in der Nähe der mebh 
neifhen Häfen fo reihe Kohlenlager befäre wie Englane, 
ift aber nicht ver Fall, und bis auf den heutigen Tag be 
ſogat die Dampfſchiffe des Triefter Lloyd ihren: Bebar 
Kohlen ans Großbritannien. Die Schleppfahrt md 
Kanal, und überhaupt die Dampfichifffahrt wird im mitt 
difhen, im xothen umd indiſchen Meere immer fe 
Auch angenommen, daß ein Theil ver in England ı 

für Aden befrachteten Schiffe Aber Sucz ginge, — mu 
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weg würben fie nicht durch den Kanal nehmen. Sie verfegeln 
von Aden nad) Indien, dem Archipelagus und China faft alle 
fammt in Ballaft und nehmen bort Colonialmaaren ein, welche 
fe um das Cap nah Europe bringen. Im das rothe Meer 
Boımmt nur höchſt felten ein ſolches Schiff hinauf, weil es bort 
nichts zu handeln findet. 


Nordabeſſiniens Hafen ift Maffawa, in welchem Eug- 
land und Frankreich Couſuln haben, und wohin aus Belgien 
uud Hamburg mandmal ein Schiff gebt. Der Play ift, gleich 
Guafen, feit 1850 wieder im Befige des türkiſchen Sultans, 
uud fein Handel verhältnißmäßig nicht unbedeutend. Auch zwei 
andere Häfen an ber afrifanifhen Küfte, Tadſchurra und 
Zella, die beide mit Mokka und Aden in lebhaften Verkehr 
Reben, jind der Hoheit des Kuijers der Osmanen unterworfen. 
Berbera an ver Somaliküfte iſt ein Meßplatz. 


Man muß bei Beurtheilung ver Handelsverhältniſſe jener 
Gegenden fich immer daran erinnern, daß England den alten 
Gimiaritifchen Handelsplag Aden nicht nur in ein zweites Gib- 
raltar, fondern auch als Freihafen in einen Stapelort umge- 
wentelt bat, von welchem jchon jeßt alle afrikanischen Handels⸗ 
släge von Suafen im Norden bis zum Gap Guardafui und 
Über vaflelbe hinaus bis Ras Hafın abhängig fine. Site alle 
fenden ihre Protucte vorzugsweiſe nach Aden, diefer Haupt- 
Metion an ter großen Poſt- und Heeritraße Englands; denn 
eine folche ift das rothe Meer und wird e8 auch bleiben. Für 
Die Beſchlennigung der Briefe und Reiſenden wird der Kanal 
von Suez nichts beitragen; beide paffiren innerhalb vierzig 
Etunven ren Weg von Alerantrix nad Sue; ſchon feit lan- 
ger Zeit, und merden nad) Bollentung der Eifenbahn bie 
Etrede in ſechs Stunten zurüdlegen, alfo weit rajcher, als 
auf dem Kanal möglich wäre. Die Correfponvenz gewinnt alfo 
ger wichts durch vie neue Waſſerſtraße. Wir die Schifffahrt ift 
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noch auf einen Umftand binzumeifen.. Die Fahrzeuge aus 
Nordeuropa würden in, Peluſium Trinlwaſſer einnehmen wel- 
len; es iſt aber. dort ſowohl, wie in Suez weder im — 
ſchaffenheit, noch in Fülle, vorhanden. 

Bir haben die Erwartungen, . denen, ein; Kanal — ik 
Landenge von Suez entſprechen Kann, auf, ‚ein, bejceibenes 
Maß zurüdgeführt. Aber wir gehören nicht etwa zu dem Geg 
nern eines Unternehmens, deſſen Herftellung wir auf das Leb- 
baftefte wünſchen. Dieſe Verbindung zweier Meere wird im 
Fortgange der Zeit einen ungemein anregenden und belebenden 
Einfluß üben und wefentlic dazu beitragen, befruchtende Keime 
der Gefittung in bie Finder am rothen Meere zu tragen, melde 
fünftig nicht blos von einer einzigen Seite her zugüngig ink. 
Der arabiſche Golf wird eine ſehr belebte Handelsftrage wer 
den, in allen Küftenplägen werben neben arabifchen uud indie 
ſchen Kaufleuten auch europäiſche Gefchäftsmänner ifre Häufer 
baben, wie ſchon jegt in. Aden. Und wenn das Innere Aras 
biens auch den hriftlihen Europäern nicht zugängig wird, je 
kann es Dagegen nicht. fehlen, daß fie in dem einft, mächtigen 
Abeffinien feften Fuß gewinnen und auf die Umgeftaltung der 
Berhältnifje in, diefem zumeiſt chriſtlichen Yande einwirken. 
Das ‚innere. Diftafrifa iſt productenreich, laun werthvolle E⸗ 
zeugniffe fir den Handel liefern und feinen Verbrauch am eumes 
päiſchen Waaren beträchtlich ſteigern. Dieſer Verkehr. wird 
vorzugsweiſe im bie Hände der mediterraueiſchen Europäer ge— 
langen. Die letzteren werden. überhaupt ſehr weſentliche Vet— 
theile von dem Kanal haben; ihnen eröffnet er einen lürzern 
Weg nad. Süden und Oſten. Im Welthandel, greift: Aleh 
in einander, er bildet eine Über die ganze Exbe verſchlungen 
Kette mit taufend Gliedern, die alleſammt mittelbar ober umz 
mittelbar in Berührung ſtehen und. durch welche eine eleftriiche 
Strömung geht, der fein Theil fremd bleib. So wird u 
Geveihen der’ großen Ganbelöbemsine am ‚ Mitielmen, A 
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levantiniſchen DVerlehrezone uud des commerziellen Bereich! am 
asabifhen Golf, auh auf die atlantifhen Regionen fördernd 
und geveihlich einwirken, und wir freuen und im Voraus ber 
Ergebniſſe, obwohl wir unjere Hoffnungen nur kaum ein 
Drittel jo hoch jpunmen, wie manche eifrige Yürfprecher des 
Kanals. Aber wir hegen von feiner Bedeutung aud, nicht bie 
geringe Meinung, wie fie namentlid von Engländern ausge- 
fpeochen wird. 

Wir wollen unfere Anfichten noch einmal in aller Kürze 
zufammenfaflen. Der Kanal hat für ven atlantiichen Welt- 
verfehr nur eine eingefchräntte Wichtigkeit, und er wird bie 
Achſe des Welthandels nicht verrüden. Was der ferne Orient 
an europäifchen Waaren bezieht, und die ſchwer in's Gewicht 
fallenden Güter, tie Colonialmaaren, werden nur zu einem 
ſehr geringen Zheile den Weg über Suez nehmen, zumeiit nur 
jene, welche nah Häfen am mittelländifhen Meere beftimmt 
fd. Dagegen wird das rothe Meer ausfchlichlih die Straße 
für ven Perſonenverkehr bilden und jever Hafenplatz an dem= 
felben neues Leben erhalten. Die Eröffnung des Kanals wird 
zumeift den Kleinen Schiffen, ven Küftenfahrzeugen ver Völker 
am Mittelmeere zu Gute kommen, ven Genuejern, den Livor- 
nefen, dem unternehinenden und rührigen Volfe von Malta, 
vielleicht auch ten Triejtinern und Benetianern, vor allen aber 
den riechen, deren Handel und Rhederei feit zwanzig Dahren 
einen ganz ungeneinen Aufjhwung genommen bat. Der Han— 
del im rothen Meere wird diefen Küftenfahrern, überhaupt den 
Beinen Schiffen zufallen; er ift für jie wie geſchaffen. Sie 
haben billige Ausrüftung, eine wenig zuhlreihe aber binläng- 
lie, an ein ſüdliches Klima gewöhnte Mannfcaft und Capi- 
keine, welche mit den orientalifhen Verhältniſſen vertraut find. 
Eie werden non einem Hafen zum andern fahren, ein= und 
ausladen, und gute Gefchäfte machen. Tür große Schiffe und 
große Ladungen eignet ji auf lange Jahre hinaus der Handel 
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im rothen Meere auf feinen Fall; der Verbrauch iſt begrenzt 
und erſt allmälig tm Fortgange ber Zeit einer Steigerumg 
fähig. Durch die obengenannten "Küftenfahrer und von Aden 
aus wird anf lange Jahre hinaus jeder Bebarf und alle Noch⸗ 
Frage überreichlidy gedeckt werden. Grefe Schiffe werden‘ pen 
arabifchen Golf nur als Paffage benugen; aber ihre Zahl 
wird befapränft fein, weil Schiffe aus md mad) den atlamti- 
ſchen Häfen, — it deren Händen: der imdifche, hiuteraſiatiſche 
und auftralifche Handel fich zu mehr ala 90 Procent Befindet, 
— weder Zeit noch Geld erfparen, wenn fie den Kanalweg 
nehmen. Von den dritthalb Millionen Tonnen, — deun fo 
body veranfchlagt man ven Gehalt der Schiffe, welche alljähr- 
lich die Spise von Südafrika dubliren, — wird Suez ur 
einen Heinen Bruchtheil anziehen. Wir find entfchieven ber 
Meinumg, daß die Fahrt durch das rothe Meer nicht, wie 
Viele meinen, die Regel, fondern die Auswahme bilden werde. 
Auch darf man die Schraubendampfer nicht zu hoch anfchlagen. 
Gerade vermittelt der Combination von Wind ımb Dampf fe 
gen vie großen Echiffe auch die Fahrt um Afrika herum raſcher 
zuräd; fie benutzen die Schraube, um über jene Stilltegärtel 
hinwegzufommen, in welchen bie Schiffe fonft oft Wochen im 
belalmt Liegen. 





V. Geſchichtliche Rüdhlide. 

Man ſtellt in Ausficht, daß die Länder am Mittelmeere 
duch Eröffnung des Kanals wieder zu einer Bluthe gelangen 
würden, wie in jenen Tagen, ald Venedig vie höchſte Stufe 
feiner Handelsmacht erflommen hatte. Mit anderen Worten: 
man wiegt fi im ber Hoffnung, ben. Handej mit Dudien 
China und dem malayifchen Archipelagus vorzugeweiſe am fü 
siehen zu können. Aber gerade barin liegt die Taufch— 
ung, und die Analogien, melde man berbeizieht, paſſen richt 
Im ganzen Mittelalter ‘bezogen die Venetiäwer Hpie-ipejerdien, 
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überhaupt die indifhen Waaren aus zweiter Hand; fle find 
niemals nad) den Erzeugungsländern gefegelt, um fie dort ab- 
zubolen, noch weniger befaßen fie Colonien mit Pflanzumgen. 
Sie waren lediglih Anfläufer, und hatten es nicht in ber Ge— 
walt, den Handel zu beberrichen, ihn zu lenken, ihm eine Richt⸗ 
ung zu geben. Ihre Suprematie mußte ſchwinden, als eine 
Aenderung in den Berhältniffen eintrat, weldhe fie nicht beberr- 
fihen konnten. Die Engländer und Holländer aber find zu- 
gleich Befitzer der Colonien, leiten die Production der Robftoffe 
je nach ihrem Bedarf, befigen Handelshäuſer in ven überfeei- 
fen Ländern und in der Heimath zugleich; fie holen und brin⸗ 
gen Güter in ihren eigenen Schiffen, ſchützen ihren Sethandel 
durch eine Seemacht, find von Feiner Controle abhängig, fon- 
dern controliren ſich felbft, und find im Stande, fich gegen 
jeden Feind zu vertheidigen. Ihre Fahrbahn ift das offene 
Weltmeer, auf weldhem fie feinen Abgaben unterliegen; mit 
einem Worte, fie find Herren ihres Handels. 

Das Alles war im Mittelalter durch und durch anders. 
Drei Yahrhunderte lang, bis tief in die Seit der Krenzzüge 
hinein waren die Araber vorherrfchende Seemacht auf den Ge— 
wäflern von der fpanischen Küfte bis zur Straße von Gibral- 
tar. Ihnen folgten die Italiener, und Venedig wurde ein Han- 
belsftxat erften Ranges, ein Ctapelplag, von welchem aus bie 
intifchen Gewürze vertheilt wurden. Diefe holten die Schiffer 
ter Yagunenftatt aus Alerandria und Cairo, wohin fie Da- 
mafte und Goldfäden, weiße Sklaven nnd Glasperlen, Kupfer 
uud Meifing, Quedjilber, Zinnober und eine Menge anderer 
Waaren bracdıten, die über Aegypten nad Indien gingen und 
dert ten arabifchen Kaufleuten Gewinn von 500 bis 1000 
Brocent abwarfen. Bevor die indifchen Güter in vie Hände 
ber Benetianer gelangten, mußten fie fchwere Zölle tragen. 
Bei den Schiffen aus Calicut, das zu jener Zeit etwa biejelbe 
Handelsſtellung hatte, wie jest Bombay, mußte allemal ein 
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Drittel der Ladung in Pfeffer beſtehen; ſie waren gehalten, Ai 
Dſchidda anzuhalten und best 10 Procent vom Werthe wer 
Ladung zu erlegen; in Suez hatten fie abermals einem: Zeil 
von 5 Procent zu zahlen, ber Transport durch bie WDR: 
wer Monopol der Regierung, welche von jeder Kameelladung 
einen achtfachen Frachtpreis nahm. Wer in Cairo überhaupt 
Pfeffer kaufen wollte, mußte vorher allemal ver Regierung 
350 Pfund um einen 20 Procent höhern Preis als den Mari 
preis abnehmen; dann erft durfte ex mit Privatlenten handeln 
Die Waare trug inzwiſchen in Cairo noch einen dritten Zoll 
vog, 5 Procent, ging dann nach dem Hafen Alexaudria, we 
vor ber Berichifjung jowohl vom Käufer, wie vom Berläufer 
5 Procent erhoben wurden. Man begreift, daß bei ſolcher 
Binanzpraris die Gewürze, an welchen dann noch tie Benetia⸗ 
ner ihren Profit nahmen, einen hohen Preis haben mußten, 
wenn fie nad Oberdeutſchland und weiter nad Norren kamen. 
Berträge, melde tie Venetianer mut Dem ägyptiſchen Sultam 
ſchloſſen, bejeitigten jenen Handelsdruck nur theilweiſe; ihm 
gegenüber erklärt es fi, daß indiſche Waaren über Land an’s 
kaspiſche Meer und bis im Die genueſiſchen Beſitzungen am 
Aſow'ſchen Meere beförtert werten, und trog dieſes ungebens 
ven Umwegs in Deutihland, Ter Schweiz und Frankreich 
gleihe Breife mit jenen halten konnten, vice über Aegypten im 
den europäiſchen Handel gelangten. 

Das Mittelalter hatte drei Hauptlinien für ven Beug 
indischer Wuaren; jene über das rothe Meer; vie zweite über 
Ormus im perfiichen Meerbufen, ven Euphrat aufwärts, ums 
von Bagdad nad Damaskus und Aleppe, und von dort zu 
ben fyrifchen Häfen; die dritte von Kambay ten Inpus aufs 
wärts, durch Perfien zum faspiichen Meere und zum Dem. 
Die erftere Linie hätte, ohne die unvernünftigen Sollbelaftun: 
gen, auch nad der Auffindung des Seeweges um das Gap 
eine, wenn auch gegen früher geminverte Bedeutung fi) erhal 
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tem föimen; der flupiven Hartnädigfeit der Türten gegenüber 
war fie aber ohne Rettung verloren. - 

Es ift von Intereffe, ven Kampf ver Benetianer gegen 
bie Portugiefen zu verfolgen. Die letteren hatten won den 
Arabern, welche Jahrhunderte lang die iberifche Halbinfel be- 
berrfchten, die arabifchen Handelswege fennen gelernt, und ſtreb⸗ 
ten fchon früh danach, die werthuollen Producte Indiens, ohne 
Bermittelung der Araber ober Benetianer zu beziehen. Diefes 
Motiv bewog Columbus zu feinen Borfchlägen in Portugal; 
er wollte auf weitlihen Wege vie indiſchen Gewürzländer er⸗ 
reichen. König Johann fandte 1487 zwei Edelleute, tie ara- 
biſch redeten, in's rothe Meer, wo fie Aden erreichten; von 
dert ging der Eine nad Abeffinien, um ven Priefter Johann 
zu fuchen, der Untere fchiffte fih nach Cananore in Indien 
em, fuhr nad Ormus im perfiihen Golf, und kam über Aden 
mb Cairo nah Europa zurüd. Dieſe beiven Edelleute, Co— 
vilhano und Payva, find die Vorläufer der fpätern Conquifta- 
deren; ihre Berichte über ven Reichthum des fernen Orientes mun⸗ 
terten den König Emanuel, Johann's Nachfolger, zu großen 
Unternehmungen auf. Und es fügte fih, daß mm jene Zeit 
Diaz die Sürfpige Afrika's erreichte, bald nachher Vasco de 
Gama fie umfegelte, une in Mozambique mit Arabern aus 
dem rothen Deere zufammentraf. Seit jenem Tage bauerte 
ter Kampf um ven Beſitz des intifchen Handels zwifchen ven 
Pertugiefen und Mohammeranern. Die fpanifchen Eroberer ha⸗ 
ben in Amerika wit einer grauenhaften Barbarei gewüthet. 
Mit welchem Nimbus man fie auch umgiebt, ter Renner ame⸗ 
rilanifcher Geſchichte wird nicht in Abrede ftellen können, daß 
fe nur allzuoft Moral, Logik und Praxis von Räuberhaupt- 
lenten befolgten, nur daß religiöfer Fanatismus vie Erſchein⸗ 
ung tiefer „Helven” noch wibriger macht. Aber die Barbarei 
ter fpanifchen Eroberer hat ein würdiges Nebenſtück an ven 
Bortugiefen in Indien. Gleih Vasco ve Gama begann an 
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der oflafrilanifchen Füße in Mozambique mit Mord uub Muauker 
legung; er erreichte Calicut in Iubien. Schen 1500 wurker 
eine zweite Expedition ausgeräftet, "um Geld und Gewürze zu 
holen, und das portugieſiſche Chriſtentham „mit Gemelt zer 
verbreiten. So ſtaud von vorne herein Alles auf Blut. Dis 
Portugiefen begannen in Indien mit Seeraub und kaperten 
allg arabiſchen Bahrzeuge, denen fie begegueten; fie nahmen 
ihnen Ingwer, Pfeifer und Zimmet; fie plänverten und 
brannten die mohammebanifchen Städte, fie waren Korfavem, 
Treibenter, Zlibuftier. Als Basco de Gama auf einer Erpe⸗ 
bition 1502 erfuhr, ein Bortugiefe fei in Indien Mohammeda⸗ 
ner geworben, verbrannte ex „zur Sühne” ein arabiſches Schiff 
mit 300 Mann am Bord. Die Hadihifahrzeuge wurden aufs 
gebradht: ven mohammeranifhen rauen wurden Arme und 
Beine abgefchnitten, um fie des Schmudes zu berauben. Das 
war hriftliche Praris! 

Die Araber waren den Bortugiefen zur See nidht ges- 
wachjen und gingen mit dem Borfag um, ihren Handel nad 
Ceylon, Sumatra und Malacca zu verlegen. Aber auch dort⸗ 
hin folgte ihnen ver Feind. Im Alterthum und bis auf die’ 
Zeiten der Kalıfen war der Handel von Wegypten aus nad 
Dften bin laum über den Bufen von Siam binaudgegangen, 
wenigftend fand Fein andaucrnder und regelmäßiger Verkehr 
tat. Dann aber trugen die Araber ven Islam und dem 
Handel bis nach China, aber bei weiten nicht jo raſch, wie 
die Bortugiefen, weldhe in einem Bierteljahrhundert von ver 
Oſtküſte Afrika's bis nah China und bald nachher fogar bis 
Japan kamen. Und dabei leiftete ihnen das Silber, welches 
aus dem neuentdedten Amerika nach Zpanien kam, und als 
Zahlung für indische Waaren mafjenweife in ihre Hände ge 
langte, ungemeinen Vorſchub; denn wo fie nicht flark genug 
waren, um ald Räuber aufzutreten, mußten fie laufmänniſch 
verfahren und baar zahlen, weil europäiſche Fabrikate in dem 
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gebilveten Ländern bes Drientes nicht genug geſucht waren, 
um den Austaufch deden zu können. 

Aber die portugieflihe Macht war wie ein Meteor; fie 
gerieth ſchon nach einem Menfchenalter in Abnahme, und nad 
bundert Dahren verfhwand fie vor den Wafjen der tlchtigeren 
Holländer. Sie Hatte hingereicht, dem indiſchen Handel über 
Argypten einen Todesſtoß zu verjegen. Die Dtaliener waren 
von vorne herein bejorgt geworben und traten dem neuen 
Rival gegenüber; ein lombarvifcher Zeugmeiſter goß dem mo⸗ 
hammedaniſchen Zumorin von Lalicut Kanonen, mit welden 
vie Schiffe der Bertheidiger des Glaubens beſchoſſen wurden. 
Durch Venedig ging ein Schreden, als der Geſandte Pasqua- 
lico aus Liſſabon meldete, die Bortugiefen jeien zu Waller 
nad Indien gefahren und von dort mit Gewürzladungen nad 
Europa heimgelommen. Umſichtige Staatsmänner riethen zu 
einem kühnen Griffe; Venedig mülfe, um ji) den gewinnrei= 
den Handel mit Indien zu ſichern, auf welchem der Pagunen- 
Hadt Größe und Wohlſtand fuße, um jeden Preis Aegyptens fich 
bemädtigen; „Der Weg über das rotbe Meer,” fo fagte 
Marino Sanudo, „ſei der kürzere, und wenn der mo= 
hammedaniſche Zoll wegfalle, aud der wohlfeilere; 
eine Berbindpung des Nils mit dem rothen Meere 
fei möglid, fer fon vorhanden gewejen und müſſe 
wiederhergeftellt werden.“ Das war richtig; zu einer 
Fahrt uach Intien gebrauchten, bei der Unvolllommenpeit, in 
welcher ſich damals noch die Schifffahrtskunſt befand, vie Por- 
tugiefen nicht weniger als ſechs bis acht Monate. Aber fie 
gewannen in Indien feiten Fuß, baueten Feſtungen und grün= 
deten Factoreien; fie nahmen alle Gewürze für fi, verkauften 
fie billiger und jchnitten ven Arabern und ven Benetianern 
den Markt ab. 

Die legteren hatten weder ven Muth, Aegypten zu erobern, 
noch felbft nach Indien zu fahren. Augeblich, um dem „Scan- 
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De Beebindung eines chriſtlichen Staates mit den Un— 
gläubigen“ vorzubeugen, im Grunde aber, um das Binbriß 
zwiſchen Venedig und dem äghptiſchen Sultan zu leder, wollie 
orig Ememicl die Venetianer mit einigen Galleomen beim 
indifchen ‚Sewirzhanbel betheiligen und ihnen Privilegieit ders 
leihen. Die Venetiauer Tiefen ſich auf dieſe Vorſchlage nicht 
ein; ſie wollten ben Zorn des Sultans nicht auf ſich laden 
une gingen ohnehin von der Anficht aus, daß der neue Hau— 
deleweg nicht von Dauer fein könne. Darin tänfchten fie fidhz 
fle wurden nachgiebig, als fie den Irrthum einfahen und fell 
ten in Portugal den Antrag, alle indiſchen Gewürze fiir einen 
beſtimmien Preis zu kaufen. Co gevadjten fie auch unter ver⸗ 
ãnderten Umftänden fi das Monopol des Zwiſchenhandels zu 
fichern. Und als Emanuel den Vorſchlag abwies, war Vene 
dig unklug genug, die über Portugal eingeführten Waaren mit 
ſchweren Zöllen zu belaften, während zugleich Karl V. in Spas 
nien doppelte Zölle auf venetianifche Importen legte. Dee 
Yam dann noch, daß Sultan Selim die Diamelufen in Aegype 
ten bezwang, und daß die Türken fpäter ven Plan faften, 
Ronftantinopel zum einzigen Ausfuhrhafen ihres Reiches ame 
Mittelmeere zu machen. Allerdings behielt trotzdem Aeghpten 
das Recht, Waaren auszuführen; aber Venedigs Handelsmacht 
wurde durch alle diefe Wechfelfälle gebrochen; es krankte alkınde 
fig hin und verfiel. 

Als Handelserben der Portugiefen traten bie Gerlänten 
auf; feit nun ſchon einhundert Jahren ift England mächtig im 
Orient. Die Gefinnungs- und Anſchauungeweiſe der Bälle 
im fernen Morgenland, jener ſechshundert Millionen Menſchen 
mit ihren eigenthämlien Sitten, Religionen und Stantseiee 
richtungen, ift faum noch ſahwach durch emropäifche Ginfläffe 
und Berührungen angeftreift worden. ber der materielle 
Verkehr, der ſtoffliche Austauſch if ſchon jet in's Koloffale 
angewachfen, und wir dürfen aunchmen, ‘dafs diefe Steigeräng: 
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auch im Sortfchreiten bleibe. Der Kanal von Suez wird 
ohne allen Zweifel wefentlich zu derfelben beitragen, er wird 
in vielfacher Weife anregend und belebend wirtn. Er wird 
eine Wohlthat für den Verkehr, wenn er auch nicht die hoch⸗ 
gefpannten Erwartungen erfüllt, welche man von ihm rege ge- 
macht hat. 


Andree, Geogr. Banderungen. I. 11 
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dal einer Verbindung eines chriſtlichen Staates mit ven Uns 
glänbigen“ vorzubeugen, im Grunde aber, um das Bundui 
zwiſchen Venedig und dem ägyptiſchen Sultan zu leder, wollte 
König Emanuel die Venetianer mit einigen Galleouen beim 
indiſchen Gewürzhandel betheifigen und ihren Privilegien wers 
leihen. Die Venetiauer ließen fih auf diefe Vorſchläge naht 
ein; fie wollten den Zorn des Sultans nicht auf ſich laden 
und gingen ohnehin von der Anficht aus, daß der neue Hans 
delsweg nicht von Dauer fein könne. Darin täufchten fie ſich, 
fie wurden nachgiebig, als fie den Irrthum einfahen ud ftell: 
ten in Portugal den Antrag, alle inbifchen Gewitrze für einem 
beſtimmien Preis zu kaufen. So gedachten fie aud) unter wer 
änderten Umftänben fi das Monopol des Zwiſchenhandels zur 
fiern: Und als Emanuel ‘ven Vorſchlag abwies, war Bene 
dig unklug genug, die Über Portugal eingeführten Waaren mit 
ſchweren Zöllen zu belaften, während zugleih Karl V. in Spa⸗ 
nien doppelte Zölle auf venetianifche Importen legte. Daya 
tam dann noch, daß Sultan Selim die Mamelufen in Yegype 
ten bezwang, und baß die Türken fpäter ven Plan faßten, 
Ronftantinopel zum einzigen Ausfuhrhafen ihres Reiches ame 
Mittelmeere zu machen. Allerdings behielt trogbem Aeghpten 
das Recht, Waaren auszuführen; aber Venedigs Handelsmadit- 
wurde durch alle dieſe Wechfelfälle gebrochen; es krankte alkınde 
lig hin und verfiel. 

Als Handelserben der Portugiefen traten bie Sellänter 
auf; feit nım ſchon einhundert Jahren ift England mächtig im 
Drient. Die Gefinnungs: und Anfhauungsmweife der Böker: 
im fernen Morgenland, jener ſechshundert Millionen Menſchen 
mit ihren eigenthümlichen Sitten, Religionen und Staatsein- 
richtungen, ift kaum noch ſchwach durch europaiſche Einfläffe‘ 
und Berührungen angeſtreift worden. Aber der materielle 
Verkehr, der foffliche Austauſch ift ſchon jeht in's Koloſſale 
angewachfen, und wir dürfen annchmen, daß biefe Gteigerimg: 
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auch im Wortfchreiten bleibe. Der Kanal von Suez wird 
ohme allen Zweifel wefentlich zu verfelben beitragen, ex wird 
in vielfacher Weife anregend und belebend wirken. Er wird 
eime Wohlthat fir den Verkehr, wenn er auch nicht die hoch⸗ 
gefpannten Erwartungen erfüllt, welche man von ihm rege ge- 
macht bat. 


Andree, Geogr. Wanderungen. II. 11 
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Die Euphratbahn und ihre Bedeutung‘). 


I. Die Verbindungen zwiſchen Europa und Indien. — Die großen 
interoceaniichen Berkehraftraßen. — Geihichtlie und commercielle 
Wictigfeit Mefopotamiens. — Wirfungen der osmanifhen Oberger 
walt. — Ein Blid auf Syrien, als der weſtlichen Eingangspforte zu 
den Gupbratfändern. — Charakter ber englifchen Herrfchaft im 
. Imbien. 

Der Aufftand in Imbien, welcher die Herrfchaft Großbri⸗ 
tanniens am Ganges und Indus in ihren Grundfeſten erfchät 
terte, zeigt Mar, wie unumgänglich nothwenbig eine möglicht 
raſche Verbindung zwiſchen Europa und dem fernen Dften ger 
worden iſt. Sie wird nicht blos durch politiſche Beweggrcde 
‚gefordert, ſondern auch die Handelsintereſſen erheiſchen fie ia 
einem Maße, wie nie zuvor. Dieſe haben ſich über ven ganzen 
Erdball verflochten und reichen bis an die Oftfüfte von Ehime, 
die jetzigen Fahrbahnen nach Indien find immer nod zu weit 
und zu lang, man will und muß fie raſcher haben, und eime 
Entfernung, welche ſich gegenwärtig auf 36 bis 39 Tage her 
außftellt, auf 16, 20 bis 22 Tage verkürzen. Dadurch winde 
erheblich an Raum wie an Zeit erfpart, ımb im jeber Beziehung 
ein unberehenbarer Gewinn erzielt. Die Engländer bieten 
Alles auf, um zwifchen ihrer Infel ımd Amerika die Gntfere 
nungen zu verringern und durch ben unterfeeichen Telegraphen 
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in jever Minute mit dem transatlantifchen Weften verkehren zu 
können, aber eine vafche und fichere Verbindung mit dem afia= 
tifhen Oſten ift für fie ungleich wichtiger, und in unferen 
Tagen plattervings zu einer unabweisbaren Nothwendigkeit 
geworben. 

Wir haben im unferen Betrachtungen über den Suez= 
fanal vie übertriebenen Erwartungen, welche namentlid von 
Frankreich aus rege gemacht werben, auf das gebührende Maß 
zurüdgeführt, uns aber nichts deſto weniger mit Wärme für 
die Ausführung eines Unternehmens erklärt, das nicht ohne 
wohlthätige Folgen für den Weltverkehr bleiben kann. De mehr 
Fahrbahnen eröffnet werden, um fo ausgebehnter wirb ber 
Handel, je mehr Berbindungsmittel ihm zu Gebote fliehen, um 
fo flärfer benugt er fie und gewinnt an Aufſchwung. Es ift 
volllommen in der Orbnung, daß die Nordamerikaner ſich nicht 
leniglic) mit der Panamabahı begnügen, ſondern auch Schienen- 
wege durch Honduras, und von Minatitlan nad Tehuantepec 
legen, während fie zugleich ven Tranſit durch Nicaragua wieder 
eröffnen. Alle diefe Baflagen werden von vorne herein belebt 
fein und im Fortgange der Zeit immer mehr benugt werben; 
mit den großen Straßen nad Afien geftalten ſich Die ‘Dinge 
fiherluch in derjelben Weile. Die Segel: und Schraubenſchiffe, 
welche nad oder von Indien, China und Auftralien fahren, 
uchmen gewiß auch in Zukunft hauptjächlich den Weg um das 
Borgebirge der guten Hoffnung, befonders wenn fie mit ſchwer 
ins Gewicht fallenden Gütern befrachtet find; die Fahrzeuge nad) 
und aus den mebiterraneiihen Gewäflern werden vorzugsweile 
den Suezkanal benutzen; manche Reiſenden und einige wenige 
Zranfütgüter ziehen den Weg Durch Syrien und am Euphrat 
entlang oder mit Dampfern auf bemjelben vor, weil fie dabei 
raſcher ans Ziel fommen und einer laugen Seereife unter einem 
heißen Himmel, überhaupt einer ſehr läftigen Fahrt überhoben 
werben. | 

11* 
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An vie Enphratbahn Yellyfein Ef Böle Jackahſer n 
nigfacher rt. Et konmt, wie ſchon aefagt, "Tarif ai, BE 
fürzefte Straße zwifhen Europa nad Suben Fol 
zuſtellen, und einen Verbindungeweg zu Heiviliten‘, velfek 
volle Wichtigkeit man in Vorberafien und Südeuropa ſchon vor 
mehreren tanfenb Jahren begriff. Diefe Straße wirb dem Abend⸗ 
lande Regionen eröffnen, in welchen mehr als eine Wiege hoher 
Sefittung fland: die Beimath des Erppaters Abraham, veh 
Scanplag, auf welchem affyrifche, babyloniſche ud perfifde 
Könige fi) bewegten, wo der Macedonier Alexauder nad Kaifet 
Zulian ftarben, und weife Chalifen in Herrlichkeit gethront haben. 
Aber die Tage der Semiramis, Nebukadnezar's und von Tau 
ſend und Eine Nacht find längft verſchwunden; von Ninive und 
Babylon, Selencia, Thapfacns, Ktefiphon und Kufa blieben 
ne Trümmer übrig. Wir Iennen bie alte Pracht ans ben 
Darftellungen ver jübifchen Propheten, der griechifchen und r&- 
mifhen Schriftfteller nnd der arabifchen Gefchichtfchreiber; am 
ihren Schilderungen ber Größe und des Olanzes jener Städte, 
welche ihre Bewohner nad halben Millionen zählten, iſt nichts 
übertrieben, denn feit Layard's und Botta’8 Ausgrabungen haben 
wir bie ummwiberlegbaren Beweiſe handgreiflid vor Augen. 
Welche Ausbente für die Wiffenfchaft fteht bevor, wenn einft 
in Syrien, Babylonien und Mefopotamien europäifche Intelli- 
genz wirkſam fein kann, wenn and den Ruinen neue Städte 
erwachſen, und alljährlich taufende und aber taufende von Diem 
hen aus dem Abenplande bie weite Strede von ver fyrifchen 
Küfte an oder auf dem Strome bis nah Baflora am Schat el 
Arab durchziehen! Es kann gar nicht ausbleiben, daß enropäifke 
Factoreten und Stabttheile in allen größeren und günflig gele- 
genen Ortfchaften entftehen und eine lebhafte" Wechſelwirkung 
zwifchen Morgenländern und Abenplänvern ſich herausſtellt, etwa 
in der Weiſe wie in den Tagen des Alterthums zwiſchen Griechen 
oder Römern und Eingeborenen in den Ländern Borberaflens, 
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oder zwiſchen ben PBhöniziern und Syrern und Aſſyrern. ‘Denn 
Die VBetriebfamleit, welche der Handel im Gefolge hat, und bie 
Gewalt des Capitals verfehlen nirgends ihren Einfluß. 

Die Herrſchaft der Osmanen vernichtete nahezu Alles, was 
an Bildung und Wohlſtand fi aus den Stürmen zweier Jahr- 
taufende bis gegen das Ende des Mittelalters bin etwa noch 
gerettet hatte. Nichts gewann durch die Türken in jenen alten 
Gulturländern, außer allein die Wülte; die Bewäfferungstanäle 
verfanteten, tie Straßen verödeten und feit langer Zeit ift 
Alles weit und breit nur Berfall. Der Aderbau wurde allmälig 
in immer engere Örenzen gebrängt, und auf feine Koften bat 
das Horbenleben arabiſcher Nomadenſtämme ununterbrochen am 
Ausdehnung gewonnen. Aber das Land felber ift unverwüftlich; 
e8 bedarf nur ungeltörter Ruhe, geordneter Verwaltung und 
fleißiger Bewohner, um in kurzer Zeit fich wieder zu einer ber 
fruchtbarſten Regionen der Erde umzugeftalten, und im Feldbau 
mit den Gegenden am Nil und am Miſſiſſippi wetteifern zu 
lönnen. Reiſende haben Ten vereinigten Euphrat und Tigris, 
ten Schaut el Arab, als einen berrlihen „Silberſtrom“ gefchil- 
tert, ter zwifchen einem fmaragtgrünen Teppich von Uferwiefen 
und Palmenhainen dahin eile. Zu beiden Zeiten zieht fich ein 
breiter Saum des frudtbarften Bodens, welden viele Kanäle 
durchfließen. Zie erhalten ihr Waſſer infolge eines regelmä= 
Bigen janften Wechjeld von Steigen und Fallen ter Fluth, und 
gerade dieſe Gegenden Ichnen jeden Anbau überreich. An den 
Eupbratmündungen iſt überhaupt Das Kant weit ergiebiger al® 
an den jeljigen Küſten Berjiend oder Arabiens; denn der Strom 
bat in Menge fetted Ervreih abgelagert. Auch am mittlern 
und obern Paufe wären der Wüfte taufende von Geviertmeilen 
turh Anbau und Bewäſſerung abzugewinnen. 

So lange jedoch vie feitherige türfiihe Mißverwaltung 
tauert, welche leriglih auf Drud und Erpreſſung fteht, it an 
einen Auffhwung zum Beilern nicht zu denken. Die osmani⸗ 
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ſchen Beauten in ben verſchiebenen Vaſchealits cc ie 
Eontrole; es liegt jedoch im Weſen ver Dinge; dah vl mu 
Land durchziehende Eiſenbahn nie ber ‚eurupälfige Bertche tik 
tiefgreifenben Wirkungen ausübee wären. - Die Mſchen VDe⸗ 
amten müßten dann von felbft unter abenblänvifche Aufficht fallt, 
fie würden nicht mehr procul a Jove, proeul a falmine fe, 
weil der Telegrapb in jedem Angenblide Nachrichten über Ihe 
Thun und Zreiben nah Stambnl an den Sultan oder au bie 
europdiſchen Geſandten befördern könnte. Die Cultur firkımt 
hinzu, der Beſitz des Eigenthums wird geſichert fein, uud ein 
gebieterifcher Einfluß jener europäifchen Mächte, deren Unter⸗ 
thanen im Enphratlande Grund und Boden befiken nub Ge⸗ 
werbe ober Handel treiben, wird ſich nicht abweiſen Laffen. 
Wie ein folder Einfluß ſich gleichſam von felbft macht, fickt 
man in Bagdad und Baſſora, wo ſich Engländer niedergelaffen 
haben, welche bei ihren Refiventen und Confuln ftets wirt 
famen Schuß finden, und wir ſehen e8 nicht minder in Aegypten 
und in den Stäpten der Levante. Ein Weltpafixgelanp barf 
nicht der Barbarei überantwortet bleiben. Zugleich bat bie 
ottomanifche Pforte felber ein zwingendes Intereffe, die Hilfs- 
quellen ver Länder zwifchen dem mittellänvifchen Meer und dem 
perfiihen Golf zu entwideln. Denn foviel wird and bem 
Sultan und dem Divan in Konftantinopel Mar fein, daß bie 
Grundpfeiler der Pforte, fo weit fie in Europa ſtehen, Tängft 
mnterhöhlt find und zerbrödeln. Wer vermag zu fagen, wenn 
fie völlig nachgeben und zufammenftärzen werden? Man hält 
fie unter Mühe und Noth von einem Tage zum andern uf: 
lich zufammen;, Niemand glaubt an ven Fortbeſtand eines 
Baues, deflen Tage, in unferm Erdtheile wenigftens, ſicherlich 
Ihon gezählt find. Die Türkei bat nur noch in Aſien eime 
Zukunft, und Europäer zeigen ihr, in welcher Weife allein 
bort ein neuer Aufſchwung und eine Wiedergeburt möglich finp” 
Der mohammebanifche Orient ift unfähig,, aus ſich felber eine 
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Regeneration beranszuarbeiten; auch das Leben ver Chriſten 
im Morgenlande ift ftarr ober verfumpft, wie denn überhaupt 
dem Diorgenlande und dem ganzen aflatifchen Erdtheile ver alte 
Genius völlig abhanden gekommen zu fein fcheint. Seit Jahr⸗ 
hunderten erweift er ſich nur fteril; die befruchtenden Keime 
mäflen aus dem Übenblande kommen, das fi nicht mehr ab- 
weiſen läßt. Im unferen Tagen macht nicht der Ritter, fon: 
bern der Handel feine Kreuzzüge nach dem Orient, welcher feis 
werfeitö lãngſt paſſto geworven iſt. Er giebt Feine Antriebe 
mehr, ſondern bat dergleichen zu empfangen unb, wenn auch 
widerwillig, anzunehmen; er vermag dem Andrange unjerer 
Cultur fich nicht länger zu entziehen, kann oder will er fie nicht 
m fich aufnehmen, jo muß er fie wenigftens neben ſich dulden 
und ihr Joch ſich gefallen lafien- Auf jeven Ball überflügelt 
fe ihn. 

Tür das eben Gefagte Kiefern insbejondere Mejopotamien 
unb Babylonien vie Belege, vor allem aber auch Syrien, die 
Einganugspforte zu den Euphratregionen, wo die Anfangs- 
punkte der großen Weltſtraße liegen werben, fo weit biefelbe 
aſiatiſch iſt. Kaum eine andere Region wurde von der Ge: 
ſchichte feit vier Jahrtauſenden fo gewaltig mitgenommen, wir 
möchten fagen jo arg wettergepeitjcht, wie dieſes Syrien, bie 
Region zwifchen Kleinafien und Aegypten, dem Mittelmeer und 
der Wüſte. Es iſt ein jeltfames und wunderbares Uebergangs- 
land, in welchem von Anbeginn fo mande Civiliſationen ver- 
fihiedener Art nad) und neben einander zu Echanden geworben 
fund, während doch, neben den alten fteinernen Ruinen, noch 
balbverfnöcherte lebendige Ueberbleibfel bis auf unfere Zeiten 
berab kamen. Aſſyrer, Aegypter, Meder und Perfer, Macedo— 
nier, Griechen, Römer, Chalifen, Krewsfahrer und Türken find 
nad einander barüber hinweggegangen, aber alle in biefem 
verhältuigmäßig Heinen Lande, in welches fie als Eroberer 
tamen, bald erichlafft und gleihjam abgeſtanden. Nie hatte 
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Syrien. eine einheitliche compacte Voltsthünnlichteit,felbft,kie 
fonft überall fo zähen Araber büften auf jenem Boden mandes 
von ihrer Eigenart ein. Morgenlandiſche Geſchichtſchreiber jagen: 
Als der Prophet Mohammed die Frucht- und Rofengärten wen 
Damaskus erblidte, ſchüttelte er die Falten jeines Mantels und 
308 raſch weiter; die Gegend: war ihm zu üppig, der Blumen: 
duft zu: betäubend ; dort, meinte ‚er, würden die Ölänbigen bald 
ihre Thatfraft einbüßen. Und der Dann von. Meftar war in 
der That ‚ein Wahrſchauer, denn bald, ergaben ſich bort-feine 
Nachfolger, die Chalifen, der Berweichlichung. Alle Eroberer 
und Nationalitäten haben ſich in Syrien zu Grunde gerichtet; 
das ohnehin ſtets der Zankapfel Vorderaſiens geweſen iſt, ein 
allgemeiner Fechtboden, auf welchen die fremden Völler zur 
fammentrafen und einft fogar auch die Mongolen erſchienen 
Nun leben dort, theils unter ftraffer, theils unter loſer Ober 
hoheit des türliſchen Sultans, ein Dutend verſchiedener Volls- 
trimmer und Selten neben und, durch einander, aber ohne 
Zufammenhang und ſich entfrembet ‚oder in unauslöſchlicher 
Erbfehde: Türken, und Kırden, Araber und Druſen, Maroniten, 
Amarier am Libanon, Juden ‚und. Ismaeliten, Turlomanen, 
Heſidis, Griechen und Europäer, alle in bunter Mifiuung 
mit mannigfachen Religionen und Sprachen, Anfheuunge 
und Borurtheilen. Eike ne a ae He ae 


Aber bei feiner vortrefflichen Weltlage am BRühen Gina 
grunde des wittellänbifchen Meeres, war es zu alles. Zee 
von hoher commercieller Bedeutung und es muß wieberum ap 
wichtige Rolle fpielen, ſobald einmal in dieſem Pfortenlenig 
bie Hebel. ber neuen europäiſchen Civiliſatics mit Redaunf 
angefegt werben. Die Eupkratbahe wixd quer durch Strin 
hindurch führen, für das mit dem .erfien Dammpfwagen auch ai 
neuer Zeitabſchnitt begimut. Ein Theil des Landes iß Funih 
Sandwuſte, aber .bafix das lichrige..aum. je. sergiahiger, :. Ahle 
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Bovenerzeugniffe des gemäßigten Erdgürtels gedeihen neben tro- 
piſchen Pflanzen, und ſchon allein Seide, Wein, Del, Tabal, 
Getreide, Honig, Balfam und Stahl, an welden allen ein 
großer Ertrag gewonnen wird, ber einer großen Steigerung 
fähig iſt, reichen hin für einen ſchwungreichen Handel. Bor 
allen Dingen muß aber and in Anfchlag gebracht werben, bag 
Eyrien eine Baumwolle liefert, deren Etapel ſich mit jener 
ans Sud⸗Carolina und Georgien meſſen kann, und deren aus⸗ 
gedehuter Anbau allein der ganzen libanotiſchen Gegend einen 
hohen Wohlſtand verbürgen könnte. Nicht minder find auch die 
Eupbratregionen wie gefhaffen zur Baumwollencultur, die dort 
shue Negerfllaverei reichlich lohnen und allezeit raſchen Abfak 
finden würde. 

Diefe Länder haben alſo durch ihre eigene Protuctions- 
fübigfeit und als Bailagegegenden, durch welche einft der kürzeſte 
Weg zwiſchen Europa und dem fernen Oriente ziehen wird, 
eine ganz eminente Bedeutung für Politik und Handel. Welch 
einen wichtigen Factor Dftindien bildet, brauchen wir nicht 
nachzuweifen. England würde im Notbfall ven letten Dann 
und den legten Schilling aufwenden müllen, um feine Macht⸗ 
ſtellung in Afien zu behaupten, und feinen Augenblid anftehen, 
auch vie fchwerften Opfer zu bringen, weil Niemand ſich ver- 
hehlen kann, daß Großbritannien, wie einmal die Tinge fich 
geftaltet haben, mit Intien fteht over fällt. Ed muß um jeven 
Preis eine Befisung feithalten, die e8 mit einem Aufwande 
von Geift, Tapferkeit, kluger Umfiht und Nachdruck erworben 
bat, der und Bewunderung einflößt, und in einem fo kurzen 
Zeitraum und in folder Fülle bei verhältnigmäßig geringen 
Streitlräften, uns nur felten in der Geſchichte entgegen trikt. 
Seit der Unabhängigkeit Nordamerika's Kiegt ver Schwerpuntt 
der britiſchen Golonialpolitit in Afien, insbejondere 
in Indien und dem gold- und wollereihen Auftralien, welches 
ſchon einmal in einem einzigen Jahre für einhundert Millionen 
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Thaler englifcher Fabrifate gelauft hat,‘ und an ae 
geheuere Maſſen Golves nad) Europa übermitteln mn 

Es iſt eine Wohlthat für gudien ſelbſt und auch inshe> 
ſondere für unſern Erdtheil, wenn England) feine Macht in 
Dudien immer ſtärler befeſtigt, und unſerer Anſicht mad) zeugt 
es keineswegs von Scharfblick, wenn man ba’ und dort eine 
Beſeitigung der engliſchen Herrſchaft im Indien wänfcht: Man 
beantworte fidy nur einmal die Frage, was aus jenem Lande 
werben müßte, ſobald "die Europäer daſſelbe geräume Hätten? 
Sicherlich nichts anderes, als ein Schauplag fir bie Barbarei, 
ein Schafot von mehr als fünfzigtauſend Quadtatmeilen Um⸗ 
fang, auf welchem bie verſchiedenen Stämme, Bölter, Kaſten 
Religionen und Secten in ewigen Fehden einander erwürgen 
würden, wie e8 früher ſchon der Fall gewefen. Auch von In 
dien gilt, isas wir von Syrien und Meſopotamien gefagt 
haben; ihm ift gleichfalls der alte Genius abhanden gelommen, 
umb wer ein grümbliches Studium der Geſchichte jener ſchecca 
Halbinfel zwiſchen Indus und Ganges nicht geſcheut hat, wish 
teinen Augenblid darüber im Zweifel fein, daß bort feine Sue 
und fein Boll von gefunder, ſelbſtſtändiger Kraft ober won 
Einer civilifivenden Idee durchdrungen if. Was alfo wäste 
und konnte an die Stelle der Herrichaft germanifcer Euglänber 
treten? Lediglich eine Obergewalt der Mohanınebaner; wit 
felbſt Fremdlinge und Eroberer im Lande find, und ich Tüngk 
abgelebt haben, oder jene einer andern europäifcen Duft. 
Bieleiht Rußland's? Aber ein Staat, der nie cine geehe 
Seemacht haben fann, iſt nicht im Stande, ein Laub won 
150,000 Milionen Seelen zu behaupten, da® auf dem Lunbe 
wege eintaufend Meilen von feiner Hauptſtadt entfermt Beghr 
und auf deſſen ruhigen Beſitz er niemals rechnen bäwfte. Fra 
reich? Es hat alle Auſtrengungen im vorigen. Dahrhuuder 
vergeblich gemacht und Indien bis auf einige wenige Kaſten ⸗ 
ſtãdte räumen miifſen. Zudem wird ſeine Flotte wohl micmals 
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der engliſchen auf die Dauer gernachien fein. Es ift ein Un- 
terfchieb zwiſchen einer naturwächfigen, aus dem Volle gleichfam 
von ſelbſt heraus entſtehenden Kriegsmarine wie der englifchen, 
und einer vorzug@weife Tünftfigen, wie der franzöfifchen. Wir 
geben willig zu, daß feit dem Regierungsantritte Ludwig Phi- 
Gpp’s und namentlich auch unter dem jelsigen Beherrſcher ber 
Franzoſen, außerordentlich viel gefchehen ift, um die Flotte in 
einen tüchtigen Stand zu bringen, und fie bildet ohne Frage 
eine Achtung gebieteude Macht. Aber Niemand kann dem Fran- 
zofen geben, was ihm vom Hanfe aus fehlt und mas bie Natur 
ihm verfagt bat; mit Ausnahme der Flaminger und der Küften- 
bewohner der Normandie hat er feine feemännifche Begabung, 
und feine Rhederei ift zu allen Zeiten verhältnigmäßig gering 
geweien. Die Franzofen haben, trotz aller Tapferfeit und Un⸗ 
erihrodenbeit auf dem naſſen Elemente, ven Engländern gegen- 
über allemal den kizern gezogen und ihre ftattlichften Flotten 
wurden gefchlagen; wir erinnern nur an Kap la Hogue, Abu- 
fir und Zrafalgar. Indien aber läßt fich durch eine europätfche 
Macht nur von der See ber behaupten. 

Was uns Deutfche betrifft, jo gewännen wir ficherlich 
nichts dabei, wenn Indien aus der Gewalt Englands in jene 
einer andern Macht fiel. Großbritannien, deſſen Allianz uns 
in fritifhen Tagen vielleicht einmal unentbehrlich werten kann, 
wie ihm die unfere, würde durch den Verluſt der gangetijchen 
Fanvder zwar an Machtumfang verlieren, aber fein Bolt dadurch 
nichts an Energie einbüßen. Es iſt ftolz, frei, kräftig, voll 
Nachdruck nnd Ausdauer; es würde nicht etwa ſich felbft ab- 
danken und die Hände in den Schooß legen, fonvern ſich mit 
'gefteigerter Energie auf ven Betrieb von Gewerbe und Handel 
werfen, zn welchen beiden es ein fo großartige® Gefchid hat; 
e6 würde die Märkte, welche man ihm in Oſten verfperren 
möchte, jedenfalld in Europa fuchen, um fich zu entjchädigen. 
Man kann ihm weder feine indbuftriellen Anlagen, noch feine 
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I. Die Enphratbahn ale Bindeglied zwifchen Enropa und Inbien. 

— Die meſopotamiſchen Ströme und ber Schat el Arab. — Gelen- 

ca ale Anfangepunft der Bahn in Syrien unb ale Hafenplatz. — 
Charakteriſtil der Euphratlänber. 


Die große Gefahr, welche der Herrihaft Englands in 
Indien wenigftens für den Augenblick droht, zeigt deutlich, wie 
wichtig es ift, die Verbindung mit der fernen Beſitzung zu ver- 
tern und zu beſchleunigen. Es war uns unbegreiflich, weshalb 
Lord Palmerfton Teine gelind ausgedrückt nicht vorfichtigen Aus⸗ 
fälle gegen den Suezkanal ins Barlament ſchleuderte, und wir be= 
greifen nicht, wie derfelbe freilich oftmals incommenfurable Staats- 
mann, im Angeficht des indifchen Aufruhrs nicht ohne Leichtfertig⸗ 
keit erflären mochte, die britifche Regierung werbe einer Euphrat⸗ 
bahn keinerlei Unterſtützung angebeihen Iafien. Gelvbeiträge 
wurden, fo viel wir willen, von berfelben nicht verlangt, daß 
aber ein fo eminent wichtiges Unternehmen auf alle anderwei- 
tige Forderung von Seiten der Londoner Regierung jeven An⸗ 
fprudy hat, Tiegt auf der flachen Hand und entſpricht ohnehin 
dem Gedanken und dem Intereſſe des britiihen Staates. Wir 
glauben die Times hat, wie ſchon mandmal (30. Juni), rich⸗ 
tiger geurtheilt, al® der Lord im auswärtigen Amte. Diefes 
Blatt erwähnt, daß der Krimfeldzug der Achtung wor dem Ueber- 
gewicht der englifhen Waffen im Orient einigen Abbruch ge- 
than habe, und fährt dann fort: „Aber das wirt nicht lange 
dauern. Gerade die Türkei ift die Region, in welcher Eng- 
land vorzugsweife feine fpeciellen Wähigfeiten entwideln Tann. 
re weit ausgedehntes Gebiet ift fruchtbar aber vernachläffigt; 
fle hat die fchönfte geographifche Tage, beherrſcht das Mittel- 
meer, die führuffifhen Häfen und den indifhen Ocean, beſitzt 
großen Mineralreihthum, wird von fhiffbaren Flüſſen durchſtrömt, 
ven Millionen Chriften bemohnt, die eines materiellen Fortſchrittes 
weht fähig find. Und pas Alles bedarf gerade der unternehmende 
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ig belaunte Gegenden trägk. | 
Drient if offenbar dazu beflimmt, auf lange Zeit hinab ug 
England occupirt zu werben, aber nicht durch Negimenter uk 
Kriegefciffe, ſondern durch friedliche Mittel.“ 
banen Engländer ſchon an drei Eiſenbahnen in Kleinaſien, un 
legen Telegraphen in ver Türkei. . 

Wir willen jehr wohl, daß man in unferen Tagen allge 
viel von dem erwartet, was man europäiſche Civilifatign 
nennt. Gewiß ift fie mit allen ven vielen materiellen Mitein 
über welche fie verfügt, völlig dazu angethan, 
zu bewirlen, von welden man vor einem Menfchenalter wicht 
einmal eine Ahnung hatte, und die felbft uns überrafchen, na 
wir doch ale mitten um Getriebe unferer Tage fichen. Abe 
für fo allmächtig, wie Biele meinen, halten wir viefe „Civill⸗ 
fation‘‘ nicht, insbefondere ift fie anfer Stande, die an⸗ un 
eingeborenen Anlagen und Begabungen ver verfchiedenen Bölfer 
und Menfchenracen umzuwandeln und ihnen eine andere Eule 
turflufe aufzuzwingen. Gewiß bringt fie neue Anfchauungen 
und Bedürfniſſe, aber fie muß das innere Weſen laſſen wis 
es ift, denn Cultur läßt ſich nicht aufzwingen. Freilich kam 
biefe Durch die Einwirkungen ver Givilifation bis zu einem 
höhern ober geringern Grade gefördert werben, und fomit 
wird auch „die Religion der Dampfmaſchine“ ficherlich nicht 
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mung der. Dinge feben, welche zugleich für bie Finamen ber 
Vorte refpriehlich zu wirken nicht verfehlen kann. Sie wäflen 
wilpmesbig dazu beitragen, die Macht des Sultans in jenen 
; im. beiefligen und dauernd zu machen, auch wenn fie 
in Gurepa uufaltsar geworben iſt, und eine beffere Ber- 
ſchon durch das Intereſſe ver betheiligten Euro— 
Die Wirkung einer Bahn zum Euphrat und 
entlang, der Dampfſchifffahrt auf ihm, auf dem 
auf dem Karun bis nach Chuſiſtan hinein, wird 
Perſien exipfunden werben, welches bann un⸗ 
europäifchen Intereſſen in Berührung kommt, 
in feinem Süden und Welten gleihfam in bie 
—— Seither hatte das Reich des Schah 
enropãiſche Macht zum Grenzuachbar, als ben ruſ⸗ 
amd der Verkehr fand nur auf einer ausgedehnten 
——— ———— Binuenfee ſtatt. 
ſich ſogleich, wenn die Cuphratbahn und Dampfs 
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it Bagdad bilden, werben alliäßeiik i 
fend Veenfchen aus Perfien bejaht, Die 
Iente ober als beides zugleih au: ven Tigris Iunnen,; 
Mnftig nicht nur mit Europäern in frieblichen Contact 
fondern auch die neuen Verbindungsmittel leunen und 
lernen. .Selbft der Nomade weiß den Unterſchied zwifchen 
Dampfboote unb einem Wloffe zu wärbigen, 
den firomab treibt, und er faun fich wicht 
viel das Dampfroß dem Schiffe der Wuſte Überlegen ift. 
Die Euphratbahn fol zunächſt uur vom dem Hafen 
(emcia in Syrien am Mittelmeer, nad Kalaat Diaber, das 
terhalb Balis am Strome liegt, alfo von Weiten nach Ofen, 
gebaut werden. Die Schienenftränge weiter abwärts, bis Korma 
an der Mündung des Tigris, oder noch etwas weiter firomab 
nah Baflora gedenkt man allmälig im Laufe der nächſten zehn 
oder zwölf Jahre zu legen, inzwifchen aber den Strom bb 
Korna und Baffora mit Ylußdampfern zu befahren, welche bei 
ber letztgenannten Stadt mit den großen indiſchen Seebampfern 
in Verbindung ftehen. Bon Seleucin, dem heutigen Suedich 
(Suwedyieh), führt die projectirte Bahn durch eine fruchtbare 
Gegend über den Drontes (Aafi), nah Antivchia, der alten 
Hauptftabt des Reiches der Seleuciven. Sie war in den Tas 
gen der römiſchen Xhnperatoren die üppigfte Stadt im gangen 
Morgenlande, und Ift auch aus den Zeiten der Kreuzfahrer 
berühmt. Der Eifenweg durchzieht vie Felder, auf welchen 
Kaifer Aurelian die Königin Zenobia beflegte, an Trümmern 
von Tempeln, Burgen und Klöftern vorüber, oft neben chriſt⸗ 
lichen Dörfern vorbei, deren friedliche Bewohner Feigen, &ra- 
natäpfel, Del, Wein, Seide, Baumwolle, Tabak, Ricinusöl und 
Seſam bauen, über die Ebene von Dana nad) Aleppo. Weiter 
geht fie nach Balis, wo fie bei den römifhen Ruinen von Ber 
baliſſus den Strom erreiht, der weiter abwärts mit feinen 
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vielen Srümmungen einen mannigfaltigen, ſtets wechfelnden An⸗ 
blick bietet. Auf ein enges, zwiichen hohe Ufer zufammenge- 
. twängtes Bett folgt eine feeartige Erweiterung, auf das flache 
Ufer eine fteile Hügelreihe over eine kühn und weit ins Wafſſer 
hervorragende Fellenipige. Da und dort fteht neben einem 
Lamaristenhain ein Dorf, und die wohlbeftellten Welver geben 
Zengniß von dem Fleiße der Bewohner; in anderen Gegenven 
weibet der arabifhe Nomade feine zahlreiche Heerbe, unweit 
von ausgedehnten Einöden, die noch heute, wie einft in ven 
Tagen Xenophon’s, nur mit Wermuthpflanzen beftanvden find. 

Ueberall treten den Reifenven, deren mehrere in unferen 
Tagen den Etrom von feiner Mündung bis Bir hinauf be- 
fahren haben, biftorifche Erinnerungen entgegen. Bei Kalaat 
(d. 9. Burg, Caftell) Diaber, wo, wie fchon bemerkt, die erfte 
Abtheilung der Bahn, wir wollen fagen der fyrifhe Strang, 
enden fell, fand einft Kaifer Julian im Yager und Sultan 
Selim errichtete dort einem feiner Vorfahren, der im Euphrat 
ertrumfen war, ein Maujoleum. Dem Gaftell gegenüber liegen 
die Abn Barahügel mit Thürmen und Gräbern heiliger Scheichs, 
und unterhalb Diaber zieht ver Zorwald fih bin bis in die 
Nähe der Ruinen vofi Thapjacus, das fhon König Salomo 
als Tiphfa kannte, und als vie nörblichfte Stapt feines Rei— 
des beherrſchte, und wo einft Schah Cyrus von Perfien im 
Heerlager ftand. Sie liegt an der beguemiten Stelle zum 
Uebergange (das bebeutet auch ihr Name) aud Syrien nad) 
Babylonien und Medien, und war deshalb fiir Kriegsheere ſtets 
Hanptpaffage über ven Euphrat, weldhe auch Darius und der 
macebonifche Alexander wählten. Diefe alte Uebergangsbrücke 
(Beugma) lag in ver Nühe des heutigen Rakka. 

Stremab breitet fih tie Safain- oder Eiffinebene aus, 
auf welcher im Jahre 657 tie Nachfolger des Bropheten von 
Melta einander in 110 Tagen nicht weniger als 90 Gefechte 


lieferten und ver Sieg des Ommajaden Moamüch entſchieden 
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wurde, der feinen Chalifentbron zu Damaskus auffchlug. Weiten 
abwärts dehnt fi der Arauwald bin, und unterhalb denelben 
erreichen Bafalthügel, welche: ſich von Eadmor- Bahnen bis 
hierher ziehen, den Stron, auf veflen linlem Ufer bert bie 
Trümmer einer von ben Perſern erbauten Burg liegen. Au 
echten Ufer ficht die einft von den Palmprenerm gegründet 
Stadt Zilibih mit ven Ruinen der Ortſchaft Zenebin; ringsum 
fieht man die Dörfer, der aderbantreibenden Mudan, eines aras 
bifhen Stammes. Fünfzehn Stunden weiter mündet vom Nor- 
den her der Chabur, den vie Juden in der babylomijchen Ge 
fangenſchaft als Habor Kanten, am finfen Ufer, bei den alten 
Eircefium, bem Karchemiſch der Bibel, welches unter Saifer 
Discletian die Äußerfte Grenzitadt der Nömer gegen Perfien 
war. Ueberall ift- claffifcer Boden, andy aus der arabiſchen 
Zeit. ° Bevor man nad; Werdi gelangt, gewahrt man bie 
Ruinen einer Burg, in mwelder einft Sultan Saladin, der fie 
erbauen ließ, ſich längere Zeit aufgehalten.  Werbi war ner 
mals eine wichtige Stadt und el Kajim, wenige Stunden 
unterhalb, ift noch heute die Station, wo die von Damaslus 
einerfeit8 und von Bagdad andererfeit fommenden Karamanın 
ven Strom trefien. Das dann folgende Hügelland war im 
Alterthum überall wohl bebaut, jegt findet man dort eine Aue 
zahl arabifher Dörfer. Im diejer Gegend und bis Hit hinak, 
wo bie große babylonifhe Ebene beginnt, waren bie Inden iR 
der Gefangenſchaft als Cofoniften vertheilt. Feludſcha liegt 
an ber Stelle des alten Cunaxa, wo der jüngere Cyrus bee 
fiegt wurde, und von wo aus bie zehntaufend Griechen ihren 
berühmten Rüdzug bis zum ſchwarzen Meere antraten, unge 
fähr in gleicher Breite mit Bagdad, der berühmten Chalijen- 
ſtadt am Tigris, wie Babylonien und Chaldäa, im Süden der 
alten mediſchen Mauer. Bon den alten Städten find nur 
uch Trümmer übrig; ſtatt der Tempel, die zum Himmel eme 
porftvebten und in Schutt Igefallen find, fieht man Mofcern 
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ww. Minmeih, ſait vor -Königäburgen Karawanſerais. Aber 
gänente Dattelbaine: fehlen auch heute-nicht, Bagdad und Bafs 
four find Gtapelpläge für einen immer roch beträchtlichen Han— 
belswertche, :aber "alles frifche Teben ift ans dem babyloniſchen 
Aude 'entwichen, das ſchon lange zum großen Theil als eine 


v Bine Fahrt auf dem Euphrat oder an dieſem Strom ent⸗ 
ruft alfe große Erimmerungen wach. Nachdem ver Strom 
bei Korna mit dem Tigris vereinigt hat, flieht er ale Schat 
* m den perſtiſchen Golf, welchen man ſchon oft un 
mit. Unrecht als das abriatiſche Meer des Morgenlandes 
hat. Er wird durch dieſe nene Berkehroſtraße zu 
einer Bedentung kommen, bie er in ſolchem Maße nie zuwor 
gchabt Hat, und vegelmähig von Dampfichiffen bejucht werben, 
weiche ven Berkehr zwiſchen Karratſchi am untern Induslande, 
dem Endpunkte ver inbifchen Cifenbahnen, und Bombay einer⸗ 
ſeirs und der Euphratmlndung andererfeits vermitteln werben. 
Durch die Euphratbahn oder auch durch die Dampffciffe 
fahrt auf den meſopotamiſchen Strömen wird England noth= 
wendig der eigentliche Gebieter des Schat el Arab, und kann 
ſemit ven perfiichen Golf in ähnlicher Weife controliren, wie 
es durch Aden und Berim das Rothe Meer in maritime Ab⸗ 
hängigleit von ſich gebradıt hat. Jede andere Macht von ähn⸗ 
fiher Stellung würde ganz eben fo verfahren müſſen. Karl 
Hitter hat bereits vor dreizehn Iahren*) auf die Wahrfchein- 
lichleit einer foldhen Umwandlung in ven Berhältniffen Bor: 
berafiens hingewieſen. Er hebt hervor, daß Korma, Baflora 
uud Mohammera und überhaupt das Deltaland des Schat el 
Arab, Thon durch ihre bloße Weltftellung für alle Zeiten von 
heher Bedeutung bleiben müfjen, namentlich auch deshalb, weil 


*) Erdkunde von Aflen. Band VII, Abtheilung 2., p. 1057. 
Berfin 1644. 
12* 
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durch fie der kürzeſte Weg aus der Levante nach Inbien, Süd-⸗ 
perfien und Oftarabien führt; er hätte hinzufügen tönnene auch 
nad dem milayiſchen Ardipelagns, China und Auftralien 
England begriff die Wichtigkeit diefer Regionen Lange, bevor 
noch an eine Euphratbahn gedacht war, reinigte den perſiſchen 
Meerbufen von Seeräubern, gründete Factoreien und gewann 
Anfehen und Uebergewicht bet allen Anwohnern der Geſtade 
ALS Perfien die ihm angehörenden Inſeln im Golf an ven mit 
Großbritannien befreundeten Imam von Mastat verpachtete, 
faßten die Engländer fogleich feften Fuß im dem guten Hafen 4 
Baſſadur auf ber Infel Kiſchm, und wenn fie auch jet ebem 
infolge des Friedensſchluſſes das Eiland Karrad wieder ger 
räumt haben, jo wird doch erforderlichen Falles nichts fie ver— 
hindern, abermals von demſelben Befig zu nehmen. Ohnehin 
haben fie in der jüngften Zeit ihre alten Verbindungen mit ven 
vielen Scheichs arabifcher Stämme, melde nur dem Namen 
nad) von dem Schah oder Sultan abhängig find, ernenert uud 
die meiften berjelben durch Gelb oder Geſchenle an ihr Inter 
reſſe geknüpft. Als die erſten Dampfer den Schat el Arab; 
befuhren, lamen aus allen Dörfern am Ufer die Bewohner 
wohlwollend den Engländern entgegen, trommelten, feuerten 
Freudenſchüſſe ab und ließen, wie fie fagten, in Ernertuug 
einer beſſern Zukunft, ihre Fahnen wehen. 


IU. Die Wichtigkeit der Cuphratroute. — Dampfſchifffahrt auf 
Ströme; Refultate ber Erforfhungen. — Der fürzefte Weg nach 
aus Iubien. Hanbelöverhäftniffe ber Euphratländer. Der Tetegrapt, 
noch Inbien. — Politifhe Schlufbetrachtungen. B 
Die hohe Wichtigkeit ver Euphratroute bedarf, glauben wit‘ 
feines weitern Nadhweifes, fie ftellt ſich ſchon bei einem WE 
auf die Karte heraus*), und es ift begreiflich, daß fie während 


. 


*) Wir empfehlen für bie Einzelnheiten ben Atlas zu Ritters Afien 
und für einen allgemeinen Ueberblid inebeſondere Kieperte gung 
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taw:.leptnenflnfienen zwanzig Sabre inäbejonbere in Niüdficht auf 
bie: Bett machſende Bebentung Indiens und Auſttaliens Immer 
fhärfer in's Ange gefafit wurve. Seit 1816 find die Englän- 
der eifrig Darkber aus, Indien mit einem Eifenbahnnetze 
zu überfpanuen, das von Calcutta nach LKarr atſchi im untern 
Iusetlande reichen wird, wo neben dem End⸗ reipective Au⸗ 
fuugöpunlte der invifchen Eiſenbahnen, and bie Hauptftation 
* für die Dampffchifffahrtöverbindung wit vem untern Euphrat 
I befiudet, der bis Baflora und Korna binauf große See⸗ 
bampfer trägt. Auch der Gedanke, die inbifchen Bahnen mit 
deu europäifihen Schtenenflzängen zu verfnäpfen, ift nicht neu 
wub bat zu Selofialen Entwürfen geführt. Der Dubliner Pare 
yenjecticte ſchon 1842 die Bahn von Calais über Konftantinopel 
nach Calcutta, und eim Vorſchlag, fie als „große Atlasbahn‘‘ 
bis — Beling im nörblichen China zu verlängern, batirt von 
1845. Campbell's Entwurf zu einer Bahn nad Indien fällt 
ws Jahr 1843, jener Wyld's von 1851 enthielt den Vorſchlag 
zu einer Schienenftraße von Oftende über Wien, Belgrad, Kon⸗ 
Rantinopel, durch Kleinafien (mo gegenwärtig Engländer zu brei 
verſchiedenen Bahnen vie Genehmigung des Sultans erhalten 
baben) nach Aleppo, von dort zum Enpbrat, den Strom ent- 
lang und weiter durch Beludſchiſtan nach Karratichi. Man flieht, 
daß vielfach umbergetaftet wurde, bevor ein einfacher und aus⸗ 
führbarer Plan auf das Tapet kam. 

Ueber die Möglichkeit, ven Enphrat mit Dampfern zu 
befahren, war man längft im Klaren. Es hanbelt fich dabei 
um die Strede von Bir oder vielmehr von Balis und Kalaat 
Djaber bis Baflora, die eine Länge von etwa 220 deutſchen 
Meilen, alſo nahe an fünfthalbhunvert Stunden beträgt. Auf 
diefem langen Laufe hat die Schifffahrt zwei Schwierigkeiten, 


vortreffliche Generallarte des türkifchen Reiches. Berlin 1955, im vier 
Blättern. 
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aber nur in den vier Monaten des mietrigiien Wafferflanbes, 
zu überwinden; zuerjt vie Rarablahfelien, eine Stunde wberhalb 
Anab, wo bei mierrigem BWafler die Tiefe 3 Fuß betrãgt, dei 
hohem dagegen 10 Fuß; joranm tie Lemkummarichen sriterhalb 
Ei Ds over Uz. Aber beide Stellen Bieten fein Hinderniff für 
Dampfer, wie fie anf unſerm Rheine fahre, und im Mech- 
- falle weiß die Kunſt der Waflerbanmeifter dort: mit geringen 
Koften ein hiureichend tiefes Fahrwaſſer berzuftellen. 

Es wird micht ohne Iuterefie fein, wenn wir bier fa 
und überfihtlic zufammenftellen, was feit zwanzig Jahren ven 
Seiten ver Engländer zur Erforjgung des Stromgebietes (ber 
Euphratländer geſchehen ift. Dem Reigen eröffnete 1835 mb 
1836 Ehesney, welcher den Fluß ven Bir bis nach Baflore 
hinabfuhr. Wir werden die Bedeutung dieſer Erpedition im 
folgenden Aufſatde hervorheben. Derfelbe Chesney beicife 
den Karun (im Delta des Schat el Arab) von Mohummere 
bis Ahwas in ber perſiſchen Provinz Chufiftan, bald nadher 
aud den Tigris bis Bagdad umd von da aufwärts bis Mofal. 
Auch Lynch befchiffte den Tigris bis Kut Abdallah unweit 
Moful, und durch beide Reifen wurde ermittelt, daß dieſer Ficß 
von angemefien gebauten Dampfern während ber Hedknaffengeit 
allerdings befahren werben fann. Lynch unterfuchte ferner ben 
Leglowihanlanal, welcher unweit Bagdad ven Euphrat und Tigris 
mit einander verfnüpft. Diefe Waſſerverbindung if feituem 
von ben Türken zexflört worden. Campbell befuhr 1841 den 
Hut und flellte feit, daß derſelbe nicht aus den perſiſchen Ger 
birgen komme, fondern nur eine Abzweigung bes Tigris bildet 
mit weldem er fid wieder vereinigt. Campbell gelangte mh 
auf dem Euphrat von Baflora bie Belis; Selby befuhr Im 
Hie und den Kirfeh; aber im praftiicher Hinſicht war feine Cr⸗ 
pebition auf dem Karun von Mohammera bis Schuſchter viel 
bebeutender, nicht minder jene auf dem Aub Gargar, von befien 
Mündung in ven Karomal bend i fio bei Schuichter, und bes 
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@isfel, ‚won beffen Bereinigung mit bem Karun aufmärts bis 


de =: Die peaftifchen man fer belangzeiden Grgebnife biefer 


BIS. Bir Himanf das ganze Iahr Hirburd, für Dampfer 
‚ unb der Tigris bis Bagdad für ſolche, die nicht über 
Fus Erigeng haben. Der Bamifchir ift immer für große 
‚ und man kann auf ihm nach Mohammera 
gelangen, ohne bie eigentlide Mündung bes 
zu berüßren. Diefer lebtere und der Dieful 
ver Hochwaſſerzeit ganz gewiß, wahrſcheinlich aber 
ganze Fahr hindurch fahrbar, und nur bei Ahwas ift 
ie Gtunbel Der Hie bildet, bei Hochwaſſer, zwiſchen dem 
Zigris und Euphrat eine fahrbare Waſſerſtraße. Somit find 
Babylonien, Mefopotamien, Aſſyrien und Sufiana 
ber Dampfihifffahrt erichloffen. 

Bas den Bahnſtrang aubelangt, fo foll er, wie ſchon ge⸗ 
fegt, vom Mittelmeer über Aleppo nach Kalaat Djaber führen, 
uud bei Thapfacus, dem heutigen Phumſah, auf das linke Ufer 
nah Mefopotamien hinein gelenkt werden. Dieſe mejopotamifche 
Strecke will man erſt nach Vollendung der fyrifchen Abtheilung 
in Angriff nehmen und fie dann in der Ebene zwiſchen Euphrat 
und Tigrid über Anch und Hit nach Bagdad, von da nach Hil- 
lah⸗ Babylon und bis nach Korna am Zuſammenfluſſe beider 
Sitrome oder noch achtzehn Stunden weiter abwärts bis Baflora 
führen, von wo Seebampfer die Berbindung mit Karratfchi ver- 
mitteln, welche bis zur Vollendung des Schienenweges auf dem 
Strome durch Flußdampfer bis Kalaat Diaber hinauf unterhal- 
ten wird. Die technifche Ausführung unterliegt feinen irgend 
erheblichen Schwierigfeiten; ter Boden ift zumeift eben, Eiſen 
kaum von ben Gruben bei Meraſch geliefert werden und gutes 
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Holz haben die Waldungen Nordfyriens in Menge, Die Strede 
von Seleucia bis Kalaat Djaber beträgt etwa vierzig Wegſtun⸗ 
den. Die gefammte Länge ver Bahn von Suebijeh (Seleucis 
Pieria) bis nad Baſſora hat man auf 1233 engliſche Meilen, 
die Koften auf 16 Millionen Pfund Sterling, alſo auf mehrrals 
100 Millionen Thaler veranfhlagt; die Fahrt vom Mittelmeere 
bis Baſſora ſoll M 42 dis 48 Stunden zurüchgelegt werden, 
Gegenwärtig erfordert die Verbindung zwiſchen Bombay 
und England 28 bis 33 Tage, bis Ealcutta 6 Tage mehr, 
Für die Beförderung von Reiſenden, Poſten und Truppen ift 
der Weg über Aegypten nach dem Pendſchab, Oberindien und 
die Gegenden im Norbweiten von Delhi, über Karratſchi und 
den Indus hinauf, um mindeftens: 1200 Wegftunden oder 2700 
englifhe Meilen, und nad Vollendung der Euphratronte um 
3700 Meilen kürzer, als jene über Suez und Calcutta. Die 
Verhältniſſe ftelen fi in folgender Weife: 
London, über Aegypten, Calcutta und auf 


Y 


dem Ganges nah Labore . . . . 932% engl. Meilen. 
London, über Aegypten, Karratſchi und 

auf dem nm8 . 2 2.2.0.6615 „ n 
Lonben, Euphratroute, u und auf 

dem Inu . . . ..5895 


Die Unternehmer und Sehe der Euphratronte rechnen, 
daß fie Indien in 16 Tagen erreichen fönnen; fie leiften aber 
ſchon Großes, wenn fie die Strede in 20 Tagen zurüdlegen 

Meilen Tage Stumb. 
London nad Trieft; Eifenbapn . . . 1300 3 — 
Trieft nach Seleucia; Dampfihiff . . 1600 6 
Seleucia nad) Kalaat Djaber; Eiſeubahn 100 — 
Kalaat Djaber nach Baflora; Dampfr 715 3 3 
Baſſora nach Karratſchi; Dampfer. . 1000 4 
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‚= Mei Rurenifihk fell, wie wir ſchon hervorgehoben, bie große 
Suhutbaf autlaufen, welche mit ben oberindiſchen unb ganges 
bis Ealentta in Verbindung gefeht wird. 


un un. 

ie Calcutia faft um bie Hälfte ſchneller erreichen, als über 

Cmez. Der Reifende bebarf gegenwärtig zu ber Fahrt zwiſchen 
Euphratbahn 


—X in 134 Tagen zurücklegen. Auf jeden Fall 
mird der Bug zwiſchen England und dem Euphrat ſich durch 
Deutſchland lenlen, das allerdings ein Intereſſe bat, bie Her⸗ 
ſtellung eines ſolchen zu wünſchen; denn er wird nicht uur eine 
Ust von Complement der Donauſchifffahrt und überhaupt ver 
Danubifchen Berlehröäwege bilden, fondern auch unferen Bahnen, 
in&befondere den äfterreichifchen und von biefen namentlich ber 
‚ za Gute kommen. Ueberhaupt liegt e8 im ganzen 
Weſen ver Dinge, daß jede nene Straße, welche im Orient er- 
öiimet wird, zur Belebung, iusbefonvere des öſterreichiſchen 
Kaiſerſtaates, beiträgt, weil derſelbe ein großes Mittelreich und 
Bindeglied zwilchen Weiten und Often, Süden und Norden 
bildet, durch weldyes tie Paſſage mit Rothwendigkeit in fehr 
beträchtlichen Maße fich leuten muß, und das fie nicht umgehen 
laun. Jede Bahn und jever Dampfer vervielfältigen vie Be- 
ziehungen zwifchen Defterreich, der Levante und Borberafien 
überhaupt, und fobald die Euphratbahn hergeftellt iſt, auch mit 
dem aſiatiſchen Hinterlande. Und wenu wir die Wichtigfeit des 
Suezlanals insbeſondere für Trieſt und veflen Handelsſphäre 
in Dentſchland, ſpäͤterhin auch für die ungariſchen Lande nicht 
verfennen, fo find wir doch auch der Anficht, daß bie Euphrat⸗ 
bahn and was ſich an diefelbe knüpft, ficherlich von nicht min⸗ 
berem Belang fein werbe. 
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Alſo die Euphratbahn und die Dampfſchifffahrt auf dem 
Strome werden ſehr erheblich zur -Entwidelung der Probuetiön 
amd zur Belebung des Handelswerfehrs in Afien und Eurepa 
beitragen; aber den Waarentranſit von und nach Dudien ſchla⸗ 
gen wir nicht fo hoch am, wie von mancher Seite her geſchicht. 
Denn es iſt wohl in Obacht zu nehmen, daß die Güter untet-⸗ 
wegs umgeladen und vom Schiff auf die Bahn gebracht werden 
müſſenn Im Betreff des indiſchen, auſtraliſchen sc. Giktertran: 
portes wird die Euphratronte nicht einmal mit dent Sueztanal, 
geihtweige denn mit dem Wege um das Vorgebirge der guten 
Hoffnung concurriren können. Aber Syrien md Mefopotamien 
felöft reihen im Nothfall- ſchon volllommen aus; Bahn amd 
Dampfer zu beleben, und zwar gleich von vorne: herein, nad 
mehr ‚aber ſobald erſt Gapital und Induſtrie aus Europa in 
jenen Ländern wirfjam werben. Schon jet liefern fie Dich, 
Bolle, Butter, Käfe, Opium, Sennes, Ialappe, Eaftoröl, Rfe- 
barber und vielerlei andere Droguen, Baumwolle, Reis, Zude, 
Indigo und Flachs. Aleppo ift eine der reichſten Stäpte iu 
Syrien und deſſen wichtigfter Stapelplag; Bagdad wird immer 
mehr ein folder für den Handel im innern Orient werben, ab 
namentlich) Güter aller Art nad) Perfien, Arabien und theilweiſe 
auch nad Indien vertheilen. Mefopatamien und Babylowien 
liefern Weizen, Gerfle, Mais, Hirfe, Honig, Datteln, Ban 
wolle, Wein, Seide, Tabal, Wolle, Leder, Ambergris, Hut, 
Naphtha, Salz, Salpeter, Borar. Bagdad fandte noch wer 
wenigen Jahren allein nah Erzerum in Armenien an 2000 
Thierlavungen Güter, insbefondere Seiven-, Baumwollen⸗ ‚ud 
Wollenwaaren, Shawls, Indigo, Kaffee ꝛc.; und noch viel mer 
nach Moful, Diarbefir und Orfa; nad) Aleppo gehen noch jeht 
eljährlih 6000 Thierlanungen, während vor etwa einhundert 
Jahren deren etwa 50,000 borthin befördert wurden. Die alte 
Stadt der Ehalifen bezieht aus Perfien Seiden⸗ und Wolle 
waaren, Safran, Schwefel, Salpeter, getrodnete Frachte Sheie 
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w.Rafchmir, Kerman und Yezd, ferner Gummi, Rauchwaaren, 
hal und Bfeifenröhre; aus Imdien Muſſeline, Porzellan, 
migo aus Bengalen, Guzerat und Lahore, Gewürze und 
nder, Moſchus, Aloe, Kampfer, Seide und Baumwolle aus 
mwenandel; aus der Türkei Seife, Baummollen-, Leinen⸗ und 
eivenwaaren, Stidereien, Opium und Zuder; aus Arabien 
Inechen, Weihrauch, andere Droguen und Kaffee. Die Waaren 
Europa und Aegypten fommen zum Theil von Damaskus 
if dem Wege durch die Wüſte, zumeift aber von Aleppo; und 
ie empfänglich jene Drientalen für vie Abnahme abenvlänbi- 
vr Fabrikate find, geht darans hervor, daß fie hauptfächlich 
suntwollengarn, ſchlichte und bebrudte Baummollenzeuge, 
Geetings, Jaconnets und Baunmvollentücher kaufen, mit wel- 
m England fie verlorgt; fie find aber aud Abnehmer für 
me Tuche aus Deutſchland und Frankreich, für Kifen- und 
tahlwaaren, Blei, Zinn, Ganz- und Halbjammet, Satin, Taffet, 
medffilber und manche andere Artikel. Tier vermehrte Anbau 
ıd die Wirkungen, welche vie neuen Verkehrsmittel im Gefolge 
ben, können nicht umbin, vie Kauffraft ver Bewohner in 
wen Ländern zu fteigern, welche von ganz anderer Art find, 
6 vie Chinefen, deren ausgedehnte Induſtrie den heimifchen 
dartt mit Fabrikaten im Geſchmacke des Volkes beſſer ver- 
st, ald tie Europäer vermöcten, und wo bie Yanbedpro- 
sche zumeiſt nicht mit anderen Waaren, fonbern vorzugsweile 
it Eilber bezahlt werden müfjen. 

Es fehlt und im Augenblid an Gelegenheit, die Hanbels- 
wegung ter verfchierenen bier in Betracht kommenden Pläge 
a Einzelnen zu ermitteln oder annähernp feftzuftellen, nur über 
leppo find uns Angaben zur Hand. Dort betrug die Aus- 
de nach der Seeküſte hin im Jahre 1855 nicht weniger als 
‚200,000 Thlr.; vavon entfallen mehr als zwei Millionen auf 
zeizen und Mehl; auch ter Export von Baummolle und Wolle 
ar beträchtlih. Der bisherige Hafenplag von Aleppo, Aler⸗ 
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andrette, führte allein an englifchen Gütern für 144,680 
Pfund Sterling ein. Davon waren 20,480 Ballen Mami: 
facturwaaren im Werthe von 409,600 Pf. St, das übrige - 
beſtand in Zuder, Kaffee, Gewürzen, Färbeſtoffen und VBerſchie 
denem. Daß dieſer ganze Handelsverfehr. ver Bahr und ven 
Dampfihiffen zufallen wird, leidet feinen Zweifel; ſelbſt der 
Araber wird die menen Berkehrömittel vorziehen, und die Kara— 
wanenzüge, welche aufpören müfjen, wo der Dampf wirtſam ifl, 
werben nur noch ftattfinden, um Güter am die Bahnhöfe und 
die Haltpunfte der Dampfer aus dem innern Lande zu bringen; 
die große Strafe entgeht ihnen künftig. 

Bir haben ſchon gefagt, daß die Euphratbahır am Mittel 
meere nicht bei Alerandrette (Iotanderuna) ‚beginnen werde 
Dieſer Plag ift in hohem Grad ungefund und Liegt am iffijchen 
Meerbufen, von wo die nach dem Innern beftimmten Reiſenden 
unb Wanren das rauhe Gebirge zu paffiren haben, namentlich 
den ciliciſchen Vaß (Beylan, im Alterthum Eraua), zwiſchen 
dem Amanus und Rhoſus. Suedijeh (Seleucia Pieria), an ber 
Bay von Antiochien, verdient in jeder Hiuſicht dem Borzug 
Die Bortheile dieſer Lage begriff fhon vor zwanzig Dahren 
Oberſt Chesney, und jüngft find fie abermals von Baker ia 
einem fehr interefianten Werke über Cilicien hervorgehoben 
worden®). Die Bucht iſt geräumig, hat eine fehr geſchade 
Lage, außer nad Süboften hin, und guten Aukergrund bis beir 
nahe dit an's Ufer. Schiffsbauholz ift in unmittelbarer Nähe, 





*) Eheeney, Description of Beleucia Pieria, im achten Babe 
des Journal of the geographical society, p. 228. Balere Wat, 
das vou W. $. Ainsworth heranegegeben worden ift, führt ben Titck: 
Lares and Penates, or Cilieia and its governors; being a abo 
historical account of that province from the earliest times to tho 
present day ote. London 1853. 8. ir haben aus biefem auch fiir 
die afte Kunft nicht unerheblichen Buche viel gelernt; bie Schilberumg 
von Antiochia und Seleucia Pieria ſteht ©. 267 ff. 
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amentlich auf dem Benlangebirge, das fi bis zu 5300 Fuß 
Gebt, und auf dem Berge Roffius, wo tie vortreffliche fyrifche 
che wächft, welche zu Bahnfchwellen wie gefchaffen if. Dazu 
amt der fehr wichtige Umſtand, daß die Rage von Seleucia 
sbältnigmäßig fehr gefund ift und fchon in dieſer Beziehung 
w allen anderen Hafenplägen Syriens entſchieden den Vorzug 
mbient. Bon bier führt der Weg bie zum Euphrat in ber 
hzeften Linie. Eeleucia-Enebijeh bildet den Schlüflel zu Klein- 
fen, zum nördlichen Syrien und zu Mefopotamien, und es 
ugt für den Echarfblid des Gründers Seleucus, daß er ge- 
we dieſen Punkt, der ohnehin eine ſchon von Natur jehr fefte 
2ge hat, für feine Hauptitabt wählte und ihn noch ftärfer be- 
ſtigte. Seleucia war nur von ber Eeefeite her zu erreichen, 
er von der Lantfeite durch einen ter drei cilicifchen Päfle, 
elhe durch das Amanusgebirge führen und leicht vertheitigt 
erden fünnen. Wir wollen hier beiläufig erwähnen, daß auch 
apoleon ber Erfte viefe ſchöne Bay von Antiochien und bie 
Mündung tes Orontes in ihrer vollen Bedeutung zu würdigen 
ußte. Er hatte 1811 im Hafen von Toulon eine Flotte aus- 
züftet, melche gerade hei Seleucia Truppen an’8 Land ſetzen 
te; Vincent Germaine war nah Antiochia vorausgefchict 
orden, um fie in Empfang zu nehmen. Aber ftatt den Zug 
ya Suetijeh an den Euphrat und nad Indien zu unternehmen, 
nd Baſſora in ein franzöſiſches Hauptquartier umzuwandeln, 
a8 in Napoleon's Plane lag, ging er nıh Moskau. Der 
afen ift feit vielen Jahrhunderten fich felbft überlaſſen geblie- 
m; fhen in ven Zeiten ter Kreuzzüge, als tie Pifaner dort 
orräthe für Tancred landeten, als diefer Antiochia belagerte, 
ar er an einigen Stellen verſandet; trotzdem iſt er auch heute 
och der beſte und am mieiſten geſchützte in Syrien, und alle eng⸗ 
ſchen Seefahrer, welche ihn unterfucht haben, erklären, man 
me ihn mit geringem Koftenaufmante in einer Weiſe her⸗ 
ellen, daß er nichts zu wünſchen übrig laſſe. Dan braucht 
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nur zu baggern, nicht wie. bei den offenem; unſicheren und ſeich⸗ 
tem Nheden von Suez und Peluſium meileuweite Manerdãmme 
img Meer hinauszubauen, um-moglicherweiſe Surrogate eines 
guten und natürlichen Hafens zu ſchaffen. Ohnehin Find Um— 
gegend und Hinterland fruchtbar; und it Seleueia einmal An- 
fangspunlkt · der Euphratbahn, fo kaun es micht ausbleiben, daß 
es im nicht gar lauger Zeit ſich zw der Wichtigkeit won Beirut, 
vielleicht ‚andy zu jener Alerandrias emporarbeitet; denn alle Be— 
dingungen dazu find‘ gegeben. 


Im dieſe ſchöne Bucht milndet der Orontes, an weldem, 
etwa acht Wegftunden von Suedieh entfernt, Autiochia ſich — 
hebt, die Hauptſtadt des Reichs ver Seleuciden und auch umler 
ven Nömern Capitale von Syrien. Die Biertelmillion Ein 
wohner ift in dem heutigen Antafijch auf kaum zwanzigtaufend 
Seelen herabgefunfen, aber die gefunde Luft und der äppig 
fruchtbare Boden find geblieben, und auch dieſer Plat wirt 
durch eine Euphratbahn zu neuer Blüthe gelangen, ohne dem 
nur zwanzig Stunden entfernten Aleppo Abbruch zu thun, das 
ſchon jest an hunderttaufend Einwohner zählt und als Dad 
wichtigfte Emporium Syriens zu betrachten ift. 


Wir müſſen in Verbindung mit der Euphratbahn noch web: 
Telegraphen erwähnen, ver neben Dampfſchiff und Dnmpfe: 

- wagen in ber großen Dreiheit der neueren Verkehrsmittel mit 
etwa den geringften Factor bildet. Europa ift mit eleltriſchen 
Drähten überfpannt, und die Maſchen des großen Nebes were 
vielfältigen wir in jedem Monat; fie reichen bereit nach Allen, 
und Afrika hinein, und Oftindien hat dergleichen ſchon im eines 
Länge von mehr als zweitaufend Wegſtunden. Der Berfud, we 
weſtliche und die öſtliche Erdhalbe mit einander zu verbinden, 
ift vorläufig, aber ſicherlich nicht auf lange Zeit hinaus, wih⸗ 
lungen. Im mittelländifchen Meere hat die Turiner Regierung : 
einen unterfeeifhen Telegraphen von Spezzia über Gorfn mul | 
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wusten geführt, und die Telegraphencompagnie bed Mittels 
8 will dieſe Linie bis Malta und von da nad Korfu forte 
.Es handelt fi dann darum, biefelbe auf irgend eine 
mäßige Art bis nach Aegypten fortzuführen, oder, wozu 
æreichs Regierung die Hand geboten, von Ragufa, bis wo- 
bereitö die Drähte reihen, nad Korfu und weiter nad) 
pten. Da es ſich vorzugsmweife für England darum ban- 
wit Indien in unmittelbare und raſche Verbindung zu ge= 
m, fo fragt fi, wie man ten Indus mit dem Telegraphen 
Ken künne. Es wird mit ganz außerorventlihen Schwierig- 
ı verbunden fein, ven Draht von Suez bis Aden, dem 
n Meere entlang, in einer Strede von vierhundert veutfchen 
en auf ver zum großen Theil wüſten arabifhen Weftküfte 
ng zu legen, und dann weiter, abermals in einer nicht ge= 
u Länge, ihn an der Sürfüfte Arabiens bis zum öftlichen 
prunge berjelben, dem Ras el Hadd. Wer kann auf viefer 
ſehnhundert Wegftunten betragenven Strede die Controle 
n? und wo wäre auch nur für eine Stunde Sicherheit 
ı Beihärigung oder Vernichtung? Vom Borgebirge el 
‚, wird man ihn dann weiter in's Meer verjenfen müſſen. 
will' nach forgfältiger Erwägung aller Umſtände bedünken, 
ein Draht von Corfu über Candia, Cypern und Seleucia, 
von dort über Kalaat Djaber ven Euphrat entlang, ober 
Steome jelbit, bis Baſſora, unbebingt weit weniger Un⸗ 
heit darbietet, ganz abgefehen davon, daß dieſe ganze 
fe viel kürzer ift. Sie läßt ſich allerwärts unter Controle 
n, denn fie liegt im Reiche des Sultans, in ganz Arabien 
jen würde der Telegraph gleihfam vogelfrei und jeven 
nblid den Nomaden preisgegeben fein. Auch fände er dort 
ı Bla von Belang, während er am Euphrat und in Syrien 
eine lange Reihe von Städten laufen würde. Der Sultan 
die einzelnen Stationen unter feinen Schuß ftellen, und 
die Engländer mit den ohnehin ihnen theilmeife befreun- 





192 Die @upsratbahı 





d Ihre Bedeutung 


deten Scheichs in Meſopotamien und Babplonien Werträge 
ſchüeden und ſich zur Zahlung) einer Qahresfunme verftehen, 
fo werden ihre Drähte fiherlich unangetaſtet bleiben. ‚Im mel 
her Weiſe fie dieſelben nach Karratſchi in Indien weiter führen 
wollen, können wir nicht wiffen; eine genaue Prüfung uf er= 
geben, ob fie ihn im perfifchen Golf ımd im Bufen von Oman 
unter See oder an den Geftaben Sübperfiens und Beludſchiſtaus 
zu legen haben. Auf jeden Fall Handelt es ſich um ein koloſſales 
Unternehmen, bei welchem ganz andere Schwierigkeiten zu über- 
winden fein werben, als auf ber ſubmarinen Steppe zwiſchen 
Balencia in Irland und St. Johns auf Nenfounbland. Aber 
England ift, im Anbetracht feiner gegenwärtigen und Fünftigen 
Lage, im die Nothwendigkeit verjeßt, die europäiſchen Telegraphen 
mit jenen in Indien zu verbinden, welche bereits won Calcutia 
bis nah Peſchawer an den Eingangspforten Afghaniſtaus in 
Thätigkeit ſich befinden und erheblichen Dienft leiften, vie Technl 
wird zeigen müſſen, was fie zu leiften vermag. Hier handell 
es ſich um die Löſung einer Aufgabe, bei welder der Koflen- 
punft nur eine umtergeornete Wichtigkeit im Anſpruch neh 
men fanır. 

Wir berühren zum Schluß noch die politifhe Seite, melde 
die Euphratbahn darbietet, die wir aber feither mit Abficht me 
leicht angeftreift haben. Lord Palmerfton beforgt, daß ein 
Suezfanal dazu beitragen werde, Aegypten von ber Pforte 
abzureißen ober unter franzöſiſche Herrichaft zu bringen. Gegen 
beides wilrbe inbefien das gefammte Europa feinen Einfluß gel 
tenb zu machen haben, weil ein fo wichtiges Paflageland wicht 
einer Macht anheimfallen darf, welche ohnehin unter allen 
Staaten bie beträchtlichfte Flotte auf dem mittellänbifchen Det 
mterhält, und auferbem ſchon nicht mur eine beträchtliche Strede 
Nordafrilas ſich angeeignet hat, fondern au in Tunis einen 
hervorragenden Einfluß zu gewinmen trachtet, und von bort anf 
die Straße controliren möchte, vie bem weſtlichen Theil jenes 
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großen intercontinentalgen Binnenbedens mit dem öftlichen ver- 
bindet. Aber Malta reiht bin, um Tunis zu neutralifiren, 
und eine franzöflfche Flotte, welche ben Kanal benüten wollte, 
am durch benfelben nach Indien zu fahren und dort Truppen 
za landen, würde dreimal gleihfam Spießruthen laufen müſſen, 
bevor fie dann, und jedenfalls bis zur Unwirkſamkeit abgeſchwächt, 
alfo dem Feinde preisgegeben, ihren Beitimmungsort zu erreichen 
vermödte. Im Mittelmeer felbft könnte ihr ein englifche® Ge- 
fhwaber von Malta umd den jonifhen Infeln aus ein zweites 
Mbulir bereiten, jevenfall® würde fie den Kanal nicht unange- 
fochten und unbefchäbigt erreichen. Sie hätte dann in das rothe 
Meer zu fahren und könnte, falls Frankreich ſich im Befige 
Aegyptens befände, allerdings in daſſelbe hineinfteuern, aber es 
wäre die Frage, wie fie aus vemfelben wieder herauskommen 
wollte. Denn in der Bab el Mandeb ift das Eiland Berim 
uun im Befiße ver Engländer, welche vort jeden Ausgang fper= 
ren können. Aber auch angenommen, die franzöfifhe Flotte ſei 
glücklich genug, dieſe „Todespforte“ zu forciren, jo bliebe beim 
Auslaufen in den intifhen Dccan immer noh Aden übrig, 
von wo die Ausfahrt in dieſes Meer unbedingt beherricht wird. 
Auletst hätte diefelbe Flotte dann noch in Indien eine vierte 
Brobe beim Landen der Kriegsvölker zu bejtehen, und eine fünfte 
Ränte auf den Schlachtfeldern bever. 

Ein Seezug ver Franzoſen nah Indien über S Suez würde 
demnach unter allen Umftänven gefährlich fein und das Gepräge 
des Abenteuerlihen an ſich tragen. Auch ift nicht zu vergeſſen, 
da England auf demfelben Wege, welchen Frankreich benüten 
würde, feinerfeits Schiffe und Truppen nad Indien jenden könnte 
und daß fomit für beide Theile ein gleiches Verhältniß in diefer 
Beziehung gegeben ift. Der Suezkanal wird eine offene Straße 
für Alle fein, die fie benügen wollen, und ben Engländern 
jedenfalld auch in militairifher Hinficht nügen. Wäre er fchon 
vorhanten, fo hätten fie bei ber gegenwärtigen wrifie in Indien 
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nicht nötbig, ihre Solvaten um“ Afrilazherum zusjchiden, Tons 
dern fünnten fie binnen ſechs Wochen am Ort und Stelle ſchaffen. 
Durch den Kanal wird Aegypten nicht‘ mehr und nicht weniger 
unabhängig ever abhängig vom Eultan, wie »feither jchem, dem 
daß der Beherrſcher der Gläubigen längft aufgehört hat, in 
politiſchen Dingen ſich jelber und fein osmanifches Reich bes 
fimmen zu können, weiß Jedermann. Der Stanal wandelt einen 
Landweg im einen Seeweg um, er ſchafft neben einer Eiſenſtraße 
durch Die Wüfte eine fahrbare Wafjerftraße won Meer zu Meer. 
So lange England die See beherrſcht, hat es von einem Kanal 
nichts zw beforgen, mb. verliert‘ es feine marifime Obergewalt, 
dann entgehen ihm auch jeine Colonien. Politiſch hat alfe 
England. von dem Kanal nichts zu befürchten, und commerciell 
tann es durch denjeiben, gleich den. übrigen, feefahrenden und 
handeltreibenden Völkern, nur gewinnen, weil bie Eröffnung 
großer Verkehrswege, jebald fie ein Gemeingut Aller werden, 
dem Ganzen Vortheile bringt. Je mehr Länder dem Handel 
geivonnen werden, je mehr der Zugang überall erleichtert wird, 
um fo befjer. Der Handel bringt Yeben, wohin er fomınt, und 
der Enezfanal wird zum Mindeſten Abejjinien und dic afrila— 
nifche Oſtküſte aus ihrer Starrheit reißen, wie die Euphrat— 
bahn Syrien, Meſopotamien, Afiyrien und Babylonien er— 
weden muß. Es erſcheint, unferer Meinung zufolge, nicht 
verftändig, Cuphratbahn und Suezkanal in feindlichen Gegen= 
fag zu fielen. Sie werben freilid in mander Hinfiht Con— 
currenten jein, wie viele andere Land» und Waſſerſtraßen 
auch: will aber England, das Freihandel auf fein Banner 
ſchreibt und jelbft jeine Küſtenſchifffahrt freigegeben hat, als 
Feind des Wertbenserbes auftreten, we es fih um die Eröffnung 
eines tkürzern Seeweges zwilden Südeuropa und dem fernen 
Oriente handelt? Je mehr folder Wege, um fo beiler. Jeder 
Einzelne erfüllt feine Aufgabe und feinen Zweck. Der öſtliche 
Anfangspunkt der. Euphratbahn fällt. nothivendig ganz von ſelbſt 
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danernd unter englifhe Gontrole, und daran möge man in 
London ſich genügen lafien. Was den Anfangspunkt in Syrien 
aud den Suezkanal anbelangt, jo hat man fie für unbebingt 
neutral unter allen Umftänven zu erflären, und diefe Neutra= 
lität unter die Gewährleiſtung aller europäifhen Mächte zu 
fellen. 

Afo — Euphratbahn und Cuezfanal. 
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Die Ruſſen und die Engländer in - 
Innerafien®). 


1 Die Bitigfeit ber Feſtung Herat — Der Gegenſatz ber ruffiſchen 

umb engliſchen Politit in Gentrafafien. — Rußlande Plan zur Be 

drohuug Judiens. Charakter ber englischen Herrihaft. — Die Ep 
dition nad dem perfiihen Meerbufen. 

Herat in Choraffan befindet fi in den Händen bes 
Schahs von Perfien; England hat eine Kriegäflotte mit Lane 
dungstruppen in den perfiichen Meerbufen geſandt, um dort 
feſte Stellungen zu nehmen; Rußland ſchidt ſowohl aus ſeinen 
taufafifchen Landen wie von Ajtrahan an der Wolga Truppen 
an das füblihe Geftade des kaspiſchen Sees, und in gang 
Innerafien, von der Grenze der Kirgisfaifalen bis zum Iubus 
herrſcht große Aufregung. So lauten die jüngften Nachrichten. 

Bir wollen verfuchen, die Bedeutung jener Vorgänge klar 
zu machen, und dem Lejer einen Faden in die Hand zu gebem, 
an welchem er fi in einem wirren Labyrinthe zurecht finden 
Mann. Nachdem wir die Stellung der beiden Großmächte zw 
einander geſchildert haben, zeigen wir, morauf e8 bei dem Kampf 


*) Diefe Betrachtungen find in ber legten Woche bes Jahres 1856 
gefhrieben worben. Ich ändere nichts an benfelben, weil bie hier 
erdrterten Belange und Gegenfäge nicht vorübergehenb, ſondern dauernd 
find. Sie liegen in ben Verhäftniffen ſelbſt. 





Die Rufien und die Engländer x. | 197 


um Herat anlommt, erörtetn die Politik der Engländer im 
Berfien, weifen nach, wie im Fortgang der Gefchichte der Zaar 
in Alien immer mehr Boden gewonnen und den Schah ge 
willermaßen in die Stellung eines Halbvafallen gebradht hat. 
Wir laſſen endlich Streiflichter auf das eigenthümliche Leben 
and Treiben der Afgbanen fallen, und Icgen bar, wie das 
Streben, eine politifche Oberherrfchaft zu begrünven, Hand in 
Hand geht mit dem Trachten nad) Erringung einer Suprematie 
im Hantel. E83 wird ſich berausftellen, welche Rolle bei alle 
dem die großen Verkehrswege zu Land und See fpielen, 
und wie beide Gegner danach tradhten, fie unter ausfchließliche 
Sontrole zu bringen. Den Lejer erfuchen wir, gute Karten 
zur Hand zu nehmen, ohne welde cr fi nur ſchwer zurecht 
finden wird *). 

Bei dem Streit um Herat handelt es ſich viel weniger 
am Berjer und Afghanen ald um das Uebergewidt Groß— 
britanniend oder Rußlands. ‚In biefen wenigen Worten 
liegt die ganze Tragweite der Ereiguiffe und der DBeftrebungen 
in Gentralafien. Nachdem beide Großmächte, deren Be— 
figungen den Erdball umfpannen, und die in Nordweſtamerika 
ſich als Grenznachbarn berühren, ihren Kampf in Europa vor- 
läufig zu einem Abſchluſſe gebracht haben, fegen fie den Krieg 
verdedt und unter neuen Geftalten im Innern eines andern 
Erdtheils fort. Denn ihre Intereſſen ftoßen unabläfjig gegen 
einander, jeitdem ihre mittelbaren oder unmittelbaren Berüh— 


° Wir empfehlen bie dritte und vierte Lieferung bes Atlas von 
Alien, zu Ritters Allgemeiner Erblunde Alle dieſe Blätter find 
Muſterwerke wifjenfchaftlicher Kartographie von ber Meiſterhand Hein- 
rich Kieperts. In jenen Lieferungen find unter anderm enthalten 
die Ueberſichtskarte von Iran, Weftperfien, Turan, die Euphrat- und 
Tigrisländer (Berlin 1854). Für einen allgemeinen Ueberblid genligt 
Kieperts Generallarte des türkiichen Reiches in Europa und Aften 
(Berlin 1855). 


108 Die a⸗ Ne⸗ en 


Fugen je haufig gererten fin In Alien Teangen Medi 
miter und Angeffachfen von matgegeniäejegten Himmelsftridieh 
ber gegen eimamdet ner, med Keule werden ihre Befigungen mar 
mod durch vie geegraphiice Regien peiſchen beut Exdprihen 
See und tem eben Intus gefdhieten, durch einen Theil ven 
Turan und dad uftiranifche Eufturlane. As 'cime trennenit 
Schranle erhebt füh ter jhmeetereitte Bıropimifs, der Him 
deluſch an welchen cinft amd der macrbenifche Mleranber fan, 
Im Norden defſelben gift heute ruſſiſcher Einfluß, im Saden 
weg England fih geltend zu madhen. Beide Mächte ſchieben 
ndere Bälfer vor. Nah der mweitlichen Seite bin, im Bral, 
ft das Sand eine nom grünen Oafen turhfprengte Wäite, melde 
bis am den Fuß der Gebirge reicht. 

Im Mittelpunfte jener Scheiveregion, bart an ber Grein 
we afghanifhe® umb perfilhes Getiet zufammenfichen, fiegt 
Herat. Diefe Fefſtung, zugleich einer der mwichtigften Knoten: 
pınfte des innerofiatiichen Karawanenbandels, dehnt fich in 
einem fruchtbaren reichbewãfferten Thale bin, und erirenet fh 
eines milden Klimas. Dort erfrifhen fib vie Neifenten, melde 
im jener Tofe eine Fülle von Lebenemitteln finden: jie iR ein 
bequem gefegener Summelplag für die Kaufleute, ein Mittel 
punft, gleich weit entiernt von Kerman und Yezd, von Meike 
und Buchara, von Bald und Kandabar, mr Mitte Begs 
zwiſchen dem kaspiſchen See nut dem Imdbne. Tiefeb 
Herat iR in militiriicher Hinfiht ein Schlüffel, welcher bie 
Strafe nab Indien eröffnet, denn ven tert ab if fie frei bis 
Kandahar im Ajghanenlanpe; fie ift vom Nerden ber überhaupt 
die einzige, auf welder ohne übergrefie Mühe und Gefehe 
fchweres Gefchũtz bis ver den cbengenammten Play und vor 
dort meiter an ten Indus geſchafft werten kann. Dagegen 
wärte auf der mehr öflichen, chuehim nur drei Monate im 
Dobre für Karawanen practifabeln Straße, welche von Bald 

Rerepamifus nad Kabul führt, die Bertbeinegung 
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cines grüßen Heeres gegen Süden auf beinahe unäbensinblide 
Gäpvierigkeiten ftoßen, und aud unter möglichit günftigen Ver⸗ 
hältnifien einen ungehenern Berluft an Menichen, Vieh uud 
Näfyeng gar nicht vermeiden können. . 

Ueberhaupt führen nur drei mehr ober weniger gangbare 
Wege von Rorven ber nach Indien. ‘Die eine, aus den Salz⸗ 
web Saubfleppen Turans, vom Aralſee nad Chiwa, am Ymn 
Darja (dem Drus) aufwärts, mad dem großen Stapelplatze 
VDuchara und von dert weiter nach Bald, das noch im Norden 
bed. Paropamiſus liegt. Wir haben eben angedeutet, daß ein 
Uebergaug bier auf ungemeime Hinderniſſe treffen würbe; dieſe 
Richtung kann demnach für große Kriegdoperationen gegen In= 
bien eben fo wenig in Betracht fonımen, wie bie zweite, welche 
von Drenburg in Rußland, um den Aralſee herum, durch die 
@teppe ber Kirgislaiſalen nach Buchara und Balch führt, von wo 
amd immer nody der Paropamifus zu überfchreiten wäre. Der 
nächte und zugleich verhältnißmäßig bequemere Weg führt von 
Ukrabad in der fünöftlichen Ede des kaspiſchen Sees, durch 
ben perfiihen Theil von Choraſſan, nah Herat. In ber 
Nähe von Aftrabad hat Rußland längft feſten Fuß gewonnen; 
es fteht in feinem Belieben, viejen Bla jeden Augenblid zu 
beſetzen, weil der Schah auf dem Salzwaſſer auch nicht ein 
einziges bewaifnetes Schiff halten darf. 

Ohnehin fteht der perſiſche König in Abhängigkeit vom ruſ⸗ 
ſiſchen Kaifer; diefem iſt es gelungen, auch die Beherrſcher der 
Inranifchen Staaten, die turtomanijchen Chane, in fein Interefle 
zu ziehen. Chiwa am untern Amu Darja ift thatſächlich 
unterworfen, und damit ber Aralfee, gleih dem kaspiſchen 
Meere, ein ruſſiſches Binnenbeckkn geworben. Mit dem Chan 
son Önhara wurde durch einen Freundſchafts⸗— und Handels⸗ 
vertrag ein gutes Einvernehmen hergeitellt, und fomit ber ruſ⸗ 
Rice Einfluß bis Bald ausgedehnt und geſichert. Diefer 
Buutt gehörte einft zum afghanifchen Reiche, und wurde, als 
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tage 1m Teimmer sel, mom Iuhariichen Cham im) Defip 
axigeachen, inzterz im zer zeriagt; ver Chan ift ihr Orga 
zur Kefisıe Fran. 

Uber Tie bei weitem wühtigte Boftien it und bieißt 
Herat, meil 25 ven Cmgans zu Hisheriften, Diefem Borhef 
rigfeiten, weide überhaupt eimem Berpringen ‚gegen Andien in 
Begt fichen, e=> di wicht geneigt, ih gegtumwärtig in eim 
Eyeiien nat dem Iarus din ammlafien. Aber es behäll 
Eventualititen im Ange, die fräber eder fpäter einmal eintiie 
tem Einnen; es will die gemammten Bantie damermd fidern, unb 
zunäßft alles Lan zwöüden dem Baspiiden See uud Kerat 
möglihit enz am fein Imterehie Inärfen. Engiant bat ſeic 
vermunthare Ferſe im Jadien Bert grollen vie mohammeda ⸗ 
wilden Fürken, welden tie grobe Handelsconpagnie erſt bie 
Gerribaft Grab, wub gleich machher bie vander mahm. Dicet 
wifnergrügte, murabigc, muter Umfänten Häct gefährliche Gier 
ment bedari ftrenger lichermacung. 

Necrem in Curepa die Weitmichte den Krieg hegen Ruhe 
laut begonnen hatten, beabfichtigte Kaiſer Nicolaus eine ums 
jafſende Diverfion in Afien: er entwarf ten Plan, Indiem 
im bedrohen. An tie Spite des allerdings kühnen und 
weitſchichtigen Unternehmens wollte er den vielfach erprobte 
mit allen Berhältmiifen Inneraſiens genau vertranten General 
Peromsfi jtellen. Cine beträctlige Anzahl von Kerutruppen 
ſchon an Xrieg und Klima in Turan gewöhnt, follten auf ber 
taspiichen Flottille von Aſttachan nach Reicht in Ohilan gebradt 
werben und von dort, gemeinſchaftlich mit einer perfifchen Hilfes 
armee gegen Herat vorrüden. Bis dahin fanden dem Buge 
feine Hindermiffe im Wege, und die Feſtung ſelbſt, obwohl fe 
Jahren von englijchen Genicoffizieven in befiern Bertheivigunge 
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laub gebracht ald früher, hätte gegen eine vegelvechte Belage⸗ 
ung durch ruffiiche Truppen nicht lange fich gehalten; Herat 
Atte fallen müſſen, und damit wäre die Straße bis Kandahar 
röffnet geweſen. Bon ruſſiſcher Seite waren mit verfchievenen 
fgbanifchen Häuptlingen Verbindungen angelnüpft worben; fie 
witen verjprochen, ſich mit zwanzigtaufend Reitern dem Heer- 
ug anzujchlichen; über den Solpketrag, welchen der Zaar für 
ieſe Truppen zublen werde, hatte man fich geeinigt; aud war 
san Übereingelommen, die Beute gleihmäßig zu theilen. Ruß: 
and hatte außerdem die Verpflichtung übernommen, ben Er— 
derungen, welche die Afghanen im Pendſchab, in dem ehema- 
igen Königreihe der Sikhs, machen würden, nicht nur feine 
Yinderniffe in den Weg zu legen, ſondern dieſelben nad) Kräften 
u fördern. Es weiß; genau, wie fchmerzlid die Afghanen ven 
zerluſt der wichtigen Feſtung Peſchawer empfinden, welde 
inſt in Randſchit Singh's Gewalt überging, und nad) der Er- 
berung bed Reiches der Sikhs in die Hände ber Engländer 
il. Diefe legen nit vollem Yicchte ven höchſten Werth auf 
en Beſitz einer Pofition, die gegen Norden hin das Pendſchab 
edt, und antererjeits die Strafe nah Kabul eröffnet. Im 
defig einer ſtarken Macht ift fie eine Art von Twing = Afgha-ı 
enlanp, in den Händen von Verbündeten Rußlands wird fie 
kt Indien bedrohlich. Dan fieht, wie heiß es an ten Gren— 
en Englands brennt, paries jam proximus ardet. Auch der 
han ter Chimenzen war von Zaar für den Heerzug gegen 
Iabien aufgeboten werten; er follte viertaufend Reiter ftellen, 


mb außer tem Beutcantheil noch Unterftügung an Geld und - 


nie Weideplätze in der Kirgiſenſteppe erhalten. Der Yürft 
on Buchara war gleichfalls ind Einverftändniß gezogen, und 
d handelte fih nur noch um ven definitiven Entichluß des 
jalbvafallen Naſſireddin, der ſich längſt fo weit eingelaflen 
atte, daß Herr von Annitſchkow an der Mitwirkung dieſes 
Schahs feinen Augenblick zweifelte. Aber Naffirendin wurde 
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zuletzt ſchwankend, ex ſah ein, daß Eugland die Mittel habe 
und im gegebenen Fall Alles daran ſetzen werde, ihm ſeine 
Südprovingen zu nehmen. So ſcheiterte der großartige Saft 
Plan an der Unentſchloſſenheit des Schahs*). 

Seitdem die Politik Rußlands zum Bewußtſein gefsimmen 
iſt, alſo won Peter des Großen Tagen am, verfuhr fie in Aſſen 
mit beivundernöibitedigent · Scharfblick; ihr Nachdruck, ihre Ans: 
bauer und Holgerichtigteit, kurz ihr esprit de swite, hat mim 
allein ein Nebenſtück an jener Politik, welche England in Indien 
befolgte. Aber ver Charakter des Verfahrens der beiden großen 
Nebenbuhler iſt durchaus von einander verſchieden. Rußlaud 
ſteht im Aſien weſentlich als Herr feines’ freien‘ Willens da, 
unterliegt eben fo werig äußern Zwang als innerer Nöthigumg, 
kann wählen oder verwerfen, ganz wie es feinem Intereſſe ent⸗ 
ſprechend iſt. England dagegen hatte feine freie Wahl mehr; 
nachdem es einmal den Schauplatz in Imbien betreten und auf 
demſelben vielfach ſich eingelaffen. Eine Berwidelung brachte 
die andere, eine verhängnißvolle und unabweisbare Nothwene 
bigfeit trieb immer weiter vorwärts; nachdem die Kugel einmal 
im Rollen war, vermochte Niemand fie aufzuhalten. So hat 

“England in weniger als achtzig Fahren, von der Zeit an, de 
feine alten dreizehn Eolonien in Nordamerika ihm verloren 
gingen, die Waffen aus der bengaliſchen Tiefebene ſiegreich die 





ineländer 


*) Die erfien Nachrichten Über dieſe ruſſiſchen Pläne brachte bie 
Defterreichifche Zeitung vom 20. Mai 1856 in einer Torrefponden), 
welche batirt war: Perter@burg, 12. Mai. Man ft in Wien Art 
Die Angelegenheiten Perfiens fehr wohl unterrichter; öfterreichiiche Offiziere 
hapen feit Jahren einzelne perfiihe Zruppentheile eiugeübt; aber ig 
Derbſte 1856 find fie, in Foige ruſſiſcher Wünfdpe, vom Schah verak; 
ſchiedet werten. Co wirlte der Zeit Über Belgrad und die Befegung 
ber Denauflrſteuthümer bis nach Teheran und Herat. An die fee 
ber öfterreichifchen Ererciermeifter find nun Fatih (und Ki einiger 
Zeit franzäfifche) getreten. - 
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WE den Dimklaya, 66: über ben Indus nach Kabul, -Kunahar, 
Vſchellalabad une in bie einſt glänzende Hauptſtadt Sultan 
Mahnrud's, des Gaznaviden, getragen. &8 bat, auf der audern 
Geite des bengalifchen Meerbuſens, das Birmanenreich zertrim- 
wert, und madh zwei glücfichen Kriegen einen großen Theil 
beſſelben feinen Beſitzungen einverleibt. 

Aber die Angelfächliihe Herrſchaft bildet kein Ganges mit 
oxganiſchem Zuſammenhang; dieſes indiſche Weich beſteht aus 
dmem wunderbar mannigfaltigen, vielfarbigen Conglomerat ver⸗ 
ſchiedenartiger Veſtandtheile, denen jedes Bewußtſein vou Zu⸗ 
femmengehörigleit abgeht. Die einzelnen Theile ſtoßen einander 
«eb in Religion, Sitte, Sprache und durch die Ergebnifle, weiche 
ſich im Laufe einer Jahrtauſende langen Gefchichte ergeben 
haben. Biele von ihnen haben nichts gemeinfam als bie Sonne, 
weiche auf alle herabſtrahlt, und bie Herrſcher, denen fie ſaͤmmt⸗ 
lich gehorchen müllen. Unter anderthalbhundert Millionen Aſia⸗ 
ten leben kaum hunderttauſend Europäer, und dieſe Gebieter 
finben keine Art von Sympathieen im Lande; ihre Stüte 
mäiten fie lediglich in ihren Waffen fuchen und in ber Furcht 
ver Meufchen, welche fie durch Kanonen und Bayonette unter⸗ 
werfen haben. In Indien bat man aber tie Tage noch nicht 
vergefien, in weldyen das och der Engländer dem Lande noch 
nicht auferlegt war. Im Großen und Ganzen genommen it, 
trotz aller Mängel im Syſtem und ungeadhtet vieler Mikbräuche 
im Einzelnen, die Herrfchaft eines germanifchen Bolfes über die 
Bölter Indiens für dieſe felbft ein großer Segen; fie brachte 
Wehltbaten, welche die Mafien jeit einem Jahrtauſend wicht 
mehr gekannt hatten: Ruhe und Ordnung, fie ftellte das Ge⸗ 
ep am die Stelle ver Willtür. Das Bolt felbft bat nichts 
verloren, fondern nur gewonnen; aber jchon in ver bloßen That- 
ſache viefer Art von Fremdherrſchaft, welche von einem fern ent- 
genen Lande ans geübt wird, liegt etwas Gefchraubtes, Un- 
natürliches und Unfichered. Sie kann niemals mit den indiſchen 
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Nationen verwachſen, man wird fie jedoch fich- gefallen Lafjem, 
fo lange man muß. Indien ift mit ungehenren Anfteengungen 
und Opfern von den Engländer gewonnen worden, es wird 
aber eine nicht geringere Summe von Thattraft, Umſicht und 
Nachdruck erforderlich fein, um das Land zu behaupten. Und 
behaupten muß England. dieſe Befigungen in deren ganzem 
Umfange, davon hängt feine Eriftenz als politifche und-commer- 
zielle Großmacht ab; dadurch wird, wie. bie Dinge ſich einmal 
gefaltet Haben, wefentlic fein Rang als erfier Steat der Cuu 
bedingt. Hier wäre jeber Rüdgang geradezu verhängnigwell 

Die inländifhen Dynaſten und die herrſchenden Belle 
ſtämme, denen England die Herrſchaft genommen, kuirſchen ia 
ihre Ketten. Zwar der Gropmogul, von weldem um nech eig 
ſchwacher Chatten übrig geblieben, hat längft aufgehört, gefähe 
lich zu fein; aber die Maharatten und Radſchputen, die Rohillas 
und Patanen find noch heute geneigt, jeden Augenblid zu dem 
Baffen zu greifen, bie entthronten mohammedaniſchen Zwinge 
herren haben Glanz und Macht der früheren Tage nicht ve 
gefien. Sie empfinden ſchwer, daß nicht mehr fie, fondern die 
Engländer Herrſcher find, und gerade fie haben mehr als eine 
mal in weitverzweigte Verſchwörungen fid) eingelaflen, deren 
Gefahren nur durch rüchſichtsloſe, blutige Strenge der Engläne 
der abgewandt worben if. Der tiefe innere Widerwille wire 
noch Menſchengeſchlechter hindurch lebendig bleiben, wenn er 
überhaupt jemals verſchwindet. Denn man darf nicht were 
geilen, daß in Indien zweierlei Civilifationen von burcan® 
verſchiedenartigem Charakter fidy fchroff gegenüber ſtehen une 
fi) fortwährend abſtoßen; fie Lagern heterogen neben einander, 
und es giebt fein einziges Bindeglied, das fie aud aur äufens 
lich verfnüpfen, geſchweige denn innerlich verquiden Könnte. Um 
dem ftarren Kaftenwefen der Hindu und dem felfenfeften Pros 
phetenglauben der Mohammedaner find bie auf den heutigen Tag 
alle Miffionsbemühungen wirkungslos abgeprallt, und unbes 
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fangenc Beobachter |prechen die Ueberzeugung aus, daß auch in 
Zukunft andere Ergebniffe fchwerlih erwartet werden dürfen. 

England hat in Indien eine unbequeme Stellung, aber im 
Sande felbft und aus vemfelben heraus, drohet ihm feine Ge- 
fahr mehr, der es nicht mit feiner gewaltigen Webermacht ge= 
wachen wäre; fie fann nur verhängnißvoll werben, wenn vom 
Rorden her eine große auswärtige Macht planmäßig, mit unab= 
läffigem Nachdruck Hebel gegen Indien anfeßt, und zu geeig- 
neter Zeit mit den Mißvergnügten gemeinfchaftlihe Sache macht, 
bie gerade in Norden des Landes am zahlreichiten find. Und 
dorthin Hat fi in unſeren Tagen ver Schwerpunft des indiſchen 
Keiches gerüct, feitvem nach der Eroberung von Sindh und 
nad) Beſeitigung der dortigen Emire, 1843, und nach Einver- 
leibung des Pendſchab, 1849, der Indus nicht mehr die Grenze 
bilvet, fondern dieſe bis Peſchawer, und darüber hinaus vorge- 
fehoben worben if. Bon nun an wird England durch alle 
mnerafistifhen Angelegenheiten unmittelbar berührt; es hat 
fih, theilmerfe wider feinen eigenen Willen, weiter ausdehnen 
müflen. Und tiefe Erpanfion ift, wie Die neueſten Ereigniſſe 
zeigen, immer noch nicht zu Ente, und wir begreifen vollfom= 
men, weshalb Lontoner Blätter fogar auf eine Einverleibung 
ven Herat drangen, welche übrigens in jedem alle zu unab- 
fehbaren Weiterungen führen müßte. Man follte in feinem 
Falle das afghanifche Zwifchenland überfchreiten, das, durch eine 
Auge Bolitif, in unabhängigem Zuſtande ftets für die englifchen 
Intereffen nutzbar gemacht werben kann, und al® Vormauer 
Indiens von unſchätzbarem Werth iſt. Allerdings erfcheint das 
Dilemma, mwelhem England gegenüber fteht, in hohem rate 
ſchwierig, und vielleicht ift aud) diesmal wieder die Wahl nicht 
mehr frei, fontern der Fortgang der Begebenheiten wird eine 
zwingente Gewalt üben. 

Wir haben meiter oben die Bedeutung der Feſtung Herat, 
die mım in perfiihe Hände gefallen ift, nicht etwa übertrieben. 
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Zum Teig mag bus cm Sermben aut Galcuite ficken, 
dad mir in zer Zumes vom 2 Jammer. 1556 fanen; chf 
in behem Chrare vuzeihemene : „Mamde Felititer bier. in Jatien 
Fin ver Aufıct, vak cin Eimfchreiten. im. Berfien mon 
waierer Saite leziglid crime Faage der Zeit je. te 
Macht rien Ranges, meide üb im Beige von Heras ber 
fine, fann cin Ara: terh Iigkenifen auch Beihamır wer 
ten Sie wire vieleicht zes em Bergeölfern angegrifien, fie 
mag einen Theil bes Goider antühen und wande Hanswes 
werlieren, aber jie wird nad Jabien gelangen nah 
iden ibre klofe Autuafı haben wir zu fürdien. Die 
wzreisgen Mukimiane im Rerden würden mit Facuden Alle⸗ 
une Seden bopräsen, zer ihm and zur. einen. Sechſel de 
Herricaft brädte. Um fine eine won ruffijher Offie 
zieren angejährte periiice Armcc, je möchte wohl die 
Aufregumg Inumaßen amade, Daß jhe mmjerer Derrichajt im 
Yacjarn Grat Giabt Fräser. Greilid wären Die Ginpriag- 
linge werwichert werten, beret je mur dem „Jupus überjchreiten 
kann; injmwijdbca märze c# aber umjere Aufgabe 
jeim, Nertinrıen wierer ;jm erckerm Zo mrtbeilen bier 
Ye, term Anfebt ren Dem ik Bir mäljen dem 
Soahb ;wingem, vom Herat abzulajicn, und fünmen es 
yet Semirrigkor; wir balen Schiffe, Zeiduten uud Nanomca 
ui tr Demtunfcur gem, zum jche Zocken mach Beichl 
15,000 Mama mad Uajachr a werke De hau [1 








Intigen teen mieten reratfelgn Diejer lepterc hat 
im Ajıca rıejelkem Gerribrangen, wie im Gnropa 
ver Sultan; er ik m Dog mer Seadt, Die vom viel zu 
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eier Dichtigteit iR, : als Daß ſie in den Händen einer Macht 
Geis dürfte, welche ihre Bebentung geltend machen könnte. Der 
Sthläſſel von Eentralafien darf nit in ‚bie dände 
das vuffifgen Kaiſers faklen.“ 

MDieſer merlwärrdige Brief, der vor länger gis einem Iafre 
geſchrieben if, wurde damals, jo viel une belaunt, von ber 
dentſchen Prefie richt benchtet. Aber in ibm mar der Gang 
prciſirt, welchen die indiſche Regierung zu nehmen hatte. Acht 
se neun Monate fpäter ging eine (Expedition gegen Perfien 
ab. Sie befieht, ausfchlichlich der Matrofen und Seeſoldaten, 
ymächft ans 11,000 Maun Zußvoll, 1200 Reitern, 15 Kriegs- 
bampfern und mehr ald 30 Trandportichiffen. Sie fuhr in ben 
perſiſchen Meerbuſen, um ben Handelshafen Abufchehr und bie 
Zufel: Narrack zu befeigen; weitere Berflärkungen follen: folgen, 
ſebald fie erforverlic, werben, und bie Verbindung mit Bombay 
wird durch eine Anzahl von Dampfern unterhalten. 


WM Der yerfiide Meerbufen und das Paſchalik Bagdad. — Die Ber- 

Schrawege nad Indien nnd bie Bebentung Mefopotamiens. — Die 

Gupbratbabn uub die Erpebition der Engländer gegen Sühperfien. — 

Die Armenier, ber Imam von Maskat, der Hafen Abufchehr und bie 
Inſel Karrad. 


.. Died den Seczug der Euglänver nad ber Südküſte Per⸗ 
flens, geräth der Schah ind Gedränge; er wird fih Rußland 
söllig in die Arme werfen müflen, wenn er nicht mit einem 
Schlag alle bisherigen Erfolge in Choraſſan ohne Weiteres 
"anfgeben will. Denn England kann vie Waffen micht nieder⸗ 
begen, fo lange Herat den Afghanen vorenthalten bleibt,. und 
vieleicht wird es Karrad nicht wieber räumen.  Diefe, Infel 
bat durch die Umgeftaltung in ven Verkehrsverhältniſſen, und 
buch die Wenpungen, welche vie große Politik in unferen 
Tagen genommen, eine gegen früher ungemein gefteigerte Wich- 
tigfeit erhalten. 


2. Die Ruifen und die Engländer 


Als die Ueberlandpoſt durch Aegypten und bie regelmäßige 
Dampfjchifffahrt auf dem Rothen Meere hergeftellt war, fand 
fich Bald eine Veranlaffung, den arabifchen Platz Aden in Ber 
fs zu nehmen. Es ift feitden im ein zweites Gibraltar wert 
wandelt worden, beherrſcht den Eingang zum arabifchen Golf, 
fomit die Pforten der Eiſenbahn wie des projectivten Kanals 
von Sue, und das weite perſiſch⸗arabiſche Meer. Karred 
iR beftimmt, das Aden des perfifgen Golfes zu. were 
den, und gewinnt für England eine um fo größere Wichtigkei 
uachdem dieſes feine früheren Pläne: zur Befchiffung bes 
Euphrat dach Dampf wieder heroorgefucht hat, und zugleich 
diefem Strom entlang einen Schienenweg zu legen gebeniti 
Diefe Bahn kam aufs Tapet, als Rußland ernſtlich die Abſiche 
zeigte, feine beiden Hauptſtädte duch eine Eifeuftraße mit dem 
laspiſchen See zu verbinden, überhaupt ein ausgedehntes Syfem 
von Berbindungswegen im Innern zu fchaffen, durch welche es 
fünftig in den Stand gefegt wird, feine Streitkräfte raſch am 
jeven beliebigen Punkt zu werfen. England erachtet eine Baha 
nad) den Wolgamündungen bebrohlid für fein Imbien, unb 
Berfien wenigſtens wird jedenfalls die Folgen einer foldyen ver⸗ 
fpüren. Durd die Euphratbahn foll einer Wolgas 
bahn ein Baroli gebogen werden. Die Mündungen des 
Schat el Arab, weldre von Genieoffizieren der Bombaharmee 
fhon 1829 genau erforfcht und aufgenommen wurden, müffen 
nothwendig in volle Abhängigkeit von England gebracht werben, 
und gerade zu biefem Zwecke ift Karrack unſchätzbar. Niemaud 
tann mit Gewalt die Befignahme wehren ober ftören, oder Die 
Imfel den Engländern wieder abnehmen. 

Auch in Südperfien und in den Euphratländern 
find die Verhältniffe ungemein verwidelt. Das Reich des 
Schahs ift in tiefem Verfall und ohne bindenden Kitt, der das 
Ganze zufammenpielte; der Süden und Welten fleht zu ihm in 
einer nur bedingten Abhängigkeit. Die kurdiſchen Gtäumme, die 
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Beusohuer von Luriftan, die Bachtyaris, und was von altper- 
Mike. Element ſich bis auf unfere Tage herab erhalten hat, 
wagen das Doch des Schahs, eines Turkomanen aus dem Bolke⸗ 
um ber Kabdſcharen, nur mit Widerwillen, und bie zahlreichen 
Wemaben. arabildyer Ablunft, welche im Küftenlande von der 
Meinberg des Eupbrat weit nach Often hin umberzieben, ftellen 
meer Manuſchaft zum Heere des Schah, noch zahlen fie ihm 
. Iribmt. In allen viefen Gegenden macht der Mißmuth fich 
Nufig in Huffläuden Luft, und England bat gerade dort ſchon 
ver zwanzig Jahren manche Häuptlinge in fein Intereſſe ge= 
zegen. Einzelne ſind ale „perfiiche Prinzen auf Koften ber 
inifhen Gompaguie nach London gereift, um dort Großbritans 
niet Macht uud Größe ganz in der Nähe bewundern zu kön⸗ 
men. Englaud verführt im füdweſtlichen Berfien genau wie 
Aufland im wörblichen Iran und in der Ländern ver Turko- 
mauen; das letztere ladet gleichfalls Häuptlinge nach St. Peters⸗ 
burg ein, wo fie jeder großen Heerſchau beimohnen, mit Auf- 
it behanbelt und mit Gelpfpenben beſchenkt werben. 
Ieder Schah hegt den Wunſch, feine Weſtgrenze bie nad 
Mefepetamien hinein vorzurüden, und das türkiſche Paſchalik 
Bagdad zu erwerben, auf welches Perfien feit langer Zeit 
Anfprüche erhebt. Aber auch hier, wie in Bezug auf Herat, 
ſchiebt Eugland allemal einen Riegel vor, während bie ruffifche 
Belitil ven Schah bis an den Tigris und Euphrat vorzu⸗ 
brängen teadıtet. Zur Zeit des turtiſch- agyptiſchen Kampfes, 
im Jahre 1840, begann Berfien ven Krieg gegen ben hart= 
"Sultan, unter ausdrücklicher Billigung des Kaifers 
Nilolaus. England war damals in den afghanifchen Streit 
verwidelt, hatte überhaupt alle Hände vollauf zu thım, und 
mußte den Dingen eine Zeitlang ihren Lauf laſſen. Aber es 
rettete der Pforte wicht nur Syrien, fondern auch Bagdad und 
den Schat el Arab, und handelte dabei entſchieden auch in feis 
nem eiguen Intereſſe. 


Andres, Geogr. Wanderungen. II. " 14 


20 Die Kuffen un He @mgländer 


Bir wollen bervorbeben, daß allemal im Kriſen, bei wel⸗ 
den 8 ſich wm den Fortbeſtand des oemaniſchen Reiches bat 
dell, auch der Eupdrat nnd Herat eine Role fpielen. Beim 
Auedruch des Kampfes zeichen Nuflanb up den Weitnäcten 
zog der König von Berlin eim Herr bei Kermanjchah zufans 
men, aud wat gemeigt, page Das mnmeit entfernte Bagtab' am 
Tigris zu len: mur Dredamger Englands zwangen) ibn tus 
mals, im eimer- witermlligen Neutralität zu verharren, und dei 
Sultan in Meferotamien umteieiligt zu laſſen. Nufland muıpte 
dier auf eine Direrlien ebemiemchl verzichten, wie anf dem 
früher ermähuten Wlan zur Berrubung Sukiens. Aber man 
Wehe, Dak jerermıt Der Stab ur Bewenumg gefest wird, ſebald 
Der reihe Anker ma> ter engliite Yeoparb einauder Stralle 
un> Pronk wigem: zumäht nF er Mi Dann im Cheraſſan 
rüber. 

Ws IN36 Zurat wurd om Kerfer berredt war, made 
Geh Un me einer Bine Seg mac Serien zu gemins 
wer Se crdiede die Steofe durch Begnptre eb das reihe 
Meer fer geoke Schenting fie our Weimerbälteißße; ter Traufit 
derd mn} ine Ymr ver Kacaenen mie geregelt Aber er 
wur une urter aller Umfeinmer rüber, teunte einmal, 
wenigfbmg wwciberpebemt. umme die Sumtente eimer feindiiches 
Wade falle, und Fries Senmibunger, im Meypptrn wer: 
weegwunum Gil: eehaunten. Ihe fer Neireiremd Tagen 
feume Digendtick zufgetien Wr emziger eg mac Imbien 
vnchte nicht aus und cum ;meinee ie Me rrch Serien 
und At·vdenmen. Aus im Weiten: des Arieemeipeine Suelnd, 
dernelen. Wer Soon war und me Beige Det Viceemige 
ART AU, und alfa ufer Ferr bener Eirafen Ceghmbd 
AugeoR guet cur felbikkieinges umit uichtigee Weib in Ber 
wre feuee raum amparamuäree j Lufee Der Gatrap, 

Ra Une une Nurit Bmgiine amigrräjher babir, 
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ohuchin arbeiteten feine Bemühungen, den Eultan zu fchwächen, 
Rublanps Plänen in die Hände. Aus allen biefen Grünven 
uohen England jo entſchieden Partei für bie Pforte, half ven 
Viceldaig in fein ——— zurücdzubrängen und aus 


en abgejchlofien, welcher alle Monopole aufhob, die feither dem 
Baia Geldmittel an die Hand gegeben hatten, um zugleich 
ein ſtarkes Landheer und eine Kriegöflotte zu unterhalten. Da⸗ 
zit war die Macht Mehemed Ali's gebrodyen; zugleich eröff⸗ 
neten vie Engländer fih Syrien und den Zugang zum obern 
Euphrat. Au die Mündung deſſelben hatten fie Kriegsfchiffe 


; 


Mefopotamien und den Euphrat fallen die Eng- 
länder bereits jeit Anfang unſers Jahrhunderts fcharf ins 
Ange; fie find mit dem Lande genau befannt, und vie berühmte 
Expedition des Oberften Chesney in ven Jahren 1835 
und 1836 bewies Mar, weld hohen Werth fie ſchon damals 
auf jene Gegenden legten. Sie landeten im April an ber 
forijchen Kite, fhafften alle Bauftoffe für bie Fahrzeuge ſechszig 
Wegſtunden weit über Land bie nah Bir am Euphrat, ſetzten 
dort die eifernen Schiffe zufanımen*), traten dann im folgenven 
Iahre die Reife an, gelangten im Sommer bis nad Baſſora, 
beiuhren nachher auch den Tigris, und ven Karun, welcher den 


*%, Ya Alterthum batten bie perfiihen Könige ben Berlehr zwiſchen 
Iubien, durch bie Euphratländer, und Borderafien geftört. Alexander 
wollte ihn in großartigem Maßſtabe wieder herfiellen; er lie Schiffe 
zu Lande ans PBhönicien nad Thapfacııe bringen, ımb von ba auf 
dem Euphrat nach beim perfifchen Meerbufen fahren. Chesney's Bor- 
gäuger war alfo ber große macedoniſche König! 

14* 
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Bugang nach der perfiihen Provinz Chufiftan eröffnet. Bei 
diefem fühnen und gewagten Berfiche wurden Haudelsgründe 
vorgefchoben, es ift aber ausgemacht, daß die Engländer wicht 
blos neue Abjagmärkte für ihre Gewerbserzeugniſſe fuchten, 
jondern daß ihre Hauptntotivepolitiicher Art waren. Wir er 
fehen das Mar aus der befannten Dentſchrift, welche Oberft 
Chesney über die BVertheivigungsmittel gegen Nuflanb vers 
Öffentlichte, und die ihrer Zeit jo großes Auffchen gemacht hat 
Man merke wohl, daß diefe Euphraterpepition in 
eine Zeit fält, da Herat von den Perſern erſt bedrohet, dauu 
belagert wurde, daß gerade damals, 1837, die Engländer Aden 
in Arabien befesten, und Mehemed Ali mit feinen Beſire— 
sungen, ein unabhängiges Reich zu gründen, deutlich hervortrat; 
Die Engländer wiederholten ihre Verſuche, den Euphrat zu bes 
fahren 1840 und’ 1841, als fie in Afghantſtan und die Türken 
mit Aegypten Krieg führten. Anfangs waren die Bemühungen 
mißglüdt, aber man ließ ſich nicht abfchreden, fondern fette 
das allerdings fehwierige Unternehmen mit zäher Ausdauer fort, 
bis e8 gelang. Im Jahre 1841 wurde ber Euphrat bis Bir 
hinauf mit Dampfern befcifft, aljo bis zu der Etelle, an 
welcher einige Jahre früher Chesney feine Fahrt zu Thal ber 
gonnen hatte.” Bon Bir aber hat man nur wenige Tagreifen 
bis Aleppo in Syrien. " 
Die Verhältniffe Mefopotamiens find eigenthüns« 
licher Art. Im Norden des Landes haufen Kurden, fünlih 
von ihnen ftreitbare Araber, welde den Haupttheil der Bee 
völferung im Paſchalik Bagdad bilden. Den türkifhen Sultan 
erfennen fie als Oberherrn an, aber fie ftehen zu ihm im einer 
nur lodern Abhängigkeit, etwa in ähnlichen Berhäftnifien wie 
ihre Stammgenoſſen im perfiihen Küftenlande vom Schah. 
Einen Zwang, wie er gemöhnlic auf den osmanifchen Pros 
vinzen laftet, ertragen fie nicht, und ber Sultan muß fie 
ſchonen, weil fie Hüter gegen Berfien find, deſſen Gebiet hier 





agländer 
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buch feine beftimmte Grenze in der Wüfte bezeichnet wird. 
Alle viefe Umftände bat vie engliſche Politik in ihre Berech— 
zungen gezogen, und ftet8 in Konftantinopel darauf bingewirkt, 
baß bei der Ernennung zur Stelle eines Paſcha von Bagdad 
wit Umficht verfahren wurde. Die Perſönlichkeit dieſes Etatt- 
balters muß allemal ven Briten genehm fein, und fie haben es 
nie an Beweifen von Aufmerkjamfeit oder an Geld fehlen laffen, 
um ihn fich zu verbinden. Sie felber halten Refiventen zu 
Bagdad und zu Baſſora, und haben gleichzeitig, um Perſien 
genau zu überwachen, einen politiſchen Agenten zu Abuſchehr. 
Ben Baſſora aus, wo für den englifhen Hantel Begünftigungen 
ausgewirkt find, unterhält der Reſident Verbindungen mit ara= 
biſchen Scheichs, von welchen jene ver Montefit und Schahab 
tie mächtigften find. 

Tie Bedeutung der Araber ftieg, ald unweit der Mün- 
dung des Echat el Arab, — fo heißt der Strem unterhalb 
der Bereinigung des Tigris mit dem Euphrat — eine neue 
Handelsſtadt erwuchs, tur welde Baffora, früher ver ein- 
Age Stapelplag für die unteren Euphratgegenden fi beein- 
trädtigt ſah. Aus den perfiihen Gebirgen, durch Chnuſiſtan, 
ſtrömt der Eulaeus ver Alten, welcher jegt Karun heißt, auf 
feinem untern Pauf in paralleler Richtung mit den Schat el 
Arab in ven Golf; turh einen Kanal hängt er mit dem 
Dauptfluife zufammen, und tie auf ſolche Weife gebilvete Delta- 
infel führt ven Namen Maherſi. An jenem Kanal gründete 
zer mehr als dreißig Jahren ein Häuptling der Schahab den 
Ort Mohammera, in einer für ten Verkehr fehr günftigen 
Dertlichkeit, und der Handel gelangte vajch zur Blüthe, weil er 
mit nur mäßigen Abgaben belegt war, während die Bollein- 
nahmen in Ballora fid) verminderten. Tie türfifhen Behörden 
wollten fi) um jeden Preis des ihnen läjtigen Mitbewerbs 
von Mohammera entledigen, begannen Streitigfeiten mit den 
Arabern, und legten ven neuen Ctapelplag lahm. Oberſt 
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Chesney erkannte mit ſcharfem Blick, wie wichtig derſelbe 
werben könne, und war ber Anſicht, daß man ihn ſtatt Baffora’s 
zum Mittelpuntte des Handels in jenen Gegenden maden 
folle. Es fehlt mir an Nachrichten fiber die gegenwärtigen 
Berhältniffe von Mohammera, aber fo viel ſcheint dech Mar 
zu fein, daß diefer Ort wieder zum Aufſchwung gelangen wird, 
wenn England feine Euphratprojecte durchſetzt. Es hat, wie 
ſchon bekannt, auch den Karun befahren laſſen, und aller Ber 
tehr, welcher aus und nad) Perfien dieſe Handelsſtraße benußt, 
findet in Mohammera einen Anfangse- oder Endpunkt. 

In jenen mohammedanifchen ändern beſitzt England 
eifrige Freunde an ben überall zerſtreut wohnenden Armeniern, 
jenem darin eigenthämlichen Volke, daß eine größere Zahl feiner 
Angehörigen außer Landes lebt, als in ver Heimath feleft, mb 
deſſen Handelsverbindungen von Leipzig, St. Petersburg, Wien und 
Benerig bis Schanghai in China reihen. Einen Theil Arme 
niens, mit dem Klofter Edſchmiadſin, der Stadt Eriman mb 
dem heiligen Berge Ararat, eroberte Rußland von Berfien, 
und befeftigte dadurch feinen Einfluß auf eine aftatijche Nation, 
die ihm von großem Nugen if. Es erweiſt ihr große Gunſt 
und fie ift ihm dafür in Europa und Vorberafien fo aufrictig 
zugethan, daß Viele geneigt fin, in der eiuropäifchen Tirfe 
und in Borverafien jeden Armenier für einen Freund Rußlands 
zu halten. Im füplihen Perfien dagegen und in Mefopotamien 
find Die armenifchen Kaufleute durchgängig warme Anhänger 
Englands und deſſen gewandte Agenten, deren Dienfte nicht 
gering angefchlagen werden türfen. Während Rußland tie 
Lazareffjche Anftalt in Moskan zur Erziehung und geiftigen 
Ausbildung armenifher Jünglinge forgfam pflegt, hat auch 
‚England in Calcutta cin armeniſches Collegium mit Bude 
druderei angelegt, und ſich nicht ohne Erfolg, zumal mit Mine 
genden Gründen, bemüht, dieſe Handelsleute für feine Pläne 
zu gewinnen. Im Mefopotamien find die Armenier als Ber 
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mittler des Handels in gewiffer Beziehung in die Spuren: ber 
alten Phönicier getreten*). 

Zwiſchen dem fyrifchen Geftadeland und den Regionen am 
Eupbrat fand ſchon im hoben Alterthume eine lebhafte Wechſel⸗ 
wirkung ftatt; fie war zugleich commercieller und politifcher 
At. Sowohl die Beherriher Syriens als jene von Mefopo: 
tamien tradhteten darnach, die großen Handelswege, auf welchen 
ber Berlehr vermittelt wurde, in Abhängigkeit von ſich zu bringen, 
und im altbibliihen Zeiten waren die hanpvelspolitifchen PBro= 
gramme der verfchiedenen Staaten nicht minder widtig und 
eben fo klar ausgeprägt, wie in unjeren Tagen. Im ben jett 
duch die Herrichaft der Türkei tief herabgefommenen, obwohl 
noch immer probuftenreihen Euphratländern, hatten fih früh 
große Mittelpunkte eines blühenden Culturlebens gebildet; eine 
fhwunghafte Gewerbthätigfeit ging mit einem weit ausgedehnten 
Hanbelöverlehr Hand in Hand. In jenen Orenzmarfen, wo 
die ariſche und femitifche Welt zufammenftoßen, wirkten der Zu⸗ 
ſammenfluß und vie vielfeitigen Berührungen verſchiedener Volks— 
thümlichkeiten in hohem Grade förderlich ein. Dort trafen bie 
Handelsſtraßen aus dem hintern und mittlern Afien mit jenen 
zufammen, tie vom mittelländifchen Meer ausgingen; fie zogen 
am Euphrat und am Tigrid bis zum perfiihen Meerbuſen 
hinab, und berührten ſich dort mit tem Berfehr aus Cüdarabien, 
Oſt⸗Afrika und der MWeftfüfte Indiens. Mehr als vier Yahr- 
tauſende ift Mejopotimien ein großer Mittelpunkt aſiatiſcher 
Böllerberührungen geblieben, trotz aller Stürme, welche über 


% Die Bedeutung der Armenier für die afiatifche Politik Ruß⸗ 
lands und die ganz eigentbümliche Weltftellung dieſes merkwürdigen 
Bolkes bat Auguft, Freiherr von Harthauſen, noch jüngft in ſei⸗ 
sem „Zranslaufafia, Andeutungen über das Kanilien» und Ge⸗ 
meindeleben und bie- fociafen Berhältniffe einiger Böller zwiſchen dem 
ſchwarzen und faspifhen Meere, Leipzig 1856“, im erften Theile, vom 
festen bis zum zwölften Kapitel, lichtwoll erörtert. 
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das Fand jo gewaltig einherbramfeten ;erft der Dämane bat 
durch feine Barbarei hier, ſeit dem ſechszehnten Zahrhundert 
Einöven geſchaffen. Die großen Stäpte im Gebiete des Euphrat 
behaupteten ſich lange Zeit als Stapelplätze; Waaren won 
geringem Gewicht und. hohem Werth gingen aus China und 
Indien über Sand durch Meſopotamien bis in die fyriich-phö- 
niciſchen Häfen, während die ſchwer in's Gewicht fallenden 
Artikel den Seeweg durch das Rothe Meer nad Aegypten nah— 
men. So blich es bis ans Ende des Mittelalters, wenn auch 
der alte Glanz längft exlofhen war. 

Nun trachtet England darnach, nenes Lehen in jener Ge— 
genden zu erweden, wo einft Ninive und Babylon, Thap⸗ 
facus, Nifibis, Ktefippon und Eharaz Spafinn Ram 
den, und wo nad ihnen Moful, Bagdad und Baffora 
ſich erhoben. Noch heute werben die uralten Karawanenftraßen 
in ähnlicher Weife benugt wie in den Tagen des Erzvaters 
Abraham. Aber für den Verkehr der Gegenwart, welcher wer 
fentlih von Europa beftimmt wird, reichen fie nicht mehr aus, 
und das unternehmende, jeemächtige Großbritannien will fie 
durch eine fprifh=mefopotamifhe Eifenbahn, zum 
großen Theil wenigftens, überflüffig machen. Schon längk 
fteigen die Raucfäulen aus ven Schloten engliſcher Dampfer 
am Fuße des Einai empor; vielleicht erheben fi), bevor eim 
Iahrzehnt verfloffen ift, Baalbek- Heliopolis und Tanmor = Pal⸗ 
myra aus ihren prachtvollen Trümmern — als Eiſenbahn- 
ftationen. Welhe Wandelungen! An die Stelle der Kameele, 
die in langen Neihen den gelben Sand der Wüſte pflügen, 
follen Locomotiven treten, den Play des canaanitiihen Kauf- 
mannes oder des Beduinen wird ber Schaffner einnehmen. 
Eifenbabnhöfe in Ninive oder Babylon! Ohne Zweifel wird 
der Schienenweg feine wictigften Haltepunfte dort haben, wo 
einft die Phönicier Colonien im Binnenlande gegründet, bemm 
ihr commerzieller Spürblid verſtaud die beſten Dextlickeiten 
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für ven Handelsverlehr aufzufinden. In jenen altbiblifchen 
Ländern werben auf den Ruinen der Bel- und Melkarthtempel 
chriſtliche Kirchen ſich erheben"). 

Eine Euphratbahn, welche von einem ſyriſchen Hafen 
ans in's Binnenland bis an den großen Strom geführt wird, 
und dieſem entlang in fünöftlicher Richtung bis an den per- 
fifhen Meerbufen läuft, kann ohne große Schmicrigfeiten und 
beträchtliche Geldopfer nicht gebaut und unterhalten werben, 
aber fie ift leichter herzuftellen als jene große Weftbahn, melde 
die Amerikaner vom Miffiifippi bis San Francisco in Gali- 
fornien bauen und demnächſt in Angriff nehmen wollen. In— 
vien ift für England ungleich wichtiger, als das pacifilche Gold— 
land für die Bereinigten Staaten, und tie Euphratbahn muß 
chne alle Frage einen weit tiefer greifenten Einfluß auf den 
aſiatiſchen Trient üben, als ein Suezfanal. Diefer kann 
ftet3 nur cine große Paſſage bilden, welche durch cin un 
wirthbares Meer mit zumeift ödem Küſtenlande führt, die 
Schiffe fahren an Aegypten hin, und fe raſch als möglich durch 
das Rothe Meer, um meiter zu gelangen. Dagegen turd- 
fhneiret eine Euphratbahn alte, produktenreiche Culturländer, 
fie wird eine Menge von Stationen fchaffen, welche Mittel: 
punkte für ten Verkehr bilden, ven fie an fich ziehen; der 
Schienenweg wird zugleih eine große Culturbahn fein, auf 
welcher alljährlich viele taufende von Menfchen aus tem Abend: 
land nach Aſſyrien, nah Babylonien, in jene Regionen ftrömen, 
bie no unter ven Chalifen großen Wohlſtandes fich crfreueten. 
Sie wird ein Element zur Geltung bringen, das feit Jahr: 


*) Ueber ben aſſyriſch⸗vhöniciſchen Handel, den Verkehr zwifchen 
Eupbhrat und Mittelmeer, vie Handelsftraßen und Hanbelsftationen in 
Meiopotamien find die Nachrichten vortrefflich zufammengeftellt in %. 
C. Movers, das phöniciihe Alterthum; dritter Theil, erfte Abtbeil- 
ung. Berlin 1856, namentlich im zehnten Capitel, S. 236 bie 271. 
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hunderten völlig abhanden gekommen‘ ift, die Orduuug;ſie wird 
Sicherheit für das Eigenthum und geregelte Zuftände fchaffen. 
Denn es ift undenkbar, daß England‘ viele Millionen in die 
Wüfte werfen würde, ohne ſich eine Coutrole über die Bahu 
zu fihern, und das Privilegium, welches die Anlage ber ſyri— 
ſchen Bahn geftattet, enthält mande in dieſer Hinſicht bezeich- 
nende Beſtimmungen. Mit der türkifcen Willtür begann ber 
Berfall in deu Ländern zwiſchen Mittelmeer und Tigris, mit 
Herftellung geregelter Berhältniſſe wird die Blüthe wiederfchren, 
und ber Unternehmungsgeift der Europäer muß nothwendig 
eine Menge von Umgeftaltungen herbeiführen. Aber man vari, 
unferer Meinung zufolge, nicht darauf rechnen, daß der. meſe— 
potamiſche Schienenweg für den, Tranfit jhwer ins Gewicht 
fallender indiſcher Produkte Nach dem öſtlichen Europa und 
europäifher Waaren nah Imbien von erheblichem Belang 
wäre; er fann im diefer Bezichung feinen Mitbemerb gegen deu 
wohlfeilern Seeweg um das BVorgebirge der guten Heffnung, 
und nidt cinmal gegen ven Kanal von Suez aushalten, der 
ſchon deshalb vorzuzichen wäre, weil er die Umladung ber 
Güter erfpart. Die Entfernung der fyrifhen Häfen von dem 
atlantiſchen Weft- Europa ift nicht geringer, ale jene vom 
Alerandria oder Pelufium, und die Schifffahrt gewänne aljo 
feine Erfparniffe an Zeit. Die Bedeutung der Euphrat- 
bahn wird vorzugsmeife eine politifche fein. 

Wir verfeunen indeffen nicht im Mindeſten, daß fie auch 
einen beträchtlichen Aufſchwung des Handels im Gefolge haben 
werde. Dem an ihr gewinnen die mejopotamijhen Erzeug⸗ 
niffe und die Waaren, welche auf den Karamanenftraßen zu 
den großen Emporiern am Strome gebracht werden, einen 
raſchen, wohlfeilen und fihern Weg zu ven vorberafiatifchen Häfen, 
von wo fie duch europäiſche Fahrzeuge im den Kandel der 
Staaten am Mittelmeere, und theilweife über Trieft and in 
n deutſchen Verkehr gelangen können. Auf demfelben Wege 
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gehen dann auch europäifche Fabrikate nach dem Euphrat, ud 
es liegt in ber Natur der Sache, daß ſich allmälig auf dieſem 
Strom eine lebhafte Dampffchifffahrt entwideln muß. Schen 
feit einem Menſchenalter haben die Engländer fidy nicht nur 
zu Baſſora am Schat el Arab, fondern auch zu Bagdad am 
Zigris in beträdhtliher Anzahl häuslich eingerichtet, eigene 
Starttheile gebauet, in welchen fie fi im Nothfall gegen einen 
Angriff vertheidigen können; fie finden nöthigenfall® immer wirk⸗ 
famen Schuß bei ihren Refiventen. 

Man fieht, weshalb in England fo großes Gewicht auf 
bie Euphratbahn gelegt wird, und welche commercielle und 
politifhe Tragweite viefe Verbindimgsbahn haben wird, deren 
Anlage man in London nicht ohne guten Grund für eine Noth- 
wenvigfeit erklärt. 

Gerade in Hinblid auf alle diefe Verhältniſſe gewinnt die 
Erpedition nah dem perfifhen Meerbufen eine ge- 
fteigerte Bedeutung. Wir wiefen fchon weiter oben darauf bin, 
daß die oftinvifche Compagnie im fürmweftlihen Perfien feit 
längerer Zeit Verbindungen angelnüpft babe und Agenten un= 
terhalte. Belege vafür finten wir auch in Flandin's Werfe*). 
Als der franzöſiſche Neifende von Perfepolis über Schapur nad 

. bem Golf hinabzog, fand er überall die Bewohner in Fehde; 
ein Chan hatte ſich gegen ven Schah erhoben, in jedem Dorfe 
flanten zwei Parteien bewaffnet einander gegenüber; die Gäh— 
rung war bevdenkliher Art, und der türfifch-ägyptifhe Kampf 
uam Syrien übte feine Wirkungen bis an ven perfiihen Meer: 
bufen**). Die Anhänger des Könige von Perſien machten 


*%) Voyage en Perse, de M.M.Eugene Flandin et Pascal 
Coste, attaches à l’ambassade de France en Perse pendant les 
annees 1840 et 1541 etc. Paris 1551. Vol. U., p. 26%, 296 fl., 
überhaupt das ganze vierundvierzigſte Kapitel. 

e) Klandin fagt: il me sembla qu’il se cachait quelque complot, 
ourdi par des agents ötrangers au pays. 
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fein Hehl aus ihrer bittern Feindſchaft gegen Englaud und 
deſſen Schüsling, ven türfiihen Sultan, während fie dem Bice 
Bonig von Aegypten beiten Erfolg wünſchten. In der Hafen⸗ 
ſtadt Abuſchehr waren die There gejchloffen und vie Häufer 
verranmelt, weil man irgend einen Ueberfall bejorgte. Alle 
dort anfüjligen armenifchen Kaufleute waren in Englands Ir 
tereſſe thätig; „fie gehörten zu ven Vorpoften, welche dieſe 
Macht überall ansftellt, wo ibre Heere noch feinen fejten Fuß 
gewonnen haben.‘ 

Über heute liegen englifhe Fahrzeuge bei Abu ſchehr vor 
Anler. Dieſe „Stadt des Großvater“ iſt von Arabern ger 
gründet worben, gleich den übrigen Hafenplägen am jener Küßte, 
welche ben bezeichnenden Namen bed Germfir, bes „heißen 
Landes“ führt. Die Perfer waren nie ſeebegabt und feetächtig, 
fie haben zu feiner Zeit auf dem Salzwaſſer irgend eine Gel- 
tung gehabt, und aud im Alterthum waren bie Flotten ber 
Adämeniden von Vorderaſiaten gebaut und bemannt. Ohne 
ihre Hilfe wären Darius und Xerged niemals nah Europa 
berübergefommen. Güb-Berfien, alfo die Region, welche au 
einem Theile des Oceans liegt, hat ohnehin fein Schiffbauholz, 
und als einft Nadir Schah den Plan faßte, eine Flotte her— 
zuftellen, ließ er Baumftämme aus ven Wälvern ver Provinz 
Mafanderan am kaspiſchen Sec, einige hundert Stunden weit 
auf den Rüden von Menfhen quer durchs Land nad dem 
perjifchen Meerbufen fchaffen. Aber das einzige Kriegsſchiff. 
zu welchem überhaupt der Kiel gelegt wurde, blieb unvollendet. 
Auch heute beſitzt Perfien feine Kriegsfahrzeuge, und fein Ges 
ftade am Golf liegt den Englänvern offen, wie jenes am kat— 
piſchen See den Ruffen. 

Dem perſiſchen Meerbufen fehlerr gute Häfen, aud jener 
von Abufhehr (Bender Abuſchihr) ift weder tief noch fider; 
größere Yahrzeuge müffen weit vom ande entfernt Anker wer⸗ 
fen, und nur arabifhe Bagalows oder Battils können dicht am 
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Ufer anlegen. Geither find alljährlich vier, ſechs ober acht 
engliicge Segel in Abuſchehr eingelaufen; aber ber größte Theil 
bes Handels wird von arabiſchen Schiffern getyieben, vie fchon 
feit langer Zeit unter englifcher Flagge fahren. Großbritannien 
bet in jenen Gewäflern firenge Seepolizei gehalten, den früher 
gefährlichen Piraten durch feine Dampfer das Handwerk gelegt 
uud dadurch bie Gunſt aller Kaufleute erworben. Mittelbar 
sber unmittelbar befindet fh ver gefammte Handel bes per- 
ſiſchen Golfes in ben Händen der Engländer; fie bringen 
entopäifche, invifhe und chinefiihe Erzeugniſſe, und holen 
Laubesprobufte, insbeſondere Tabak aus Schiras, Teppiche, 
Seiden⸗ und Wollengemebe aus Kerman und Yezd, einige 
Bannnvollemvanren aus Ispahan, perſiſche Pferde, Waffen 
uud Wen. Bis vor zehn Jahren wurde auch der Sklaven⸗ 
haudel über See von ben Arabern ſehr ſchwunghaft betrieben, 
er ıft aber in Abgang gelommen, feit die Engländer zur Ab⸗ 
ſchaffung verfelben einen Vertrag mit dem Imam von Mas- 
fat geſchloſſen haben. 

Diefer Herrſcher, unter allen arabifhen PBotentaten ber 
einzige, deſſen politiiche Macht von einigem Belang ift, befitt 
eine Flotte von mehr als fünfzig Kriegsichiffen, weiß aber, daß 
eime folche nicht hinreicht, um den Engländern Wiverftand zu 
keiten, ex bat deshalb ſtets mit ihnen in gutem Einvernehmen 
geſtanden, und nicht vergeflen, daß fie ihm wirkſame Hilfe ge= 
leitet, als er fidh ver Wechabiten nur mit Mühe erwähren 
Iounte. Großbritannien dagegen bebantelt einen Monarchen 
tadfichtSooll,, der nicht ſtark genug ift, ihm zu ſchaden, deſſen 
guter Wille aber bei Conflicten mit Perfien nicht gering anzu⸗ 
ſchlagen if. Der Imam befitt nämlich, abgejehen von feinen 
Landen an der Oftküfte Afrika's (Zanzibar, Duiloa, Maga 
befcho 2c.) wichtige Punkte in der arabiſchen Landſchaft Oman, 
o feine Sauptftabt, Maskat, nur etwa 120 beutfche Meilen 
von ben Dlünbungen bed Indus entfernt liegt. Von dort aus 
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kann ev. die Einfahrt in den perſiſchen Meerbuſen beunruhigen, 
in welchem er nicht nur Dxmmsıbefigt, jene einft zur Zeit 
der portugiefifhen Colonialgröße fo reihe un berühmte Iufel; 
jondern aud das heute ungleich. wichtigere Eiland if, 
Zugleich erfennen die arabiſchen Stämme und Stäpte der pers 
ſiſchen Süpprovinzen Kerman und Lariften, theilweiſe auch jene 
in Mekran ihn als Oberherrn an, und Bender Abajfi, ver 
Hafen am perfiichen Geſtade, nördlid won Ormus, wo die 
Schiffe der engliſchen Erpeditien zufammentrafen, che fie in 
ven Golf fegelten, gehört gleichfalls dem Imam. Cr um uam 
jeven Preis ein Fremd Euglauds fein, wenn die Aus⸗ mb 
Ginfahrt zum perſiſchen Meerbufen frei und ungeftört bleiben, 
und die Enphratbahn nicht im Süden gejperrt ſein ſoll. Unf 
diefen Verbündeten kann Großbritannien zühlen und er hat 
gegenwärtig mit ihm gemeinjcaftlihe Sache gegen ven Schah 
gemacht. 

Der Abgang des Geſchwaders von Bombay wurde bis 
in den Herbft verzögert, weil da8 Germjir, der heiße janbige 
Küftenftrih, im Sommer höchſt ungeſundes Klima hat. Bender 
Abufhehr ſelbſt liegt halb in Trümmern, gleich den meiften 
Städten Perfiens, ſeitdem es nacheinander von Peſt und Ches 
lera heimgefucht worden ift. Nur in jenem Theile der Stabt, 
welder hart am Hafen fteht und wo die Waarenlager fih bes 
finven, ift reges Leben; die Bajare dagegen find verödet und 
unbedeutend. ine militairifhe Poſition ift Abufchehr nicht; 
als ſolche erſcheint dagegen die Infel Karrad von hervor— 
ragender Wichtigkeit. Auf ihr hatten 1840 bie Engländer eine 
Vefagung von 600 Sipahis und 400 europäifhen Soldaten 
mit ſchwerem Geſchütz, ihre Schiffe freuzten von dort ans im 
perſiſchen Meerbufen, vor Abufchehr lag ein Kriegspampfer, und 
die Verbindung mit befreundeten Bewohnern der Stat umb 
mit Häuptlingen im Innern war ungemein lebhaft; fie wurde 
ganz offen betrieben. 
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Karrad war einft im Beſitze ver Portugiefen, ging fpäter 
an bie Holländer über, fiel aber an Perſien zurüd, das als 
en Staat ohne Kriegsſchiffe, aljo ald eine Macht mit nur einer 
Hand, aus dieſem wichtigen Punkt feinen Vorteil zu ziehen 
wußte. Franukreich, das fich ſtets bemühet, in Perſien Geltung 
zu gewinnen, .aber feinen Zwed nie erreichte, ließ fich die Infel 
vom Schah abtreten. Es kämpfte damald mit England um 
die Oberherrſchaft in Indien, unterlag, und begriff, daß Karrad 
ihm nun eine unnöthige Befigung fein werde. Napoleon for- 
derte durch - feinen Gefandten Gardanne 1808 Karrad vom 
Shah zurüd, und Frankreichs Anfprühe wurden in Teheran 
auch nicht beitritten, aber England fchritt kräftig ein, und fein 
Geſandter, Sir John Malcolm, ertlärte: die Infel müſſe Grof- 
britannien übergeben werden, wenn überhaupt das freundliche 
Einvernehmen mit dem Schah fortdauern folle. Seitdem be= 
trachtet England Karrad als jein Eigenthum. 

Die perfiihen Südprovinzen Farfiften und Arabiſtan ha⸗ 
ben fruchtbaren Boden und find verhältnigmäßig gut bewällert; 
in ihnen gebeihen Indigo, Baumwolle und Zuckerrohr. Daß 
England danach trachte, fie in Belig zu nehmen, glauben wir 
wicht; fie könnten ihm nur Verlegenheit bereiten, während fie 
unter ven bisherigen Berhältniffen allzeit in bequemer Weife 
gegen den Schah benützt werden fünnen, deſſen Herridaft, wie 
wir fchon oben fagten, vie Bewohner nur mit Widerwillen 
tragen. Flandin bemerkt, nah eigener Anfhauung, daß in 
Arabiftan und Chufiftan eigentlih die Injurrection als nor= 
maler Zuftand angejchen werden fünne, ſowohl bei den Luren, 
Bachtyaris und Mamacenis, als auch bei den ftreitbaren Cha- 
ratichaders in Farſiſtan, welche nur die Autorität ihrer Chane 
anertennen. Auf vie Angehörigen ver alten Zendſtämme fann 
der Schah nie mit Sicherheit vechuen, noch weniger auf bie 
arabiihen Bewohner, vie zumeift Sunniten und ſchon deshalb 
geichwerene Feinde der ſchiitiſchen Perſer find. Unter allen 
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diefen Böltern und Stännmen iſt keine Nebereinftiummung ud 
fein innerer Zufammenhangz jeder einzelne Stamm hanbelt 
wie ihm gut dünkt, und man begreift leicht, wie viel Spieltaum 
unter ſolchen Berhältniffen einer energiſchen Palitit gegeben iſt 
die. zugleich über Landheer, Flotte und reiche Geldmittel ges 
bietet. 

Wir haben die Stellung der Engländer erörtert und wen= 
den uns jetzt nach Norden, um die aſiatiſche Bolitit Rußlands 
zu betrachten. 


IM. Die Machtſtellung Nußlande in Afien. — Die Wichtigteit ber 

Handelswerhäftmiffe und die Naramanenftrafien. — Die, rufficen Er⸗ 

folge und Die engliſche Rivafität. — Der Vertehrsweg von Trapezum 
nad Tebrie. 

Der ganze nördliche Theil Afiens, vom Ural und dem 
taspifchen See bis zur Mündung des Amurſtroms und zur 
Behringsftraße, gehorcht dem Zar. Aber audy im jenem 
Erdtheile treibt ein mächtiger Zug die ruſſiſche Politit nad 
Süden, überall ſucht fie „mehr Sonne.“ Seitdem Rußland 
das Joch der Mongolen abgeworfen hatte, ſah es ſich durch 
die Umftände felber näher am Afien herangerüdt, und ſchrin 
immer weiter aud im füböftlicher Richtung vor. Noch im 
ſechs zehnten Jahrhundert eroberte es Kafan und Aſtrachan uub 
wurde von da an auch eine aflatiſche Macht; aber zum Bes 
wußtfein feiner Stellung kam e8 erft durch Peter den Großen, 
welchen aud bier die BVerhältniffe begünftigten. Mit klaren 
Blick erfannte er, wie viel darauf ankam, fein Land an bem 
gewinmeeihen Verkehr nach Mittelafien zu betheiligen, und ver 
Gedanke, jogar den Landhandel aus Imbien duch Ruplans 
zu leiten, blieb feinem fühnen Geifte nicht fremd. Damake 
waren „Mosfowien“ und England noch feine Rebenbuhlen; 
und bie im vie Mitte des vorigen Jahrhunderts hoffte mm 
in ©t. Petersburg, die Pläne in Afien mit Hilfe britiſcher 
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Banfleute durchfegen zu können; die Rivalität entftand erft, 
us England in Indien die Herrfchaft erworben hatte und 
Rußlann bis über ven Kaufafus vorgebrungen war*. Baar 
Beter gedachte eben einen großen Stapelplak an der Mündung 
x8 Kur zu gründen, eine Art von St. Peteröburg am faspi- 
hen See, als turkomaniſche Gefandte im Auftrage der unab- 
‚ingigen Stämme vom Aralfee und firgifiihe Häuptlinge bei 
hm eintrafen, und ihm ein Bündniß gegen ven Chan von 
chiwa antrugen, ver auch feinerfeitS bei tem mächtigen Nach— 
ar eine Stütze gegen feine Feinde ſuchte. Bon jener Zeit 
ns auf ven beutigen Tag ift Rußland ſtets tiefer in die afia- 
ifchen Angelegenheiten vermwidelt worten. 

Peter begriff die wichtige Stellung, welde ihm gleichſam 
mfgebrängt wurde, volllommen; er entwarf, wie oben bemerkt, 
en Plan, Karamanen nad Intien zu fchiden, und um 
inen bequemen Weg bis in's Innere Turkeſtan zu bahnen, ge= 
achte er dem Oxus (Amu-Darja) feinen alten, durch Berfan- 
mung zum Aralſee gebrängten Lauf in's faspifche Meer wieder 
m eröffnen. Zuvor jedoch wollte er ven Chan von Buchara 
ur Güte oder Gewalt in eine gewiſſe Abhängigkeit bringen, 
mb damit ven ruffiichen Einfluß bi8 an den nördlichen Abhang 
8 Hintufufch ausdehnen. So war das Brogramm der 
:affifhen Politik für Innerafien feftgeftellt, und 
ille Herrſcher Rußlands haben bis auf den heuti— 


*, Jonas Hanway, zuverläſſige Beichreibung feiner Reifen von 
’ondon durch Rußland und Berfien :c., in den Jahren 1742 bie 1750, 
vorinnen bie großbritannifhe Handlung über die faspiihe See, und 
iberhaupt das Handlungsmweien von Rußland, “Perfien, von der Tar- 
arei, Zürlei, Armenien, China u. ſ. w. mit den benadhbarten und 
ntfernten Nationen umftändlich befchrieben 20. Aus dem Englifchen. 
bamburg und Leipzig 1754. Diefe zwei Quartbände bilden eine 
vahre Fundgrube intereffanter Nachrichten Über die innerafiatifchen 


Berbältniffe, insbefontere über die commerciellen. 
Antree, Geogr. Wanderungen. II. 15 
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gen Tag daffelbe unwandelbar befolgt. Auch Berfien 
empfand: Peter's Macht; er eroberte die Provinz · Ghilan am 
Südweſtgeſtade des kaspiſchen Sees, trat fie aber, weil ad 
Mina ungeſund ift, nad) einigen’ Jahren dem Schah wieder 

ab. Und das ift, abgefehen von den Donauminbungen, bie 
einzige Eroberung, welde Rußland jemals zurüdgegeben hat. 


Der Vorrang Rußlands in Centralafien war durd die 
Herrſchaft über die Wolgamlindungen umd das faspijche Meer 
bedingt; beide eröffneten den Weg nad) Perſien. Aber von 
nicht geringerer Wichtigkeit find ber Araljee und die beiden 
Ströme, melde fid in ibm ergiefen, der Oxus umb ber 
Iarartes. Diefe, zugleih Alpen, Steppen= und Wüftenfläffe, 
bahnen den Weg bis fief in's Immere von Turfeftan, ihnen 
entlang laufen die Handelsſtraßen zu den altberühnten Stapel 
plägen, von denen aus der Verkehr bauptjächlich vermittelt 
wird. Deshalb haben die afiatifchen Großmaächte zu allen 
Zeiten Werth auf den Beſitz dieſer Negionen gelegt, und im 
ihnen lag das Kernland von Timur's Weltmonarchie, deren 
Hauptſtadt Samarfand bilvete. 


Auf der weiten Strede vom kaspiſchen Meere bis über 
den Baldafh:See hinaus ſtößt die Grenze Rußlauds mit jener 
der Turlomanenftaaten zufammen, beren Bewohner in dem 
innerafiatifpen Angelegenheiten allezeit eine wichtige Rolle ger 
fpielt haben. Cie werben in allen Richtungen von großen 
Handelsftraßen durdzogen, uud find für Rußlands Politik nicht 
minder wichtig als Perfin. Bor allen Dingen handelt es 
N um Chiwa, das Dafenland am Opus, wo im Jahee 
1717 die erften rufjifchen Hebel angefegt wurden, als Fr 
Bekowitſch das fühne Wagniß unternahm, ben Chan in bie 
Achängigkeit von Rußland zu bringen: Cr bezahlte daſſelbe 
mit dem Lchen, und mehr als ein Jahrhuntert verfloß, heuer 
ter Zaar ort feinen: Zwei. erreichte, , Win können im die 
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Geſchichte der Berährungen dieſer Macht mit den turaniſchen 
Staaten bier nicht eingehen und müflen uns darauf befchrän= 
in, einige Thatfachen hervorzuheben, welche vie Betrebungen 
ber rufftichen Politif und vie Refultate, zu welchen fie gelangt 
it, näher bezeichnen. 

Die Berfuche, einen directen Handel zwiſchen Ruß: 
land und Buchara zu eröffnen, datiren vom Jahre 1731. 
Damals hatte die Feine Orda der Kirgiſen ſich unter ruffifchen 
Schutz begeben, um fie fortan aus der Nähe Überwachen zu 
Binnen, baute man die Stadt Drenburg, welche feitvem für 
den Handel und bie Politik des Zaarenreiches fo wichtig ges 
worben ift. Wie vortrefflich die Dertlichleit gewählt war, zeigte 
fih bald; gleich vom Anfang an, als der Play nur erft wenige 
hundert Häufer zählte, hat er den Karawanen-Verkehr von 
Chiwa und Buchara an fich Bezogen, während jener aus Kafdh- 
gar und Taſchkend fih nah Zroigf wandte, deſſen Anlage 
in das Yahr 1734 füllt. Die commerzielle Verbindung mit 
den Dajenflänten im Oruslande und mit dem gefammten Tur- 
teftan war alfo hergeftellt; es fam nun darauf an, fle dauernd 
zu fihern. Deshalb vervielfältigte Rußland die Beziehungen 
zu den Kirgifen auch der mittlern und großen Orda, ließ ven 
obern Lauf des Irtyſch befahren, und legte nach und nad der 
ganzen Südgrenze entlang eine Menge von Militairpoften 
an, die zugleih als Handelöftationen dienen, und ven wel⸗ 
den aus eine lebhafte Verbindung mit ven benachbarten Völkern 
unterhalten wird. Diefe Forts reichen von der Mündung des 
Ural nad Oſten bis über Omsk in Sibirien hinaus, nah Uſt 
Kamenogorsk und an die chinefiihe Grenze. Ihre Beſatzung 
befteht aus Koſaken; aud an der Mündung des Jarartes und 
im Aralfee ſelbſt hat Rußland Feſtungen gebaut; es iſt bis an 
das Chanat Buchara vorgerüdt, und die Entfernung zwifchen 
feiner Grenze und Attod, dem wichtigften Uebergangspunft amt 
Indus, beträgt nur noch dreihundert Wegſtunden. 


15* 
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Die, politische Nivalität pwiſchen England und NRußlaud 
ift gerabe in Afien auch eine commeryielle,; und“ imbiejent 
Erdtheile find die Karawanenftraßem andy im eigentlichen 
Sinne des Wortes Heerftraßem. Auf den inneraſtatiſchen 
Märkten treffen tie Waaren, welche aus Rußtand Tonmmen, 
mit. denen zufammen, die England vom Süpen her ſchickt. 
Buchariſche Kaufleute erſcheinen als Verkäufer und Einkäufer 
in Orenburg, Aſtrachan, Niſchni- Nowgorod und Moskau 
Großbritannien zieht aus dem aſiatiſchen Handel größere Vor— 
theile ‚als früher, feitdem die ganze fahrbare Strecke des Judus 
ſich in feiner ‚Gewalt ‚befindet: Auch vorher ſchon werfergten 
bie Engländer von ihrer Factorei zu Tatta am untern Indus 
ven" Bafar von Kabul, und der Tranfit nad) Turleſtan war 
stets beträchtlich. Kabul ift ein Knotenpunkt für Die 
Karawanen; fie fommen von@Galeutta über Delhi, Baha— 
walpır, Multan und Gazna dorthin; auf einer andern Strafie 
gehen fie von Bombay an der indiſchen Weftküfte über Guzerat 
nah Palli, durh die Wüſte über Bikanir nah Bahawalpur 
und weiter; ein dritter Weg geht von Sindh nah Kanbahat; 
Gazna und von da nach Kabul. Cine vierte Strafe, die ſehr 
wichtig geworden ift, feit das Pendſchab den Engländern ges 
hört, zieht von Delhi nad Labore, Attock und Peſchawer 
Die Waaren werden theils in Kabul gelagert, theils gehen fie 
weiter nach Herat und Buchara. Bis Kabul wird von Süden 
ber ber Verkehr vorzugsweiſe durch die fogenannten Lohaneh, 
Bergbewohner aus ber Gegend zwiſchen Gazua und dem Sa 
dus, vermittelt. Cie kaufen die Waaren auf den Märkte 
ein, befördern fie auf eigenen Kameelen und find ven Gngläne 
dern befreundet. Nördlich von Kabul fpielen buchariſche Kaufe 
leute eine Hauptrolle. 

Bis 1816 kamen viele europäifche Warren, namentlich 
auch deutſche Fabrikate auf den Markt von Kabul durch 
dieſe Bucharen, welche in Rußland eingelauft hatten; feit jan 
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Zeit erhielten jedoch im ganz Afghaniflan die englifchen Er⸗ 
zeugnifie das Uebergewicht, weil fie wohlfeiler find, und felbft 
in Buchara haben feit längerer Zeit die englifchen Baumwol⸗ 
Ienzeuge jenen aus ruffiihen Fabriken ven Rang abgelaufen. 
Run will England an feinen Norvweftgrenzen einige große 
Meffen begründen, um bie Kaufleute aus Sentralafien dauernd 
an fib zu ziehen. Nah Buchara kommen über Kabul 
aus Indien jährlich mehr als taufend Kameelsladungen; fie 
uehmen im Spätfommer ven Weg über den Hindukuſch, im 
den Übrigen Monaten fchlagen fie ven Weg über Bamian ein. 

Dagegen fett fih die Karawane von Orenburg nad Bu— 
chara im Januar in Bewegung; fie zählt gewöhnlich zwifchen 
tanfend bis fünfzehnhunvdert Kameele. Andererfeit3 ziehen bie 
Korawanen, welche von Buchara nad) Rußland geben, im 
Juni und im Auguft ab. Bon Norpweften ber führen 
vier große Straßenzüge nad Turkeſtan. Zuerſt jener 
von Aftrahen, über das kaspiſche Meer nach dem ort Neu⸗ 
Petrowsk auf der Halbinjel Mangyſchlak, über Urgenpfc und 
Chiwa nad) Buchara; er ift ver am wenigften befchwerliche, und 
wird binnen dreißig bis vierzig Tagen zurüdgelegt. ‘Die zweite 
Straße geht von Orenburg durch die kaspiſche Wüſte zwiſchen 
den beiden großen Seen hindurch; man erreiht Buchara gewöhn⸗ 
lich nach zwei Monaten; bie dritte zieht von Troltzk durch die 
Kiptſchakwüſte öftlih vom Aral, überfchreitet den Jarartes un⸗ 
weit der Mündung, und führt nach einer Reiſedauer von 48 
bis 54 Tagen nad) Buchara; eine vierte von Petropaulensk 
am Yun über Taſchkend, ift fehr weit und befchwerlih, da 
die Karawanen volle drei Monate gebrauchen, um an's Ziel 
zu gelangen. 

Bir erwähnen das Alles, weil dieſe Berbältniffe 
wefentlih beitragen, die afiatifhe Politik Ruß— 
lauds zu beftimmen, und weil fie zeigen, wie bie Intereſ⸗ 
fen der beiden Großmächte im Often zufammenftoßen. Daß 





trachtet, ift unter allen Umftänden begreiflich ; ob aber im N 
das Bolt die Begabung hat, mit anderen Nationen ya: 
viren, iſt zweifelhaft; nicht minder find es die Wirkung 
Syſtems ſelbſt, das fich ohnehin fchwerlich auf die Dim 
baupten laſſen wird. Es fragt fih, ob nicht Nuflas 
in Aflen commerziell wie politiich dabei gewänne, We 
enropäifche Fabrilate bei niebrigen Tariffägen zum 4 
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bis vor Kurzem birect lediglich über Kiachta vermittelt; feit 
1852 ift aber auch weiter weſtlich eine zweite Station in 
Sibirien, am obern Irtyſch, eröffnet worden. Rußland hatte 
fh längft bemüht, die Erlaubniß zur Anlage eines folchen 
nenen Handelspoſtens zu erhalten, fie wurbe ihm aber von 
ber chineſiſchen Regierung ſtets verweigert. Seitdem jedoch vie 
Engländer ihren Opiumkrieg geführt haben, gelang es ber 
suffifhen Bolitit, in Peling immer mehr Einfluß zu gewin- 
zen, und endlich auch bie weftlihen Provinzen China's ſich 
za eröffnen. Diefer Umftand ift von nicht geringer Wichtig- 
fett, weil er die Beziehungen Rußlands mit ven äftlihen Bu⸗ 
daren, den Zataren, den Kaufleuten aus Marken und ben 
Rirgifen beträchtlich vermehrt, und weil man nad dieſer Seite 
bin nun Alles erreichte, wonah in St. Petersburg jo lange 
geſtrebt worden if. Man recapitulive einmal Rußland bat 
mit Japan einen Bertrag abgefchlofien, der im Yortgange ber 
Zeit feine Früchte tragen wird. Es bat den Lauf bed ganzen 
Amurſtromes in feine Gewalt gebracht, eined Gewäſſers, 
das wir als die oftafiatifhe Donau bezeichnen möchten. 
Es bat außer der Hanbelsftation von Kiachta auch jene am 
obern Irtyſch; e8 bat Forts im und am Aralſee, läßt die⸗ 
fen lestern, jowie den untern Lauf des Orus und des Ja⸗ 
zartes mit Dampfern befahren; e8 bat Berträge mit 
Chiwa und Buchara; durch ruffiiches Gebiet geht der 
mongolifh-hinefifhe Hanvel nah Zobolst und Irkutzk; 
der geſammte Schifffahrtsverkehr auf dem kaspiſchen See 
iſt in ruſſiſchen Händen, endlich fteht ein ruſſiſches Fort auf 
einer Inſel vor der perſiſchen Küſte, und beherrſcht die Ein- 
fahrt in ven Hafen von Aſtrabad. 

Ber dieſe Punkte auf ver Karte verfolgt, fieht auf ben 
erften Blid, was Alles durch jo wichtige Bofitionen gewonnen 
und gefihert wurde. Die gejammte Norpgrenze Mit- 
telafiens, von Sapan bis zum ſchwarzen Meere, 
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Behr unter zuffifher Eontrole, welchet zugleich im die · 


dieſet Conttele ſich entzog; Mir meinen ven Weg don Tra⸗ 
pezent über Erzeram nach Tebris, um gerade dieſer 
bilder vie  allerwicjtigfte Straße nad Berfin, je die einige 
auf welcher es won Norden ber umgehinvert den Bertehr mit 
dem Abenbland unterhalten kaun. Wir haben weiter oben. ges 
jagt, daß Rufland feit langer Beit danach trachtet, dem eures 
pãiſch· perſiſchen Handel durch fein Gebiet zu lenken und ſich 


wejteuropäiiher Manufacturen ſteigt im Perfien, jeitvem umjere 
Maſchinengewebe ſo billig geworden find. Bei einer andy me 
halbwegs verſtãndigen :Regierungsweife würbe Perſien an 
Wohlſtand und damit am Verbrauchs⸗ und Kauffähigleit wach⸗ 
fen, es iſt aber auch trotz ſeiner durchaus verwahrloſten Zu— 
ſtande immerhin ein wichtiger Abnehmer. Früher: bezogen die 
Südprovinzen einen beträchtlichen Theil ihrer Waaren aus 
Syrien, von befjen Häfen vie Karawanen nach Bagdad ges 
gen; die nördlichen Provinzen erhielten ihren Bedarf hanple 
ſãchlich Über Tiflis in Georgien. Seitdem aber das rufſiſche 
Prohibitivfyſtem wirkſam ‚wurde, und den europãiſchen Worum 
die Durchfuhr unmöglich machte, oder doch in hohem Gramm 
erſchwerte, trat eine Ummanbelung ein. Der Berſuch, bes 
Handel ver Leipziger Meile nach Perfien lahm zu legen 
mad; Nifepni-umgorob abzulenten, ſching fehl, und 
fand einen uubeläftigten Abſatzweg, ber längft won doppelter 
und dreifacher Bedeutung fein würde, wenn bie taurliſche wir 
perſiſche Regierung auch nur einigermaßen bafür geforgt 
tem, benfelben in erträglich practicabein Zuſtand zu. verfeßen.; 

In Bezug auf die Chur vom Tmene Dieme ap 
Tebris in Aſerbeidſchan zeigt ſich von vorne herein, wie-deh 


if 


# 
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bie neneren Commmricationsmittel eingreifen, nud wie weit fie 
wirten. Der Zritfter Lloyd eröffnete eine Dampferlinie nad 
Trapezunt, und bie Donau wurde gleichfalld von Dampfern 
befahren. Damit war bie Möglichkeit gegeben,- Yabrifate von 
ber Leipziger Meile, vom Rhein, aus Wien, überhaupt aus 
Weſteuropa binnen vier Wochen ficher bis Trapezunt zu ſchaf⸗ 
fen. Aus diefer alten, einſt großen und berühmten Kaiferftabt 
des Komnenenreicyed gehen, wie jchon gejagt, die Waaren über 
Erzerum im türkiſchen Armenien nach Tebris, dem großen 
zorbperfiichen Stapelplatze, ohne irgendwo ruffifches Gebiet zu 
berühren *). Bier befindet fi alfo in dem ruffifhen Syſtem 
eine empfinvliche Yüde, die man auszufüllen trachtet. Seit 
Katharina der Zweiten ift Rußland unabläffig hier in fünlicher 
Richtung vorgedrungen; es erwarb durch glüdliche Kriege von 
1774 bio 1829 bie Krim, den Kaufafus, die ganze Oftfüfte 
des fchwarzen Meeres, Mingrelien, Imerethi, Guriel, Georgien, 
yerfiih Armenien mit Eriwan, tie Araresgrenze, das Dftge- 
finde des fchwarzen leeres umd die Donaumündungen. Das 
ft viel, aber es ift nicht Alles, weil dieſe Eroberungen erft 
eine Abrundung finden, fobald aud türkiſch Armenien nnd 
Meinafien an der Sürküfte des fchwarzen Meeres, weſtlich bie 
zum Kiſil Irmak (ven alten Halys, welchen Kröſus von Lydien 
nicht überfchreiten follte), oder noch etwas weiter bis Sinope, 
in rufſiſchem Beſitze fich befinven. 

Dagegen erhebt Europa CEinwentungen, und ber jüngite 
Barifer Frieden bat, ohne Zweifel auch im Hinblid auf vie 


*) Die gefammte Entfernung beträgt 163 Reifeftunden. Herr v. 
Sercey, der Geſandte König Lubwig Philipps, nahm auf feiner Reife 
nad) Teheran diefen Weg und Flandin bat ihu ausführlich befchrieben. 
Bon Trapezunt bis Erzerum 554 Stunden, von da bie Bajafib 56, 
bie Choi (das von ber ruffifchen Feſtung Abbasabab am Arares aus 
eben fo Teicht bedroht werben kann, wie Bajafib von Gumri⸗Alexandro⸗ 
pol aus) 284, ven dort bis Tebris 23 Stunden; zufammen 163. 
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einzige noch offene Vertehroſtraße nach Perfien, bie umbebingte 
Freiheit der Douau und die fogenäite Neutraliſfation nes 
ſchwarzen Meeres feftgeftellt; Trapgumt, Samjun und Sinspe 
will Europa nicht in ruſſiſche Gewalt fallen laſſen. Als die 
letztgenannte Stadt in Brand gefhoffen (wurde, zeigte ſich 
wie wehrlos die ganze Südküſte bes Pontus- einer ruſſiſchen 
Flotte gegenüber da liegt. Rußland hat hart an der Grenze 
die Feſtung St. Nikolai, und trachtete Tängft nady dem Befige 
des Hafens Bathami im dem noch türtiſchen "Theile: uom 
Guriel; und won Kars ans wird Erzgerum bedroht 
Darin lag die Bedeutung der ruſſiſchen Stellung in jenem 
feften Platze; in türkiſch Armenien ft, wie die Geſchichte lehrt, 
ſchon mehr als einmal um die Herrſchaft über Borver- und 
Mittelaſien entſcheidend gekämpft worden. 

Man ſieht, wie Die Iutereſſen von Politil und Haudel 
auch hier überall eng mit einander verflochten find, md wie 
ſeht man ſich deſſen im ven Cabinetten bewußt if. Die Yay 
liegen des Berkehrs wirken beftimmend ein, nicht blos auf dia 
Europa zunãchſt liegenden Gegenden von Ajien, ſondern andh 
weiter nach Dften hin anf jene im Binnenlande, 7} 

4 

IV. Die Wichtigkeit der Chanate Chiwa und Bnchara und ihre Sern⸗ 

ung zu Rußland. — Wie bafjelbe fein Uebergewicht in Turleſian u 

Verſien gewann. — Die Feftungen am Xralfee und dem Laspilceg 
Meere. — Die Aragesgrenze. — Refultate. 


Bir haben mehrfah des Chanats Chiwa emwäßuk 
Gerade dieſer von einem barbarifhen Usbelenhäupfling ker 
berichte Staat ift feit längerer Zeit von entſchiedener Wichtig- 
keit für Rußland, und dort bat es auch zuerft feiten Fuß im 
Turkeſtan gewonnen. Seit der Gründung von Orenburg mb 
Troigk erfuhr der Verkehr zwifhen den „Moskowitern” mb 
Inneraſien feine laugdauernde Unterbrechung mehr; der Kare 
wanenhaudel nahm im, Allgeneinen ſeinen wegelmäßigen Vere 
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lauf, und ber kaspiſche See gewann eine höhere Bedeutung. 
Seit 1796 drang Rufland an demfelben weiter vor, es befekte 
Balı, wo das heilige Naphthafeuer aus der Erbe lodert, und 
wurde buch die Beſetzung von Derbent Herr ver faspifchen 
orten; auch die Strafe durch den Kaufafus von Wladikaw⸗ 
8 nach Tiflis wurde ruffifch. 

Dieſes Borbringen beumrubhigte zugleich den perfiichen 
König und bie Herrſcher in Turkeſtan. Die Chane von Chiwa 
uud Buchara wollten ferner feine ruffiihen Raramanen in ihren 
Ländern zulafien, fie beforgten ohnehin im eigenen Lande Be- 
wegungen von Seiten der überwiegenden Mehrzahl des Volkes, 
weiche aus anjäjligen und gewerbtreibenben Menſchen perfiicher 
Abkunft beftcht, den fogenannten Tadſchiks oder Sarten, 
Nachkommen jener alten Eulturnation, welche wir bis hoch iuß 
Alterthum binauf in jenen Gegenden finden. Dieſe iranischen 
Menſchen find eine Beute turanifcher Nomaden geworben, und 
bie Herrichaft der Usbeken und Turkomanen laftet auch heute 
noch, ſchwer auf ihnen. Die Tabſchiks gehordhen ihren Drän⸗ 
gern, weil fie nicht ftreitbar genug find, ihrer fidh zu erwehren; 
fie würden nichts einzuwenden haben gegen eine ruffifche Ober- 
gewalt, die ihnen Sicherheit für Perſon und Eigenthum brächte. 
Ohnehin weiß man in ganz Centralafien, mit welcher Rüd- 
fiyt der Saar gerade die Mohammedaner behandelt, daß er 
feine Beeinträchtigung des Cultus duldet, und daß die An- 
bänger des Propheten von Mekka, eben fo wie die mongolijchen 
Buddhiſten, volle Gleichberechtigung mit den Chriften haben. 
Unter ruſſiſcher Herrſchaft ift den Sunniten nicht erlaubt, die 
Schiiten zu bebrüden, und die Tadſchils gehören durchgängig 
der legtern Abtheilung des Islam an. 

So wäre Rußland ber Gunft dieſer Claſſe ficher; eine 
umfichtige Politik gebot aber, fih mit den turfomanifchen 
Etämmen und den Herrfhern am Amu und Sir zu befreunden; 


denn von den Tadſchiks war unter allen Umftänden nichts zu 
4 
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befürchten. Es freie alje Dem Hänprlingen je nah Umftianen 
bie offene, gelrbelegte Dan? entgegen aber zeigte ibues die Facũ 
mit dem Eäbd. Dur äuferft kiuges Berfaheem iſt eaıge 
und amı Arares im vichjäftige Berflehtungen mit Rufland si 
bringen, und gleichzeitig amd jeme am öfttichen Ufer des fat 
Filden Sees und am Aral zu gewinnen. So vermschte Ruf 
land alle- feine nengeiwonnenen: Stellungen zu fihern,; und die 
Bemühungen find fo erfolgreich gemejen, Daß; jeit mm ee 
dreißig Jahren fein Einfluß im ver weiten Region vom dem kur⸗ 
diſchen Gebirgen Bid zur Grenze von Aghaniftan: entjchiehen 
vorwiegt. Rußland hat mehr als einmal dieje im viele Stämme 
zerflüftete turlo man iſche Kriegerkaſte im ver Weiſe unters 
Mäitt, daß es ihnen zur Aufrechterhaltung ihrer Borrechte ſelbſt 
gegen ven Schah vie Hand bet Dieſem find die Privilegien 
unbequem, ex möchte fie bejeitigen; in Nußlauds Iutereffe Kup 
es dagegen, daß ber Schah nicht flärfer werde, jondern ſchwech 
bleibe, wie er iſt. Schon früher haben wir anf einen Paralles 
liomus in ver englifchen und ruſſiſchen Politik hingewieſen; bie . 
läßt er ſich wieder deutlich hervorheben. Die Turkomanen bie 
den als herrſchendes Bolt aud in ben Gübprovimen Perfient 
eine bevorrechtete Kafte, und find ben übrigen Bewohnern wei 
haßt, mit melden Großbritannien Verbindungen umteräik 
Aber gerabe deshalb fehen fid) der Schah wie die Turfemanen; 
was auch fonft ihre Zerwürfnifie umter einander fein mögen; 
um fo mehr zu Rußland Hingebrängt, welches hier bald ve 
einen, bald dem andern Theile Hilft. Dabei befindet es ſich ii 
der günftigen Lage, die Dinge abwarten zu fünmen, und iss 
zwiſchen Alles in der Weife zu lenken, daß fie feinen Wünfcen 
entſprechend ſich geftalten. 

Denn Rußland iſt die einzige große Macht, welche ſich won 
Norden und Nordweſten her den Bölfern Iuneraflens unmite 
tel bar fühlbes machen und An:jevem beliebigen Ungenbiid folk 

N 
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Schwergewicht auf fie wirten laſſen kann; es liegt ihnen zu—⸗ 
nächft und iſt allzeit fireitfertig; noch mehr, es geizt nicht mit 
dem Gelbe unb weit und breit werben bie Länder von treuer⸗ 
gebenen Agenten durchſtreift. Nicht blos im dem ganzen Zuge 
feiner Geſchichte, fondern in ven Verhältniſſen felbft, vie 
m hohem Grade einlabend find, fand es vielfachen Anreiz, fi 
in Afien zu vergrößern; und das feither befolgte Syſtem, nad 
jener Richtung hin die Grenzen zu erweitern, bat für das ohne⸗ 
hin ſchon riefengroße Reich keine Nachtheile herbeigeführt. Man 
weiß in St. Beteröburg, daß ein bureaukratiſcher Schematis- 
mus auf Nomabenvölfer keine Anwendung finden kann; man 
üt ihnen ihre eigenthümlichen Einrichtungen und begnügt ſich 
mit ber thatfächlichen Abhängigkeit. Sie reiht vollflommen für 
bie Zwecke aus, für welde man dieſe Völker nutzbar machen will. 

Rußland fchenet aber auch Gewalt und Krieg nicht, wenn 
mr fie zum Ziele führen können. Gerade dafür liefert ber 
Chan von Chiwa ein Beifpiel. Wir haben ſchon oben ans 
gebeutet, daß feit länger als hundert Jahren das Daſengebiet 
am Drus ein Strebeziel für die Politik ver Zaren gewefen ift; 
aber eigentlich feinvfelige Berührungen zwifchen beiden Theilen 
fallen erft in das Yahr 1836, alfo in diefelbe Zeit, als der 
Shah von Berfien anfing, gegen Herat zu rüften. Die geo— 
geaphifche Lage des Chanats war nicht minder einladend, als 
die ſchon oben erwähnte Verfchievenheit der Volksftämme, welche 
daſſelbe bewohnen. Rußland wußte feit 1819 volllommen, 
worauf e8 ankam. Hauptmann Muramieff unternahm damals 
feine berühmte Reife nah Chiwa, Negri und Meyenporff 
drangen bis Buchara vor und Lehmann kam fpäter bie Sa- 
marfand. 

Bon nicht geringem Intereſſe und fehr bezeichnend find 
folgende fehr offene Aeußerungen Murawieff's. „Wenn, fagt 
er, „Chiwa der Herrſchaft Rußlands unterworfen wäre, fo 
würde fich dort fchnell Die Gewerbthätigkeit entwideln, und das 
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36 Stunden vont Aralfee an den Orgiz, wo er in Fünf Fuß 
hohent Schnee lagerte, um befieres Wetter abzinvarten. + Der 
Winter kehrte mit einer. felbft dort im Kiptjchadnnerhörten 
Strenge ein, der. Branntwein gefror, die Kälte ſtieg bis auf 
vierzig Grad, Menſchen und Thiere farben in Maſſe, und auch 
nicht ein Mann wäre nah Orenburg zurüdgelommen ohne Un— 
terftügung ber befreundeten Kirgistaiſalen. Der Zug war wöls 
lig mislungen. Aber England‘ hatte inzwifchen den bengaliſchen 
Artilleriehauptmaun Abbot nad) Chiwa geſchickt, welcher dem 
Chan mit gutem Rath an die Hand ging. Ev beſaß die Dreis 
fligfeit, feinen Weg nad, England über Orenburg zur nehmen, 
wo Perowoli ihn ‚einige Zeit gefangen hielt nad ihm num 
wunden fagte: „Hätte ich Sie in Chiwa getroffen, ſo würden 
Sie mir haben über die Klinge ſpringen müfjen“*), 


Der unglũdliche Ausgang der Expedition fchredte Rußland 
nicht ab, fondern mahnte nur zu größerer Borfiht. Es ging 
von nun an langfam aber fiher zu Werke, indem e8 eine Ant 
zahl von Dampfern auf den Aralfee brachte," um ben Ami 
Darja und den Sir Darja befahren zu laflen. Durd Pak 
und Butakoff wurden die Küften aufgenommen, und durch 


®) Derfelbe Keith ©. Abbot, welcher längere Zeit in Herat 
verweilt hatte, wurbe fpäter zum engliichen Conſul in Teheran er 
nannt; Er iR ein fehr gewanbter Mann und ein grundlicher Kemer 
aller centralafiatifgen Berhältniffe. Ich finde in bem Journal of the 
royal geographical society, London 1855, Vol. XXV., ©. I Bis 78, 
Bemerkungen Über eine Reife, die er 1849 und 1850 durch das mitt 
lere und fühliche Perfien unternommen hat. Gr ging von Teherm 
nad Jepahan, und bann über Yezb, Kerman, Schiras nach Benbes 
Abuſchehr. Won dort ſchiffte er auf einem arabiſchen Boot zur Bünde 
ung bes Schat el Arab hinüber, beſuchte Mohammera, Bagbab uub 
Babylon, unb fehrte über Lermanſchah und damadan nach Teheran 
zurid. Die Engländer find überhaupt in Bezug anf alle Berättniffe 
Perſiens vortrefflih unterrichtet. 
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were Reiſende die TWüftenwege und Dafen genauer erforfcht*). 
ER nachdem alle Vorbereitungen von langer Hand her forg- 
Altig getroffen und faft anderthalb Jahrzehnte verfloffen waren, 
uuiernahm dann im Frühjahr 1854 Perowski feinen zweiten 
Zug gegen Chiwa. Mit einer Streitmacht von fiebzehntaufend . 
Hann gelangte er von Orenburg glüdlih bis zum Aralfee, 
mb drang am Amu-Darja und auf vemfelben bis ins Innere 
on Chiwa, wie er fagte, „in durchaus frieblicher Abſicht und 
me ben Herrſchern von Buchara und Kabul Borfchläge zu 
nahen, beren Verwirklichung den Uebergriffen der Eng- 
ander eine Schranfe zu ſetzen geeignet fei. Die Engländer 
eien Gebieter des Indus, und als ſolche nicht nur den ge= 
saunten SHerrfchern, ſondern auch dem Selbftherrfcher aller 
Reufien in hohem Grave gefährlich.” Diefe Spradhe war nicht 
ninder offen, wie jene Murawieff's im Jahre 1819. Perowski 
wang bis auf bucarifches Gebiet vor, deſſen Chan, fo weit 
vir unterrichtet find, nun mit Rußland ein Bündniß eingegan- 
vn if. In Bezug auf Chiwa war der Erfolg vollftändig. 
Denn ter Vertrag, welchen der Gebieter des Landes mit Ruß- 
and abgeichlofien hat, mebiatifirt ihn. Man fehe den Wort- 
aut: „Beide Theile wollen Freunde fein, und Rußland ver- 
pricht, fi bis ans Ende ter Welt niemals in tie inneren 


% Butaloff hat aus Drenburg unterm 19./31. Auguft 1862 
nen Bericht Über feine Unterſuchungen im Aralſee an die geographiſche 
Befellihaft in Londen gefhidt, und eine Karte beigefügt; er fteht 
Journal of the royal geographical society. Vol. XXIII. 1853. 
3.93 bie 101. Die Reiferouten Lemms bat Kiepert in feine Karte 
von Turan eingetragen, aber das Detail ber Vermeflungen wurbe, 
vie leicht erklärlich, vom ruifiihen Kriegsminifterium als Geheimniß 
mrüdgebalten. (Erſt Kaifer Alerander bat fie der Wiffenfchaft zu- 
jängig gemachtund Petermann bringt in feinen vortrefflichen gecgra- 
hiſchen Mittheilungen neue und werthvolle Angaben über bie ruffifch- 


iflatiſchen Grenzlanbe.) 
Antrec, Beogr. Yanderungen. II. 16 
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Angelegenheiten Chiwa's zu miſchen. Am Hefe des Chaue fell 
ein Gefandter des Czaars reſidiren; an die Spitze ven 10,000 
Neitern des Chans ſollen zehn ruſſiſche Dberoffigiere treten, 
welchen der Chan ven Sold aus den Subſidien zu zahlen hat; 
vie er von Rußland erhält. Alle perfifhen, ruffiihen, afgha- 
uifchen und buchariſchen Sklaven, welche ſich dermalen im 
Reiche Chiwa befinden, follen freigelafien werden, machen 
Rufland den Beſitzern derſelben vie Hälfte des Geldwerthes 
der Sklaven bezahlt hat. Die Freunde und Feinde des einen 
Staats find auch jene des andern. Rußlaud darf in Bezirke 
Urgendſch Kafernen bauen und dort Truppen aufftellenz; als 
Miethpreis für die Kafernen zahlt der Kaifer aller Renfen 
dem Chan jährlid zehntauſend Tomans; Rußland will id 
aber aus dieſen Cantonnements zurüdzichen,; nachdemdieſer 
Bundes: und Freundſchaftsvertrag zwanzig Jahre in Kraft e 
ſtanden hat.“ 

Dieſer Tractat iſt bündig und feine Tragweite Mar geung, 
wenn man bimunimmt, dag Rußland am rechten Ufer ve 
Jarartes, unweit der Mündung, das Fort Aralstumd anf einer 
Infel im Aralfce das Fort Kos Aral gebauet umd mit Raums 
ten Befagungen verjchen hat. Die Lage für beire iſt vortueffe 
lid) gewählt, ſowohl Chiwa als Buchara gegenüber. In Europe 
überfah man zu jener Zeit die wolle Bedeutung des Vertrag, 
wenigftend wurde, fo viel wir wiffen, in Deutſchland dieſelbe 
nicht ſcharf accentuirt. Nur ber Parifer Monitenr nahm 1854 
Anlaß, ſcharfe Anſichten über Rußlands Politik in Afien ante 
zuſprechen, welche immerfort Veraulaſſung ſuche, ſich einzu— 
miſchen. 

Wie großen Werth man übrigens in Rußland auf die 
Gegenden am Aralſee legt, ift fon von Pitſchugin (in ber 
Nordifhen Biene vom 6. April 1848) ausgefproden werden. 
Endlich ſchreibt er, fei der lang gehegte Wunſch erfüllt; „mir 
haben am Aralſee feften Fuß gewonnen und auf ihm dem dFiſch⸗ 
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fang eröffnet.” Seit 1811 führen bie Ruſſen Krapp aus Bus 
deara und Chiwa ein, 1847 holte die aralifhe Handelsgeſell⸗ 
ſchaft von dieſem Erzeugnifie ſchon 20,000 Bud, und auf ihre 
Unregung wurde ver Anbau dieſes Yärbeftoffes beträchtlich aus⸗ 
geuehnt; and brachten bie Ruſſen ans Buchara 40,000 Bup 
Baumwolle. Uber belangreicher war ber Handel mit Indigo, 
weichen fie feit 1845 in Buchara und Taſchkend kaufen. Am 
meiften wird er am Amu gebauet. Pifchngin ruft aus: „Anf 
bem Amu können wir bis vor die Thore von Afgha— 
niftan gelangen; dort liegt das reihe Yeld des 
Handels, wohin die ruffifhen Kaufleute in Zukunft 
Rreben müſſen. Es bedarf dazu weiter nichts, als daß wir 
un6 rühren; dort ift und nicht nur der Indigo zur Hand, fon= 
dern fein Baterland Indien felbft.” Der genannte Kauf: 
maun geht näher auf ven Karawanenhandel ein, und erörtert, 
was es gefoftet habe, den Weg nah Chima, Buchara und 
Taſchkend zu eröffnen; dann fährt er fort: „Jetzt ift die halbe 
Arbeit getban; ich habe unternehmende Handelsgenoſſen ge 
füunten, num gehen unſere Waarentrandporte in großem Maß: 
flabe nach jenen Plägen und auch nad) Kokand, und von dem 
iegtern aus wollen wir MHeinere Transporte nah Samarland 
und Kaſchgar ſchicken. Die Englänper, welde fein Geld 
fparen, nähern ſich mit ihrer gewöhnlichen Rührigkeit Mkittel- 
aften, und wir finten auf jenen Märkten viele engliiche Waaren, 
namentlih Zitze. Unfere Handeldagenten beridten mir, daß 
tie Engländer fi bemühen, über Kaſchgar nach China vorzu: 
bringen (um in. Nordchina dem ruſſiſchen Hantel Concurrenz 
zu machen), auch haben fie directe Pläne auf Buchara. Wenn 
ber engliſche Hanpel über fo ungeheuere Land- und 
Meeresftreden dringt, was hindert uns, die wir 
doch viel näher fint, in tie Nachbarſchaft Indiens 
zu gelangen?“ 
16* 
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Gerade eine ſolche Nachbarſchaft ſucht England abzuwehren, 
und feine Agenten überwachen ſeit 1832, als Alerauder Bur— 
nes umd Gerard Iunerafien durchzogen, den Rival auf Schritt 
und Tritt. Aber es hat, aus dem weiter oben ventwidelten Ur⸗ 
ſachen, in Turan und Perfien ihm das Feld überlafjen müfjen 
Nachdem England das Reid der Sifhs ven Befizungen dev 
oſtindiſchen Compagnie einverleibt und Peſchawer befett het⸗ 
trachtete Kaiſer Nikolans nach einem Hafen an ber Säpkäfie 
des kaspifchen Sees in perſiſchem Gebiete; ex ‚beantragt 
ſchon 1850 beim Schah die Abtretung des mehrfach erwäheten 
Afterabap®); als Entgelt bafür wolle er vie Zahlmng veß 
Summen nachlaſſen, mit melden Perfien von früher her im 
Nüdftande fei. Der Schah darf feit dem Friedenoſche um 
Zurfmantichar, alfo.feit dreißig Jahren, fein Kriegsfchiff anf 
dem kaspiſchen See halten, und die ruffifhe Flotille, melde 
von Aſtrachan ausfegelte, konnte, ohne Widerſtand zu erfahren, 
die Infel Aſchura befegen, durch die der Eingang zum Hafen 
von Afterabad völlig beherricht wird; in ber legtern GStabt 
wohnt feitvem ein ruſſiſcher Conſul. Rußland ließ zugleich vie 
Grenzfeftung Lenkor an am Weftufer des Sees nad einem 
ſchon von Peter dem Großen entworfenen Blane erweitern unb 
vergrößern. Im diefen Tagen meldeten die Zeitungen, dah 
von bort aus ein Geſchwader abgegangen und bei der perſiſchen 


*) Wir haben eine ausführliche Schilderung ber perfifchen Provinz 
Afterabad vom Baron CI. Bode, ber Perfien genau fennt und ne 
mentlich auch Luriſtan bereift hat. Apergu geographique et statis- 
tique de la Provinco d’Asterabad en 1841, in ben Dentichriften der 
ruſſiſchen geographiſchen Geiellichaft zu St. Petersburg. Weimar 1840; 
Bd. l., ©.375 bis 430. Sehr beichrenb in biejem Aufjag iſt befom- 
ders auch der Abſchnitt Über die Jamuds und Gollane, weil man 
fiebt, in wie fofem Abhängigkeitsverhältniſſe biefe Turlomanenfämme 
vom Schah fiehen, und wie leicht ſich von anderer Seite anf fie ein- 
wirten läßt. ’ 
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Stadt Enfeli in Gilan Truppen ans Land gefeht habe; 
nichts wärbe fie alfo hindern, die Propinzialhauptſtadt Reicht 
zu occnpiren. . 

Auf der Dftfeite des Faspifhen Meeres unweit 
vom Kap Karagan liegt die Feftung Nowo Betromst, welche 
dieſe Küfte des Binnenmeeres beherrfcht, nur achtzig bis neun- 
zig Meilen vom Aralfee. Um zwifchen beiden Pofttionen eine 
ungeftörte Berbinbung zu gewinnen, hat Rußland bie auf dem 
truchmenifchen Iſthmus umherziehenden Turtomanenftänme längft 
dadurch für fich gewonnen, daß es ihnen Sahrgelver zahlt. 
Sie find mit dem ſtets freigebigen Czaar beffer befreundet als 
mit dem Schah, deſſen Truhen gewöhnlich leer ftehen, und 
wer jenen habſüchtigen Nomaden Geld zahlt, kann über fie 
verfügen ®). 

Wir glauben vie Fortfchritte, welde Rußland in Aften 
gemacht bat, und die gegenwärtige Etellung diefer Großmacht 


®) lleber die dortigen Berhältniffe erhalten wir durch M.Y.Iwa- 
sine Fahrt nah ber Halbinfel Mangyſchlak 1846 (Denkichriften ber 
enffiigen geographiichen Geſellſchaft, S. 605 ff.), mannigfahen Auf- 
ſchluß. Neu Petrowok ift auf dem Wafferwege nur 300 Werft von 
Aſtrachan entfernt, und jet wirb bie Verbindung zwiſchen beiben 
Bunkten durch Dampfer unterhalten. Die von Chiwa kommenden 
Karamanen laden hart am Hafen ab. Schon 1803 hatte Rußland 
deu Plan gefaßt, ben Taraganifchen Meerbufen zu befefligen. Im 
fhwarzen Gebirge, Karatan, und auf anderen Punkten ber Halbinfel 
fand Iwanin Steintohlen. Nachdem er den vortheilhaften Handel 
Auflande mit den Kirgifen und Turlomanen gefchildert, fagt er: „Es 
iR zu Hoffen, daß ber Handel bes mittlern Afiens, Afghaniflans und 
bes Öftlichen Berfiens feinen natürlihen Weg über Ehiwa, Neu- 
Betrowst, Aſtrachan und.auf ber Wolga nach Niſchni⸗Nowgorod gehen 
werde.“ Seine Bermutbung, daß durch die Anlage von Neu-Petrowel 
Der Taspifhe Handel einen Aufihwung nehmen werbe, hat fidh feit 
1846 verwirklicht, und bie einft in Aſtrachan auslaufende große ruffijche 
Eijenbahn wird ihn noch mehr beleben. 
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genügend nachgewieſen zu haben, müſſen aber noch eines Bunk- 
tes erwähnen, weldyer „in nicht geringem Mafe die Abhängig- 
feit Berfiens mit beftimmt. Wir meinen die fogenannte Arapes> 
grenze. Rußland fiellte 1828, während: der Verhandlungen, 
welche dem Friedensſchluſſe von Turfmantfhar vorhergingen, 
als Regel auf, daß fortan — —7 
den Stromlauf des Arages gebildet werben ſolle, fand es 

feinen Intereſſen zuſagend, au drei Punkten über Ads 
hinauszugehen. Im obern Theile, fünlih von Eriwan, eigaeie 
8 ſich ven Landſtrich an, welder am rechten Ufer bis am beu 
Ararat reiht. So gelangte es bis in die Nähe des türfiihen 
Batch Bejafib, weichen c während bes fchten Strieges vahh 
befegte, und von wo aus feine Truppen gegen- Kart ruchen 
Sodann behielt es ſich weiter abwärts ben Brüdentopf von 
Abbasabad auf dem rechten Ufer vor (etwas nörblid vom 39. 
Breitengrade, 63 Grad öftlicher Länge von Ferro), ſicherte ſich 
damit einen Webergang über den Fluß, und bekam die Strafe 
nach ber Stadt Chor und den weftlihen Theil von Aſerbeid- 
ſchan in feine Abhängigkeit. Drittens emblid) nahm es am 
untern Laufe auf dem rechten Ufer die Hälfte der Landſchaſt 
Mogan und den größten Theil von Talyſch mit der Stabt 
Lenkoran, ſüdlich bis Aſtara, und gewann fomit eine bedeutende 
Küſtenſtreclke. Auf dieſe Erwerbung iſt um fo mehr Werth za 
legen, weil e8 dem untern Laufe des Ararcs völlig an Fuhrten 
mangelt, Rußland aber im Beſitze des rechten Ufers jederzeit 
in die Provinz Ghilan einräden Yann. 

Rußlands Politif in Afien war von Anfang an weitchen» 
und Mug berechnet, feine Machtentfaltung ift großartig um 
feine Erfolge find von reeller Art. Es if im jenem Erdtheil 
unangreifbar, wenn man vom Kanlafus abficht. 





Indien und China. 


Heinrich Kiepert's Karten von Indien und Oſt-Aſien (Blät- 
ter 29 und 30 des Atlas) haben gegenwärtig ein erhöhtes 
Intereffe. Sie ftellen Länder var, welde immer mehr in den 
Kreis eunropäifcher Einflüffe gezogen werben und fich auf bie 
Dauer der Theilnahme am großen Weltverkehr nicht entziehen 
können. Alles Zaudern, jeder Widerſtand der Oft-Aiaten 
wird zulegt vergeblich fein, jener Berkehr wird ihnen aufge⸗ 
drungen, denn der ganze Zug der Dinge geſtattet ferner nicht, 
daß eine der ſchönſten und fruchtbarſten Regionen der Erde 
noch länger vereinſamt und abgeſchloſſen bleibe. Alles Land 
vom bengaliſchen Meerbuſen bis Japan wird nach und nach 
immer mehr aufgeſchloſſen werden. 

Sobald einmal enropäiſche Hebel kräftig angeſetzt werden, 
nimmt die Sache einen raſchen Verlauf; dazu kommen gegen⸗ 
wärtig noch die Einwirkungen ver Nordamerikaner. Bor nun 
einhundert Jahren begannen die Engländer in Indien eine 
thätige Rolle zu fpielen, und heute find fie dort Gebieter eines 
Reiches, das anderthalbhunvert Millionen Unterthanen zählt; 
ihre Herrſchaft reicht von den Grenzen Beludſchiſtans bis auf 
pie Halbinfel Dalacca, von Ceylon bis in ben Himalaya umd 
über den Indus hinaus. Cie haben das birmanijche Reich 
zerftüdelt, Siam in den Kreis ihrer Intereſſen hineingezogen, 
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im, malayiſchen Archipelagus feften Fuf gewonnen und mit‘ 
Japan einen Vertrag abgeſchloſſen. Durdy fie wurden große 
Handelshäfen China’s dem Handel aller Böller zugängig ges 
macht, und Hong-Kong, eine allervings Heine, aber durch ihre 
Lage vor der ſüdchineſiſchen Küfte wichtige Iuſel, ift eine bri— 
tiſche Beſizung. Im jenem Lande find die Iutereffen der Eu— 
topäer und Amerilaner gemeinfam; ihnen allen liegt baram, 
. ungehindert auf ſicherer Gruudlage beruhende Handels-Berbin- 
dungen mit einem Reiche herzuftellen, das mehr als dreihundert 
Millionen Seelen zählt uud eine Fülle werthvoller GErzenguiffe 
tiefer. Der europãiſch · amerifanifche Austauſch iR dort feit 
fünfzehn Dahren von -immer größerer BVedertung geworden 
umb ‘einer unberechenbaren Steigerung fähig, ſobald eiumel 
die Sperren und Schraulen in Oſt⸗Aflen fallen. on 
Und fallen werben fie, gleichviel, ob über kurz oder lang, 
und europäifches Leben wird jene Gegenden in ähnlicher Weiſe 
durchſtrömen, wie die Länder am Ganges und Indus. Aber 
umändern wird europäijcher Einfluß die Chinefen und Japaner 
eben fo wenig, wie er bie Hinbu umzugeſialten vermag. Er 
geräth dort in Berührung mit Civilifationen, welche über bie 
Zeiten des Anbeginns der Gefcichte von VBorber-Afien um 
Europa hoch hinaufreihen; er trifft zufammen mit uralten Ger 
fittungen, die ihren Beftand nach Yahrtaufenden rechnen, une 
welche fo ganz eigenartig, dermaßen in ſich gefefet wad mit 
der oftzafiatifchen Menſchheit fo innig verwachfen find, daß es 
abermals mancher Jahrtauſende bebürfen wird, um fie einiger 
Maßen zu modificiren. Der ferne Orient von Aſien iſt wan⸗ 
derbar zäh, und bie verſchiedenen Culturkreiſe jener Region 
bilden maffenhafte Körper; fie liegen ungeheuer compact neben. 
einander. Alles, was fie an inneren Berührimgen mit eins 
ander gemeinfam haben, ift lediglich religiss und durch den Bude 
dhismus vermittelt, der ſich im jedem einzelnen Lande ein ber 
ſonderes Gepräge gegeben hat; er iſt ein anberex: in \ubiem, 
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wo er entfland, und ein anderer m China ober in Sapan: 
Die Staaten zwifchen dem füpchinefiichen Dieere und ver Oſt⸗ 
kühte des bengalifchen Meerbuſens — Birma, Siam und Cochin⸗ 
china — find ohne felbftftändige Eultur, fie haben ſtets nur 
empfangen, nie etwas gegeben, weil es thnen an einem ſelbſt⸗ 
fändigen Leben fehlte und auf fie der Einfluß mächtiger Nach⸗ 
barn beſtimmend und leitent einwirfte. 

Auch das politiiche Leben ift in jebem ver drei großen 
Sulturländer, Indien, China und Japan, ganz abweichend und 
verfchienen geftaltet. In Indien wurde ſchon im hohen Alter⸗ 
thum der jogenannte kaukaſiſche Menſchenſchlag berrichend, jener 
hindu⸗ ſauskritiſche Stamm, welcher noch heute einen großen 
Theil ver Bevölkerung umfaßt. In ihm liegen die Cultur⸗ 
quellen, aus welchen auch das weftliche Afien und Europa geiftig 
befruchtet wurden; er bildete den Mittelpunkt einer gemaltigen 
Civiliſation, deren höchſte Blüthe ſich anderthalbtauſend Jahre 
vor unſerer Zeitrechnung entfaltete. Im ſüdlichen Indien, im’ 
hentigen Dekkan, find dieſe Arier ſchon vor mindeſtens zwei⸗ 
tauſend Jahren aufgetreten, und wir bewundern noch heute 
bie Trümmer jener gewaltigen Denkmäler, welche fie dort grins 
deten. Welche andere‘ religiöje, gejellichaftliche oder ethnolo⸗ 
gifche Form reicht viel weiter zurüd? Ihr Anbeginn liegt über 
alle Gefchichte hinaus, aber wir befigen Zeugnifle in Fülle fir 
die wunderbare und gewaltige Geiftesthätigfeit, welche dieſe 
arifhen Menfchen bereits entfaltet haben, während über 
unferem Erdtheile die Nacht der Barbarei lag. Als mande 
andere Völker nur erft Hieroglyphen oder ſymboliſche Zeichen 
fannten, bevienten jene fich längft eines Alphabetes, das viel- 
leicht femitifchen Urfprungs war; früh find bei ihnen Pro- 
pbeten ‘und heilige Sänger ‚aufgetreten; ihre fchönften epifchen 
Gerichte reihen hoch in's Altertum, und Menu's Geſetzbuch 
iſt der ältefte Hechtscoder der Welt. Als König Alerander am 
Indus erjchien, war die indiſche Cultur ſchon alt; der Brah⸗ 
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Angelegenheiten Chiwa's zu miſchen. Am Hofe des Ehans fell 
ein Gefandter des Czaars reſidiren; an die Spitze von 10,000 
Neitern des Chans ſollen zehn ruſſiſche Oberoffiziere treten, 
welchen der Chan den Sold aus den Subſidien zu zahlen Hat; 
die er von Rußland erhält. Alle perſiſchen, ruſſiſchen, afgha- 
niſchen und buchariſchen Sklaven, welche ſich dermalen im 
Reiche Chiwa befinben, follen freigelafien werben, neuem 
Rußland ben Befigern derſelben die Hälfte bes Geldwerthes 
ver SHaven bezahlt hat. Die Freunde und Weinde des em 
Staats find auch jene des andern. Rußland barf im Beyisie 
Urgendſch Kafernen banen unb bort Truppen auffiellen; als 
Miethpreis fr die Kaſernen zahlt der Kaifer aller Neuhen 
dem Chan jährlich; zehntauſend Tomans; Rußland will fh 
aber aus dieſen Cantonnements zurüdziehen, nachdem diefer 
Bumdes- und Freundſchaftsvertrag zwanzig Jahre in Kraft ger 
fanden hat.“ 

Diefer Tractat ift bündig und feine Tragweite Mar genug, 
wenn man binzunimmt, dag Rußland am rechten Ufer des 
Iarartes, unweit der Mündung, das Fort Aralsfund auf eimer 
Imfel im Aralfee das Fort Kos Aral gebauet ımd mit fans 
ten Befagungen verſehen hat. Die Lage für beide ift vortreff⸗ 
lid) gewählt, ſowohl Chiwa als Buchara gegenüber. In Europe 
überfah man zu jener Zeit die wolle Bedeutung des Bertrage, 
wenigftens wurde, fo viel wir wiffen, in Deutſchland dieſelbe 
nicht ſcharf accentuirt. Nur ber Parifer Monitenr nahm 1854 
Anlaß, ſcharfe Anfihten über Rußlands Politik in Afien and 
zufpreden, welche immerfort Beranlaffung ſuche, fic einzu 
mifchen. 

Wie großen Werth man übrigens in Rußland auf vie 
Gegenden am Aralſee legt, ift fhon von Pitſchugin (in ber 
Nordischen Biene vom 6. April 1848) ausgefproden worden. 
Endlich ſchreibt er, fei der lang gehegte Wunf erfüllt; „wir 
haben am Aralſee feften Fuß gewonnen nnd auf ihm den dFiſch⸗ 
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fang eröffnet.” Seit 1811 führen die Auiten Krapp aus Bus 
dara und Chiwa em, 1817 holte vie aralifhe Handelsgeſell⸗ 
fchaft von dieſem Erzeugniſſe ſchou 20,000 Bun, und auf ihre 
Unregung wurde ver Aubau dieſes Färbeſtoffes beträchtlich aus- 
gevehnt; auch brachten bie Rufien ans Buchara 40,000 Pud 
Baunmwolle. Aber belangreicher war ter Handel mit Indigo, 
weichen fie feit 1845 in Buchara und Taſchlend laufen. Am 
meiften wird er am Amm gebanet. Pilhugin ruft ans: „Auf 
bem Amn können wir bis vor bie Thore von Afgha— 
niftan gelangen; dort liegt das reihe Held des 
Handels, wohin die ruffifhen Kaufleute in Zukunft 
reben müſſen. Es betarf dazu weiter nichts, als daß wir 
uns rühren; dort ift un® nicht nur der Judigo zur Hand, ſon⸗ 
dern fein Baterland Indien felbfl.“ Der genannte Kauf: 
mann geht näher auf den Karawanenhandel ein, und erörtert, 
was es getoftet habe, den Weg nah Chiwa, Buchara und 
Taſchkend zu eröfnen; dann fährt er fort: „Det ift vie halbe 
Arbeit getban; ich babe unternehmente Hantelögenciien ge 
funten, nun gehen umjere Waarentransporte in großem Maß: 
ftabe nad) jenen Plägen une auch nah Kokand, und von dem 
lestern aus wollen wir fHeinere Transporte nad Samarkand 
uud Kaſchgar fhiden. Die Engländer, welde fein Geld 
fparen, nähern fib mit ihrer gewöhnlichen Rührigkeit Meittel- 
afien, und wir finten auf jenen Märkten viele engliihe Waaren, 
namentlih Zite. Unjere Hanveldagenten berichten mir, daß 
tie Englänter fih bemühen, über Kaſchgar nad) China vorzu= 
dringen (um in. Nordchina dem ruſſiſchen Handel Concurrenz 
zu machen), aud haben fie directe Pläne auf Buchara. Wenn 
der englifhe Hantel über fo ungeheuere Yand- und 
Meeresfireden dringt, was hintert uns, die wir 
doch viel näher fint, in tie Nachbarſchaft Indiens 
zu gelangen?‘ 
16* 
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Gerade eine ſolche Nachbarfchaft fucht England abzinvehren, 
und feine Agenten überwachen: feit 1832, als Alexander Bur— 
nes und Gerard Innerafien durchzogen, ven Rival auf Scheitt 
und Tritt. Aber ed hat, aus dem weiter oben sentiwidelten Ur— 
ſachen, in Turan und Berfien ihm das Feld überlaſſen müfen: 
Nachdem England das Reid der Silhs den Beſitzuugen der 
finbifchen Compagnie einverleibt und Peſchawer bejebt hau⸗ 
teachtete Kaiſer Nikolaus nach einem Hafen an ver Säptäfte 
des kaspiſchen Sees in perſiſchem Gebiete; ex beantuagee 
ſchon 1850 beim Schah die Abtretung des mehrfach erwäͤheten 
Afterabadp®); als Entgelt bafür wolle er vie Zahlung neh 
Summen nachlaſſen, mit melden Perfien von früher her im 
Nüdftande fei. Der Schah darf feit dem Friedensſchluffe wen 
Turfmantihar, alfo.feit dreißig Jahren, kein Kriegsfchiff anf 
dem kaspiſchen See halten, und die ruſſiſche Slotille, . welde 
von Aſtrachan ansfegelte, konnte, ohne Widerſtand zu erfahren, 
die Infel Aſchura befegen, durch die der Eingang zum Hafen 
von Afterabad völlig beherrſcht wird; in ber legtern Stabt 
wobnt feitvem ein ruffifcher Conſul. Rußland ließ zugleich vie 
Srenzfeftung Lenkor an am Weftufer des Sees nach einem 
ſchon von Peter dem Großen entworfenen Blane erweitern un» 
vergrößern. In diefen Tagen meldeten die Zeitungen, dah 
von dort aus ein Geſchwader abgegangen und bei ber perſiſchen 


*) Wir haben eine ausführliche Schilderung ber perfiſchen Provinz 
Afterabad vom Baron CI. Bobe, ber Perfien genau kennt und ne 
mentlich auch Luriſtan bereift hat. Apergu geographiqne et statis 
tique de la Province d’Asterabad en 1841, in ben Dentjchriften ber 
ruſſiſchen geographiſchen Geſellſchaft zu St. Beterburg. Weimar 1810; 
Bb.1., ©.375 bis 430. Sehr belehrend in dieſem Auffag iR befom 
ders auch ber Abſchnitt Über bie YJamube und Golan, weil mar 
fiebt, in wie fofem Abhängigleitewerhäftniffe diefe Turrlomanenflänme 
vom Schuh fiehen, und wie leicht ſih von anderer Seite auf fie ein- 
wirlen fäßt. 





in Inunerafien 245 


Stadt Enjeli in Gilan Truppen ans Land geſetzt habe; 
nichts würde fie alfo hindern, die Propinzialhauptſtadt Reſcht 
gu vccupiren. 

Auf der DOftfeite des Laspifhen Meeres unweit 
zom Kap Karagan liegt die Feſtung Nowo Betromst, melde 
dieſe Küfte des Binnenmeeres beherrfcht, nur achtzig bis neun- 
zig Meilen vom Xralfee. Um zwijchen beiden Pofitionen eine 
umgeftörte Verbindung zu gewinnen, bat Rußland bie auf dem 
truchmeniſchen Iſthmus umherziehenden Turkomanenſtämme längft 
dadurch für ſich gewonnen, daß es ihnen Jahrgelder zahlt. 
Sie ſind mit dem ſtets freigebigen Czaar beſſer befreundet als 
mit dem Schah, deſſen Truhen gewöhnlich leer ſtehen, und 
wer jenen habfüchtigen Nomaden Geld zahlt, kann über ſie 
verfügen *). 

Wir glauben vie Fortfchritte, welche Rußland in Afien 
gemacht hat, und die gegenwärtige Etellung diefer Großmacht 


*) lieber bie dortigen Berbältniffe erhalten wir durch M.J. Iwa⸗ 
ins Fahrt nad ber Halbinjel Mangyfchlat 1846 (Dentichriften ber 
ruſſiſchen geographiihen Gejellihaft, S. 605 fj.), mannigfahen Auf- 
(uf. Neu Betromst ift auf dem Wafferwege nur 300 Werft von 
Aſtrachan entfernt, und jett wirb bie Verbindung zwiſchen beiben 
Bunkten durch Dampfer unterhalten. Die von Chiwa lommenden 
Karawanen laden hart am Hafen ad. Schon 1803 hatte Rußland 
ben Plan gefaßt, den karaganiſchen Meerbufen zu befeftigen. Im 
fhwarzen Gebirge, Karatau, und auf anderen Punkbkten ber Halbinfel 
fand Iwanin Steinloblen. Nachdem er den vortheilhaften Handel 
Außlante mit den Kirgifen und Turlomanen gefchilbert, fagt er: „Cs 
iR zu offen, daß ber Handel bes mittiern Aſiens, Afghaniſtans und 
bes Öftlichen Berfiens feinen natürlihen Weg über Chiwa, Neu- 
Petrowel, Aftradhan und .auf ber Wolga nah Nifhni-Nowgorod gehen 
werde.” Seine Bermuthung, daß durch bie Anlage von Neu-Petromet 
der Taspifche Handel einen Aufihwung nehmen werbe, bat fich feit 
1846 verwirflicht, und die einft in Aſtrachan auslaufende große ruſſiſche 
Eiſenbahn wirb ihn noch mehr beleben. 
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gerügend nachgewieſen zu haben, mühjen aber nod eines Bunt- 
%8 erwähnen, welder „in nicht geringem Maße vie Abhängig- 
keit Berfiens mit beftimmt. Wir meinen die fogenannte Ararce- 
grenze. Rußland ftellte 1828, während ver Verhandlungen, 
welche dem Friedensſchluſſe von Turkmantſchat vorbergingen, 
als Regel auf, daß fortan das Gebiet beider Staaten ben 
den Stromlauf des Arares gebilvet werden folle, fand es aber 
feinen Iuterefiem zufagend, au drei Punkten über deuſelben 
hinauezugehen. Im oberu Theile, fühlih von Eriwan, eignet 
es fid den Lanpftrich an, welcher am rechten Ufer bis au des 
Ararat reiht. So gelangte es bis in die Nähe des tartiſchen 
Plates Bajaſid, welchen es während des Ichten Krieges ca 
befegte, und von wo ans feine Truppen gegen Kars rüchen 
Sodann behielt es ſich weiter abwärts ven Brüdentopf wor 
Abbasabad auf dem rechten Ufer vor (etwas nörblid vom 39. 
Breitengrade, 63 Grad öftlicher Länge von Ferro), fiherte fih 
damit einen Nebergang über den Fluß, und befam die Straße 
nad) der Stadt Chor und den weſtlichen Theil von Aferbeid- 
ſchan in feine Abhängigkeit. Drittens emblih nahm es am 
untern Laufe auf dem rechten Ufer die Hälfte der Lanpfchaft 
Mogan und den größten Theil von Talyſch mit der Stadt 
Lenloran, ſüdlich bis Aftara, und gewann fomit eine bedeutende 
Küftentrede. Auf diefe Ermerbung ift um fo mehr Werth zu 
legen, weil e8 dem untern Laufe des Arares völlig am Fuhrten 
mangelt, Rußland aber im Befite des rechten Ufers jederzeit 
im die Provinz Ghilan einräden Tann. 

Rußlands Politik in Afien war von Anfang an weitſehend 
und flug berechnet, feine Machtentfaltung ift großartig un 
feine Erfolge find von reeller Art. Es iR in jenem Erdtheil 
unangreifbar, wenn man vom Kaufafus abficht. 





Indien und China. 


Heinrich Kiepert's Karten von Indien und Oft-Wien (Blät- 
ter 29 und 30 des Atlas) haben gegenwärtig ein erhöhtes 
Interefie. Sie ftellen Länder var, welche immer mehr in ven 
Kreis europäifcher Einflüffe gezogen werden und fi auf bie 
Dauer ver Theilnahme am großen Weltverlehr nicht entziehen 
können. Alles Zaubern, jeder Widerſtand ber Oft-Afinten 
wird zulegt vergeblich fein, jener Verkehr wird ihnen aufge: 
rungen, benn ber ganze Zug ver Dinge geftattet ferner nicht, 
daß eine Der fchönften und fruchtbarften Regionen der Erde 
noch länger vereinfamt und abgejchloffen bleibe. Alles Land 
vom bengalifhen Meerbuſen bis Japan wird nad und nad 
immer mehr aufgefchloffen werben. 

Sobald einmal europäifhe Hebel kräftig angefett werben, 
nimmt die Sache einen raſchen Verlauf; dazu kommen gegens 
wärtig nod bie Einwirkungen ver Nordamerifaner. Bor nun 
einhundert Jahren begannen bie Engländer in Indien eine 
thätige Rolle zu fpielen, und heute find fie dort Gebieter eines 
Reiches, das anderthalbhundert Millionen Untertbanen zählt; 
ihre Herrſchaft reiht von den Grenzen Beludſchiſtans bis auf 
die Halbinfel Dialacca, von Eeylon bie in den Himalaya und 
über den Indus hinaus. Cie haben das birmanifche Reich 
zerſtückelt, Siam in den Kreis ihrer Intereſſen hineingezogen, 
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im, malayiſchen Archipelagus feften Fuß gewonnen md mit 
Japan einen Bertrag abgeſchloſſen. Durch fie wurden große 
Handelshäfen China's dem Handel aller Völker zugängig ges 
macht, und Hong-Kong, eine allervings Heine, aber durch ihre 
Lage vor der ſüdchineſiſchen Küfte wichtige Iufel, ift eine bri⸗ 
tiſche Vefigung. Im jenem Lande find die Intereffen der Eu—⸗ 
ropãer und Amerikaner gemeinfan; ihnen allen liegt daram, 
. ungehindert auf ſicherer Grundlage beruhticde Handels-Berbin- 
dungen mit einem Reiche herzuftellen, das mehr als breifunbest 
Millionen Seelen zählt und eine Fülle werthvoller Grzenguiffe: 
liefert. Der europãiſch⸗ amerilaniſche Austauſch iſt dort ſeit 
fuufnebn dahren von „immer: geüferer Bedeutung geworben 
wup ‚einer unbereihenbaren. Gteigerung faͤhig, fobalb einmei 
die Sperren und Schranfen im Oft-Mfien fallen. ” 
Und fallen werden fie, gleichviel, ob Aber kurz oder fang 

und europäifche® Leben wird jene Gegenden in ähnlider Weife 
durchſtrömen, wie bie Länder am Ganges und Indus. Uber 
umändern wird europäifcer Einfluß die Chinefen und Japauer 
eßen fo wenig, wie er die Hindu umzugeſtalten vermag, Ex 
geräth dort in Berührung mit Civilifatiomen, welche über die 
Zeiten des Anbeginns der Geſchichte von Vorder-Afien um 
Europa hoch hinaufreichen; er trifft zufammen mit uxakten Ges 
fittungen, die ihren Beftand nach Jahrtauſenden rechnen, ums 
welde jo ganz eigenartig, dermaßen in fi gefefet und mit 
der oftzafiatifhen Menfchheit fo innig verwachſen find, daß es 
abermals mander Yahrtaufende bebürfen wird, um fie einiger 
Mafen zu mobificiren. Der ferne Orient von Afien ift wue 
derbar zäh, und die verſchiedenen Eulturkreife jener Region 
bilden mafjenhafte Körper; fie liegen ungeheuer compact neben 
einander. Alles, mas fie an inneren Beruhrungen mit eine 
ander gemeinfam haben, ift lediglich religiös und durch den Bud⸗ 
dhismus vermittelt, der fi) in jedem einzelnen Lande ein ber 
fonderes Gepräge gegeben hat; er if ein anderer: in Zudien 
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wo er entfland, und ein amberer in China oder in Japan. 
Die Staaten zwiſchen dem fürchinefiihen Meere und der Oft- 
küfte des bengalifchen Meerbuſens — Birma, Siam und Cochin⸗ 
china — find ohne felbftftännige Enltur, fie haben ſtets nur 
empfangen, nie etwa® gegeben, weil es ihnen an einem ſelbſt⸗ 
fändigen Leben fehlte und auf fie der Einfluß mächtiger Nach⸗ 
barn beſtimmend und leitent einmwirkte. 

Auch das politiihe Leben ift in jedem ber brei großen 
Sultweländer, Indien, China und Japan, ganz abweichend und 
verſchieden geftaltet. In Indien wurde fchon im hoben Alter: 
thum ber fogenannte kaukaſiſche Menſchenſchlag herrſchend, jener 
bindu=fansfritifihe Stamm, welcher noch heute einen großen 
Theil ver Bevölkerung umfaßt. Im ihm liegen die Cultur⸗ 
quellen, aus welchen auch das weitliche Afien und Europa geiftig 
befruchtet wurden; er bildete den Mittelpunft einer gewaltigen 
Civiliſation, deren höchſte Blüthe ſich anverthalbtaufenn Jahre 
vor unſerer Zeitrechnung entfaltete. Im ſüdlichen Indien, im 
heutigen Dekkan, find dieſe Arier ſchon vor mindeſtens zwei⸗ 
tauſend Jahren aufgetreten, und wir bewundern noch heute 
die Trümmer jener gewaltigen Denkmäler, welche fie dort grün 
deten. Welche andere religiöfe, gejcllichaftliche oder ethnolo⸗ 
gifche Yorm reicht viel weiter zurüd? Ihr Anbeginn liegt über 
alle Sefchichte hinaus, aber wir befigen Zeugniſſe in Fülle fir 
die wunderbare und gewaltige Geiftesthätigfeit, welche dieſe 
arifhen Menfchen bereitd entfaltet haben, während über 
unferem Erdtheile die Nacht der Barbarei lag. Als manche 
andere Völker nur erit Hieroglyphen oder ſymboliſche Zeichen 
fannten, bevienten jene ſich längft eines Alphabetes, das viel- 
leicht femitifchen Urfprungs war; früh find bei ihnen Pro- 
pbeten ‘und heilige Sänger ‚aufgetreten; ihre fchönften epijchen 
Gerichte reihen body in's Alterthum, und Menu's Geſetzbuch 
ift der ältefte Nechtöcoder der Welt. Als König Aleranver am 
Indus erfhien, war die indifche Cultur ſchon alt; ver Brah⸗ 
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manismus hatte bereits feine Urfprünglicpleit- und feine logischen 
» Evolutionen erſchöpft und war im Rückgange begriffen: Seit 
dem Tagen des Macedoniers iſt jene ariſche Gefellfchaft mit 
der übrigen. Welt durch Kriege, Pilgerfahrten- und Handeln 
Berührung gekommen, aber ‚während dieſer zwei Jahrtauſende 
hat fie gegen alles ſich ablehnend verhalten, was nicht in ihrer 
eigenen Vergangenheit wurzelt, Mit Recht: kamır man jagen, 
daß fie im die Adoration ihrer felbft verſunlen ſei. Sie hat 
allezeit das Sichtbare ‚dem Unfichtbaren geopfert, die lebendigen, 
geeifbaren Thatſachen der Speculation. und ver Theorie Preis 
gegeben, und befist wohl großartige Dichtungen, aber fein eins 
ziges Geſchichtswerl. Die Erinnerung an das jugendliche Hersen- 
Zeitalter iſt in Mythen begraben; Alles geht im indiſchen Bans 
theon auf, und geſchichtliche Erinnerungen, lebendige hiſtoriſche 
Continuität fehlen diefen brahmaniſchen Hindus, fie find ihnen 
für immer abhanden gelommen, und deshalb fpielen fie auch 
wur eine paffive Rolle. . 
Als die Fremden erobernd in das reiche Wunderland ein: 
drangen, fonnten bie Hindu taufende von Göttern anrufen, 
aber feinen einzigen menſchlichen Helden namhaft machen, deſſen 
Großthaten ihnen zum uationalen Vorbilde hätten dienen mögen. 
Nachdem das Brahminenthum ſich einmal: feftgeftellt. hatte, ließ 
es feinerlei Reform auffommen; es verfnöcerte. Der Bud⸗ 
dhismus unterlag und fand außerhalb der Grenzen Indient 
eine frieblichere Heimath. Aber fon im erften Jahrhundert 
der Flucht des arabiſchen Propheten erjchienen Anhänger des 
Islam am Indus; in verjelben Zeit, da bei uns im Deutſch 
land fräntifche Kaifer das Scepter führten, ftrömte ein Turko— 
manen=Häuptling, Sultan Mahmud der Ghaznavide, nach Kaſch- 
mir, in das Pendſchab, bis Gudſcherat und Kanodſch, und durch⸗ 
zog plündernd das Land. Die Brahminen konnten den Ialam 
nicht abhalten, deſſen Anhänger fih in Dudien nieberlichen 
umd Reiche gründeten, won welchen jenes bes großen Moguls 





werfe einen Bid auf Kiepert’s Karte von In⸗ 
29 des Atlas) umd auf das Nebenblatt, welches 
Ueberſicht der Zeitfolge der britifcyen Erwerbungen in Ins 

bien giebt. Bor nun gerade einhundert ZJahren begamnen vie 
roberungen; fie gingen vom ‘Delta des Ganges aus, und 
find vorerſt abgefchlofien mit der Einverleibung von Pegu, des 
wateren Irawaddy⸗ Landes, Ein amerilanifcher Deiffionar, David 
O. Allen, der ein Werk über Indien veröffentlicht hat, das im 
Ganzen nicht viel Neues mittheilt, erörtert die Frage, was wohl 
aus Indien geworden wäre, wenn flatt Englands bie Fran⸗ 
goien dort bie Oberhereichaft errungen hätten, und fpricht ale 


manchen Mängel, einer Freiheit, wie es fie zuvor nie gelannt. 
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Angelegenheiten Chiwa's zu miſchen. Am Hofe des Ehans fell 
ein Gefandter des Czaars reſidiren; an die Spitze von 10,000 
Neitern des Chaus ſollen zehn raffifhe Oberoffigiere treten, 
welchen der Chan ven Sold aus den Subſidien zu zahlen Hat 
die er von Rußland erhält. Alle perfifchen, rufſiſchen, afgbes 
niſchen und buchariſchen Sklaven, welche ſich dermalen im 
Reiche Chiwa beſinden, ſollen freigelaſſen werden, nachden 
Rußland den Beſthern derſelben die Hälfte bes Geldwercher 
der SHaven bezahlt hat. Die Freunde und Feinde des cms 
Staats find aud jene des andern. Ruflanb darf im Veyiaie 
Urgendſch Kafernen banen und bort Truppen auffellen; als 
Miethpreis für die Kaſernen zahlt der Kaifer aller Men 
dem Chan jährlich zehntauſend Tomans; Rußland wii Mi 
aber aus biefen Gantonnements zurüdziehen, nachdem biefer 
Bundes- und Freundſchaftsvertrag zwanzig Jahre in Kraft ges 
fanden hat.“ 

Diefer Tractat ift bündig und feine Tragweite Mar genng, 
wenn man binzunimmt, daß Rußland am rechten Ufer des 
Jarartes, unmeit ver Mündung, das Fort Aralsfımd anf eimer 
Infel im Araljce das Fort Kos Aral gebauct und mit ſi⸗⸗ 
ten VBefagungen verjchen hat. Die Lage für beire ift vortreffe 
lich gewählt, ſowohl Chiwa als Buchara gegenüber. In Eurepe 
überfah man zu jener Zeit vie volle Bedeutung des Vertrage, 
wenigftens wurde, fo viel wir wiffen, in Deutſchland viefelbe 
nicht ſcharf accentuirt. Nur ver Parifer Monitene nahm 1854 
Anlaß, ſcharfe Anfihten über Rußlands Politik in Afien an 
zufprehen, welde immerfort Veraulaſſung ſuche, ſich einge 
miſchen. 

Wie großen Werth man übrigens in Rußland auf die 
Gegenden am Aralſee legt, iſt ſchon von Pitſchugin (in ber 
Nordiſchen Biene vom 6. April 1848) ausgeſprochen worden. 
Endlich ſchreibt er, ſei der lang gehegte Wunſch erfüllt; „wir 
haben am Aralſee feſten Fuß gewonnen und auf ihm den Fijſch⸗ 
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fang eröffnet.” Seit 1841 führen die Ruſſen Krapp aus Bu⸗ 
chara und Ehiwa ein, 1847 holte die araliiche Handelsgeſell⸗ 
ſchaft von dieſem Erzeugnifie fhon 20,000 Bud, und auf ihre 
Anregung wurde der Anbau dieſes Yärbeftoffes beträchtlich aus- 
genehnt; auch brachten die Ruflen aus Buchara 40,000 Bun 
VBaumwolle. Aber belangreiher war ber Handel mit Indigo, 
weichen fie feit 1845 in Buchara und Taſchlend kaufen. Um 
meiften wirb er am Amu gebauet. Pilchngin'ruft ans: „Auf 
bem Amu können wir bie vor die Thore von Afgha= 
niftan gelangen; dort liegt das reihe Feld des 
Handels, wohin die ruffifhen Kaufleute in Zukunft 
ſtreben müffen. Es bebarf dazu weiter nichts, als daß wir 
un6 rühren; bort ift uns nicht nur der Indigo zur Hand, fon= 
dern fein Baterland Indien jelbfl.” Der genannte Kauf: 
mann gebt näher auf ven Karawanenhandel ein, und erörtert, 
was es gefoftet habe, den Weg nah Chiwa, Buchara und 
Taſchkend zu eröffnen; dann fährt er fort: „Set iſt die halbe 
Arbeit gethan; ich habe unternehmende Handelsgenoſſen ge= 
funden, num gehen unjere Waarentransporte in großem Maß: 
ftabe nach jenen Plägen und auch nad Koland,. und von dem 
legtern aus wollen wir Meinere Transporte nah Samarkand 
und Kaſchgar fhiden. Die Engländer, melde fein Geld 
ſparen, nähern ſich mit ihrer gemöhnlihen Rührigkeit Mittel⸗ 
afien, und wir finden auf jenen Märkten viele engliſche Waaren, 
namentlich Site. Unfere Handeldagenten berichten mir, daß 
die Engländer fi bemühen, über Kaſchgar nach China vorzu= 
dringen (um in. Nordchina dem ruſſiſchen Handel Concurrenz 
zu machen), auch haben fie directe Pläne auf Buchara. Wenn 
der englifhe Handel über fo ungeheuere Land- und 
Meeresftreden bringt, was binvert uns, die wir 
doch viel näher fint, in die Nahbarfhaft Indiens 
zu gelangen?” 
16* 
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Gerade eine ſolche Nachbarſchaft ſucht England abzmwehren, 
und feine Agenten überwachen feit 1832, als Aleranver Bis 
nes und Gerard Innerafien durchzogen, den Rival auf Schritt 
und Tritt. Aber es hat, aus dem weiter oben entwickelten Ur⸗ 
ſachen, in Tucan und Berfien ihm das Feld überlaffen müſſen 
Nachdem England das Neid) der Silhs den Befigungen der 
ofimbifchen Gompagmie einverleißt und Peſchawer beſedt hate 
trachtete Kaiſer Nikolaus nad) einem Hafen an ver Säpkäfe 
bes kaspiſchen Sees in perſiſchem Gebiete; er beantragis 
fon 1850 beim Schah die Abtretung des mehrkuh erwäͤheten 
Aterabap*); als Entgelt Dafür wolle er bie [1 
Summen nahlafien, mit welchen Perſien von fräher her im 
Nüdftande fei. Der Schah darf feit dem feiehensfchluffe wem 
Turtmantſchar, alfo.feit dreißig Jahren, Fein Kriegsſchiff anf 
dem kaspiſchen See halten, und bie ruffifche Flotille, melde 
von Aſtrachan ausfegelte, konnte, ohne Wiverftand ‘zu erfahren, 
die Infel Aſchura befegen, durch die der Eingang zum Hafen 
von Aſterabad völlig beherrſcht wird; in ber legtern Stabt 
wohnt feitvem ein ruſſiſcher Conful. Rußland ließ zugleich vie 
Grenzfeftung Lenkor an am Weftufer des Sees nach eimem 
ſchon von Peter dem Großen entworfenen Blanc erweitern um 
vergrößern. In biefen Tagen meldeten die Zeitungen, ve 
von dort aus ein Geſchwader abgegangen und bei der perſiſchen 


*) Wir haben eine ausführliche Schilderung ber perfifchen Preving 
Afterabad vom Baron EI. Bobe, ber Perfien genau kennt und nes 
mentlich auch Luriſtan bereit hat. Apergu geographique et statie? 
tiqne de la Province d’Asterabad en 1841, in den Dentſchriften dee 
tufffchen geographiſchen Geſellſchaft zu St. Petereburg. Weimar 1840; 
Bd. l., ©.375 bis 430. Sehr belehrend in diejem Aufſat iR beſen⸗ 
ders auch der Abſchnitt Über die Jamuds und Gollans, weil man 
fiebt, in wie loſem Abhängigfeitsverhäftniffe biefe Turlomanenfämme 
vom Schah ftehen, und wie leicht ſich von anderer Seite anf fie ein⸗ 
wirten läßt. ’ 
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set Enjeli in Gilan Truppen ans Land gefebt habe; 
qqes wärde fie alfo hindern, die Propinzialhauptſtadt Reſcht 
occupiren. 
Auf der Oſtſeite des kaspiſchen Meeres unweit 
m Rap Karagan liegt die Feſtung Nowo Betromst, melde 
fe Küfte des Binnenmeeres beherrfcht, nur achtzig bi® neun⸗ 
| Meilen vom Aralfee. Um zwifchen beiden Pofitionen eine 
geftörte Verbindung zu gewinnen, bat Rußland bie auf dem 
ichmeniſchen Iſthmus umberziehenven Turtomanenftänme längft 
buch für fich gewonnen, daß es ihnen Jahrgelder zahlt. 
ie find mit dem ſtets freigebigen Czaar beſſer befreuntet als 
# dem Schah, deſſen Truhen gewöhnlich leer ftehen, und 
x jenen habſüchtigen Nomaden Geld zahlt, kann über fie 
efügen ®). 

Wir glauben vie Fortſchritte, welhe Rußland in Afien 
macht hat, und die gegenwärtige Stellung diefer Großmacht 


*) Ueber die dortigen Berbältniffe erhalten wir durch M.J. Iwa⸗ 
Rn Fahrt nach der Halbinfel Mangyſchlak 1546 (Denkichriften ber 
Ifichen geographiihen Geſellſchaft, S. 605 fj.), mannigfadhen Aufe 
Mi. Neu Petromst ift auf dem Wafferwege nur 300 Werfi von 
tradhan entfernt, und jett wirb bie Verbindung zwiichen beiden 
ınlten Dur Dampfer unterhalten. Die von Chiwa kommenden 
mawanen laten hart am Hafen ab. Schon 1803 hatte Rußland 
un Blan gefaßt, den Laraganifhen Meerbufen zu befeftigen. Im 
warzen Gebirge, Karatau, und auf anderen Punkten der Halbinfel 
ad Iwanin Steinlohlen. Nachdem er den vwortbeilhaften Handel 
nßlands mit den Kirgifen und Turlomanen gefchildert, fagt er: „Es 
zu hoffen, daß ber Hanbel des mittlern Afiens, Afghaniſtans und 
8 Snlihen PBerfiens feinen natürlihden Weg über Ehiwa, Neu⸗ 
eixowsl, Aſtrachan und .auf ber Wolga nach Nifchni-Nomwgorob gehen 
erde.“ Seine Bermuthung, baf durch bie Anlage von Neu⸗Petrowék 
x faspiiche Handel einen Aufihwung nehmen werde, bat fich feit 
46 verwirflicht, und die einft in Aftrachan auslaufende große ruffifche 
iienbahn wird ihm noch mehr befeben. 
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genügend uachgewieſen zu haben, müſſen aber noch eines Punt- 
tes erwähnen, welcher .in nicht geringem Mafe vie Abhängige 
feit Perfiens mit beſtimmt. Wir meinen die fogenannte Arates- 
grenze. Rußland fiellte 1828, während) dev Verhandlungen, 
welde dem Friedensſchluſſe von Turkmantfcar worbergingen, 
als Negel auf, daß fortan das Gebiet beider Staaten durch 
den Steomlauf des Arares gebildet werben folle, fand es aber 
feinen Intereffen zujagend, am drei Punkten über denſelben 
hinauszugehen. Im obern Theile, ſüdlich von Eriwan, eignete 
es ſich den Landſtrich an, welcher am rechten Ufer bis am ben 
Ararat reiht. So gelangte es bis im die Nähe des türtiſchen 
Platzes Bajafiv, welchen es während des letzten Krieges raſch 
beſetzte, und von wo aus feine Truppen gegen Kars rückten 
Sodann behielt es ſich weiter abwärts ven Brüdentopf won 
Abbasabad auf den rechten Ufer vor (etwas nördlich vom 39. 
Vreitengrade, 63 Grab öftlicher Yänge von Ferro), ficherte ſich 
damit einen Uebergang über den Fluß, und bekam die Strafe 
nad) der Stadt Chot und den weftlihen Theil von Aferbeid- 
ſchan in feine Abhängigfeit. Drittens enblih nahm es am 
intern Laufe auf bem rechten Ufer bie Hälfte der Lanpfdhafl 
Mogan und den größten Theil von Talyſch mit der Stab( 
Lenloran, fünli bis Aftara, und gemann fomit eine bedentende 
Küftenftrede. Auf diefe Ermerbung ift um fo mehr Werch ſ 
legen, weil e8 dem untern Laufe des Arares völlig an Fuhrten 
mangelt, Rußland aber im Beſitze des rechten Ufers jeverfeit 
im die Provinz Ghilan einräden fann. 

Rußlands Politik in Afien war von Anfang an weitfehg 
und Hug berechnet, feine Machtentfaltung iſt großartig · ach 
feine Erfolge find von reeller Art. Es if im jenem Sei 
unangreifbar, wenn man vom Kaufafus abficht. 
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Heinrich Kiepert's Karten von Indien und Oft-Aficn (Blät- 
ter 29 nnd 30 des Atlas) haben gegenwärtig ein erhöhtes 
Intereſſe. Sie ftellen Länder var, welche immer mehr in ven 
Kreis europäiſcher Einflüjfe gezogen werben und fi auf bie 
Dauer der Theilnahme am großen Weltverlehr nicht entziehen 
fSunen. Allee Zaudern, jeder Widerftand ter Oft-Ajlaten 
wird zulettt vergeblich fein, jener Verkehr wird ihnen aufge⸗ 
drungen, denn ber ganze Zug ter Dinge geftattet ferner nicht, 
daß eine ver fchönften und fruchtbarften Regionen der Erde 
noch länger vereinjamt und abgeichloffen bleibe. Alles Land 
vom bengalifhen Meerbufen bis Japan wird nah und nad) 
immer mehr aufgefchloffen werten. 

Sobald einmal europäifche Hebel fräftig angeſetzt werben, 
zimmt die Sache einen raſchen Berlauf; dazu kommen gegen 
wärtig noch die Einwirkungen ver Nordamerikaner. Bor nun 
einhundert Jahren begannen die Engländer in Indien eine 
thätige Rolle zu fpielen, und heute ſind fie dort Gchieter eines 
Neihes, das anderthalbhundert Millionen Unterthanen zählt; 
ihre Herrichaft reicht von den Grenzen Beludſchiſtans bie auf 
die Halbinfel Malacca, von Ceylon bis in ten Himalaya und 
über den Indus hinaus. Cie haben das birmanifche Reich 
srftüdelt, Siam in den Kreis ihrer Intereſſen bineingezogen, 
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im, malahijhen Archipelagus feften Fuß gewermen und mit 
Japan einen Vertrag abgeſchloſſen. Durch fie wurden große 
Handelshäfen China's dem Hanvel aller Böller zugängig ges 
macht, und Hong-Kong, eine allerdings Heine, aber durch ihre 
Lage vor der ſüdchineſiſchen Küfte wichtige Inſel, ift eine brie 
tiſche Befigung. Im jenem Lande find die Iuterefien der Eu— 
ropäer und Amerikaner gemeinfam; ihnen allen liegt: daran, 

. umgehinvert auf ſicherer Grundlage beruhende Hanvels-Berbin- 
dungen mit emem Reiche herzuftellen, das mehr als dreihuudert 
Millionen Seelen zählt und eine Fülle werthvoller Erzengniffe 
liefert. Der europäiſch- amerilkaniſche Austauſch ift dort ſeit 
fünfzehn Jahren von «immer größerer Bedeutung geworden 
und einer unberechenbaren Steigerung fähig, ſobald einmal 
die Sperren und Schranten im Dft-Afien fallen. 

Und fallen werben fie, gleicviel, ob über kurz oder lang 
und europäifches Leben wird jene Gegenden in ähnlider Weife 
durchſtrömen, wie bie Länder am Ganges und Iubus. Aber 
umändern wird europäifher Einfluß die Chinejen und Japaner 
eßen fo wenig, wie er bie Hindu umzugeſtalten vermag. ESr 
geräth bort in Berührung mit Civilifationen, welde über bie 
Zeiten des Anbeginns der Geſchichte von Vorder-Afien um 
Europa hoch hinaufreihen; er trifft zufammen mit uralten Ger. 
fittungen, die ihren Beſtand nach Jahrtaufenden vedhnen, um 
welche fo ganz eigenartig, dermaßen in fi gefeſtet und mit 
der oftzafiatiichen Menſchheit jo innig verwachſen find, daß es 
abermals mandyer Jahrtauſende bebürfen wird, um fie einiger 
Maßen zu mobificiren. Der ferne Drient von Aſien ift ww 
derbar zäh, und bie verſchiedenen Eulturkreife jener Regen 
bilven maffenhafte Körper; fie liegen ungeheuer compact ueben 
einander. Alles, was fie an inneren Beruhrungen mit eime 
ander gemeinfam haben, ift lediglich religiss und durch ven Babe 
dhismus vermittelt, der fi im jevem einzelnen Lande ein ber 
ſonderes Gepräge gegeben hat; er if ein auderer im Dating; 





Yuartiz zu) Ehina 


ia: entſtand, unb ein anderer in China sber in: 
W: Staaten. zwiſchen dem fürchimefiichen Meere und der 
De es bengaliſchen Meerbuſens — Birma, Siam und 
—— fühfAknige Galte, fe. ben Pat = 
Wangen, nie etwas ‚gegeben, weil es ihnen an einem fi 
iübigen Sehen fehlte und auf fie der Einfluß mächtiger. 
werheftisunienb und. leitent einwirkte. 

ködlich das politifche Beben ift im jebem ber 
Weelänver, Indien, China nud Japan, ganz 
tqieden geſtaltet. In Indien wurde ſchon im bo 
uuıber fogemaunte lautaſiſche Menſchenſchlag herrſchend, j 
wurfansiritiiche Stamm, welcher noch heute einen großen 
il: der Bevöllerung umfaßt. Im ihm’ Begen die Caltur⸗ 
sien, aus welchen auch das weftliche Aften und Europa geiftig 
hunhtet wurven; er bilbete ben Mittelpunft einer gewaltigen 
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kökzäunmer jener gewaltigen Destmäler, weiche fie bort gehn 


ſerem Erdtheile bie Nacht der Barbarei lag. Als manche 


uaten, bevienten jene fich längft eines Wiphabetes, das viels 
Mb: femitiicden Urſprungs wur; früh find bei ihnen Pro⸗ 
wien ‘und heilige Sänger aufgetreten; ihre fchönften epiſchen 
Weithte reichen in's Altertum, und Menu’s Gefekbud 
hey. ältefte Rechtscoder ber Welt. Als König Alexander am 
aa allen, war Me indie Balter (den it; ver Barhe 
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Edolutionen erſchẽrft und war im Rüdgange begriffen. Seit 
den Tagen des Maccdoniers iſt jene ariſche Gefeklichajt mit 
ber übrigen Welt durch Kriege, Vilgerfahrten und Haudel ia 
Berührung gelommen, aber während diefer zwei Jahrtauſende 
hat fie gegen alles ſich ablehnend verhalten, was nicht im ihmer 
eigenen Bergangenheit wurzelt. Mit Recht: laun man jagen, 
daß fie in die Aderation ihrer felbft ‚verfuntem fei. Sie bat 
allezeit das Sichtbare dem Unfichtbaren geopfert, vie lebendigen 
geeifbaren Thatſachen der Speculation und der Theorie Preis 
gegeben, und befigt wohl großartige Dichtungen, aber fein et: 
ziges Gejdhidhtswert. Die Erinnerung an das jugendliche Hersen- 
Beitalter ift im Mythen begraben; ' Ales geht im indiſchen Pants 
theon auf, und gejdichtliche Erinnerungen, Ichendige hiſtorijche 
Continuitãt fehlen diejen brahmaniſchen Hindus, fie find ihnen 
für immer abhanden gelommen, und deshalb fpielen fie uch 
wur eine paffive Rolle. 

Als die Fremden erobernd in das reiche Wunderland eins 
drangen, fonnten bie Hindu taufende von Göttern anrufen, 
aber feinen einzigen menſchlichen Helden namhaft machen, deſſen 
Großthaten ihnen zum nationalen Borbilde hätten dienen mögen. 
Nachdem das Brahminenthum ſich einmal feſtgeſtellt hatte, lich 
es feinerlei Reform auffommen; es vertnöcerte. Der Babe 
dhismus unterlag und fand außerhalb der Grenzen Judiens 
eine frieblichere Heimath. Aber fon im erften Jahrhundert 
ber Flucht des arabiihen Propheten erjdienen Anhänger bes 
Ielam am Indus; in derſelben Zeit, da bei und in Deutſch 
land fräntifche Kaifer das Scepter führten, ftrömte ein Turlko— 
manen=-Häuptling, Sultan Mahmud der Ghaznavide, nach Kaſch⸗ 
mir, in das Pendſchab, bie Gudſcherat und Kanodfch, und durch 
308 plündernd das Land. Die Brahminen konnten den Delau 
nicht abhalten, deſſen Anhänger fi in Dudien niederlichen 
und Reiche grünpeten, nom melchen. jenes des großen Mieguls 
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iff von Baterland und Vaterlandsliebe in unferem Sinne 





England fi) fo vaſch das Land erobern, fich immer weiter aus⸗ 


Man werfe einen Blid auf Kiepert’s Karte non Js 
Sen (Blatt 28 des Atlas) und auf Das Nebenblatt, welches 
eine Ueberſicht der Beitfolge der britifchen Erwerbungen in Ins 
dien giebt. Bor nun gerade einhundert Jahren begannen die 
Üroberungen; fie gingen vom Delta des Ganges aus, und 
Ann vorerft abgefchloffen mit der Einverleibung von Pegu, des 
unteren Icamadbpy-Laudes, Ein amerikanifcher Miffionar, David 
D. Ullen, der ein Werk über Indien veröffentlicht hat, das im 
Ganzen nicht viel Neues mittheilt, erörtert Die Frage, was wohl 
«us „Indien geworben wäre, wenn ſtatt Englands bie Fran⸗ 
peſen dert die Oberherrichaft errungen hätten, und fpricht als 
feine Ueberzeugung aus, daß das Yand durch bie englifche Herr⸗ 
ſcheft weejentlich gewonnen babe. Es befike nun Schutz für 
de Elafien und jeve Glaubensmeinung und erfreue fich, trotz 
mancher Mangel, einer freiheit, wie es fie zuvor nie gelannt. 


nicht vorhanden if. Daraus erflärt ſich and, weshalb 
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Sicherheit für Leben und Eigenthum ſei allgemein, und mehr 
Ruhe und befjere Verwaltung, als man je unter einer einhei⸗ 
miſchen Regierung gehabt hat," gleichviel, ob unter einerrinpis 
ſchen over mohaumedaniſchen. Dieſer Ausſpruch ift richtig, aber 
» Englands: Herrichaft bleibt darum doch etwas Frembartiges in 
jenem aſiatiſchen Laude. Man erträgt fie, weil man mug und 
ehe Be kehren Cine ihrer Hupe 
fügen liegt in der paffiven Zafriedenheit der grohen Maffe 

der HindusBöller, während die Mohammebaner grollen no: wit 
Toge wiät vergeflen men, da ſie noch Gebieter waren. ⸗ 
u: Aber noch ein. anderer, ganz eigenthämfidger Umſtand trägt 
dazu: hei, Die Gewalt der Engländer den Hindus genchem ga 
machen. Schen Sultau Baber, der Timuribe, welcher zu Dei‘ 
das Reich des großen Moguls gegründet, Hat in feinen ame 
siehenden Dentwärbigfeiten eine‘ Bemerkung, welche weſentlich 
zum Berftändniß ber indiſchen Berhältniffe beiträgt. Es komme, 
fagt er, in biefen Ländern nur äufßerft felten vor, daß bie 
höchſte Gewalt fi) in regelmäßiger Weife vererbe. Es gebe 
einen Thron, welcher für den König beftimmt fei, eben fo feien 
Site over Pläge fir die Emire, Weftre und Manfabhars vors 
handen. „Aber lediglich der Thron und diefe Ehrens 
fige bilden für die Völler den Gegenftand der Ehrfurcht und 
Hohaditung. Jeglicher diefer Würden. ift eine gewiſſe Zahl 
von Unterbeamten beigegeben, Diener, weldye verſchiedene Range 
ftufen einnehmen und gleihfam zum Hausgeräth der Amts- 
Verrihtung gehören; fie find Sachen, welche der Stelle aus 
haften, nicht aber dem Manne, welder gerade das Amt bekleidet. 
Diefe Regel findet auch auf den Thron des Herrfchers Amen 
dung. Wer den König töbtet und deſſen Thron einnimmt, wird 
auch ohne Weiteres‘ ald König anerkannt. Emire, Soldaten, 
Handwerker und Arbeiter unterwerfen fi alsbald und ſehen 
in dem nenen Throninhaber einen eben fo rechtmäßigen Here 
ſcher, als in jenem, welcher ben Thron vor ihm eingenommen! 
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Schon allein eine folde Auffafiung zeigt Har, daß in den 
Staaten Yudiens fein eigentlich nationales Bewußtſein und 
fein Patriotismus vorhanden ift; dad Bolf unterwirft ſich den 
Thatfachen, wie fie eben fommen, und gleichviel, woher fie fommen. 
Ohnehin war Invien ſtets in eine große Menge von Staaten 
getheilt und ein Gefühl oder Bewußtſein von Zuſammenge⸗ 
börigfeit nicht vorhanden; ein fräftiger Eroberer fand deshalb 
ein verhältnigmäßig leichtes Spiel. Das alles iſt in China 
ander. Hier tritt uns eine compacte Gultur-Maffe entgegen, 
bie ficherlidy nicht jünger iſt als vie indiſche, und noch weit 
mehr in fich gefchloffen. Aber nicht wie dort durch Hierarchie 
uud Kafte, fondern in Folge einer ſtaatlichen Auffafiang, 
die ganz eigenthümlich daſteht. China ift feit dem Anbeginn 
in allem Weſentlichen vaffelbe geblieben. Wenn, feinen Jahr⸗ 
bächern zufolge, die drei müthifchen Urherrſcher des Landes zu= 
ſammen einundachtzigtaufenn ſechshundert Jahre regiert haben, 
fo wird damit nur angedeutet, daß Die Gründung des Reiches 
fi) in die Nacht ver Zeiten verliere; «ber bis zweitaufend 
neunhundert Jahre vor unferer Zeitrechnung fteigen bie Ziffern 
der Annalen hinauf. Damals ſaßen Fürſten aus der Dynaftie 
ver Wuti auf dem Throne, und man funn die Herricherftämme 
verfolgen bis auf jenen der Tatjing, welcher 1644 auf ven 
Thron gelangte und bis heute regiert hat. 

Die Staatd-Begriffe der Chinefen find grundverſchieden 
von den europäifchen, und Thomas Taylor Meadows hat 
es jüngft wieder in feinem umfangreichen Buche: The Chinese 
and their rebellions etc. (Yonton 1856. 40 u. 656 ©.), 
ansführlich nachgewiefen. Der Kaifer ift abjolut, weil er in 
den Angen feiner Unterthbanen für einen Sohn des Himmels 
gilt; das heißt, er ift Das erwählte Mittel, der irdiſche Reprä- 
fentant der Borfehung, welhe vie Chinefen mit dem Worte 
Himmel, Tien, bezeichnen. Aber dieſes göttliche Recht hut 
er nicht etwa durch die Geburt; ver Begriff eines ſolchen Ver⸗ 
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haltniſſes ift dem Volke durchaus fremb;'ein fogenanntes götte 
liches Recht, das vererbt werden: könnte, iſt nicht verhanbeit‘ 
und folde Kaiſer, welde etwas ven Hehnliches einzuführen 
trachteten, fanden allezeit ſcharfen Wirerftand bei den Manda⸗ 
rinen, die am bergebrachten Princip feithielten. Der Monarch 
ernennt auf dem Sterbebette feinen Naphfolger, aber) das götte 
liche Recht des letztern ſtellt ſich erſt dadurch ein und heraud 
daß er gut regiert, ſich nach den Vorſchriften ver heiligen Bücher 
richtet, Sobald er den Geboten: und Lehren derjelben zuwider⸗ 
handelt, gilt’ex flugs für einen Ufmrpater. Aber er ift „Schi 
des Himmels“, wenn er ihnen gemäß handelt: Sobald unten 
feiner Regierung Hnngersnoth, Krieg, Peſtilenz, Ueberjchwens 
mungen 2c. das Land heimfuchen, nimmt das Bolt an, nem 
Kaiſer fei der Tien ming oder himmliſche Auftrag vom 
höchften Weſen entzogen, und nur Buße und Reue mag ihn 
zeiten; dauern aber die Galamitäten fort, fo erachtet man bew 
Aufftand als ein gerechtjertigtes Mittel, ihnen ein Ende zw 
maden. 

Theoretiſch gilt der Sag, daß nur der Befte und Weir 
fefte Kaifer fein folle, und deshalb ernennt der Monarch nick, 
erwa den älteften Sohn zum Nachfolger, fondern jenen, wel 
hen ex für den Tüchtigſten hält. Cine Ariftofratie der Ger 
burt hat China nicht; es bildet einen ſchroffen Gegenfag zu 
der Geſchloſſenheit der indifchen Kaften. In den Büchern if 
zu lefen, daß nur die „Öuten, mit Talent Begabten, Wär 
digen und Tüchtigen“ Aemter bekleiden follen. Die geiflige 
Tüchtigkeit erfennt man in den wiſſenſchaftlichen Prüfungen; 
nur wer diefe gut beftcht, kann zu einer Würde gelangen. 
Wil man für China eine Ariftofratie annehmen, fo ift es allem 
jene der wiflenichaftlihen Bildung, denn nur bieje bringt An- 
ſehen und Würden. Mit dem Despotismus der mohannnebes 
niſchen Staaten hat die Regierungs-Form China's nichts ge. 
mein, und das Syſtem ber vollziehenden Gewalt if zugleih 





Zudien und China. 255 


fo gigantifh und fo MHeinlih, wie in feinem andern Lanbe. 
Alles, was fie thun foll und darf, ift Durch Verordnungen vor⸗ 
geſchrieben, welche die Kaiſer erlaflen haben, und ber unges 
henre Ballaſt der Gejeßgebung wurde forgfältig codificirt. Dieſe 
aber iſt nicht etwa dynaſtiſch, ſondern uralt, national und ge⸗ 
druckt in Jedermanns Händen. Das chineſiſche Recht iſt ſo⸗ 
mit lebendig und der Kaiſer darf, wenn er Geſetze giebt, nicht 
etwa feinem Eigenwillen oder Belieben folgen, fondern muß 
jetwe Verfügungen auf das ältere Geſetz ſtützen, fie aus dieſem 
herleiten. Wo er das nicht gethan bat, wurde er veracdhtet, 
es entitanden Unruhen, und zulegt machten Rebellionen feiner 
Dynaftie ein Ende. ine gelungene Rebellion gilt für geſeg⸗ 
net vom Hünmel; Revolutionen, Ummwälzungen des Staats⸗ 
weſens, kennt China nicht. Die Regierung, auf Geſetz, Vor⸗ 
ſchrift und moraliihe Zuſtimmung der Unterthanen begründet, 
kaım nicht als eine bespotifche betrachtet werden; aber in Form 
and Maſchiuerie ericheint fie als patriarchaliſch-autokratiſch. 
Der Deamte ift in jeinem Geſchäftskreiſe abjolnt, jeder, bis 
zum Kaiſer hinauf. „Das chineſiſche Volk“, fagt Meadows, 
(„hat nicht das Recht, Geſetze zum geben, over ſich zu beſteuern, 
oder cine ſchlechte Berwaltung durch Parlamentsabitimmung 
und Subfivienverweigerung zu entfernen; es hat aber Dad Hecht 
ber Rebellion.“ Gegenwärtig wird vajlelbe gegen die Manb- 
ſchu⸗Dynaſtie geltend gemadt. China bat nur eine einzige 
Staats-Veränderung erfahren, damals, ald vor etwa zwei— 
tanfend Jahren das Centraliſations-Syſtem an vie Stelle ver 
ſendalen Regierungsform trat. Bis dahin war das Reich in 
Staaten geteilt, teren Herrfcher in Folge ihres Geburtsrech⸗ 
8 vom Kaifer belehnt wurden. 

Während die Hindu fi in Die Fremdherrſchaft fügen, 
tragen tie Chinejen bei ihren ſcharf ausgeprägten nationalen 
Vewnßtſein die Obergewalt der Mandſchu nur mit inherm 
Widerſtreben. Schon im dreizebnten Jahrhundert hatten Nach- 
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folger Dibingishan’s, Mongolen-Fürſten, die einheimifche Das 
naftie der Yuen geftürzt; fie wurden aber, bevor hundert Fahre 
verflofen, aus dem Yande getrieben, und vonL368 bis 1640 
vegierte dan die Ming-Dynaftie, deren letzter Anifer — 
bellen Litſe⸗ſching erlag. 

Während ker inneren Fehden wurden bie Mandſchu ins 
Land gerufen; aber erft nach langen blutigen Kriegen errangen 
fie die Herrſchaft, welche fie anf Militärgewalt ſtützen muften: 
Dadurch Fam ber erſte Bruch in bes chineſthcho Ginahtweiten 
Die Mandſchu bildeten eine herrſchende, ‚ bemnfinete Safe, fie 
verlegten in bie großen Gtäbte neue Veſatzungen, nie. Hücib 
fie bit neben ben chineſiſchen gründeten, . einen Gegenfag pe 
den Gingeborenen bilbeten. Der Chineſe fah täglich, ba w 
unter Fremdherrſchaft ſtaud; die Mandſchu ſind ſtets felbfiber 
wußt und übermüthig aufgetreten; ber Chineſe haft fie uma 
betrachtet fie nicht als ‘feine Landsleute. Ohnehin beförbertew 
die Kaifer vorzugsmeife ihre Stammesgenoffen zu den hoöͤchſten 
Aemtern und Würden, ohne daß dabei Gelehrſamkeit und Tach⸗ 
tigfeit den Ausichlag gegeben hätte. Und das war ber zweite: 
Brudy mit dem chineſiſchen Staatsweſen, das nichts vom irgend 
weldyer Bevorzugung durch die Geburt kennt. Die Ehinefen 
fühlten fid) gedrückt und zurüdgefegt, und in Folge aller dieſer 
Umftände riß eine Demoralifation ein, bie immer weiter um 
ſich griff. Dazu kamen Finanz-Bebrängnifie; um benfelben zu 
begegnen, wurden vom kaiſerlichen Hofe die Aemter verkauft. 

Es war ein dritter Bruch, daß ftatt der „Würbigen und 
Tuchtigen“ folde Bewerber Stellen erhielten, vie kaufen und 
bezahlen konnten. Mißbrauch der Amttgewalt kam häufiger 
vor; dieſer rief Aufſtände hervor, beren Unterbrädung bie 
Finanzen noch mehr beſchwerte. Die Regierungen ber beiden 
Vorfahren des jegigen Kaiſers werden in China für ungläde 
lich angefehen, und dieſe Meinung hat in nicht geringem Grabe. 
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dazu beigetragen, das Anfehen und bie Stellung der Mand⸗ 
fe zu untergraben. Aber ben härteften Schlag verſetzte ihr 
ver erfte Krieg mit England, in weldem es Mar wurde, daß 
vie Manbfchu den eıropäifchen Barbaren gegenüber nicht. Staub 
bieten, und daß auch die kaiſerliche Flotte durchaus ohnmäch⸗ 
ig war. Man mußte den fremden Handel und Wanvel in 
fünf Sechäfen geftatten, ihnen ®ebiet abtreten und, nachdem 
bee Krieg ſchon große Summen verfchlungen batte, noch fieben- 
umbywanzig Millionen Dollars zahlen. Die Folge von allem 
dem war, daß der Wemterverfauf ausgedehnt, Gorruption und 
Bedruckung ganz allgemein wurben, Räuber zu Land und See 
große Berbeerungen amrichteten, und zulett 1850 ber Aufftand 
ber Tarping ausbradh, der als feinen Hauptzwed ten Eturz 
ver Mandſchnu-Dynaſtie erftrebt, um einen Kaifer aus dine- 
ſiſchem Blut anf ven Thron zu heben. Während tiefe Rebel- 
ion feit act Jahren einen großen Theil des Landes ergriffen 
hat und der Kaifer in Peling auf feinem Throne wantt, ift ver 
einigen Monaten ver zweite Krieg mit England ausgebrochen. 
Das blutige Schaufpiel wurde eröffnet mit Mord und Brand, 
ein beträchtlicher Theil der Stadt Kanton und die europätichen 
Bactoreien find ein Raub der Flammen gemorden. 

Es konnte nicht ausbleiben, daß einmal zwiſchen ven weft-' 
fihen Barbaren und den Söhnen res Mittelreichs wieder ein 
Krieg ausbrah. Denn jene find umwilltommene Säfte, die man 
nur mit Wiberwillen im Lande fieht. Die Berträge, fraft 
beren fie fi in den Hafenftärten aufhalten türfen, find er= 
zwungen worten; aber die chinefiihe Negierung hat bie Be— 
flimmungen nicht gehalten oter nicht genau erfüllt, und auch die 
Fremden haben fih mande Uebergriffe zu Schulden kommen 
laffen. Die Berhältnifie maren dermaßen gefpannt, daß eine 
fheinbar geringe Beranlaffung hinreichte, um einen offenen 
Bruch herbeizuführen. Auch tie Nordamerilaner find in vie 
hinefiichen Wirren verwidelt und bie ganze abendlandiſche Ci⸗ 
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vılrfation wart gemaminjhcrtlihe Sache gegen die diemefähhe Re- 
sierung. Ze fire fid tiefe won zwei Seiten her beträngt. 
Iar Iumerm hat fie den Yufflane ber Zarping, am ben Stäften 
mu fie verfuchen, ob fie ſich wer fremben Barbaren versehen 
fann. Das Ledtere iſt durchaus ummahricheimlichz tie eurs- 
paiſchen Dampfer und Kanonen werben auch Diesmal dem Sahne 
des Himmels Geſche veridreiben, und jein Reich wird defini- 
tiv dem auswärtigen Verteht eröffnet: werben. - Dem barauf 
ift es doch zuletzt abgeſehen, und wir‘ värfen nicht annehmen, 
daß man die gegenwärtigen, im vieler Beziehung günftigen Ian« 
ßande uubenupt laſſen werbe, mu. einen großen Bwel zu:am 
reihen. (Der Ausgang ift helanat; China unterlag.) 3a 

Wie aber auch die Refultate ausfallen mögen, bie ur 
thämlie hinefifge Eivilifation wird ſich nmanges 
taftet zu erhalten wiſſen und -burch gefleigerten Verlehe 
mit Europäern nichts von ihrer Cigenthümlicyleit eimbüßen. 
Die Ehinefen Neben nicht an der Scholle, im ihrem grofem 
ungemein dicht bevölferten Lande findet unterbrochen eine 
großartige Bewegung hin und her Satt, und alljährlich mans 
dern viele Taufende von Männern außer Landes. Was ber 
indiſche Ardipelagus an rationellem Aderban, an ſchwunghaf- 
tem Betrieb der Gewerbe, an Bergbau und ansgebehntem 
Handel (hier von den Europäern abgeſehen) befigt, verbankt er 
den Chinefen. Man bat fie nicht ohne Grund als eim fehr vers 
ſtãndiges Colonialvolk bezeichnet, aber ihre Anſiedlungs- Ver- 
bältniffe find eigenthümlicher Art und mit jenen der europäiſchen 
Auswanderer in Amerila nicht zu vergleichen. Der Chineje 
kommt in gefchloffenen Gruppen in das Land, im weichem er 
ſich nieverläßt, aber er erſcheint ohne Weiber, denen fireng ver⸗ 
boten ift, das Mittelreich zu verlaflen. Kür eine Uchertretung 
tiefer Verfügung werden die Angehörigen einer ſolchen Frau 
zur Verantwertung gezogen, und dieſe haben fomit eim lebhaf- 
4 Interefie daran, daß vie faiferlichen Gebote beadhtet werben. 
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Der Chineſe bat eine große Anhänglichkeit an feine Heimath, 
uud in ber fremde verläßt ihn niemals der Gedanke, ind Ba- 
terlaud zurüdzulehren, nachdem er jich bereichert habe. Ueberall 
im Auslande hält er jich zu feinen Landsleuten, wohnt in eige- 
zen Stadivierteln, den fogenannten chinefifchen Campongs. Er 
zimmt ſich jein Weib im Auslande, aber die Mifchlinge, welche 
er erzeugte, läßt er in der Fremde zurüd. Der Chinefe bildet 
Rberall im Dften der Halbinfel von Malakka den pritten Stand, 
er if der eigentliche Arbeiter, und gewinnt durch Klugheit, 
Fleiß, Ausdauer und Sparfamkeit einen nicht geringen Ein⸗ 
Auß. Aber er bleibt in Californien und in Siam, auf Djava 
sper in Auſtralien durch und durch Chineje. 
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Wir willen nicht, wie viel von Kanton in China während 
ver legten beiden Jahre nievergebrannt worden ift. Die Volks— 
‚menge diefer großen fünlichen Handelsſtadt beträgt zum minde⸗ 
Ben eine Million Seelen, zumeift Eingeborne der fünlichen Pro⸗ 
vinzen, die in China felbft für roher, gewaltthätiger und über- 
haupt weniger moralifch gelten, als jene an der Oſtküſte und 
im Binnenlande. Gewiß ift, daß in Kanton der Haß gegen 
die Fremden ftet® in unangenehmer Weife hervortrat. Der Platz 
ift durch feinen Handel von großem Belang, er ift ein Stapel- 
ort für mehrere reihe und ungemein fruchtbare Provinzen und 
zugleid- ein Emporium für den Weltverkehr. 

Diie Schiffe, welde nah Stanton beftimmt find, pflegen 
entwever bei Macao oder vor Victoria auf der Juſel Hongkong 
Anker zu werfen und von dort den Strom hinauf nad Wham- 
poa zu fahren. Sie fteuern auf diefer Fahrt in den fogenann- 
ten Fluß von Kanton, den Schuliang oder Tiger hinein, durch 
den Lantoa⸗Kanal, ein Fahrwaſſer, das fie nah ver Inſel 
Lintin Fährt; dieſer gegenüber liegt am meftlihen Ufer Kan⸗ 
fingmun, wo die Schleichhändler, welde Opium führen, vor 
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Piraten wehren könne, vor weldhen fie nicht einmal in ver Nähe 
ser Stadt fiher iſt. Auch die Heinen, eiförmig geftalteten 
Tanka-Boote, welche gewöhnlich von Frauen gerubert und ge- 
Aenert werben, haben eine Gajüte für Baflagiere, währenn tie 
Migentbümer- Familie im übrigen Theile wohnt. Hunderttau⸗ 
(ende von Chinefen haben keine Behanfung auf feftem Boden, 
He leben ven der Wiege bie zum Grabe anf Booten, welche 
Die fogenannte ſchwimmende Start bilden. Man geht wohl zu 
weit, wenn man die Zahl dieſer fantonifchen Wafler - Chinefen 
auf eine halbe Million ſchätzt, beträchtlich ift fie aber auf jeden 
Gall. Diefe Schiffe fchwimmen zum Theil lofe und beforgen ben 
Bericht auf dem Strom und nach ver Stabt, ober fie find an 
MHählen befeitigt, au denen fie liegen bleiben, und bilven ein 
umgcheneres Yabyrinty von Strafen und engen Gaſſen, deren 
Schiffehäufer zum Theil durch Brüden verbunden fint, melde 
von einem Dache zum andern führen. Diefe Wafferftadt hat 
ihr Leben für fi, fie bilvet eine eigene Gemeinde. Alles in 
ir iſt Regſamkeit und der Lärm ungeheuer; überall ift Handel 
uud Waudel und die Zahl der fogenannten Blumenſchiffe ſehr 
betrãchtlich. Dieſe Gafthäufer, Thechäufer, Opiumfäle und 
Tempel ver Benus find recht eigentlich charakteriftifh für bie 
ſchwimmende Stadt, und man erkennt fie leicht an ihrem grüs 
zen Auſtrich. Der Fremde thnt wohl, ihren Lodungen zu 
widerfichen. Einſt war ein junger Engläuder unverfichtig 
genug, feiner Neugier zu fröhnen, und wagte fich in eines jener 
Boote, von denen man nicht fügen fann, daß fie verbäctig 
feien, venn Jedermann weiß, welches Gewerbe tie Inſaſſen 
treiben. Er aber ging in die Falle. Nachdem die Damen 
ihn ausgeplündert, ver Kleiver beraubt und mit Bambusröhren 
windelweich geichlagen, lichen fie ihn an's Ufer fchaffen. Dort 
fand man ihn mit anf dem Rüden zuſammengebundenen Hän⸗ 
den, in welchen man ein witermwärtig beſchmutztes Bambusrohr 
befeftigt hatte, mit einer Meinen, in ähnlicher Weiſe unſauber 
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gemachten englifchen Flagge. Ihr die eigentlichen Speiferirih- 
ſchaften darf aber ein Emzopäer ſich wohl wagen, menu er zu⸗ 
verläjfige chineſiſche Begleiter hat. 

Diefes ganze Wafjerlebem macht auf ben Fremden Au—⸗ 
fangs einen wunderbaren und bewältigenden Eindruc. Der Die 
Steen Bille, welcher mit der Fregatte Galathea den Stanton- 
nf befndte, Amfert:: „Du uf ch gejeher haben, ame fh 
einen Begriff davon zu machen, ab wer man: cO-gefehen: hat, 
begreift man e8 doch micht. Ohne 66 zu merke, (aber veil 
fell gleitet man im bem Strome bafin; 'nian glaubt ſuill a 
legen und fieht bunte, abwechſelnde Bilder vorbei eilen, cimeb 
wird va darch das andere abgelöfl, aber mom. het vicht Zen 
eines recht aufzufafſen. Myriaden von Booten, Kriego⸗ 
Handels⸗ Dſchunken, Prahme, Hänfer auf dem Buffer mb 
Schiffe auf dem Lande, Brücken, Pfähle, ſchwimmende Gaf- 
häufer, Läden, Pagoden und Magazine! Namentlich am füre 
lichen Ufer gewahrt man wunberliche Doppelfhöpfungen, bie 
oben Haus, unten Schiff find; fie haben nach dem Fluſſe zu 
eine breite Treppe, auf welcher e8 von Heinen madten Kindern 
wimmelt, jedes hält einen Fächer in der Hand, und in ber 
offenen Thür zeigen fich des Haufes weibliche Schönheiten uud 
‚geben durch ihre Geberven deutlich genug zu verfichen, daß hier 
nicht etwa die Tugend wohnt. Die Heine Nußſchale von Boet. 
welde nur einen einzigen Menſchen tragen kann und in welder 
der arme Chinefe Früchte und Lebensmittel noch dem andern 
Ufer hinüberführt, wird pfeilſchnell gefveuzt vom dem fchlanten, 
vielruderigen Opium-Schmuggler, und von dem langen, fdmas 
len Bettläufer-Gig ver Europäer; den Fluß hinab treiben 
Thee⸗ und Salzſchiffe, große ſchwarzbraune Gehäuſe, und neben 
ihnen zierlihe Mandarinen- Boote. Und das alles wird ber 
lebt von einer unzähligen Vollsmafſe beiverlei Geſchlechts une 
jedes Alters; die Luft wird erfüllt von Gefdwei; man wit 
Waaren aus und fchlägt auf die Tamtams over auf die Gange. 
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Der Ehinefe UArmt noch viel mehr als der Grieche oder Pro⸗ 
vengale. Über alle diefe Bilder erquiden doc den Geift nicht 
mit erfrenlichen Ahnungen von dem, was man erwarten darf, 
denn fie find häßlich. Es fehlt an, allem Farbenwechſel, Alles 
AR ſchmutzig gran, wie rohes Holz, das lange ver Luft ausge- 
jet war, und das Wafler träbe und gelbgrau, Grau in Gran, 
wit hölzernen Bauwerlen überlaftet. Alles zeugt von geichäf- 
figer materieller Thätigkeit, nichts von erhabenen Gedanken, um 
geiftige Genüſſe zu jchaffen. Kein Denkmal der Größe aus 
der Vorzeit, kein Außeres Zeichen von Wohlftand der Gegenwart.“ 

Die Chinefen hatten ſchon während des erften Krieges 
wit England den Berſuch gemacht, ven Kantonfluß oberhalb 
Whampoa's zu ſperren. Aber die ftarten Bäume und Balken, 
welche mit Anfern und Ketten an beiden Ufern befeftigt worden 
waren und quer Über ven Fluß lagen, hielten die englifchen 
Dampfer eben fo wenig ab, wie die beiden Batterien. “Die 
Nemeſis näherte fich ihnen rüdlings, feuerte Congreviſche Raketen 
unter die ſchwimmenden Batterien der Chinefen, warf, ohne fidh 
am dad Kanoniren ber Feinde zu kümmern, eine eiferne Kette 
um die Bäume, bampfte mit der Ebbe wieder hinunter, riß die 
Ballen mit fi fort und bahnte fo dem ganzen Geſchwader 
ben Weg. Seitvem haben bie Chineſen an der Etromenge neue 
Batterien angelegt, aber fie find und bleiben fchlechte Artilleriften. 
Am nördlichen Ufer ver Einfahrt, melde zu den europäifchen 
Buctoreien vor Kanton führt, liegen zwei kleine Felſen-Eilande, 
welche in ber legten Zeit vielfach genanut worden find, näm- 
ih French Fully und Duth Fully. Sie find von den Chi- 
neſen, nach chinefiichen Begriffen, ſtark befeftigt worden. Ihre 
Ramen haben fie davon, daß bie holländiſche und vie franzö- 
fliche Yactorei in früheren Zeiten fie. einmal in Beſitz genommen 
hatten. Als fie aber dort Mauern aufführten und Kanonen 
hinbrachten, famen die Chinefen und nahmen die Eilande wie- 
der in Beſitz. 
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Die europäifcen Hectoreien ſind nun ein Räuber 
Flammen geworden. Sie lagen an der ſütaweſtlichen Borſtadt 
von Kanton, auf einem Raume, ber zwiſchen dem) Strome und 
einer hohen Scheidemauer, welche die Tartarenſtadt begrengt, 
eine Breite von nur etwa. dreihundert Schritten und mungen 
nicht mehr. als zehntauſend ‚Ouadrat= Ellen: Flächeninhalt hat. 
Auf diefem Heinen Filet Erde durften: die Fremden ſich ans 
bauen, und nach dem Friedensſchluſſe von Nauling wurden wiefe 
Niederlaſſungen unter. den unmittelbaren Schutz des engliſchen 
Conſuls geſtellt. Hart am Ufer lag der auf drei Seiten mit 
einer Mauer, umzogene ſogenannte amerilaniſche Garten mit 
einigen, Bäumen und Geſträuchen; er war der einzige Raum, 
auf welchem die Europäer fpazieren gehen ‚burften. Die Facte- 
reien der Dänen, Schweren und ‚Franzojen wurden ſchon eine 
mal während eines Aufruhrs im Jahre 1842 vom Kantener 
Pöbel nievergebrannt, auch jene der Eugländer. und: Amerikaner 
waren zerſtört worben. Nach dem Friedensſchluſſe hatten die 
verſchiedenen Nationen ſchöne Häufer aufgeführt, welde fie vom 
nun an gefiert glaubten; aber bie neueften Vorgänge zeigen, 
wie irrig eine folge Auſicht war. Alle Berichte ſtimmen darin 
überein, daß ber Aufenthalt der Europäer in jenen Factoreien 
ein im höchſten Grade ungemüthlicyer gewefen fei. Bon Mow 
gens früh bis Nachmittags vier Uhr waren fie in ihren Comptoiven 
befcäftigt. Nachdem bie Tagesarbeit vollbradt war, konnten 
fie im amerifanifchen Garten Iuftwandeln gehen, einen Tag wie 
alle Tage; anberswohin durften fie fih, dem Friebensvertrage 
zum Teoß, nicht begeben; fie fonnten weber reiten noch jahren; 
Frauen bulveten die Chinefen vor 1842 in den Factoreien nicht, 
und auch nachher kamen nur einige wenige borthin. Der einzige 
Zufluhtsort war der Fluß, auf weldem fie umher ruderten 
am die frifhe Abendluft zu genießen. Jede Factorei hatte 
mehrere zierliche, ſchuellfahrende Ruderbote; hinter der Maues, 
welche die Factoreien von ber Stadt abſchließt, läuft Hog Lang, 
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eine ſchiale, umfaubere Straße, in ber ſich eine Menge von 
Schenken und Waarenläden befinden. Dorthin führten aus 
ben verſchiedenen Gebäuden der Europäer Hinterpforten; denn 
bier ſowohl wie in den benachbarten Gaflen, welche als alte 
und neue Chinaftraße und Bath: und PBhnfic-Straße bezeichnet 
werben, burften die Europäer verfehren, während fie von ber 
egentlihen Stadt ausgeichlofien blieben. Dort machten aud 
wie Fremden ihre Einlänfe von allen den chinefiihen Raritäten, 
son welden bie vielen Läden förmlich ftrogen. 

Der Handelsmann in ben beiven Chinaftraken erkennt den 
Neuling auf den erften Bid. Er ruft ihn an, lavet ihn ein, 
feine Siebenſachen näher anzufehen, zeigt ihm die Elfenbein⸗ 
Schnitzereien, Schachbretter mit feltfamen Figuren, Papiermeſſer, 
Körbe, Kämme und eine Menge anderer Sachen, die alle wun- 
verbar fein und hübſch gearbeitet find. Er verkauft Fächer, 
Dfenfhhirme, Fenfternorhänge, die mit Waflerfarben bemalt find 
und Götter-Figuren aus dem chinefiihen Olymp barftellen; er 
fchlägt einen Regenfchirm auf, der fehr hübſch ift und doch nad) 
unferem Gelde gerechnet nur zchn oder fünfzehn Silbergrofchen 
koftet; er bat geflochtene Matten aus Nanking, vie gleichfalls 
ungemein billig find und unfere Fenſterläden erfeßen; fie halten 
die Hitze vortrefflih ab. Bei einem andern Kaufmanne find 
©pielwaaren feil, Infecten- Sammlungen, Thonfiguren, Küfiche, 
Pfeifen, Geräthe zum Fiſchfang und Alles, was zu einem Yeuer- 
wert nöthig if. Daneben fteht eine Auswahl von Hausgeräth 
aller Art, unter welchem ſich insbeſondere Etühle auszeichnen, 
bie zugleich leicht, einfach, zierlich, feft und babei ungemein be- 
quem find. Nicht leicht bat ein Fremder verfänmt, in der alten 
Chinaſtraße die Semälde- Fabrifen zn befuchen, namentlich bie 
des Malers Yomqua oder, wie er auch genaunt wird, Lamkol. 
Er ift gegenwärtig der berühmtefte Maler im Reiche der Mitte. 
Man bat uns fo viel über unſere deutſchen, über bie belgifchen 
nnd franzöfiichen Dealer erzählt, daß es geftattet fein wird, die 
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Hand. In dem einen Zimmer finden twir, in großen Saufen 
aufgefichtet, Gemälde auf fogenanntem Reifpapier; an ben 
Bänden. Hängen Delbilder; in einen Nebengemade findet man 
geſchnittene Steine, Holzſchnitzereien und andere Kunſtgegenſtände; 
ſedann zierlih bemalte und fein ladirte Käftchen, WBürften, 
Pinfel, Papier nun Farben. Das „Reißpapier“ kommt aus 
Ranking und wird aus dem Marl einer Sumpfpflanze bereitet, 
Oischynomena palndosa, weldye vie Chinefen Tong tfao nen- 
zen; and foll, wie es heikt, eine Malvenart bei der Berfer- 
tigung benutzt werben. 

In einem Zimmer bed obern Stodwerts figen acht ober 
zehn Maler an Tifchen, mit zurückgeſchlagenen Rodärmeln; 
ben Zopf haben fie turbanartig um ben Kopf gewunven, damit 
ex fie wicht beläftige oder Farben verwiſche. Das Licht ıft gut 
vertheilt, das Zimmer ganz einfach; an ven Wänven bangen 
Bilder, die eben fertig geworben finb, der Käufer mag nah 
feinem Belieben auswählen; er findet auch fowohl in Del wie 
mit Waflerfarben Copieen europäticher Bilder. Die Originale 
tanfcht ver Chinefe von fremden Kaufleuten ein und giebt in 
Bahlung dafür chinefiihe Vilver. Die Maler in Kanton copi= 
ren in wunderbarer Treue, und ber lebhafte Glanz, welchen fie 
den Farben zu geben willen, ift unübertrefflih. Jeder fit auf 
einem feinen Echemel, arbeitet mit größter Sınberfeit und bat 
eime nicht geringe mechanifche Fertigkeit. Das Reißpapier be- 
ſtreicht er mit Alaun, und wiederholt biefen Ueberzug im Yaufe 
der Arbeit ſechs oder acht Mal, damit die Farben nicht durch⸗ 
ſchlagen und recht feit werben. Alles wird laut den Kecepten 
vorgenommen, deren die chineſiſchen Bücher über Malerei eine 
große Dienge enthalten. In denfelben Büchern findet der Maler 
Zeichnungen und Yarbenflizzen, die als normal gelten für vie 
Darftellungen von Menſchen, Thieren, Bäumen, Gejträuchen, 
Felſen und Gebäuden. Wer eine Pandfchaft malen will, copirt 
einen Berg ans dem Muſterbuche, jucht fich beliehige Bäume, 
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Menſchen und Thiere dazır aus umd liefert ein Bild, weiches 
von dem anderer Maler fehr verfchieven "fein kann, aber rs 
enthält doch mur eine andere Zufanmenftellung derſelben Eie- 
mente, und daher rübrt, wenn man fo fagen fan, vie Fami- 
lien⸗Aehnlichteit aller chineſiſchen Malereien; mar findet fe 
auch bei ‘denen, welche Yamtois Bilder-Fabrit liefert. Ohnehin 
Saffen fich die Vilder auf Keißpapier,; das bardhfäctig if n 
Weichter Diüge : vwoiiponien. = In: -WBezug anf: die: Gefinbung AR 
der. dinefikhe Ateler ur; ex. hat nhuchtn ein beptängtes Meta, 
. auf weldem ex ſich bewegen fan, aber wm: fs grüßen Ger 
Fult werwenet ex auf vie Garbengebumg; fühen bei der Bifchung 
geht ex mit faſt / kleialichtr Genamigtentzi Were; Sacmi · bo 
wagt ex: wicht, ſoudern eine: Art: von veim, der immer⸗ wenn 
weben ihm ſteht. Im Berug auf das Enlorit iſt er: am fee 

„ Boefhrift gebunden; hier copirt er nicht, fonbern barf feinem 
eigenen Geſchmack und Belieben folgen. Uebrigens hat ber 
Chineſe eine merfwärbige Naturanlage zum RNacakmen; fein 
ſchrãg geftellte® Auge faßt wunderbar fchnell ſowohl bie Ger 
famwtheit wie bie Einzelheiten von Gegenftänden auf, umb 
fon ein flüdtiger DVlid genügt, ihm biefelben einzuprägen. 
Dazu kommt eine von früher Jugend am ſtets im Uebung er⸗ 
haltene, ſehr geſchickte Haud, melde alle Formen wiedergeben 
tann. Es liegt kaum Uebertreibung in den Worten, welde 
einſt ein chineſiſcher Maler ſagte: „Ich wurde ſelbſt den Wind 
malen, wenn ich ihn mar ſehen könnte.“ Die Pinſel der Maler 
find denen Öyglich, mit melden der Ehinefe ſchreibt, nur unver 
gleichlich feiner, und am Farbe gran, blau oder ſchwarz, unb 
die letzteren gelten für die beften, fie find aber jehr feltem. 
Mon weiß in Kanton nicht, von welchem Thiere biefes Haar 
kommt, der Sage nad) wäre es von ben Schmurrhaaren ber 
Ratte. Sehr gute und feine Pinſel werben ungemein thener 
bezahlt. 





Eine Banderung dur Kanton. 269 


Doch wir wollen vie Malerwerlſtatt verlafien und weiter 
geben. Aus ber alten Chinagafle gelangen wir in Phyſic 
Street, wo ber fremde noch Zutritt findet. Sie ift eine une 
gemein belebte Straße; ber Hauſirer brängt fid, neben bem 
Manne bin, welder Eßwaaren verlauft; der Ausrufer firengt 
feine Kehle an, und ziemlich Jedermann hat etwas auszurufen; 
der Laftträger kündigt fi) mit einem Lä 2& an, und man muß 
ihm ausweichen; hinterher kommt der Tragfeflel, in welchem 
ganz gemächlich ein Reicher fit; man muß abermals zur Seite 

treten, bleibt dann aber ftehen, um bie nenefte Nummer der 
Kantoner Zeitung zu kaufen, die man fich gelegentlich von 
einem Dolmetſcher überfegen läßt. Man ftedt fie ein und 
bleibt vor einer Delicateffen-Danblung ftehen. Dort fiebt man 
fauber hergerichtete eßbare Vogelneſter; auf einem „andern 
Tiſche liegt die gelbliche Ginfengmwurzel, die in der Mitte dicker 
it als an beiden Enten; fie wächſt in Pennſylvanien und wird 
von den Rordamrrilanern nad Kanton gebracht; fie iſt billiger 
als die echte mongoliihe Pflanze, deren Berlauf ein Monopol 
des Kaiſers iſt. ‘Diefer echte Ginfeng wird mit Gold aufge= 
wogen und ift felten. In einem andern Laden wird polirter 
Marmor verkauft; dicht daneben wohnt ein Antiquitätenhänbler, 
der viel Zuſpruch findet, weil ver Chineſe ein Euriofitätenfrä= 
mer ift und eine wahre Leidenfchaft für Alterthüümliches und 
Sonderbares bat; er liebt das Rococco und ftellt alten Bronzen, 
Bafen, Münzen, Gemälden und Yadwaaren nah, die er für 
ſchweres Geld ſammelt. Der chinefifhe Liebhaber gleicht in 
biefer Beziehung dem europäifhen auf ein Haar: cine alte 
Statwette, ein Porcellan-Gefäh, das nachweislich ein paar Hun⸗ 
dert Jahre alt ift, macht ihn überglüdlih, und feine Ver⸗ 
zweiflung erreicht den höchſten Grad, wenn er findet, daß er 
fih ein unechtes Stüd hat aufihwaten laſſen. In China giebt 
ed, gerade wie in Italien, Yabrifen, in welchen Alterthümer 
täufchend ähnlich nacdgemacht werben. In ten Sammlungen 
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findet uam cine Menge von Schalen; Bechern une Dreifüßen 
von Brome um Silber, jehö cifelm; die Bilden fielen den 
Hong jeang oder dinrfilhen Bhönig vor, eder tem geflägelten 
Drachen und andere wntheiogifdhe Greftalten. Sehe geihägt 
werden Beer aus Rhinecrrosgerm und alte Wetallipiegel, alte 
Eempaile und Kalender. Der Eempah if den Ghinefen feit 
2698 zer Chrifti Geburt beiamm; der Meinung zufelge 
uihtet fh die Moguetmadel mad Süpen, umd fie menmem bie 
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Zu ven ambulanten Perfonen gehören die Barbiere, deren 
es minveftend zehntaufend giebt; fie find wichtige Mämer im 
Etaate, denn ihnen iſt die Pflege des Zopfes awertraut, und 
der Zopf ift feit zweihundert Jahren das Symbol der Chine- 
fen. Bis 1644 war diefe edle Zier des Hauptes ihnen fremd; 
ber erfie Mandſchu⸗Kaiſer befahl die Nachahmung eines tata⸗ 
riſchen Brauches; daran wolle ex die Unterwärfigen und Ge— 
berfamen erlennen. Seitdem find bie Miao-tfe die einzigen 
Chinefen, welche das Haupt nicht ſcheeren. Befreundet mit 
bem Barbier ift der Marliſchreier, ver Arzt, der unter freiem 
Himmel carirt und feine wunderthätigen Mebicinen anpreift, 
durch deren Anwendung alle Krankheiten geheilt werben. Stets 
bat er einen aufmerkfamen Kreis von Zuhörern, welchen er 
feine Siebenfachen zeigt. Die Hauptrolle fpielt ein Tiger⸗ 
Skelett, das an einer hohen Stange baumelt; er zeigt einen 
Balſam aus Tigermarf vor, deſſen Heilkräfte er mit ungemeiner 
Zungenfertigfeit anpreift; verfelbe heilt alle Wunden und ver- 
leiht den Musleln des Menſchen wahre Tigerftärke, wie das 
Beifpiel zweier Haushähne unmiderruflid darthut. Jedem der⸗ 
felben war fcheinbar eine Klane abgefchnitten und durch einen 
Entenfuß erfegt worden, mit dem bie Thiere ganz herrlich 
laufen konnten. Wodurch war ein fo erftaunliches Wunder 
bewirkt worden? Lediglich durch den Tigermark-Balfam. Ein 
anderer „Doctor zeigt einen gelehrten Bogel, der allen abge⸗ 
richteten Hunden etwas aufzuratben giebt. Der Doctor nimmt 
ein Spiel Karten und reicht dafjelbe einem Zuſchauer bin; 
diefer zieht ein Blatt, beſieht es und ftedt es wieber ind ganze 
Spiel. Dann kommt der Bogel aus feinem Käfich, fucht eben 
jenes Blatt richtig heraus und erhält zur Belohnung ein paar 
Hirfelöruer. Der Vogel verftcht feine Sache fo gut wie bie 
Chwarzfünftler Bosco aus Turin oder Fritz in Mainz oder 
„Profeſſor“ Oeſer in Meißen. Auch weiße Mäufe geben ihre 
Kunftftüde zum Beſten; die eine Hettert au einen Rap hinauf, 
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haben eine eigenthümliche Friſche und werben in allen Quali⸗ 
Aten geliefert. 

Wir ſchließen unſere Wanderungen durch Kanton mit einem 
Bang ind Theater, wo eim beliebtes Sing fong aufgeführt wird. 
Den Saal finden wir mit Blumengewinven verziert, die einen 
angenehmen Geruch verbreiten. Die Darſtellung bringt eine 
Art von komiſcher Oper, in der aber viel gefprochen wird. Ein 
Maun, der nor zwanzig Jahren Haus und Frau verlaſſen 
mußte, um Kriegsdienſte zu thun, kommt heim. Als er fort- 
209, war er jung und hatte erft Ylaum am Kinn; jest tritt ex 
als bärtiger Soldat auf. Er will feine Frau überrafchen, fich 
Übergeugen, ob fie ihm ein liebevolle Andenken bewahrt habe 
und treu geblieben fei. Er geht vor der Zhür auf und ab 
und wartet, bis jene zum Borfchein kommt. Sie erfcheint und 
hält, ohne den Krieger zu bemerken, ein Selbſtgeſpräch, in 
welchem fle über die ewige Einfamfeit Magt. Er redet fie höf⸗ 
lich an und ſtellt ſich als einen Waffengefährten ihres Mannes 
dar, von welchem er Nachrichten zu bringen babe. Sie ift 
unzufrieden mit einem Gatten, der binnen zwanzig Jahren auch 
nicht ein einziges Mal einen Brief geſchickt habe; fie glaubt ſich 
vergeflen. Der Krieger vertheivigt ven Kameraven, aber die Frau 
will nichts hören. ‘Da offenbart er, wer er fei, doch fie will 
ihre noch nicht erkennen und eilt ins Haus zurück; er muß vor 
der Thür bleiben. Sie verlangt dann, er folle eine Schärpe vor= 
zeigen, welche fie ihm einft als ein Fiebespfand mit auf den Weg 
gegeben. Er zieht diefelbe aus dem Buſen hervor und reicht 
fie ihr durch die halbgeöffnete Thür hinein, doch wird audy dies 
fer Beweis nicht für genügend erachtet. Mein Mann, fagt fie, 
war jung und du bift alt. — Ad! ruft er aus, mir ergeht es 
wie diefer Schärpe, die auch einft neu und glänzend war; jet 
ift fie abgeblaft und zerfnittert. Aber hat denn nicht auch an 
bir die Zeit das Ihrige gethan? Diefe Worte find für bie 


Frau Überrafchenn; fie geht an einen mit Waſſer gefüllten 
Andree, Geogr. Wanderungen. II. 
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Zwei Glaubensboten im fernen Aften. 


Eine ungeheuere Bewegung gebt durch vie ganze öftliche 
Welt. Jenen weit abgelegenen äußerfien Orient, ver ein Eigen⸗ 
thum des Menſchenſchlages mit weizengelber Hautfarbe ift, ſtellt 
der Europäer fi gewöhnlich ſtarr und unbeweglicd vor, aber 
mit Unrecht. Auch diefer Often hat eine zeiche, ungemein mans 
nigfaltige Gefchichte, ein buntes Völferleben, gewaltige Kriegs⸗ 
beiden, weife Geſetzgeber, einen ſchwunghaften Handelsverkehr, 
eine blühende Gewerbfamteit aufzuweiſen. Japan imponirt 
buch feine einfame Majeftät, China ift ein uraltes Kulturreich, 
und Thibet das heilige Land für einige hundert Millionen 
Buddha⸗Verehrer, die Mongolei das Vaterland Dſchingischans 
und Timur's. 

Diefe öftliche Welt ift bis anf die nenefte Zeit und Euro⸗ 
päern nur theilweife und mangelhaft belannt gewefen. Yür 
das Alterthum wear fie mit einem bichten Nebelſchleier über: 
zogen; im Mittelalter drangen nur einzelne kühne Reiſende in 
jene fagenhaften Reiche des aſiatiſchen Prieſters Johannes und 
des großen Chans von Kathay. Erft den Miffionären ver 
Ehriften war es vorbehalten in das innere China's zn gelangen; 
europäifche Geſandtſchaften konnten die Hauptſtädte bejuchen und 
Kunde über die wunderbare, ganz eigenartige Bildung und Sex 
fittung geben, welche fie in einem Reiche fanden, deſſen Be⸗ 
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wohnerzabl jeme umfers eigenen Erprheils um ein nolles Drittel 
überfleigt. 

Das alte Dunki verfdwindet, ven allen Seiten falle 

" abenbläntijche Lichtitrahlen in das Laud, ven me uns vie 
Sonne lenunt. Diefer ferne Orient ift gerabe gegenwärug ia 
allen feinen Tiefen aufgerwähft, und fieberhaft turczittert bis 
zu jenen Steillippen, wo das große Weltweer am bie japa⸗ 
niſche Eilandflut brandet. Der Kaifer welcher zu Jebbo thront, 
hat die Pforten feines fo lange verſchloſſenen Reiches vem zu⸗ 
dringlichen Ausländer eröffnen milfien, welder ihm Dampfteffel 

und Eifenfchienen, eleltriſche Telegraphen und congreviihe Ra—⸗ 
leten jammt Pairhanstanonen brachte. Der große Ehan in 
Beling, Schm des Himmels und Beherricer des Reiches ter 
Blume der Mitte, fühlt vie Säulen feines Prachtpalaſtes wau— 
fen. Die „Teufel welche aus dem Meere fliegen,“ bie roth⸗ 
haarigen Ausländer, Hatten ihn gezwungen fünf Sechäfen bem 
allgemeinen Weltverfehr zu rröffnen. Aber von jenem Tage 
am war auch feine Macht untergraben; der chinefifche Unterthan 
glanbt nicht mehr an die Allmadıt feines Herrfchers. Fa einem 
Zeitraum von nur zwölfhundert Jahren hat das himmliſche 
Reich in fünfzehn gewaltigen Revofutionen nicht weniger als 
fünfzehumal feinen Herrſcherſtamm gemedhfelt. Rum iſt der Geiſt 
der Rebellion wieber einmal in vie Chinefen gefahren, und ver 
Tag vielleicht nicht fern, an welchem die Mandſchudwnaſtie zu— 
rüdweihen muß hinter jene große Maner, melde fi nie als 
ein ſicheres Bollwerk China’ gegen vie flreitbaren Mongolen 
bewährt hat. 

Das Opium und bie europäiſchen Waarenballen find für 
China gefährliche Hebel zum Umſturz geworden; noch gefähr⸗ 
ſichet für das Mandarinenthum und den Mandſchukaiſer wur 
den neue Feen und ſchlechte Verwaltung. Die Rebellion zer⸗ 
rättet nun ſchon feit Jahren China; fie ift mehr oder weniger 
sogleich eine religiofe und ſociale, eine ſtaatliche um volles 
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thünmliche. Die Anhänger des Zien te baden mit dem Heiden⸗ 
thum gebrochen, indem fie die Einheit des göttlichen Weſens 
verkünden, die Pagoden nieberreißen und die Bonzen erfchlagen. 
Man bat birerte chriftlihe Einflüſſe als wirkſam bei viefew 
Umflurz angenommen; ich glaube mit Unrecht. Die Zahl der 
Chriften in China ift ſchwach, dieſe „Bekenner des Himmels⸗ 
herrn,“ leben zerſtreut umher, find ſchüchtern nnd ohne allen 
Einfluß. Was die Aufſtändiſchen an alt: und neuteſtamenta⸗ 
rifchen Berbrämnngen in ihren PBroflamationen haben, jcheint 
hinefifchen Schriften entlehnt zu fein, in welche belanntlich 
allerlei VBiblifches übergegangen if. Das Boranitellen der Ein⸗ 
beit des göttlichen Weſens kaun auch durch den Einfluß ber 
Mohammebauer bewirkt worden fein; denn in den Schaaren bes 
Zien te fpielen Muſelmänner eine. hervorragende Rolle. 

Roc verhalten fih die dem chineſiſchen Kaifer unterwor⸗ 
fenen Bölfer außerhalb der großen Mquer ſtill und ruhig. 
Aber fie tragen ihr Joch mit Wiverwillen. Bon Turkeſtan bis 
zum japanifhen Deere, vom Altai bis zum Himalaya bat 
man tie Chinefen ingrimmig. Cie find dem fchlichten, treu= 
herzigen Mongolen, dem kräftigen, ftreitbaren Thibetaner, dem 
folgen Belenner des Islam in ver Heinen Bucharei in gleichem 
Maße unlieb. Die chinefifhe Oberhoheit ftügt fich bei ihnen 
kediglih anf Zwang und Gewalt. Sobald ver Thron in Peking, 
zufammenftürzte, würden die Völker Hochaſiens fih in Waffen 
erheben um ihre Selbitftäntigfeit zu erringen. 

Ic ſchicke diefe Betrachtungen voraus um dem Leer zu 
zeigen, daß aud die Völker Hochaſiens ihre große politifche 
Beveutung haben; doch foll hier weiter fein Gewicht darauf 
gelegt werden; es lkommt nur darauf an, fie in ihrem eigens 
thämlichen Leben und Treiben zu beobachten, im ihrer uns fo 
durchaus frembartig ericheinenden Weife, in ihren mertwärbigen 
Sitten und Anfchauungen. Wir haben zwei gute Führer. Die 
franzöfifchen Lazariften Huc und Gabet durchzogen in unferen 





- .-. 
. - — ⸗ zu —— 
* = m un Din, au Ann — ln 
- - - 
.. en kn 2 
“ “ — nn — — —6 
— 
— —— —XX — . - 
— nn — — 7 u) 
— — 
277 * Im ——— 
* nn - — —. ” 
— _ 
— gie — 0. tn an —.— 
- - - - : mm u. 2 ann ma a een. “a. C 
m Bir nn zer 
- - - un. — — 22 & — 
8 nn. “ e rn 
- “u. .. -wn9 T IT .. —* nn ee X 
— 
— — — von vun —— t — — 1, 
am mn u er. u — un = m. L 7 — — —2 
— “ 
- - — = ⸗ — —— - — —· 
— — —— — = — 2 = — — 0 ai 
— — u — J m oo “|... — ⸗ = 
m. — — —— vum um — © m — 
- — — nom — - — ·— my ca -—- — 
— — — ⸗⸗ Ti — en - — ⸗ 
— 2 — 
- . — — .. u. .—— — — _ m % Un 
u - De — — m ..- -—.. — — | — 
Lv 
- — ——222 ... - . 224 — u — 2 
* m“ - rn zu — — - —. om —— ⸗ - 
- — 
— — |... — — — ·— — — —— 
“ - — wm... . - — m —..n - — — — 
22 — ⸗ — — 2— — “ vv. - m“ ww 
“ - m — von D ..m — 2 — m - L om 
m - —. D 7 - 2 * - u 
_— m “ [1 ..- ma. L - Ey u 
- —— m - nm. . - - u. —⸗ —32 — m. Bu 
— —— — ·—⸗ .- nun. - — om — ⸗— —— 
m 
- - ” - un. — “ mn — n m — nu. — Wi 
Lo “ Es — *— in — - .um .. nn 2 — eu 
— — wu —. —R — -. | m u 
— — - -——. — — — — — = aa. ben 2 nm. . 
= — von nem + - — - “ Rn. .„. — —R Ds - = — u 
=. in —* — . —⸗ .. — — ⸗ —— a — 
— 
[ } ..— w - mı n - TB u Ein m. 





im fernen Wfien. 279 


Udjleit am ihre Kirche durchdrungen. Was thun biefe „Bars 
baren“, was thun bie höher gebilveten Thibetaner ven beiden 
encopäifchen Mönchen gegenüber, bie eingeftandenermaßen mit 
dem Wunſche und zu dem Zwecke erfcheinen, vie Altäre Buddhas 
zu flürzen? Bertreibt man fie, wie in Europa bie Ehriften ein= 
ander vertreiben? Stört man fie im Berlündigen ihrer Lehre, 
jagt man bie Berfammlungen, welche fie veranftalten, mit Bayo⸗ 
netten auseinander, quält, ängftigt, verfolgt man fie, oder ver- 
brennt man fie gar im Auto da fe, wie das alles bie verfchie- 
been chriftlihen Barteien in dem angeblich nicht barbarifchen 
Europa vom Ural bis zur Meerenge von Cadiz taufennmal und 
abertaufenbmal gethan haben? 

Nichts von alle dem; vie bupbhiftiichen Mongolen und 
Thibetaner haben das gerade Gegentheil beobachtet. Die chriſt⸗ 
lichen Lamas werben überall mit liebevoller Güte und rühren- 
der Gaſtfreundſchaft behandelt; aud der ärmfte Hirt theilt mit 
ihnen in ber Yurte oder dem Zelte feinen Vorrath an Lebens⸗ 
mitteln. Wenn fie einem beliebigen Mongolen jagen, daß fie 
fern hergelommen feien, um ihm eine wahre Religion, flatt 
eines falſchen Glaubens zu bringen, fo jagt ver Mongole fie 
nit aus dem Zelte, er thut ihnen fein Leid, wie das bei 
Chriften üblih ift, die von der im Evangelium geprebigten 
Liebe gegen den Nächſten fo vielfach nichts willen, und den 
Janatismus an deren Stelle fegen; der Mongole hört die chriſt⸗ 
lichen Mönde, die feinen Ölauben gering achten, rubig an, 
reicht ihnen Thee, Butter und Mehl und fagt ihnen, daß Gott 
alle Menſchen erichaffen habe und daß fie allefammt Brüder 
fein. Dean begegnet viefen Lazariften mit Wohlwollen und 
Aufmerkſamkeit auch in den Lamaklöftern; man läßt fie ihre 
Lehren erörtern, ift ihnen bebülflic bei Exrlernung des Landes⸗ 
fprachen, giebt ihnen Bücher und gedrudte Wegweifer, damit fie 
auf der Weiterreife nicht irre gehen. Noch mehr, der Premier: 
miniſter des Papftes zu Lhafja räumt ihnen eins feiner Hänfer 
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ein, bewirthet fie einige Monate Iamg, gicht-ikmen feinen Neffen 
als Lehrer der thibetmijehen Sprache, crlaubt mit Fremben, taf 


dafı fie in derfelben beten up lehren; er jordert fie auf 
isren Glauben zu vwerfänten Der wibererijche Ropent fügte 
ven äriflichen Miffienären: „Ib wärde c& für ein 
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lichen Sendboten dem Feſte der Monpsbrope bei. Sie 
waren von einem alten Mongolen in fein Belt eingelaben 
worben. Jenes Feſt bericht ſich auf ben uralten Geſtirnenl⸗ 
ins, welcher der Buddhaverehrung Plat gemacht bat. Tür 
vie Chineſen bat es eine nationale Bedentung. Denn als 
1368 eine Berſchwoörnng im ganzen Reiche ausbrach, nm das 
Zoch der Nachlommen Dicingischans abzumwerfen, wurde am 
Tage dieſes Feſtes das Zeichen zu einem Gemetzel gegeben, 
welches man eine mongoliſche Veſper neunen Einnte. Man 
legt an jenem Morgen feinen Bekannten einige Heine Kuchen 
zu ſchicken, gleihfam Viſitenkarten; im Jahre 1638 ſteckte im 
jedem folder Kuchen ein kleiner Papierzettel, zum Zeichen, daß 
man über die Mongolen berfallen ſolle. Das geſchah; alle 
in China zerfireuten Mongolen wurden ermordet. Den Nach 
Ioıumen biejer lebteren ift aber das Andenken an jenen biutis 
gen Tag fat abhanden gelommen. Der Gaftfreund ter Mif- 
fionäre kannte freilich da8 Ereigniß und bemerfte, daß die Zeit 
kommen werde, da man von ven Chinefen Rechenfchaft verlan- 
gen wolle. Dann ſprach er weiter zu den chriftlichen Mönchen: 
„Deilige Männer, für uns ift heute Feſttag dadurch, daß ihr 
meine ſchlichte Wohnung beehrt.“ Und dann wurde ein ho— 
meriſches Gaſtmahl veranſtaltet. Der Sohn des Zeltbefigers 
brachte einen mächtigen Hammel, zerlegte ihn und ſchnitt den 
faftigen Schwanz ter Länge nad durch; dieſes acht Pfund 
ſchwere Prachtſtück wurde den beiden Gäften ale Ehrengericht 
aufgetifcht, dazu trank man There; dann trat ein Epielmann 
auf, nahm eine Cither mit drei Saiten von einem an ber 
Zeltſtange befeftigten Bodshorn und machte Mufil. Er war 
ein Toolholos oder Barde, ein fahrender Sänger, beren es 
viele giebt. Sie wandern von einem Zelte zum andern, find 
überall willlommen und ziehen wohlbegabt von baunen, um 
auderwärts in ber Steppe, im „Lande der Gräſer,“ volksthüm— 
liche Lieder zu fingen, durch welche mongolifche Heroen verberts 
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ohne Unterlaß. Wo iſt der Held, ber und zu Kriegen 
machte und fih am nuſere Spitzen fiel? SD göttlicer 
Timur ꝛc.“ 

„Der junge Mougole hat einen ſtarken Arm; ex lauu 
den wilden Hengft bändigen; er erfennt ſchon von fern im 
Graſe die Spur des verirrten Kameels. Aber ac, ihm fehlt 
die Kraft, ven Bogen feiner Ahuen zu fpanuen, fein Auge er— 
fpähet nicht die Liſten des Feindes. O göttlicher Timm x.“ 

Der leiste Vers biejes Bardenliedes lautet folgendermaßen: 

„Bir haben wohlriehendes Holz vor den Füßen bes gätte 
lichen Timur verbrannt, mit der Stimm am Boden haben wir 
ihm das grüne Blatt des Thee's und die Milch unferer Heer⸗ 
den geopfert. Nun finb wir bereit, die Mongolen ficken aufs 
recht o Timur! Und du, Lama, made, daß Glüd auf umfere 


Mehr als einmal begegnete den Neifenden ein lebendiger 
Gott, ein vermittelt der Seelenwauderung Tleiſch gemorbener 
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Biuübdha. Einſt trafen fie wit einem folgen ans dem König⸗ 
veich Kartſchin zuſammen, der nach „dem ewigen Beiligthum,“ 
nämlih nah der Stabt Lhafle, eine Wallfahrt unternahm. 
&r war ein Jüngling von achtzehn Jahren, angenehmen Ums 
gangsformen und fern von allem Hochmuth. Dan hatte ihr 

zum Gchaberon, das heit für einen lebenden Buddha, erklärt, 
er erſt ſechzig Monat alt war, und er follte nun in einem 
Aoſter des buddhiſtiſchen Rom feine theologifchen Studien voll- 
enden. Ein Bruder des Könige von Kartichin und mehrere 
hohe Geiftliche geleiteten ihn. Er befuchte die Mifftonäre, 
ließ ſich viel über Europa erzählen, fand Alles, was ihm fiber 
bie enropäifche Religion mitgetheilt wurde, recht hübſch, lehnte 
aber die Zumuthung der beiden abendländiſchen Lama's ab, 
felber dem Glauben feiner Bäter den Rüden zu lehren. Sie 
waren breift genug, den jungen Gott aud nad) feinen früheren 
Serlemwanderungen zu fragen, erhielten indeſſen Feine befriebi= 
geube Antwort. 

In der mongolifhen Steppe ift die Zahl ver Klöfter 
unzählig; mindeſtens jeber fünfte Menſch ift ein Geiftlicher 
und damit für immer zur Chelofigleit verdammt. Wahrſchein⸗ 
Gh bat nie zuvor ein Chrift Gelegenheit gehabt, das Kloſter⸗ 
leben der Buddhiſten fo gründlich kennen zu lernen, wie Huc 
und abet. Dft verweilten fie monatelang unter dem gaft- 
lihen Dache buddhiſtiſcher Priefter, deren Anfichten und Lebens- 
weile fie auf eine fehr anfchaulihe Weife barftellen. Im 
Kukn Hote ober der blauen Stadt, einer keineswegs großen 
Ortfchaft, fanden fie in fünf großen Klöftern mehr als zehn- 
tanfenn Lama’s; außerdem waren noch fünfzehn Heinere Klö⸗ 
fer vorhanden, im Ganzen hatte diefe eine Stadt an zwane 
zigtaufend Mönche. In dem Klofter der fünf Thürme lebt ein 
Hobilgen, das heißt ein Oberlama, der fi mit der Urfubftanz 
des Gottes Buddha identificirt und ſchon manche Seelenwan- 
derungen durchgemacht hat. 
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wi ein einen finaren Rand am Sagen ihres Rodes tragen. 
Der Ge Raifer hat indeſſen befohlen, daß ber Guiſon 
Taniba, wen ex ans feiner irdiſchen Hülle fcheivet, feine 
Wiedergeburt und Seelenwanberung nicht in ber Mongolei, 
ſendern im fernen Thibet zu bewerfftelligen habe, was bemm 
auch allemal geſchieht. Der Monarch will nidt, daß ein ſo 


Ueberhanpt verſtand es die feine Politik des Pelinger 
Heſes, die vielen mongoliſchen Stammfürſten, obwohl fie über 
da fo ausgedehntes Steppenland vertheilt find, und oft einige 
Gunvert Meilen von China entfernt ihre Zelte aufſchlagen, in 
ſtrenger Abhängigkeit zu erhalten. _ Er verlangt, daß fle an 
oem Renjahrstage in feinen Palaft zu Peking erfcheinen und 
bie. große Sour mitmachen; nur folhe, die im fernen Weſten 
des Reiches wohnen, haben infomweit eine Begünftigung er⸗ 
Iaugt, daß fie nur an jebem zweiten ober britten Neujahrstage 
ſich einzufinden brauchen. In Folge dieſes Zwanges erhält 
bann bie gelbe Sandwüſte over bie grüne Steppe zeitweilig 
einen poetifchen Anftrih, wird Zeuge einer Romantik, die an 
unfere Ritterzeiten erinnert. 

Unfere Reifenven hatten in den Einöden ber Ordos, un⸗ 
fern der fogenannten Hundert Brunnen ihr Zelt aufgefchlagen 
und genoflen ihr einfaches Mahl. Da ſahen fie, wie ang 
einer von zwei fteilen Bergen gebildeten Schlucht eine Karas 
wane beroor lam, fchwer beladene Kameele in langer Reihe, 
unb zu beiden Seiten reichgefleivete Reiter. Bier berfelben, 
DMondarinen vom blauen Kuopf, fprengten heran. Der eine 
ſprach: ‚Meine Herren Lama's, Friede fei mit euch! wohin 
lenkt ihr eure Schritte?” — „Wir find Männer aus dem 
fernen Weftlande und ziehen andy gen Weiten. Mongoliſche 
Brüber, ihre kommt im großer Anzahl durch die Wüſte, euer 
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gezogen, da lamen abermals drei Mongolen angefprengt, einer 
som rothen, bie beiden andern vem blauen Knopfe, und frag- 
ten, welchen Weg ver König der Alefhan genommen babe. 
Nachdem fie Anstunft erhalten, beichloffen fie, wicht weiter zu 
reiten, fonbern bie Nacht über im Zelte der abendländiſchen 
Lama's zu bleiben. Diefe drei Männer waren Taitfi ober 
hohe Beamte des Königs, jener vom rothen Knopf ein Minis 
fer; fie Hatten einen befremmbeten Fürſten der Ordos befucht 
and fich ein wenig verfpätet. Alle drei waren offene, gute 
möüthige Männer von feiner Sitte, und wenn fie viel fragten 
über bie Länder gen Abend, fo erzählten fie hingegen auch 
ziel von den Ländern gen Sonnenaufgang. Der Mandarin 
som rothen Knopf berichtete Folgendes über die große Cour 
am Raiferhofe: " 

„ale Fürſten ver Welt müſſen zum Nenjahrsfeft in Pe⸗ 
fing erfcheinen. Bor dem alten Buddha, nämlich dem Kaifer, 
bärfen nur die Fürſten fich niederwerfen; wir Uebrigen haben 
diefe Ehre nicht und erfcheinen lediglich als Gefolge unferer 
Könige.” — Die unter chinefifher Oberherrlichkeit ſtehenden 
Monarchen ftellen fi) in Peling vor, um ven Beweis zu lie- 
fern, daß fie gehorfam und unterwiürfig feien; dann aud, um 
dem Kaiſer, deſſen Bafallen fie find, Geſchenke zu überbringen, 
bie jedoch im eigentlichen Sirme des Wortes ein Zribut find, 
und in Kameelen und fchönen Pferden beitehen, in Fleiſch von 
Rehen, Hirſchen umd Bären, das währenp der kalten Winters- 
zeit auch aus entlegenen Theilen ver Mongolei nah Peling 
gebracht werben kann; ferner Faſanen, Fiſche, eßbare Schwänme, 
gewürzige Pflanzen und Pelzwerl. Eine ganz eigenthumliche 
Abgabe muß von einem der Banner in Tſchakar erlegt wer⸗ 
ben. Die Mongolen werden befanntlich in Fahnen over Ban⸗ 
ner eingetheilt, deren jedes feine eigene Farbe hat und nad) 
berjelben ' benannt wird. Jene Tſchakarfahne bat alljährlich 
eine große Menge Faſaneneier an den Hof zu liefern, bie bei 
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Tagen die Mongolei von Nordoſt nad Sudweſt auf einer 
Strede von dreißig Längengradem und fünfzehn Breitengraden 
und find ‚von Pefing im: nördlichen China nach Lhaſſa, ber 
Hauptſtadt des Buddhismus, im: welder der aſiatiſche Papft auf 
dem Berge Buddha La feinen Vatican hat, auf einem Wege 
gewanbert, den vor ihnen noch fein Europäer betrat. 

Dieſe beiden vortrefflihen Männer, welche auch das eigente 
liche China durchſtreiften, gaben ſich mit wahrhaft apoſtoliſchem 
Eifer einem unendlich mühſamen und febensgefährlichen Berufe 
hi. Nachdem fie längere Zeit in einem Dorfe jenfeits der 
großem Mauer, nördlich von Peling, einer Heinen Chriftenge- 
meinde in Lehre und, gutem Beifpiel vorangegangen, faflen fie 
den Entjchluß, durch die mongoliſche Witfte zw gehen, bie 
nad) Lhaſſa vorzudringen und dort, im buddhiſtiſchen Nom, mo 
der fleiſchgewordene Gott in feinem goldſchimmernden Tempel- 
palafte thront, das, Evangelium der Chriften zu verkünden, 
Sie wiſſen, daß ſie nur unter unſäglichen Gefahren an ihr 
Reifeziel gelangen können; aber die Hodmwüfte Gobi mit ihren 
Sandftürmen, das Schneegebirge mit feinem Eis ımb feine 
Lawinen, die Steppenbrände und die Räuber und die reifenbem 
Thiere haben für dieſe muthigen Männer keinerlei Schreden. 
Sie beladen einige Kameele mit Kirchengeräth und wenigen 
Habjeligkeiten, fteigen zu Pferde und wagen ſich, von einem 
einzigen Diener begleitet, hinaus in die unermeßliche Einöre. 
Sie leiden Hunger und Durft, fie find zufrieden, wenn ihnen 
nur Ziegelthee und Gerftenmehl nicht mangelt, fie verzichten 
auf alle Bequemlicfeit und verlaffen ſich auf ihren glüclichen 
Stern. AS Lamas, das heißt Geiftlihe, aus dem Lande bes 
Niedergang, finden fie überall wohlwollende Aufnahme. Cie 
treten als Gegner der Vollsreligion auf, erflären offen, daß 
fie gekommen feien biefelbe zu befämpfen und ven Glauben an 
Buddha zu untergraben, um Ichova an befien Stelle zu ſetzen. 
Die Mongolen find tiefreligiöfe Menſchen und von Anhänge 
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lichteit am. ihre Kirche durchdrungen. Was thun biefe „Bar« 
baren“, was thun die höher gebilbeten Tchibetaner den beiden 
enropäifchen Mönchen gegenüber, bie eingeftandenermaßen mit 
dem Wunſche umb zu dem Zwecke erfcheinen, die Altäre Buddhas 
zu flürzen? Bertreibt man fie, wie in Europa die Chriften ein- 
ander vertreiben? Stört man fie im Berlündigen ihrer Lehre, 
jagt man die Berfammlungen, welche fie veranftalten, mit Bayo⸗ 
netten auseinander, quält, ängftigt, verfolgt man fie, oder ver- 
brennt man fie gar im Auto da fe, wie das alles die verſchie⸗ 
denen hriftlichen Parteien in dem angeblich nicht barbarifchen 
Europa vom Ural bis zur Meerenge von Cadiz tauſendmal und 
abertauſendmal gethan baben? 

Nichts von alle dem; die buddhiſtiſchen Mongolen und 
Thibetaner haben das gerade Gegentheil beobachtet. Die chriſt⸗ 
Eichen Lamas werden überall mit liebevoller Güte und rühren- 
der Gaſtfreundſchaft behandelt; auch der ärmfte Hirt theilt mit 
ihnen in der Jurte oder dem Zelte feinen Vorrath an Lebens- 
mitteln. Wenn fie einem beliebigen Mongolen jagen, daß fie 
fern hergelommen feien, um ihm eine wahre Religion, ftatt 
eines falihen Glaubens zu bringen, fo jagt ver Mongole fie 
niht aus dem Zelte, er thnt ihnen fein Leid, wie das bei 
Chriſten üblih ift, die von der im Evangelium gepredigten 
Liebe gegen den Nächſten fo vielfach nichts willen, und ben 
FJanatismus an deren Stelle ſetzen; der Mongole hört die chrift- 
lihen Mönche, die feinen Glauben gering achten, ruhig an, 
reicht ihnen Thce, Butter und Mehl und fagt ihnen, daß Gott 
alle Menſchen erfchaffen babe und daß fie allefammt Brüder 
fein. Man begegnet viefen Lazariften mit Wohlwollen und 
Aufmerkſamkeit auch in den Tamaflöftern; man läßt fie ihre 
Lehren erörtern, ift ihnen behülflich bei Erlernung des Landes⸗ 
fprachen, giebt ihnen Bücher und gedruckte Wegweifer, damit fie 
auf der Weiterreife nicht irce gehen. Noch mehr, der Premier⸗ 
minifter des Papftes zu Lhaſſa räumt ihnen eins feiner Häufer 
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ein, bewirthet fie einige Monate lang; giebt ihnen feinen Neffen 
als Lehrer der thibetaniſchen Spradye, erlaubt mit Freuden, daß 
ſie eine fatholifhe Kapelle mit aflem Kirhenfchmud einrichten, 
daß fie in derfelben beten und Ichren; er fordert: fie. ſogar anf 
ihren Glauben zu verfünden. Der thibetaniſche Regeut ſagte 
den chriſtlichen Miffionären: „Ich würde es fi ein großes 
Unrecht halten, euch in dem Weg zu treten. Denn habt ihr 
recht, je iſt es für Audere Pflicht, fich zur Wahrheit‘ zu bes 
kennen; haben wir recht, ſo werdet ihr als redliche Männern 
die Lehre Buddhas auuehmen müjjen. Im Glaubens ſachen 
-iR Zwang Üben. verwerflih und frevelhaftz vie 

Wahrheit bedarf des Zwanges nimmermehn“—: :. 

Die frauzoſiſchen Möude find Ehrenmanuerz fie.eigählen 
Mes, was fie echten, wahrhaft, chrüch, aufeidtig; fie find 
Chriſten von der rechtſchaffenen Art, ohne alle Sußelei. Daß 
fie es unterlafien, der mongoliſch-thibetaniſchen Hochherzigkeit 
gegenüber Vergleiche anzuftelen und ven Geiſt bes Sanatigmms 
und ber Ausſchließlichleit mancher Abenblänver hervorzuheben, 
mögen wir ihnen nicht verargen. Kein einzige Mal hat man 
fie irgendwie ihres Glaubens wegen behelligt, ift gegen fie viel 
mehr ſtets und überall mild, liebreich, zuvorkommend gemefen, 
in einer Weife, für welche ven Europäern der Maßſtab, weil 
der Begriff, abgeht. Es ift von ben „Barbaren“ doch mit 
unter allerlei Nachahmenswerthes zu lernen! Freilich nich 
von den Chineſen, dieſen ſchlauen, abgeriebenen und abgetrie- 
benen Leuten, die von feinem andern Volle ver Welt an Scha⸗ 
Gergeift und Verſchmitztheit übertroffen werben, nicht einmal 
von HVankee's oder Armeniern. Und do ift der Armenien, 
was Handel und Wandel anbelangt, ein neunmal durchgeſieb ⸗ 
ter Iude, und der Yankee ein neum und neunzigmal durchge⸗ 
fiebter Armenier. 

Gleich im Beginn der Reife, welde vie Miffionäre zu 
Anfang des Jahres 1844 antraten, wohnten bie beiden chriſt⸗ 
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lichen Sendhoten dem Feſte der Mondabrode bei. Sie 
waren von einem alten Mongolen in fein Zelt eingeladen 
worben. Jenes Feſt bezieht ſich auf ben uralten Geſtirncul⸗ 
tus, welder ver Buddhaverehrung Plat gemacht bet. Für 
vie Ehinefen bat es eine nationale Bereutung Denn als 
1368 eine Berſchwörung im ganzen Reiche ausbrach, um das 
Zoch der Nachlommen Dſchingischans abzumerfen, wurbe am 
Tage vieles Feſtes das Zeichen zu einem Gemetzel gegeben, 
weidyes man eine mongolifche Veſper neunen inne Man 
legt an jenem Morgen feinen Bekannten einige Heine Kuchen 
zu fchiden, gleichſam Viſitenkarten; im Jahre 1638 ftedite in 
jevem foldher Kuchen ein kleiner PBapierzettel, zum Zeichen, daß 
man über die Mongolen herfallen ſolle. Das geihab; alle 
in China zerftreuten Mongolen wurden ermordet. Den Wade 
lommen dieſer letteren ift aber das Andenken an jenen bluti⸗ 
gen Tag faſt abhanden gefommen. Der Gaftfreund ter Mif- 
fionäre kannte freilich da8 Ereigniß und bemerkte, daß die Zeit 
kommen werve, da man von ben Chinefen Rechenſchaft verlan- 
gen wolle. Dann ſprach er weiter zu den driftliden Mönchen: 
„Heilige Männer, für uns ift heute Feſttag dadurch, daß ihr 
meine ſchlichte Wohnung beehrt.“ Und dann wurde ein ho⸗ 
meriſches Gaſtmahl veranftalte. Der Sohn des Zeltbefigers 
brachte einen mächtigen Hammel, zerlegte ihn und ſchnitt ven 
faftigen Schwanz ter Länge nah durch; dieſes acht Pfund 
ſchwere Prachtſtück wurde ben beiden Gäften als Ehrengericht 
aufgetifcht, dazu trank man Thee; dann trat ein Epielmann 
auf, nahm eine Cither mit drei Saiten von einem an ber 
Zeltſtange befeftigten Bodshorn und machte Mufil. Er war 
eim Toolholos oder Barde, ein fahrender Sänger, beren «6 
viele giebt. Site wandern von einem Zelte zum andern, find 
überall willlommen und ziehen wohlbegabt von bannen, um 
anderwärts in ber Steppe, im „Lande der Gräfer,” vollsthüm- 
liche Lieder zu fingen, durch welche mongolifche Heroen verherr⸗ 
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licht werben. Jener Toolheles ſtimmie and ein Lieb au ven 
dem gewaltigen Timur, dem Weltſtũrmer Tamerlan, zer 
welchem Morgenland und Abendland ersehte. Noch Icht bie 
Erinnerung am ihn. Der Barberjangs — 

Als ver göttliche Timer umnter unſeren Zelten mahnte; 
da war das Boll der Mongolen furchtbar und lkriegeriſch; 
wenn er fid) rübrte, dann ergitterte bie Erde; ſein Blid machte 
vie zehmtanfend Völler erftarren, welche die Sonne bejcheint. 
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„Bit haben mehtriehentes Hekz vor ben Hüßen be gätb 
Kipen Timer verirannt, mit ter tim am Boden haben wir 
Üben das griäme Biett des Eher’? mut die Mil) anſerer Heer 
ven geopfert. um fin mir bereit, tie Irmgele jüchen ⸗ 
vedgt © Time? Km du. Lama. mache, Dali Gh auf muere 
Vice und Langen herabſeigel O gäöttlicher Timer, wird 
tee geofie Seebe hal uieher geberce merken? Stomm, licher 
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Babdha. Einſt trafen fie mit einem ſolchen aus dem König- 
veich Kartſchin zuſammen, der nad) „dem ewigen SHeiligthum,“ 
nämlıh nad der Stadt Lhafſa, eine Wallfahrt unternahm. 
&r war ein Züngling von achtzehn Jahren, angenehmen Um⸗ 
gangsformen und fern von allem Hochmuth. Man hatte ihn 
zum Gchaberon, das heit für einen lebenden Buddha, erklärt, 
als er erſt ſechzig Monat alt war, und er follte mun in einem 
Aoſter des buddhiſtiſchen Rom feine theologifchen Studien voll⸗ 
enden. Ein Bruder des Königs von Kartſchin und mehrere 
hohe Geiftlihe geleiteten ihn. Er befuchte die Miffionäre, 
ließ fich viel über Europa erzählen, fand Alles, was ihm über 
bie enropäijche Religion mitgetheilt wurde, recht hübſch, lehnte 
aber die Zumuthung der beiden abendländiſchen Lama's ab, 
felber dem Glauben feiner Bäter den Rüden zu ehren. Gie 
waren breift gering, den jungen Gott au nad) feinen früheren 
ESeelenwanderungen zu fragen, erhielten indeſſen keine befriebi- 
gende Antwort. 

In der mongolifhen Steppe ift die Zahl der Klöſter 
unzäblig; mindeſtens jeder fünfte Menſch ift ein Geiftlicher 
und damit für immer zur Chelofigkeit verdammt. Wahrſchein⸗ 
Gh bat. nie zuvor ein Chrift Gelegenheit gehabt, das Klofter- 
leben der Buddhiſten fo gründlich kennen zu lernen, wie Huc 
und abet. Oft verweilten fie monatelang unter dem gaft- 
lihen Dache buddhiſtiſcher Priefter, deren Anfichten und Lebens- 
weile fie auf eine fehr anſchauliche Weife barftellen. Im 
Kufu Hote oder der blauen Stadt, einer keineswegs großen 
Drtfchaft, fanden fie in fünf großen Klöftern mehr als zehn⸗ 
tanfend Lama's; außerdem waren noch fünfzehn Heinere Klö⸗ 
fer vorhanden; im Ganzen hatte diefe eine Stabt an zwan⸗ 
zigtaufend Mönde. In dem Klofter der fünf Thürme lebt ein 
Hobilgan, das heit ein Oberlama, der fi mit der Urjubftanz 
des Gottes Buddha identificrrt und ſchon manche Seelenwan- 
berungen durchgemacht hat. 





Im umgierlihem Uchermuib ürtigt der Guifen Zamba tem 
Didrs, erhebt jah zit, het, als ob er ten Menarchen nicht 


jche. Darüber if cin Kias Kium, das heit cin miflitärifcer 
Dbermanbarin, äuferft empört; er rädt von Schumpf, weidher 
den Griftlichen amgeibam wird, indem cr tenjelben nienerfähelt: 
Der Gett zul ie dem Stera binak. Mer mum entficht Auf 
rabr in allen Wählern, tie tamfent une abertanjenm Mönde 


| 
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Tiger Gott, weshalb if er bem ü Raiı 
fer, dem Beberrider ver Welt, aufgeanven wub ihm 
adtungecell begegnet? Und war er ein lebendiger Gott, mehr 
bald bat er tum wicht gewert, bafi ich iha niederhanen wärbe ?" 
— Über bei diejer Logik bernhigten ſich die Lama’s nicht; faR 
ae Begleiter amg dr werben im Befan Maffeanb erfhlor 
gen, umb ber Kaijer felbit beunie fich zur mit gemaner Nech 
in ter Berfläbung eines gemeinen Golbaten reiten. Sener 
übermütbige Guiſen Tamba if aber bald nachher vermittchh 
der Eeelenmanderung wicer Iehenbig geworben im Lambe ber 
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einen ſchwarzen Rand am Kragen ihres Modes tragen. 

he Kaiſer bat indeſſen befohlen, daß der Guiſon 
‚ wenn er and feiner irdiſchen Hülle fcheivet, feine 
Diedergeburt und Seeleuwanderung nicht in ber Mongolei, 
ſendern im fernen Thibet zu bewerfitelligen babe, was denn 
an allemal geſchieht. Der Monarch will nicht, bag ein fo 
ehfinfreicher Briefter ein Mongole von Geburt fei; die Staats⸗ 


Ucherhanpt verfiand es vie feine Politik des Pelinger 
Hofes, die vielen mongoliſchen Stammfürften, obwohl fie über 
din fo ansgebehntes Steppenland vertheilt find, und oft einige 
Sundert Meilen von China entfernt ihre Zelte aufſchlagen, im 
ſtrenger Abhängigkeit zu erhalten. - Er verlangt, daß file an 
oem Renjabrstage in feinem Palaft zu Peking erfcheinen und 
bie. große Sour mitmachen; nur foldhe, die im fernen Weften 
des Reiches wohnen, haben infoweit eine Begünftigung er⸗ 
langt, daß fie nur an jebem zweiten ober dritten Neujahrstage 
ſich einzufinden brauchen. In Folge dieſes Zwanges erhält 
baun die gelbe Sandwüſte oder bie grüne Steppe zeitweilig 
einen poetifchen Anſtrich, wird Zeuge einer Romantik, die an 
unfere Ritterzeiten erinnert. 

Unfere Reifenden hatten in den Einöden der Ordos, une 
fern der fogenannten Hundert Brunnen ihr Zelt aufgefchlagen 
und geuoffen ihr einfaches Mahl. Da fahen fie, wie aus 
einer von zwei fteilen Bergen gebilveten Schluht eine Kara⸗ 
wane hervor fam, fchwer beladene Kameele in langer Reihe, 
uud zu beiden Seiten reichgefleinete Reiter. Bier berfelben, 
Mandarinen vom blauen Ruopf, fprengten heran. Der eine 
ſprach: „Meine Herren Lama's, Friede fei mit euch! wohin 
lenkt ihr eure Schritte?” — „Bir find Männer aus dem 
fernen Weftlande und ziehen auch gen Weiten. Mongolifche 
Brüder, ihr kommt in großer Anzahl durch die Wüfte, ener 
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gezogen, ba kamen abermals drei Mongolen angefprengt, einer 
vom rothen, bie beiden andern vom blauen Knopfe, und frag- 
ten, welchen Weg der König der Aleſchan genommen habe. 
Nachdem fie Auskunft erhalten, beichlofien fie, nicht weiter zu 
reiten, fondern die Nacht über im Zelte ver abendländiſchen 
Lama’ zu bleiben. Diefe drei Männer waren Taitſfi ober 
hohe Beamte des Könige, jener vom rothen Knopf ein Mini- 
flex; fie hatten einen befreunbeten Fürften der Ordos bejucht 
und ſich ein wenig verfpätet. Alle brei waren offene, gute 
müthige Manner von feiner Sitte, und wenn fie viel fragten 
über bie Länder gen Abend, fo erzählten fie hingegen auch 
viel von den Ländern gen Sonnenaufgang. Der Mandarin 
som rothen Knopf berichtete Folgendes über bie große Cour 
am Kaiferhofe: " 

„alle Fürſten ver Welt müſſen zum Nenjahrsfeft in Pe 
fing erfcheinen. Vor dem alten Buddha, nämlich dem Kaifer, 
büärfen nur die Fürſten fich nieverwerfen; wir Uebrigen haben 
diefe Ehre nicht und erfcheinen lediglich als Gefolge unferer 
Könige.” — Die unter cdhinefiiher Oberherrlichkeit ſtehenden 
Monarchen ftellen ſich in Peling vor, um ben Beweis zu lie 
fern, daß fie gehorfan und unterwürfig feien; dann au, nm 
dem Raifer, deſſen Bafallen fie find, Geſchenke zu überbringen, 
bie jedoch im eigentlichen Sinne des Wortes ein Zribut find, 
und in Kameelen und fchönen Pferden beitehen, in Fleiſch von 
Heben, Hirfhen und Bären, das während ver Falten Winterd- 
zeit auch ans entlegenen Theilen der Mongolei nach Peling 
gebracht werben kann; ferner Faſanen, Fiſche, eßbare Schwämme, 
gewürzige Pflanzen und Pelzwerk. Eine ganz eigenthümliche 
Abgabe muß von einem der Banner in Tichalar erlegt wer⸗ 
ben. Die Mongolen werden befanntlich in Fahnen oder Ban⸗ 
ner eingetheilt, deren jedes feine eigene Yarbe bat und nad 
berfelben * benannt wird. Jene Tichafarfahne hat alljährlich 
eine große Menge Faſaneneier an ven Hof zu liefern, bie bei 
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„am ihr beizumohnen, müſſen manche Fürſten eine Reife von 
zwei- bis breihundert deutſchen Meilen machen! 

Der Kaifer läßt ihnen allen eine freilich keineswegs erheb- 
liche Jahresſumme verabfolgen, vie fie bei ihrer Anweſenheit 
in Beling ausgezahlt erhalten. Davon bleibt allemal viel an 
den Fingern der Finanzmandarinen kleben; ja der Kaifer jelbft 
Hat fich kein Gewiſſen daraus gemacht, Falſchmünzerei zu treiben 
und die gutmütbigen Mongolen zu betrügen, denn er gab ihnen 
Ratt ter Eilberbarren nur verfilberte Kupferftangen. Das war 
zu jener Zeit, da ber Krieg mit ten Englänvern ben chineſi⸗ 
ſchen Staatsſchatz troden gelegt hatte. Die Mongolen durften 
natürlich „den alten Buddha,“ den „Sohn tes Himmels,“ 
sicht ter Falſchmünzerei beſchuldigen, ſondern nur annehmen, 
daß von Seiten der Mandarinen ein unfreiwilliger Irrthum 
Rattgefunden habe. 

Es bleibt auffallend, daß bei einem fo gutmüthigen und 
milden Volke wie ven Deongolen, einzelne Gebräuche ſich er: 
halten, vie einen grellen Gegenſatz zu dem ganzen übrigen Sein 
und Weſen viefer Nomaden bilden. Manchmal kommt e8 
nämlich vor, dag man bie Könige in wahrhaft barbarifcher Weife 
begrãbt. Man bauet ein Grabgebäude, das mit Standbildern 
ausgefchmüdt wird; biefe ftellen Menſchen, Löwen, Tiger, Ele- 
phanten und verfchievene Gegenſtände aus der buddhiſtiſchen 
Sabellehre var. In viefes Haus bringt man bie Leiche, welche 
in einem ausgemauerten Tiefgewölbe neben Gold, Silber, Edel⸗ 
feinen, Prachtgewäntern, Waffen und anderen Dingen beige- 
fegt wird, die der verftorbene König etwa in einem andern 
Leben ungern vermijien würde. Dann ſucht man eine Anzahl 
Kinder aus, Knaben und Märchen fo fchön fie nur zu finden 
find, und läßt fie fo lange Queckſilber verfchluden, bis fie 
daran erſticken. Dadurch, jagen vie Mongolen, behalten fie 
ihre frifche blühenve Geſichtsfarbe. Mean ftellt fie aufrecht um 
die Leiche des Königs herum, damit fie im Rowjau ihm alle 
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breihundert Millionen Belennern Buddhas fteht fie im Rufe 
- bober Heiligkeit; dort wollten vie beiden Miffionäre überwin- 
tern. In Begleitung eines Lama, den fie zum Sprachlehrer 
angenommen, verlaflen fie die geräuſchvolle Handelsſtadt Tang 
Ken El und maden fih auf ven Weg. Als fie noch etwa 
eine halbe Stunde Weges von Kunbum entfernt find, beginnt 
es zu dunkeln; aber vier Bekannte ihres Sprachmeifters find 
ihnen enigegengelommen, Männer in geiftlicher Tracht, mit 
zother Schärpe und gelber Biſchofsmütze. Sie nahen ſich ven 
Fremden mit gemeflenem Gang, ihre Worte find ernft, würdig 
uud werten mit leifer Stimme gefprehen. Als der Wagen, 
weldyer das Gepäd der Fremdlinge aus dem fernen Abendlande 
trägt, bei den erften Häufern der Kloſterſtadt anlangt, muß 
er halten, und die vier Pamas beeilen fih alle Glocken am 
Hulfe der Pferde mit Stroh auszuſtopfen. Denn vie heilige 
Ruhe darf nicht geftört werden; ver Zug geht langfam und 
unter tiefem Schweigen durch vie öden Gaſſen biefer Lumage- 
meinte. — Der Mont war fhon untergegangen, aber beim 
hellen Schein ter Geftirne konnten tie Reiſenden deutlich er: 
fennen, wie die Häufer der Lamas am Bergabhunge zerftreut 
lagen, und wie tie Dome der riefigen Tempel ſich gleich Geifter- 
phantomen vom blauen Himmel abhoben. Weber ver ganzen 
Stadt lag tiefe Ruhe, ein feierliches muajeftätifches Schweigen, 
das nur einigemale durch fernherſchallendes Huntegebell unter- 
brochen wurde oder durch den dumpfen melandholifchen Zon der 
Seemuſchel, auf welcher ein Wächter bläft, um die Stunde zu 
melven. Endlich erreichten vie Miffionäre das Haus, in wel- 
dem fie Übernachten follten. Die vier Lamas bereiteten ihnen 
Thee, tengen Butter, Cchöpfenfleifh unt Brod auf, und über- 
ließen danach die Fremden ter Ruhe. Am andern Dlorgen er: 
ſchien ihr Spradhlehrer und brachte ein Frühmahl. Dann öff- 
nete er einen Echranf, nahm eine große ladirte Schüljel, breis 
19* 





3 Imet Stan 


tete Rofapapier tarüber und oremete Dier jaitige Struen fine 
metrifh. Das Ganze bereite er mit einer Ahatı, 

Was ift eine Khata? Eine Glüdefhäirpe, "ein feivenes 
Tuch von langlich vierediger Geſtalt, das in ver Mongelei, 
insbefonbere aber bei den Thibetamerm eine grefie Melle fpielt. 
Sie if dikum, wie Gaze gewoben und weiß oder bläufich, drei- 
mal fo lang als breit und an jeden Ente ansgefranzt Auch 
der Allerärmfte fa der Khata nicht entbchren. Mer id 
einen Höflichleitsbefuch mache, wenn ich jemand mm etwas Kitte, 
ober ihm für etwas banfe, wenn id; einem Freunde nach län- 
gerer Zeit wieder begegne, — immer muß idy damit anfangen, 
daß ich bie Khata im beide Hänbe nehme und fie überreiche, ber 
vor ih ein Wort rede. Schreibe ich einen Brief, dauu ui ib 
eine Heine Khata mit einſchlagen. Co will es vie Heflichtet, 
und man (egt einen ganz unglaublichen Werth auf diefe hatt. 
Das werthvollſte Gefhent und vie jhönften Worte find gar 
nichts ohne dieſe Glücksſchärpen, von denen jährlich viele Mil 
lionen verfauft und verfchenft werden. 

Mit ver Schüffel, den Birnen und ver Khata begeben 
fi) nun die beiden Chriften auf vie Strafe, um den Mitber 
wohnern des Haufes, weldes fie zu bezichen gebenfen, einen 
Antrittsbefuch zu machen. Unterwegs begegnen fie vielen Geiſt⸗ 
lichen, aber feiner wirft einen neugierigen Blid auf fie. End— 
lid) langen fie vor der Thüre an, treten ein und befinden fih 
in einem Hofraum. Der Hausbefiter ift eben damit befchäfe 
tigt, Roßdünger in der Sonne zu trodnen, um Brennftoff zu 
bereiten, denn Holz und Kohlen find in der Mongolei ſehr 
felten. Sobald er bie Fremden erblidt, legt er feine geiſtliche 
Schärpe um, geleitet jene in ein Zimmer, reicht ihnen Thee 
unb weift fofort eine fchr bequeme und gemächlice Wohnung 
an. Cie fühlen fid) tief bewegt und preifen diefe butpgiftifchen 
Lamas, welche anderögläubige Fremblinge „fo hochherzig, gaf- 
frei und brüderlich aufnehmen,“ und den geraden Gegenfat zu 
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ven vertrodneten, habgierigen und främerhaften Chinefen bilden, 
bie dem Reifenden keinen Tropfen Waſſer ohne Bezahlung geben. 
As die Miffionäre ihre Gemächer beziehen, laſſen ihre neuen 
Hausgenofien es ſich nicht nehmen, ihnen ihr Gepäd zu tragen, 
die Zimmer zu kehren, ven Ofen zu heizen und den Ctall in 
Orbaung zu bringen. 

Der Hausbefiger war ein alter Lama, hatte fein Ver— 
mögen in guten Werken verzettelt, aber fein zufrievenes Gemüth 
bewahrt. Zur Miethe wohnten bei ihm ein alter geiziger Chi= 
neje, der Koffer voll Eilberftangen befaß und fih in Lumpen 
Heivete; ein Knabe, der bei ihm das Beten lernen follte, und 
an ftotternrer Candidat der Arzneiwiſſenſchaft. Kunbum zählt 
etwa viertaufend Geiftlihe; es hat eine entzüdenp ſchöne Lage 
am Abhange eines hohen Berges, über einer bewalteten Thal- 
ſchlucht; an ven Abhängen find tie Wohnungen der Yamas 
umber zerftreut, Kleine und große, alle von einer Mauer ım= 
zogen und fauber geweißt. Dazwiſchen erheben ſich gelvfun- 
keinde Tempel; von den Dächern der Oberpriefter flattern 
Vähuchen; auf allen Wänden lieft man in großen thibetanifchen 
Schriftzügen, ſchwarz over roth gemalt, fromme Eprüde; man 
findet fie auch auf Thüren, auf Steinen, auf Bapierftreifen, 
anf Wimpeln an hohen Stangen. In den Straßen fieht man 
nur Lamas mit rothen Röcken und gelben Mützen; fie fchreiten 
eruft und würdig einher, fpredhen wenig und niemals laut, 
halten fich meift in ihren Zellen auf, over wandeln zur Er- 
helung in ven Bufchgängen in der Nähe viefer heiligen Stadt, 
in welder faft an jevem Tage Pilger aus weiter Ferne an- 
langen. Zur Zeit des Blumenfeftes aber trängen fie fich zu 
Tauſenden herbei. 

Dieſes Blumenfeft ver mongolifchen Lamas in der Klofter- 
gemeinde Kunbum ift einzig in feiner Art Die „Blumen“ find 

. nicht etwa Kinder der Flora, ſondern Bilder, welche geiftliche 
oder weltliche Gegenftände tarftellen, aud die verſchiedenen 
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afiatifchen Völker in Phyſiognomie, "Trachten, Lamefcaften, 
Schmud ze, — alles in Figuren aus frifcher Butter. 
Drei Monate lang find die Künſtler, nach Ammweifung‘ eines 
Rathes der Künſte damit beichäftigt, die: Figuren herzurichten. 
Skizzen und Pläne für die verſchiedenen Gruppen und Figuren 
fiegen bereit. Aus den Händen der Bilduer gehen vie Sachen 
in jene der Maler über. Am dritten Tage bes großen Feſtes 
werben dieſe „Blumen“ in freier Luft vor dem werfdichemen 
Tempeln auögeftellt. Alles ift wicht durch Del, fondern eben 
auch buch Butter beleuchtet; die Kunſtwerle ſtrahlen im man: 
derbarem Glanz. Auf Gerüften fichen große metallene Weide, 
ans welchen lichte Helle heransbricht. Die beiden Miffionäre 
Ionnten fih vor Erftaunen über das feltfeme Schaufpiel faum 
faſſen. Wir hätten, fagen fie, kaum für möglid; gehalten, daß 
in der mongoliſchen Wüfte unter zum Theil halbwilden Böl- 
tern fo ausgezeichnete Künftler vorhanden feien. Die Butter- 
figuren waren zum Theil von koloſſaler Größe. Sie ftellten 
Begebenheiten aus der Gejdichte des Buddhismus dar; ber 
Austrud der Phyfiognomien war wunderbar treu, tie Grup 
pirung ber Figuren natürlih und voll Leben, die Tracht 
zwanglos und anmuthig, auf ten erften Blid lich ſich erfennen, 
welche Zeugftoffe ver Maler hatte darftellen wollen, und gerabezu 
bewundernswürdig erſchien die Nachbilvung des Belzmerts. 
Dem Antlitze Buddhas hatten bie mongöliſchen Künftler vie 
Phyſiognomie der faufafiihen Race gegeben. Die Berzierungen, 
welche als Rahmen vie großen Basrelicf® umgaben, ſtellten 
Thiere und Blumen vor, gleihjals in Better und in Form 
und Färbung fein und prächtig. Auf ven Wegen zwiiden ven 
verſchiedenen Tempeln waren fleinere „Blumen“ aujgeftellt; 
Jagden, Begebenheiten aus dem Nomatenleben, Anficten von 
öftern und bergleihen mehr. Bor bem Haupttempel fand 
ein Theater von Butter, mit Decorationen von Butter, mit 
Perſonen von Butter; letztere etwa einen Fuß hoch. Sie 
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ſtellten eine Berfammlung von Lamas dar, die fich zum Gebet 
in den Tempel begeben. Auch Gruppen von Zeufeln fehlten 
nicht. Plötlich entitand eine große Bewegung in ten Menjchen- 
mailen; das Schmettern der Trompeten und ber dumpfe Ton 
dee Seemufchel verfündeten das Herannahen des buddhiſtiſchen 
Erzbiſchofes, der als Oberlama höchſter Würbenträger ber 
Kloftergemeinde, zugleich lebendiger Buddha iſt und auch ben 
Krummſtab und violetten Mantel trägt. Er befchauete alle 
me Butterberrlichfeiten mit ernfter Würde. Ald er in fein 
Klofterhaus zurüdgelehrt war, überlieg alles fih ver tolliten 
Luftigkeit; fänmtlihe Blumen wurden unter wildem Lärm zer- 
ſchlagen, und die ungeheuren Maſſen von Butter am andern 
Morgen in die Schlucht getragen, ein Yedermahl für tie zahl- 
reihen Raben. , 
Einen Tumult ganz anderer Art erlebten die beiden Rei— 
fenden unweit von Kunbum, in der Handelsſtadt Tan Ken 
. Eül, wo Menjhen aus allen Theilen der Mongolei und der 
angrenzenden Länder zujanımenftrömen, und ein buntes Durdy= 
einander von Mongolen, Chinefen, DOftthibetanern oder Sifan, 
Hug Mao Eül over Langhaarigen, Kolo, Tataren vom blauen 
See und Mufelmännern aus Turkeſtan bilden. Keiner traut 
dem andern, alle gehen bewaffuet, ftets bereit auf der Gaſſe 
mit dem erften beften Gegner einen blutigen Streit.auszufechten. 
In diefem Bölkergewirr fpielen tie Hug Mao Eül eine Haupt- 
rolle. Altjährlih kommen fie in großen Karawanenzügen aus 
ihter Heimath an den Abhängen des Bayanfharatgebirges nad) 
der Stadt, um gegen Landespropufte allerlei Waaren cinzu- 
taufchen. Inzwiſchen weidet ihr Vieh in ver Umgegend. Eben 
- damals als die Mijjionäre in Tang Keu Eül fi befanden, 
trieben Koloräuber, welde die Wüſte unficher machen, die Ber- 
wegenheit bis zu einem fo hoben Grade von Unverjchämtheit, 
daß fie ven „Langhaarigen,” denn jo werben jene wilden Söhne 
des Gebirged genannt, einige taufend Ochfen ftahlen. Die 
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öffentlichen Weiden jener Stadt find den dineftichen Behörden 
unterworfen, welche dort polizeiliche Wuffüdt Halten follen. 
Das war verjinmt worden. Deßhalb ſtürmten wie Langbass 
rigen in aufgeregten Notten mit dem Säbel in der Fauft sie 
den Mandarinen und ſchrieen um Mache und Gerechtigkeit: 
Sogleich mußten zweihundert chineſtſche Soldaten ausräden, 
während die Beraubten felber zu Pferde ftiogen, um das weg⸗ 
getriebene Vieh wierer zur holen. Allein die Räuber Hatten 
einen weiten Vorſprung gewonnen, und ben feigen Chineſen 
Ing nichts daran, Ganbgemein zu werden. Gie (hingen ax 
einem Bach ihre Zelte auf, verzehrten die mitgenommenen Bes 
bensmittel wohlgemuth, und fehrten bamm heim mit dem Bes 
richt, daß in ber Steppe von- Rändern feine Spur zu embr 
veden fei. Einmal freilich habe man geglaubt fie erwiſchen zu 
tönnen, aber die Hererei habe alles verborben. Dem man 
glaubt in jenen Gegenden alles Ernſtes, daß bie Räuber Herene 
meifter feien und fi unſichtbar machen können, wenn fie einige 
Hammeltnochen nady hinten über die Schulter werfen oder über 
die Handflähe ven Haudy ihres Mundes blafen. Die Lange 
haarigen find ein unbändiges Geſchlecht: auf den erften Blid 
ertennt man fie für das, was fie in der That find, Söhne 
der Wildniß. Sie tragen zottige Röcke aus Schaffell, das meiſt 
den Bopen ftreift, und wenn aufgeſchürzt nur bis am vie Kniee 
reiht. Dann ſieht der Hug Mao Eül einem aufgeblafenen 
Schlauch ähnlich. Seine weiten Yeberftiefel reihen nur bie 
an vie Wade hinauf, die Beine bleiben unbelleivet, das fhwarze 
fettige Haar fällt in langen Zotteln über Schultern und Ges 
fit hinab, der rechte Arm bleibt immer nadt. Im Gintel 
tet quer vor dem Leibe ein langer Säbel in einer manchmal - 
mit ſehr werthvollen Edelſteinen verzierten Scheide. Diefe 
Langhaarigen züdten die fhönften Pferde in der Mongolei, 
find mannhaft, kurz angebunden, von wilden Unabhängigfeitßs 
ſinn, und derb und fräftig im Ausprud ihrer Rede. Cie 
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geben in Tang Ken Eil ven Ton an, machen die Move, und 
da alles ihnen nahäfft und eben fo tapfer und unbänbig er- 
feinen will, fo bat die ohnehin fehr unfaubere, mit Dieben 
und Gaunern Üüberfüllte Stadt das Anſehen eines Räuber⸗ 
neſtes. 
In dieſer Stadt ſchloſſen ſich Huc und Gabet der großen 
Geſandſchaftskarawane an, welche von Peking nach Lhaſſa zurüd- 
lehrte, die vier Monate dauernde Reife war mit unendlichen 
Beſchwerden verbunden. Sie ging von Anfang bis zu Ende 
nur durch Steppenwüften und über bejchneiete Alpengebirge, 
mitten im Winter, bei entfeglicher Kälte. Nicht ohne lebendige 
Theilnahme und innige Rührung lieft man die Schilderung der 
Mübnjeligkeiten, welche diefe eifrigen Yamas aus dem fernen 
Abendlande zu erpulden hatten. Nachdem fie in der Mitte 
Novembers vie fetten Weiden am blauen See, Kuku Noor, 
verlaffen, gewinnt das Land weit und breit ein ödes, büfteres 
Anſehen; ver dürre und fteinige Boden ift überall mit Salz 
gefhwängert. Auf tiefen Ebenen ver Mongolen von ZfaYvdam 
erhebt ſich das Gebirge Burhan Bota; jäh und fteil fallt 
es ab und ift nur unter äußerfter Anftrengung zu erklimmen. 
Die Reifenden geben folgende Darftelung: „Bald wollte oder 
konnte fein Pferd feinen Reiter mehr tragen; wir alle mußten 
abfteigen und gingen mit fleinen Schritten vorwärts. Alle 
Gefichter wurden bleih, wir verfpürten Uebelkeit, die Beine 
wollten uns kaum noch weiter bringen. Man legt fih an die 
Erve, Steht wierer auf, macht einige Schritte und legt ſich 
abermals hin. So macht man die Reife über das Burhan 
Bota. Großer Gott, was ift das für ein Elend! Man fühlt, 
daß alle Kräfte ſchwinden; es wirbelt einem im Kopf, alle 
Glieder find wie ausgerenkt, das Unmohlfein gleicht ver See- 
krankheit. Und doch muß man ſich zufammen nehmen, vorwärts 
geben, unabläffig auf die armen Thiere ſchlagen, die bei- jedem 
Schritte niederfinfen und nicht wieder aufſtehen wollen. Man 
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fenren hatten auf tem Bayan-Kharat-Gebirge die höchften, für 
Menſchen paifirbaren Gegenden Hochafiens erreicht. Und dort 
flürmte volle vierzehn Tage lang bei heiterm Better ein ſchuei— 
denden Nordwind. Die Kälte war jo eutſetzlich, daß alle Wan- 
derer mmabläfjig in Furcht ſchwebten, zu erfrieren. An jevem 
Morgen genofien bie beiden Mijfionäre etmas Thee mit Ger: 
fienmehl und dann bis zum Abend nichts mehr. Um unter 
wegs einen Imbiß zu haben, fneteten jie Kugeln ans Mehl 
und Thee; dieſe widelten fie in ein heißes Tuch und legten 
fie anf die bloße Bruſt. Sie waren mit einem großen Schaf 
pelz, mit einem Rode von Lammjell, einer kurzen Jade aus 
Fuchspelz und einem tiden wellenen Wamms befleivet; nichts 
defto weniger gefroren ihnen tiefe Mehltugeln auf tem bloßen 
Leibe, denn wenn fie tiejelben hervorzogen, hatten fie Eiskitt 
in ber Hand, den fie hinabwürgen mußten, um nicht zu ver— 
ſchmachten. Die Pferde umd Maulthiere waren in Filgveden 
genäht; den Kopf. hatte man ihnen dicht mit Kameelwolle umz 
widelt. Biele Menſchen erlagen; mande mußten unterwegs 
noch lebend zurüdgelaffen werben. 
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„Eines Tages waren unſere Thiere fo erichöpft, daß wir 
Binter unferm Karamwanentrupp zurüdblieben. Da fahen wir 
einen Reifenden etwas abfeit auf einem Steine am Wege 
fiten. Der Kopf hing ibm auf die Bruft hinab, die Arme 
waren feit an die Seite gebrüdt; er ſaß ba wie eine Bild- 
fäule. Auf unfern Zuruf gab er Feine Antwort. ALS wir 
näher traten, erkannten wir in ihm einen jungen mongoliſchen 
Lama, der uns oft in unferen Zelten befucht hatte. Sein 
Antlitz ſah aus als wäre es von Wachs, feine offenen Augen , 
waren wie gläjern, an Naſe und Mund hingen Ciszapfeı. 
Wir bielten ihn für todt. Doc er bewegte die Augen, bie 
und mit einem entjeglihen Ausdruck von Stupidität anglogten. 
Der Unglüdlihe war erfroren, feine Gefährten hatten ihn zu- 
rückgelaſſen. Wir aber nahmen ihn auf und fetten ihn wehl- 
eingehüllt auf ein Maulthier. Gegen Abend juchten wir feine 
Gefährten auf, tie dankbar vor uns nieverfnieten. Aber als 
wir wieder in unfer Zelt famen, war der Yama tobt. Damals 
find mehr als vierzig Reiſende noch lebendig, aber ſchon erfroren 
in der Bergwüſte zurüdgelaffen worden. So lange einige 
Hoffnung dämmerte, nahm man fie mit, wenn fie aber nicht 
mehr effen und fprechen, nicht mehr auf dem Kameel oder zu 
Pferde ſitzen konnten, ließ man fie am Wege zurüd. Ber: 
loren waren fie doch einmal! Ein herzzerreißender Anblid! Als 
legten Beweis der Theilnahme ftellten wir ein mit Öerftenmehl 
gefülltes Näpfchen neben ven Erfrierenden; dann zog man 
weiter. Geier und gierige Raben lauerten ſchon auf die fichere 
Beute. — 

Und im diefer eifigen Wüſtenei und bei foldyer Kälte 
laueren der Karawane Räuber auf! Es find Oſt-Thibetaner, 
Kolo; fie haben ihre Echlupfwinkel in den Quellgegenden Des 
Hoang bo, in fchwer zugängigen Bergflüften, wo fie durch 
wilde Bergftröme und tiefe Schluchten gegen Feinde gefichert 
fine, und von wo aus fie in die Wüfte ziehen, um ben Reiſen— 
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den unfzulamern. Sie verehren Buddha ſehr audächtig, meh 
ambächtiger jeboc eine bejondere Gottheit, namlich jene bes 
Raubes, die ihre bejonderen Lamas und ihrem eigenen Eultus hat, 
Die Mongolen behaupten, der Kolo eſſe das Herz feiner Feinde, 
weil ex glaube, daß dadurch fein eigenes Herz mod; muthiger 
werde. 

Richt blos die Steppe hat ihre Remantik, auch der this 
betanifchen Bergeinõde bleibt fie nicht fremd. Als die Reis 
fenden durch ein befchneieted Thal zogen, kamen ihmen fieben- 
undzwanzig Reiter entgegen; ſie trugen Luntenflinten, umd in 
Gürtel zwei mächtige Säbel; das lange Haar hing im Wlechten 
herab; über den Kopf war ein Stück Wolfsfell gezogen. Die 
Zahl der Reifenden betrug mur achtzehn. Laſſen wir die let— 
teren felbft erzählen. 

„Beide Theile fliegen ab. Ein muthiger Thibetaner, 
Anführer unjerer Heinen Karawane, trat vor, um mit dem 
Räuberhauptmann zu reden, den er an zwei hinter dem Sattel 
flatternten rothen Fähnchen erfannte. Nah einem lebhaften 
Zwiegefpräch fragte der Kolo, auf Herrn abet zeigend, der 
krank und deshalb auf dem Kameele figen geblieben war: „Wer 
ift der Maun, welcher nicht abſtieg?“ — 

„Ein Oberlama aus dem Weften, und die Macht feines 
Gebetes ift unendlich.” Der Kolo legte feine gefalteten Hände 
an die Stirne und blickte Herrn Gabet an, welder in feinem 

. armfeligen Zuftande ausfah wie ein Götzenbild. Dann flüfterte 
er dem thibetanishen Kaufmann einige Worte zu, gab feinen 
Gefährten ein Zeichen, und gleich darauf fprengten alle fort. 
Der Thibetaner äußerte: „Wir wollen nicht weiter gehen, 
fondern bier lagern; die Kolo find Räuber, dod ihr Herz ift 
großmüthig. Sie werben und nicht angreifen, wenn fie fehen, 
daß wir uns in ihre Gewalt begeben; auch glaube ich, daß fie 
die Macht der Lamas aus dem Weften fürchten.” 
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Rah einer Weile kam der Räuberhauptmann wieber und 
fragte den Thibetaner, wie er es nur wagen möge, gerave bier 
feine Zelte aufzuichlagen. Jener entgegnete, die Karawane 
zähle nur achtzehn Dann gegen fiebenunpzwanzig, und von je- 
nen feien viele erkrankt, fonft würden fie fich wehren, wenn es 
fein müſſe. „Ich habe fchon bewiefen, daß ich mich vor den 
Kolo nicht fürchte.” — „Du hätteft dich mit den Kolo ge= 
meſſen? Wann, wo und wie, das fage mir!“ — „Bor fünf 
Sahren, als vie Kolo ver von Lhaſſa nach Peking ziehenvden 
Gefandtihaft anflauerten. Hier ift noch ein Andenken.“ Da- 
bei zeigte der Thiebetaner ein Wundenmal am rechten Arm. 
Der Räuber lachte und wollte ven Namen wiflen. Der Kauf: 
mann entgegnete: „Ich heiße Rala Tſchembe; kennſt du diefen 
Kamen?“ — „Ia, alle Kolo kennen ihn.“ — Und ver 
Räuber flieg vom Pferde, z0g einen Säbel aus dem Gürtel 
und überreichte ihn dem Thibetaner. „Da, nimm den Säbel, 
er ift mein allerbefter, wir haben mit einander gefämpft; wenn 
wir fortan uns begegnen, wollen wir Brüder fein.“ 

Der Thibetaner nahm den Säbel und gab als Gegen- 
geſchenk einen werthvollen Bogen mit Pfeilen, den er in Peling 
gefauft hatte. Nun kamen aud die übrigen Kolo und tranfen 
mit und armen Reiſenden Thee. Wir athmeten frei auf, denn 
alle diefe Räuber benahmen ſich äußerſt liebenswürdig. Gie 
fagten ung, daß fie gejchworene Feinde des Kaifers von China 
feien.‘‘ 

Diefe Gefahr war aljo überftanden, aber die Beſchwer— 
lichkeiten wollten immer noh nit enden. Die Reifenden 
mußten über das gewaltige Gebirge Tant Ya, in weldem 
immer eine Kette amphitheatralifch über die andern emporfteigt. 
Sechs Tage mußten fie hinanklimmen, bevor die Hochebene er= 
reicht wurde, auf welcher fie zwölf Tage im Schnee wanderten, 
und dann unter eben fo großer Anftrengung vier Tage lang 
binabftiegen an dem zugleich langen, fchroffen und jähen Ab- 
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hang, der einer Riefentreppe gleicht, auf welcher jede einzelne 
Stufe eim Gebirge ift. 

Endlich gelangten fie wieder zu einen menſchlichen Wohn- 
ort, dem erjten Plage in Thibet, Ra Ptefchu, von wo Lhafle, 
das Ziel ihrer Neife, nur noch etwa ſechszehn Tagreijen ent- 
fernt if. Am fünfzehnten Tage erreichten fie Pampu, das 
von den Pilgern als Borhalle bes ewigen Heiligthums be 
trachtet wird, denn es liegt nahe bei Lhafja und iſt vom biefem 
nur durch einen allerdings fleilen Berg getreunt. Sie waren 
länger als drei Monate in der Wüfte und Wilduiß geweſen; 
am jauchzten fie anf vor Freude, als fie ſich von milder Luft 
angeweht fühlten und Häufer, Pflüge, beftellte Weder zb 
Bäume erblidten. Am 29. Januar 1846 früh um ein Uhr 
brachen fie auf, fm ben hohen Berg zu erfleigen, waren um 
zehn Uhr auf der Höhe angelangt, und als fie gegen Sonnen- 
untergang in ein breites Thal abbogen, lag ihnen zur Rechten 
Lhaffa, die Hauptſtadt der buprhiftifgen Welt, mit 
ihren heben weißen Häufern und Thürmen, mit ven goldſchim— 
mernden Tempelrächern und dem Buddha La, auf weldem 
der Tempelthron des Dalal (richtiger Tale) Lama ſteht, ver 
als Papſt und menſchgewordener Gott von dreihundert Millionen 
Afioten verehrt wird. Nach achtzehn Monaten waren fie am 
Ziel ihrer weiten Wanderung. 

Im Lhaffa eröffnete fid) ven beiden europäijhen Mönden 
eine neue großartige Welt. Sie ftaunten ven afistifhen Va— 
tican an, dieſen Palaft, zu welchem jährlich hunderttauſende 
von Andichtigen pilgern. Unweit vom nördlichen Ende ber 
Stadt erhebt ſich inmitten des weiten Thales ein kegelförmiger 
Velehügel, gleich einer Infel aus einem See. Er heit Gottes 
berg, Buddha Pa. Auf diefem gewaltigen, von der Natur er 
richteten Codel haben die Verehrer des Dalat Lama einen 
praditoollen Palaft errichtet; in ihm reſidirt Die fleifchgewerbene 
Gottheit der Buddhiſten. Das Ganze befteht ans eimer Maſſe 
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verfchievener Puläfte, über welchen das gewaltige, vier Geſchoß 
emporragenve Müttelgebäute mit vergolvetem Tempeldom und 
vergolveten Sänlenhallen ſich ftolz erhebt. Bon viefem hohen 
Heiligthum überfieht der buddhiſtiſche Papft weit und breit das 
Land; an hohen Feſttagen überjchauet fein Auge die unzählbare 
Schaar der Andächtigen, welche heranzogen, um vor ihm fid 
im frommer Demuth. nieverzumwerfen. Die übrigen um und 
neben dem Tempelpalaſt des göttlichen Oberprieſters gruppirten 
Baläfte werden von Lamas aller Klaffen bewohnt; fie find all 
zeit des Papſtes gewärtig, um feinen Willen zu vollftreden. 
Zwei berrlihe Baumgänge laufen von der Stadt bi8 an ben 
Fuß des Buddha La. Dort begegnet man zur allen Tageszeiten 
fremden Pilgern, die ihren Rofenkranz beten; Lamas vom 
Hofe, prächtig gefleivet, fprengen auf muthigen Roſſen einher; 
ſtets herrſcht um den heiligen Berg große Yebhaftigkeit, aber 
jedermann tritt mit würdigem Ernſt und ſchweigſam auf. Da- 
gegen ift die Stadt jelbft unruhig; in wirrem Gedräng jchreiet 
alles durch einander, fauft und verfauft. Handel und Andacht 
ziehen unabläfjig Fremde herbei, und bei diefem ewigen Kommen 
und Gehen ijt Yhafia ein Sammelplag für Leute aus allen 
afiatiſchen Völkern geworden. Der Thibetaner felbjt gehört 
tem großen mongolischen Menſchenſtamm an; er ift von ftarfem 
Körperbau, ebenjo gewandt nnd beweglich wie der Chinefe, aber 
weit kräftiger, gumnaftifchen Uebungen und dem Tanze leiden- 
fchaftlic, ergeben, fingt gern und fchreitet leicht einher. Dabei 
ft er von offenem Charafter, hochherzig, tapfer und ohne 
Todesfurcht; er ift fo fromm wie der Mongole, aber weniger 
leichtgläubig, liebt Pracht und Lurus, läßt fein Haupthaar 
lang wachſen und kleidet fih mit Geſchmack. 

Aber in Bezug auf tie Frauen herriht ein Gebrauch, ver 
fonft auf Erben nicht wieder vorlommt. Die Thibetanerin 
nämlich muß allemal, ſobald fie ihre Wohnung verläßt und 
ſich öffentlich zeigt, ihr Geficht mit einem Flebrigen Ruf ſchwärzen, 
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wird das Land verwaltet, aber ex ift fo hochheilig, daß man 
irdiſche Sorgen ihm nicht auferlegen darf. Diefe find einem 
Majordomus anheim gegeben, der den Titel Nomelhan 
führt, vier Minifter, Kalons, verwalten neben ihm die Staat®- 
sehchäfte.e. Run begab es fich in unjeren Tagen, daß dreimal 
hintereinander in hırzem Zwiſchenraum der lebendige Gott, der 
Zale Lama, feine irdiſche Hülle verließ, und allemal im Jüng⸗ 
Iimgsalter vom Tode hinweggerafft wurde. Man munfelte ſich 
anfangs leife zu, und ſprach bald äffentlich aus, dreimal fei 
der Gott anf grauenvolle Art ermorvet worden, und fein an- 
derer als der Nomelhan habe vie Frevelthat verübt. Der eine 
Zale Lama fei erwürgt, der andere von ver Dede feines Schlaf- 
gemachs erfchlagen, der dritte vergiftet worden. Aber bie Ge⸗ 
walt des Miffethätere war fo groß, daß Niemand gegen ihn 
aufzutreten wagte. Er hatte die aus fünfzehntaufend Mönchen 
beftebende Kloftergemeinde Sera, die nicht über eine halbe 
Stunde von Lhaſſa entfernt liegt, unter feinen befonvern Schuß 
genommen, fie mit Öunftbezeugungen unt Privilegien überhäuft, 
bie widtigiten Staatsimter Geiftlihen aus Sera übertragen. 
Alle viefe Mönche waren ihm blindlings ergeben, hatten ihn 
für einen Heiligen erften Ranges erflärt und ein Inhaltsver⸗ 
zeihniß aller feiner „jehntauſend“ Vollkommenheiten entworfen. 

Nachdem drei lebendige Götter fo zafch geftorben waren, 
fhritt man zu einer neuen Wahl. Das Collegium ver Hutuktu 
(Cartinäle) bezeichnete demnach abermals ein Kind, in deſſen 
Körper die Ecele des lebentigen Buddha übergewandert fei. 
Der Nomelhan bewied auch dem neuen Tale Lama anſchei⸗ 
nend große Ehrfurcht. Um aber zu verhindern, daß nicht aber- 
mals ein Mord begangen werte, wantten bie vier Kalond, das 
heißt die Deinifter, fich insgeheim an ven Oberherrn von Thibet, 
den Raifer von China, der ohnehin fih austrüdlid für den 
Beſchũtzer des Tale Lama erklärt hat. Unverweilt ſchickte er 
einen außerordentlichen Bevollmächtigten, der Togleid in aller 
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Stille den Nemelban gefsmgen wahm, beilem vertraute Anhänger 
auf tie Folter bradte und ibmen lange feine Bamibusrtabeln 
unter die Nigel ſchlagen tief, um fie willigen zum Gehänbeif 
zu machen Sie gaben räfkalsfeje Ausjegen, under No: 
methan felbit geſtaud eim, er babe allertings dreimal ſich des 
Wortes ſchuldig gemadt; dem eimen Ichenbigen Ghett verhalf er 
dedurch zur Scelemwanberung, deũ ex fh ermürgte, bem zweiten 
hatte ex exfidt, Deu beiten vergiftet. Das Protokoll barkber 
wurde mac Pefing gefihät. 

Drei Monate jyäter mar bie Hemptflabt vom Thebet ia 
mer fürdterlicgen Aufregung. Am Palefie. des Numckhen uns 
im ben Hanpifizaffen ſah man eines Menges cin grehes mit 
tyibetanifgen, mengolifihen umh dincjiihen Cuheiftzeicen So 
brudtes Papier. Es mar ein gelbes laiſerliches Edict mit 
einem Rande von geflägelten Draden. In vemjelben legte der 
Kaifer die vom Romelhan verübten Verbrechen dar und that 
männiglich fund, daß er diefen böjen Mann zur Strafe in einen 
fernen Wintel der Mandſchurei verbanne. Darüber geriethen 
die Mönde von Sera in wilde Wuth, fürmten bewaffnet nach 
Lhaſſa und wollten alle Chineſen niedermegeln. Die thibete- 
nifhen Miniſter leifteten Wiverfland, und die Mönche mupten 
im ihr Klofter zurüdflüchten. Seitdem ift Ruhe in Thibet ge: 
weſen; ber 1844 erwählte buddhiſtiſche Bapft ift nicht ermordet 
werben. 

In diefer heiligen Stadt verweilten bie Miffionäre zwei 
Monate lang unangefochten. Insbeſondere der weltliche Regent 
und das Oberhaupt der in Lhaſſa lebenden Mohammedaner ber 
wiefen ihnen treue Freundſchaft und unendliche Güte. Auch 
der Bevollmäctigte des Kaiſers von China verfuhr gegen bie 
offen mit ihren fubverfiven Veftrebungen hervortretenden Fremd- 
linge mit einer Rüdfiht und einer feinen Odflichteit, mit einem 
fo hohen Grave von Humanität, daß die Jahrbücher europäifcher 
Behörden. gar fein Beifpiel daneben zu fegen haben. Gr 
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fagte: Wohl wife er, daß die Religion des Himmelsheren, 
nämlich die chriſtliche, hochheilig fei, und er achte fie fehr. Doch 
wäre es vom Gefeß verboten, fie im Reiche auszubreiten. „Ich 
bin vom Kaiſer hierhergeſchickt worden, um den lebendigen 
Buddha zu befchüten; es ift alfo meine Pflicht, alles zu ent: 
fernen, was ihm Nachtheil bringen könnte. Verfündiger ber 
Religion des Himmelsherrn, Leute, die im übrigen ganz vor= 
treffliche Abſichten haben mögen, verbreiten eine Lehre, bie im 
Grunde darauf abzielt, das Anfchen des Tale Lama zu unter: 
graben und feine Macht zu ftürzen. Ihr eingeftandener Zweck 
geht darauf hin, ihre Religion an die Stelle des Buddhismus 
zu ſetzen und alle Bewohner von Thibet für ihre Lehre zu ge— 
winnen. Was foll aus dem Tale Lama werden, wenn er feine 
Berehrer mehr fände? Die Einführumg der fremden Lehre zielt 
barauf ab, das Heiligtum des Buddha La, folglich die 
lamaiſche Hierarchie und die thibetanifche Regierung zu ftürzen. 
Darf ih euch in Lhaſſa dulden? Beantwortet die Frage ſelbſt.“ 

Man fieht, daß der chineſiſche Staatsmann in verfelben 
Weiſe argumentirte, wie es in Europa hergebradt ift; er ftellte 
fih auf durchaus confervatinen Boden. Die Miffionäre wies 
er aus, aber er forgte doch zugleich auf das Beſte fir ihre Be: 
quemlichkeit, Tieß fie auf Staatskoſten reifen und trefflic ver- 
pflegen, ftellte fie unter den Schuß einer militairifchen Bededung 
und eines hohen Mandarinen, und gewährte ihnen Beweiſe 
ehrenvollen Bertrauens, indem er nicht feinen Soldaten, jondern 
denjelben Fremdlingen, welche er über die Grenze trieb, feine 
Geldſchätze in Verwahrung gab. 

Wir können den Miffionären, die ſich als durch und durch 
ehrenwertbe Männer bewährten, auf ihrer abenteuerlichen 
Wanderung nicht weiter folgen, und wollen nur noch jagen, 
daß fie glüdlih China erreichten. 


20 * 
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renden Völker Europa’® war vorzugsmweife den atlantifchen Re— 
gionen, der öftlichen Seite Amerika's, zugewandt; dort lag bie 
Ace, um welche die Colonialinterefien fi einige Jahrhunderte 
gedreht haben, und Spanien bot Alles auf, um feine Neben- 
bublee im Handel von den pacififhen Geſtaden abzuhalten. 
Kühne Holländer wagten fih von den ſundiſchen Injeln aus 
nad) Südoſten und entdedten Küftenftrihe von Neuholland; 
englifche Freibeuter plünterten fpanifche Handelsſtädte, die meri= 
kaniſche Eilbergalleone fuhr alljährlich einmal, aber ftets auf 
bemfelben Strihe in ewigem Einerlei, von Acapulco nad Da- 
nila auf Luzon und von dort zurüd. Aber der Entvedungs- 
geift war in den Spaniern erlofhen, nachdem fie im Lande 
Montezuma’8 und im Reiche der Inkas Gold und Eilber in 
reihhlichfter Fülle gefunden hatten. Doch verbreiteten ihre Schiffer 
Sagen von einem großen, noch unbefannten Auftrallande, das 
unendlichen Ueberfluß an Perlen und edlen Metallen habe; 
dadurch reizten fie ihre batavifchen Feinde zu kühnen Seefahrten 
an. Im Uebrigen blieb von Magellan bis auf Cook die pacififche 
Dberfläche zum großen Theil noch mit Nacht bevedt. Zwar die 
Geſtadeländer waren zumeift befannt; aber die meiften Infeln 
und Eilandfluren, mit welchen die Südſee gleihlam liberfäet 
ift, find exit feit Cool aus langem Dunkel hervorgetreten, und 
für den großen Weltverfehr hat dieſer Dleeresraum feine rechte 
Bedeutung erſt in unferen Tagen gewonnen. Er ift tur die 
scennifche Allgegenwart der germanifhen Seefahrer, denen das 
atlantifhe Meer zu enge geworden war, aus feinem tiefen 
Schlafe erwedt, und damit ift vie Weltgejchichte und bie Ent⸗ 
wideluug des Menſchengeſchlechtes in eine neue Phafe getreten. 

Sie wiflen, daß während unſeres Bierteljahrhunderts ber 
große Weltverfehr eine völlige Umwandlung erlitten bat und 
neue Factoren, von denen man früher auch nicht eine Ahnung 
gehabt, eiuen in feinen weiteren Yolgen noch unberechenbaren 
Einflug gewonnen haben. Und diefer burchgreifende Umſchwung 


I, Las Ormagın der Bütieh 


sa up ent Da mare mr zu Dühe alle Berkälteifie, 
wu x wenn un (ee gampee Miefnsmmemelfunge bexflcht 
s- were er Detszuip u Genies mir an innen 
u vr vi unit Brsttnnniiiäiil> geiumzinmunc- In: Ginliungn 
m. Wange :unpallien fumiz- mablzer guemee: Wizuräne 
Rn Susi: ee ER Teer nee umiertbeibisumterr Füge 
—— m Sur Srsmmeiumng- Der Türmenfkcaft zu 
> mem u, ur eeltumug Se (upfözricher Laie 
aus 3 walk - mr Im ee bilder. De 
ums — Rewe al \ Gpmme Tr er Steige, ce iteme Yühe 
urn a Zr su em er mer öfeiteeg; Die nice 
ung D.e VHW/Enbabnen. vie Bermulknemerung —— 
Zguermwalten, die Lſimut ec imerrdröpftimen 
: zmwer Regionen au ber Scre. me wol er 
icigerte Berbraudb ven Cemmintersren: — ↄ 
re Tage. DIE WIE erLer ummm Zee tmvegrmm 
os S2ulgWilertE hat Der Zeemecker Ir TNLeenS er= 
apa. NK erbimertchche te ame 
ice Ne lie Suntmers OB en cm O0 Joe 
ar su a Zemirt ge Sa Fe m — hr 
u Ts Tor 22 Mo or rm Dre pe 
Nu, u ve Nenner Te In 
„a Zus TOncw@T Zune Ya m men mi 8 
SMUNTESTS if Ir 5 ade IE 
siumna Nersirrter wer me Summer 2 Smarlur 
nn Tue zum ne ie re Perrumeiize sur Serge 
aut Nat mt br min Som meter 27 2 Oneiaenmen 
we dor Bunceitmer Samy Fe Zum Smmmneeunmm. nd I 
ua ı ae S 5 neun ze Mauer Sciommer uocrer 
Ru Induding Ze mmiiceiser Öulspzsprn zurie De mE 


ty 





‘ 


Das Erwaden der Güdiee 311 


rilaniſche Weſtküſte aus ihrem langen Schlafe zu friſcher Pebe- 

- Vigfeit "aufgeftachelt und das Gold hat dem auftralifchen Conti= 
went eine Wichtigkeit verliehen, welche dieſer halbfertige, nur am 
Rande befievelungsfähige Erdtheil durch Wolle, Bferve, Kupfer 
und Xalg niemals erlangt haben würde. Die Monopole der 
großen Handelögefellichaften find gefallen, und das alte Cola= 
nialweſen brach zujammen, als vie Pflanzländer Amerifa’s zu 
wnabhängigen Staaten wurden. In allen Erdtheilen madıt 
fi) das Streben geltend, dem Verkehr vie Feſſeln abzuftreifen 
and eine ungehemmte Entwidelung anzubahnen. In einer fol= 
den Zeit wenden ſich tie Menjchen mit einer Art von Inbrunſt 
den Gewerben und Künjten des Friedens zu; die Naturftudien 
haben in bewundernswürdiger Weife an Tiefe wie an Auspeh- 
nung, bie technifchen Wiffenfchaften an Auffhwung gewonnen, 
amd viele unter den beiten Köpfen richten ihre geiftige Thätig- 
feit mehr auf praftifche Ziele, al8 auf das Abgezogene. Dem 
philoſophiſchen Jahrhundert ift das realiftiiche gefolgt. Man 
ehrt den Gedanken, aber man würdigt auch das Sachliche und 
Greifbare. 

Das Meer ift Band zum Berfehr; das nafle Ele- 
ment auf dem Erdboden erleichtert vie Wanderung für den 
Menſchen und feine Waarenballen. Die Dampfihifffahrt ift 
eine Fortjegung der Eifenbahn; fie jcheuet feine Meeresgegend, 
und auch ter Segelſchiffer unjerer Tage kennt feine Furcht mehr; 
für ihn haben die arktiichen wie die antarktifhen Wogen ihre 
Schreden verloren. Er fteuert wohlgemuth um Cap Horn oder 
durch die ſchmalen Eingänge der gefährlichen Barriercriffe, welche 
en Wurm ald Schutzmauern gegen die oceanifhen Wogen auf- 
wirft, in ruhiges Waſſer. 

Der Handel bat in unjeren Tagen vermittelft der neuen 
Bahnen, welche ihm eröffnet worden find, einen größern Umfang 
gewonnen, als je zuvor, er ift recht eigentlich Weltverkehr. 
Jedes Gewerbs- und Handelsvolf jenvet feine Wauren über 
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und fieht fich dadurch, ſammt der Sivier, « aus vereinjamter 
Gerne in die Mitte des Weltverfehrs gerüdt. So - 
wurde fie gleichſam eleftrifirt; fie kann ihre ungeheuere Pro⸗ 
buctenfülle leichter abgeben. Das pacifiiche Geſtadeland Ajiens 
iſt nun nicht mehr einfeitig geftellt, fondern ein 
Nebenftüd, eine Ergänzung zum pacififhen Ge— 
ſtadelande des weftlihen Continents, und die Berbin- 
bung zwijchen beiden wird vermittelt duch die Südſee. 
Diefes Beden, als ein jett in hohem Grade actived Wailer, 
erſcheint gleihjam ala ein aſiatiſch-amerikaniſcher Golf, 
oder ein Mittelmeer, ein mediterraneifher Ocean, 
und alle in vemfelben zeritreuten Infelfluren empfinden com⸗ 
mercielle Pulsſchläge. Ueberall in der Eüpjee hat das Dampf- 
ſchiff feine Eroberungen gemacht; es fährt vom Nutkaſunde bie 
zum füolichen Chile, von San Francisco nad den Sandwich— 
Inſeln, bald auh nah Schanghai und Japan; von Panama 
nah Sydney, von Ningpo bis Singapore, und berührt viele 
wichtige Häfen. Diefe Fahrten und Linien follen demnächſt 
allefammt in einander greifen. Und die Natur hat im nörd⸗ 
lihen wie im fürlichen Theile des Stillen Weltmeere® zwei, id) 
möchte fagen Brüdenpfeiler oder Haltepläge geichaffen, da 
wie dort paratiefiihe Eilante; die Gruppe von Otaheiti und 
jene von Hawaii. Beide werden als fertig gegebene Mittel- 
punfte des Verkehrs immer wichtiger werden; nicht minder 
Auftralien, das gewilfermaßen einen Abſchluß der hinterindifchen 
Eilanpfluren bildet. Dazu kommt Neufeeland, deilen große 
Zulkunft ſchon unjer Georg Forſter wahrfchauete, als er mit 
Coot die Südſee befuhr. Er fehrieb 1787: „Für den alle 
Länder in fein Bereich ziehenven Hamdel, welcher räumlich ge= 
trennte Welttheile verbinvet, kann feine Page vortheilhafter fein, 
als jene der ſchönen Infelgruppe in ver Mitte zwifchen Afrika, 
Indien und Amerika. Dean vente fih in Neufeeland einen 
Staat mit Englands glücklicher Verfaſſung, und es wird bie 
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Königin der üblichen Welt.“ Zwei Dahre fpäter erhielt das 
- benachbarte Uuftralien feine erſten Anfiebler und Neuſeeland 
hat fein Parlament. 

Der feierliche Verkehr, die freundſchaftliche Berührung und 
Ausgleichung der Iuterefien, welche derſelbe ine Gefolge hat, 
entwidelte ſich auch in ber Südſee ans: Meinen Anfängen und 
ſchritt laugſam fort, bis daun bie Goldentdecungen elcktriſch 
wirkten. Nach jenen Entbedern, welche nicht nach Handels-⸗ 
vortheilen ober eblen Metallen trachteten, fonbern ein höheres 
Biel verfolgten, indem fie noch unerforſchte Räume zu erkunden 
und einen großen Theil des Erdballs gleichſam zu enthüllen 
ſtrebten, — nach ihnen, den Bahnbrechern, kamen der wagende 
Kaufmann, ber unverzagte Walfifhjäger umd ber 
glaubenseifrige Senbbote. Der Hanbeldmann legt vor 
dem Bewohner der Eilande Waaren aus, deren Zierlichkeit oder 
Verwendbarkeit im täglicyen Leben die Aufmerffamfeit und ven 
Wunſch nad) Befi bei ven Wilven erregt; die Frauen nehmen 
Radeln, Scheeren und bımte Stoffe, die Kinder Spieeug, bie 
Männer find begierig nah Art, Mefler und Säge, leider auch 
nad Waffen und ſtarken Getränfen, welche man ihnen niemals 
hätte zuführen follen. Solch ein Austauſch, welchen anfangs 
der Zufall hervorgerufen, nimmt bald eine regelmäßige Geftalt 
an. Indem er Bebürfnijfe kennen lehrt und fie zugleich befrie— 
digt, bindet er den Wilden an ven Europäer. Oftmals muß 
aud der Miffionär vermöge des Handels feſten Fuß zu gewin- 
nen ſuchen, und ſich durd ihn den Weg zum Gemüthe jener 
Menſchen bahnen, welden er eine neue milde Lehre bringt. Auf 
jenen Eilanden der Südſee, die der braune Menſchenſchlag bes 
wohnt, fanb ver allmächtige Thaler Eingang und wurde Werth- 
meſſer im Verkehr. Auf den Navigatoren hat er die feingewebten 
Matten verbrängt, welche auf diejer Samoagruppe das Tauſch- 
und Zahlmittel der Infulaner bilveten; und jelbft auf dem Fidſchi⸗ 
Inſeln zahlt das duntelhäutige Volk feinen Häuptlingen vie 
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Abgaben nicht mehr allein in Haifischzähnen, ſondern auch in 
enropäifhen Zeugen und Eifenwaaren. 

Der Schiffer ift ein unftäter Wanderer auf dem Ocean; 
fobald er fein Geichäft beenvet hat, lichtet er die Anker und 
fegelt weiter; doch ver Sendbote bleibt. Ihm war der Güter- 
austaufch nur Nebenzwed. Er möchte den Heiden ftatt der Gögen 
einen Gott und einen: Exlöfer geben, und ftatt der Anthropo= 
phagie bie Liebe zum Nächſten. Nicht felten fällt er als ein 
Dpfer feines eifrigen Strebens und Prieſter und Hänptlinge 
weiden fich beim Feſtmahl an feinen Herzen und feiner Yeber. 
Uber bald tritt ein anderer unerſchrockener Mann, welchen der 
grauenvolle Tod ſeines Borgängers nicht fchredt, in die Lücke. 
Lediglich niit feinem Glauben bewaffnet, geht er den bluttrie— 
fenden Ramibalen muthig entgegen und erringt am Ende wohl 
and, einigen Erfolg. 

Und welch ein Held gefegneter Wirkſamkeit liegt vor dem 
Miffionär in jenem weiten Ocean! Die Häuptlinge auf ben 
Fidſchi-Inſeln lieben es, oftmals neue Häufer für fich bauen 
zu laſſen. Die Arbeit wird von Sklaven verrichtet, welche 
allemal nach beendetem Werk lebendig begraben werden. Nach 
dem Hinjcheiden eines ſchwarzen Königs erſchlägt man eine Anzahl 


feiner Sklaven, um fie bei der Yeichenfeier zu verzehren. Seder - 


Häuptling bedient ſich der Sklaven ald Unterlage und Roller, 
wenn er fein Boot vom Strand in's Meer gleiten läßt. Das 
Schickſal ganzer Menſchenklaſſen ift von der Geburt an in gräßlicher 
Beife unverbrüchlich beflegelt. Klein over erwachſen, fie find nur 
vorhanden, um bei öffentlichen Feitlichleiten geröftet und verzehrt 
zu werden. Durch keinerlei Schranke wird die Willfür ver 
Briefter und Häuptlinge eingeengt. Einft hatten Bewohner 
eines Dorfes dem Häuptlinge Fleiſch vorgefegt, das ihm nicht 
munbete. Zur Strafe mußten fie Alle Bimsftein verjchlingen, 
and fie thaten es, ohne zu murren. Ein Millionär war Augen- 
zeuge und konnte doch die Barbarei nicht abwenden. Alle be= 





236 Dur Erausız tar Bünme 


Thesen Same zur uesichen ories hninme werben, eine Mn 
Fiss web Geihierhes, (edeutg Angeaben; abe Ber eeflee ater 
sbeuben Gm: 0-4 Hünge Mehr mar Dem Hbikhere dere Ge 
mhia Ba Lercebt, fh aon ebenen Gent ermingen ge 
Kim Ber aler meer ertieglichen Beimben Hängen imibe- 
Tmunene sie Feirhes mi zihsen Simnefeig, zu DaB Zeute- Sal 
x ib mies ablehnen gegen alle 
wöhnzet six Ih 


maii-Jufeln um den Eilmmer des geführlichere Andhipekt. Det 
überzil gewann das Ebeiflencbem an Voven un anf oem Ron 
Deuriden fünge es au, einige Burzein zur jagen. Aber mine 
gends hat vie Berfittigumg einen fo toben m erkrnelichen 
Aorigung genmmmen, ala auf Reufeelomn, bei wen Moeri 
Ach vor einem Bierteliahrhmner: warem gerate jee meer Ben 
Kammibelen der Sühfer vie wilbefles mr fueittuejlee; für deca 
die Blutrache. cine meirchaft corſiche Venichin: jur wüfkeeem bie 
im Krieg Erichlagenen, un Wridenileik war bat iederfür 
Gerihe. Die mr Hunde getneddnetee Nüpfe der Hente belncen 
eine gefischte Hemvelsienume weit guisee führe item beikne S ⸗ 
ver Bobmunger. Be fünf neugebornes Binden murten aller 
ua menigjkemi wier gleich made ver (Geimmt ermirgt, men bei 
Tem Mäetee mar das uakirliche Geil im Selbe Grab cr 
Rück, wa fe feiber Hamm am ie isher legten, weisbe fie meter 
been Deryn getmagen. 





Das Erwahen der Güdfee. 317 


Die Gefchichte Liefert, wenn die Mifflonäre Necht haben, 
fein zweites Beifpiel von einer fo vafchen und durchgreifenden 
Einwirkung auf einen Menſchenſtamm wie jenes auf Neuſeeland. 
Bumen fünfzehn Jahren find diefe Infelbewohner, bi8 auf we⸗ 
nige taufenbe, vom Heidenthume abgezogen worden; der Kanni⸗ 
balismus ift verſchwunden und der Kindsmord gehört nur noch 
ber Sage aus einer trüben Zeit an. Der Maori, ein anftelliger 
und manmigfach begabter Menſch, ift VBollbürger eines Staates 
geworden, gleich dem friedlich neben ihm wohnenden weißen 
Anfiedler, mit welchem er viefelben Rechte ausübt; er lieft das 
Evangelium und den Robinfon Erufoe in feiner Sprache; Söhne 
wilder Kriegshäuptlinge find friedliche Geiftlihe und predigen; 
andere haben fi) mit Vorliebe dem Straßenbau oder Handwerken 
zugewandt, und neufeelänvifche Matroſen ftehen an Tüchtigkeit 
wicht einmal hinter jenen unferer Norpfeegeftade zurüd. Auch 
auf den Gefellihafts-Infeln, für deren Berle Otaheiti gilt, wer⸗ 
den die Etufen der Morais oder Opferftätten längft nicht mehr 
von Menfchenblut geröthet, und auf der Hawaiigruppe, wo 
Cook erſchlagen wurde, führen un Namen eines getauften Königs 
nordamerikaniſche Miſſionäre eine parlamentarifhe Regierung 
über ein frienliches Bolf. 

Es läßt ſich nicht in Abrede ftellen, daß in manden Be⸗ 
ziehungen ver weiße Menſch auf den Südſee-Inſeln wohlthätig 
gewirkt hat. Aber die Schattenſeite fehlt nicht. Entlaufene 
Matrofen haben anf manchen Eilanden Laſter und Krankheiten 
der ſchlimmſten Art eingebürgert, die Häuptlinge zu Kriegen 
aufgeſtachelt und der Barbarei nur noch Vorſchub geleiſtet. 
Nohe Schiffsführer erlauben ſich Gewaltthätigkeiten gegen die 
Eingeborenen und entſittlichen ſie völlig durch Branntwein. Die 
Miſſionäre machen dem Menſchenopfer, dem Götzendienſte und 
dem Kannibalismus ein Ente; aber auf mehr als einer Eilant- 
gruppe bat fich in Yolge eines allerdings wohlgemeinten Zwan⸗ 
ges eine Heuchelei in's Leben gefchlichen, mit weldyer die wahre 
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Sittlichteit ſich nicht verträgt. Dazu kommt), daß die Senb- 
boten der verſchiedenen Bekenutniſſe ihren leidigen un unfrucht: 
baren Zwieſpalt auch in vie Suͤdſee übertragen haben, um durch 
gegenſeitige Befehdung die Gemüther der kaum dem Heidenthum 
Entriſſenen in ſchwerer Weiſe beirren. Nicht ſelten haben braune 
wit ben Waffen beſehdet um bet Glaubens willen. Die Scalb 
liegt, wie gewohnlich bei dergleichen Wällen, auf beiden Seiten 
aber die chriſtliche Liebe hat dabei niemals gewonnen. 

Roc ein anderes Moment tritt in ven Berbergrumb. Die 
Berührung mit den Europäern wird für alle Eins 
gebornen Anftraliens und Polynefiens geradeyn 
verhäugnißvolL Sie find alle, mehr oder weniger, bei - 
fehr verfchiedener Anlage, Art und Begabung, im VBergleich 
zum Weißen, ein paffiner Menſchenſchlag. Der Weiße tritt 
überall als Gebieter auf, wohn er kommt, und aus hundert 
Gründen und Urſachen fällt ihm die Herrſchaft von felbft zii 
Der braune oder ſchwarze Menſch mag anfangs noch jo bei: 
tigen Widerftand leiften, am Ente fügt er fih doch und gehorcht 
dem höher civilifirten Menfchen, der dann jeine ethniſche und 
geſchichtliche Ueberlegenheit im Guten wie im Schlimmen gel: 
tend macht. 

Freilich kann erft die Zukunft lehren, ob viefer Anflug 
von Civiliſation dauernde und nachhaltige Ergebniſſe bringt. Die 
Miffionäre find, wie gewöhnlid, in ihren Hoffnungen fehr fan: 
guiniſch und zuverfichtlih, während andere Beobachter darüber 
Hagen, daß felbft bei ven Santwih-Infulanern die Hiunmeigung 
jum alten Heidenthum wieder auftauce. Auf Nenjeeland er 
folgen alljährlich Rüdfhläge in die alte Barbarei, umb das 
alte wilde Wefen tritt gerade am ſchärfſten hei ſolchen Häupt- 
Tingen hervor, tie man für die eifrigften Bekehrten gehalten 
und deren Chriftentbum und deren kirchlichen Eifer man als fo 
erbaulich und der Nachahmung würdig laut gepriefen batte. 
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Sie befehben einander und drohen gegenfeitig, „Fleiſcherläden 
za eröffnen und ber Feinde (Menſchen-) Fleiſch öffentlich zu 
verkaufen.” Ein Arzt, ver ſeit ſechs Jahren in der Kolonie 
Neu⸗Plymouth lebte, entwirft von den Maoris fein fo glnftiges 
Bild wie die Miffionäre; er fagt im Jahre 1858: „Sie ver- 
achten uns und unfere Gefege. Mit ihrer ganzen vielge- 
rühmten Civiliſation ift es nichts; was man davon fagt, 
iſt eitel Wind und Auffchneiderei. Sie nehmen unfere Kleidung, 
unfern Pflug und manches Andere an, weil fie Bortheil davon 
haben, aber Wilde find und bleiben fie troßvem und die Bar: 
barei ftedt ihnen im Blute. Unfere Miffionäre haben nun jeit 
einem Bierteljahrhundert unter ihnen gearbeitet und viel von 
ihren Erfolgen gerühmt; fie müſſen aber jett mit Betrübniß 
eingefteben, daß die vermeintlih Bekehrten nicht nur wieber 
verwildern, ſondern daß fie weit fchlimmer find, als zu jener 
et, da fie noch Heiden waren.‘ 
In der Sübfee wirkt der Contact zwifchen dem weißen 
uud dem bunkelgefärbten Menſchen, fei er braun oder fchwarz, 
sicht minder zerfegend und auflöfenn, wie bei ven Wald⸗ und 
Brairie-IMmdianern Nordamerika's. In Auftralien und Tasma⸗ 
nien verfchwindet der Eingeborene; aud auf Neu-Seeland, das 
kaum noch hunderttaufend Maoris zählt, nimmt die Volkszahl 
vaſch ab; auf der Hawaiigruppe ift fie feit Cool's Tagen um 
vier Zünftel zufammengefchwunven, auf Dtaheiti zeigt fi Achn- 
liches und auf ven übrigen Infeln läßt die gleihe Erjcheinung 
fih beobachten. In Polynefien bat der Antrang der Weißen 
kaum erft begonnen, und doch tritt es fchon Mar zu Tage, daß 
alle dieſe Bolynefier rettungslos tem Untergange 
geweiht find. Das Berhängniß will feine Erfüllung haben 
und läßt fich nicht abwenven; alle Bemühungen, tem Verlauf 
der Dinge Stillitand zu gebieten, werben vergeblich fein. 
Diefe Polyneſier mit ihrer halben over völligen Barbarei 
find durch die Europäer und Nortamerifaner aus dem Gleich⸗ 
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gewicht geworfen worden. Das Alte iſt unwiederbriuglich da⸗ 
hin, und das Neue vermögen fie, ihrer ganzem — 
nach, nicht zw bewältigen. Sie nehmen es an und auf, aber 

es bleibt ihnen innerlich theils ganz fremd, theils nur bis zu 
einem gewiſſen Grade verſtändlich. Ein ſchlimmerer Feind ald 
die Blattern find die ſtarlen Getränle, und bie 

der Mifflonare, dieſe Gifte von ihnen fern zw halten, LBaa 
immer nur bis zw einem gewifien Grabe von Erfolg fein 
Aus dem Zuſammenleben ver verfchiebenen Racen eutſteht eime 
Mifhung, welde mit allen Mängeln ver Halbfchläctigteit 
behaftet ift. Die Natur hat dergleichen Blendlinge überall 
nur ungern und vervielfältigt fie ans ihnen ſelbſt heraus er ſt 
wit Widerwillen, bis fie ihnen enblich, meift ſchon in der vier⸗ 
ten Generation, die Zeugungd= und Säugungsfähigkeit entzieht: 
Miſchlinge, welche fortbeftehen wollen, müflen ſich ftets Zuſchuß 
an Blut aus den reinen, nicht hybriden Schlägen holen. Aber 
in ber Südſee nehmen die Dinge einen ſolchen Berlauf, daß 
diefe Blendlinge vor den weißen Menſchen verſchwinden wers 
den; er zerfegt und vernichtet auch fie. Das braume Mens 
ſchenelement alfo, der Miſchling wie der Urtypus, ift im Abs 
zuge, und wenn noch nicht unfer Jahrhundert, fo doch ficher 
eines ber nächſten wird den Tag fehen, an welchem ver letzte ur— 
eingeborene Polynefier verſchwindet. Gleich den braunen Mens 
fen werden aud bie ſchwarzen Stämme untergehen, vielleicht 
in weniger frievliher Weife. Aber verenden werden fie 
alle an ver ihnen zugebrachten europäifden Civili— 
fation. 

Die Zufunft der Südſee ift dem weißen Men— 
[hen und feinem Verkehr gefihert. Er beherricht ihr 
öftlihes Geftade von der Behringsſtraße bis zum Feuerlande; 
er hat die wichtigſten Infeln und Hafelungen, welche über die 
fen weiten Ocean zerſtreut find, ſtaatlich oder kaufmänniſch, 
mittelbar oder unmittelbar von fid) abhängig gemadıt. Die 
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Gaubwichiufeln und die Boningruppe werben ben Nordameri⸗ 
lauern zufallen, Frankreich hat ſich die Gefellichaftsinfeln, vie 
Markeſas und Baladea-Neucaledouien zugeeignet; England 
gebietet über Auſtralien und Neuſeeland. Im indiſchen Archi⸗ 
pelagus haben Holländer, Engländer, Portugieſen und Spanier 
feiten Buß gewonnen; an der Eröffnung China's arbeiten bie 
großen ſeefahrenden Böller gemeinſchaftlich. Japan hat ſich 
dritthalbhundert Jahre lang gegen die Europäer, welche ihm 
Bürgerkrieg in's Land brachten, abgeſchloſſen; jetzt, wo es von 
den Wellenſchlägen des Weltwerfehrs mannigfach berührt wird, 
laßt es die alten Leberlieferungen fallen, wenn auch noch mit 
Zurückhaltung und kluger Vorfiht. Die im Mittelalter fo be= 
rühmten Kaiferreihe Kathay und Zipango, über welche Marco 
Bolo jeinen ſtaunenden Zeitgenofjen fo viel Wunderbares und 
doch Wahres erzählte, und die Columbus auf weftlichen See⸗ 
wege aufgefunden zu haben glaubte, find zu Domänen des 
weißen Kaufmannes und Schiffer geworden. Wir holen ihre 
Erzeugnijfe, ohne viefelben mit erheblihen Mengen unferer 
Manufacturwaaren bezahlen zu können, denn jener Orient ſteht 
mit feiner eigenartigen Gewerbfamteit auf einer hohen Stufe 
und läßt fih an Fabrikaten genügen, die er ſich felber liefert. 
Liverpool allein erhält jährlich im Durchſchnitt für fünf Mile 
lionen Pfund Sterling Thee aus China. Kngland wirft den 
Bewohnern des Blumenreihes das ververblihe Opium im’s 
Land und dedt damit einen Theil der Bilanz, aber ver bei 
weiten größere Reft der Dedung beftebt in Silber, das ber 
ganze Orient in ungeheurer Menge verfchlingt, um nur einen 
geringen Theil wieder herauszugeben. So wirkt unfer Hans 
delsverkehr nach ven Geſtaden des großen Dceans in verhäng- 
nigvoller Weife auf den gegenfeitigen Stand des Werthes ver 
beiden evelen Metalle, und jener ferne Orient, gemeinfchaftlic 
mit Indien, Siam und Cochinchina, wird am Ende die Trage 
enticheiden, ob Silber oder Gold der Hauptwertbmefler, 
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alle Nachrichten aus dem großen Ocean die Beftätigung brad- 
ten, daß Califerniens und Auftraliens Goldgruben 
nicht nur in hohem Grade ergiebig feien, fondern and auf 
lange Zeit hinaus nicht erſchöpft werben lönnen. 

Nun begann die neue wunderbare Bölferwanderung. 
Im Sommer 1848 gelangte die Kunde von dem Golbfunbe 
in Californien nad ven Vereinigten Staaten. Bom Der 
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cenıber jenes Sahres bis zum April des nächften, alſo binnen 
fünf Monaten, gingen allein aus ven öftlihen Häfen 309 
Schiffe mit etwa 20,000 Goldſuchern nad Californien in See, 
und nie zuvor war das ftürmifhe Meer am Cap Horn fo 
befahren geweſen. Der Andrang dauerte fort, und zu Ende 
des Jahres 1852 war das weftlihe Dorado ſchon von mehr. 
als dreimalhunderttauſend Eingewanderten bevölkert. Zuerſt 
hatten ſich Mexikaner aus dem benachbarten Sonora eingefun- 
den; faſt gleichzeitig mit ihnen kamen Ackerbauer und Pelzjüger 
aus Dregon und dem Gebiete der Hubfonsbangefellichaft; ſchon 
nach wenigen Monaten fchaufelten auch Kanacka's, Eingeborene 
von den Sandwidinjeln, rüftig in den Diggings und Placeres. 
Und dann brach, wie ich eben fagte, zu Anfang 1849 der ge= 
waltige Strom von Oſten gen Weften nach Californien herein. 
Aber nicht allein auf dem Seewege; denn goldlüſterne Abenteurer 
bedeckten mit ihren langen Wagenreihen die weiten Wiejenfluren 
im Welten des Miffiffippi, überftiegen die Päſſe der Yelfen- 
gebirge, das große Binnenbeden, in welhem die Mormonen 
ſich häuslich eingerichtet haben, die ſchneebedeckten Seealpen, 
und ftiegen dann hinab in das grüne Thal des San Sarra= 
mento. Andere famen über die Yandenge von Panama, welche 
damals noch nicht mit Schienen belegt war, oder wählten den 
Weg durch Nicaragua, der feit jener Zeit feine große Bedeut— 
ung gewonnen hat. Auch viele Taufende von Anmohnern ver 
Südſee waren beftrebt, fi Antheil an der reichen. Beute zu 
fihern; an Bergbau gewöhnte Arbeiter aus Chile und Peru 
eilten in Menge herbei, und nachdem ſchon Auftralien aus ben 
Neihen der dorthin deportirten Verbrecher manden Abſchaum 
nah Californien geworfen, ſchwammen aud plumpe Dſchonken 
und rafchfegelnde Clipper aus den Häfen von Fo kien zwei: 
taufend Meilen weit gen Often, um in der Bucht von Can 
‚Francisco Chinefen zu landen. Sie hatten das Blumenreich 
der Mitte verlafien, um neben den votbborftigen Barbaren 
21* 
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Deerilanern erworben, mit der unverleunbaren Abſicht, bei gün⸗ 
fliger Gelegenheit das ganze Land ihrem Staatenbunbe einzu⸗ 
verleiben. Dann wird aud dort nachdrucksvolle Betriebfamleit 
und fefte Ordnung an tie Stelle jener heillofen Zerrättungen 
und DBürgerkriege treten, durch welche das ganze ehemals fpa- 
niſche Amerika fich erſchöpft und zu Grunde gerichtet hat. 

Californien ift nicht blos eine Goldgrube geblieben, fon= 
dern, wie ich ſchon andeutete, auch ein Agricultinland gewor⸗ 
den. Der Boden biefed „pacifiſchen Italiens,“ wie 
Dberft Fremont es genannt hat, zeigt vielfach ausgiebige 
Fruchtbarkeit, während andere Gegenden vortrefflihes Weide- 
land darbieten. Im Laufe eines einzigen Jahres wurden mehr 
als 150,000 Häupter Hornvieh und 60,000 Schafe vom 
Miffiffippi nah dem Stillen Weltmeer getrieben. Das Klima 
ift mild; Berg und Thal wechſeln in reiher Mannigfaltigfeit 
ab und fahrbare Ströme durchziehen das Land. Der Tag 
wird kommen, an welchem Californien zwölf bis zwanzig Mil- 
lionen Menſchen ernährt, und Dregon mit Wafhington halb 
fo viele. Im diefen Regionen find alle Grundbedingungen zu 
einem gebeihlihen, nachhaltigen Auffhwunge gegeben. Gie 
befigen, von edelen Metallen und ver prächtigen Weltlage 
ganz abgejehen, Holz und Kohlen, Waſſerkraft und ſchiffbare 
Sefliefle, üppigen Boden und einen kräftigen, unternehmenven 
Menfchenftanım, der alle dieſe Vortheile, vorab die herrlichen 
Seehäfen, nicht ungenätt läßt. Bevor ein Jahr vergeht, wird 
über die Richtung der Kiefenbahn entjchieven fein, welche die 
atlantiichen Geſtade mit Californien und Oregon verbinden 
fol. Aber diefe Schienen follen nicht lediglich entfernt liegende 
Theile ein und deſſelben Staatenbundes, und Hafenplätze an 
zwei Dceanen fammt dem zwifchenliegenden Lande, mit einan⸗ 
der verknüpfen, oder Anfiepler in noch unbewohnte Gegenden 
ziehen; man will nod mehr und Größeres erreihen und ift 
fi deſſen wohl bewußt. 
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einem Kanal darch Nicaragua entworfen, zu deſſen Director 
der gegenwärtige Beherrfcher der Franzofen auserfehen war. 
Aber das Project fiel, weil diefer Waflerweg im beiten alle 
nur für Kleinere Seeſchiffe hätte fahrbar werben künnen. Der 
Berkehr unferer Tage verlangt Tiefe für Seeſchiffe von brei- 
taufend Tonnen Trächtigkeit. Gerade jest ftellen tie Norb- 
amerikaner Forſchungen an, ob ein Lieblingsplan unferes 
Alerander von Humboldt auf unbejiegbare Schwierigkeiten 
ſtoßen werde, nämlich ein Kanal vermittelt des Atrato und 
Zruando, deſſen Koften im Boraus auf mehr ald zweihundert 
Millionen Thaler veranſchlagt worden find. In Anbetracht 
der unbejtreitbaren Vortheile, welche eine ſolche Berbinpungs- 
ſtraße gewähren müßte, wäre jene Summe nicht zu body, aber 
bie Möglichkeit der Ausführung, auch der technifchen, müßte 
zuvor bündig erwiefen fein. 

Inzwiſchen bat man Schienen über die Landenge von 
Panama gelegt; man baut gegenwärtig an ven Eiſenbahnen 
durch Honturas und über den Iſthmus am Tehuantepec, auch 
iſt der Zranfit durch Nicaragua wieder bergeftellt worden. 
Ale dieſe Verkehrswege ſtehen thatſächlich unter nordamerika⸗ 
niſcher Controle. Bei den langwierigen diplomatiſchen Strei- 
tigkeiten um den Clayton=Bulwer-, den Crampton-Webſter⸗ 
und Dallas-Clarendon-Bertrag, bei den Flibuſtierunternehmungen 
gegen Nicaragua, bei den Einmifhungen in die heillojen Wir- 
ren ber zerrütteten Staaten Centralamerika's, — bei alle die— 
ſem banvelt es fih in erfter Linie ftets um die Gontrole der 
Berbindungswege nad der Süpfee, um den Handel von und 
nad Indien, ven ſundiſchen und malayiſchen Inſeln, China 
und Auftralien. Nordamerika möchte überall den Vorſprung 
gewinnen. Es bat ſchon Tampfer in der Fahrt zwiſchen 
Panama und Sydney gehabt und bewicjen, daß ter Weg aus 
England nah Auftralien auf tiefer Strecke minveftens eben fo 
rajch zurüdgelegt werben kann, als über Suez. Schon mehr 
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Saqen im Anfang unſerer Betrachtungen habe ich baranf 
bingerwiefen, welche Wichtigfeit auch Rußland, vie große 
europätfchzafiatifche Continentalmacht, der Süpfee beilegt. Und 
mit vollem Rechte. Das in vieler Beziehung werthvolle und 
zulunftreiche Sibirien befaß im Oſten keine bequeme Eingangs⸗ 
und Zugangspforte, feinen Waſſerweg zum Dcean. Ein fol 
ber ift durch den Amur gewonnen worden. Während ver 
fetstverfloffenen fünf Jahre find manche moskowitiſche Nieder- 
lafſungen an dieſem einft mandfchurifchschinefiihen, nun aber 
zuffiichen Fluſſe gegründet worden; fein mindeſtens fieben 
Monate im Jahre ſchiffbares Wafler trägt ſchon Dampfer, die 
Mündung wird dur Feſtungswerke geſchützt; auf dem Strom- 
wege find unternehmende Yankee's bis Nertſchinsk vorgedrun⸗ 
gen und haben in den Örubenrevieren Sibirien Läden eröff- 
net. Der Belig des Amur wird im Fortgange der Zeit jenen 
der ganzen Mandſchurei und eines Theil von Nordchina nad 
fih ziehen, und der Czaar, deſſen Thron an der Newa 
ſteht, wird auch eine pacififche Macht bilden. Ihm muß mit 
Rothwenvigkeit ein Antheil der Gontrole Über Japan und 
China zufallen, und ruffifhe Stimmen haben uns jüngft verfichert, 
daß die Weltbahn von Moskau durch Sibirien bis 
zur Amurmündung, eine große öftlihe Schlagader des 
Verkehrs, vollendet fein werde, bevor unfer Jahrhundert in 
den Schooß der Zeiten binabgerollt fei. Rußland befigt in 
feinem Sibirien das dritte große Dorado im Uralgebirge, umd 
mit uralifhen Golde foll die Eifenftraße gebaut werden. 

Alſo Rußlands Huges und wohlberehnetes Trachten geht 
dahin, von den Vortheilen, welche der Verkehr mit ben Län- 
ben der Südſee gewährt, nicht ausgefchloffen zu bleiben. 
Schon vor länger als einem Vierteljahrhundert taftete e8 im 
Dcean umber und verfuchte, ſich auf der Hawaiigruppe feſtzu⸗ 
jegen. Der Plan mißlang, aber noch zur Zeit ver fpanifchen 
Herrſchaft grünteten die Ruſſen in Californien, nörplic von 
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vem bie atlantiſch⸗pacifiſche Verkehrsader ihr Puloſchlaͤge be⸗ 
gonnen hat. Dann wird don jenem Platz aus der Handel 
nicht nur zwiſchen Amerika, Oſtaſien und den Inſeln und Hafe⸗ 
lungen der Südſee und der ſundiſchen Gewäſſer vermittelt, 
ſondern auch Europa wird dieſen Weg und dieſe Stadt für 
Bezug und Verſendung in nicht geringem Umfange benutzen. 

Eine ſolche Stellung Californiens und ſeiner Capitale kann 
nicht lediglich von kaufmänniſchem Belange ſein, ſondern muß 
auch in ſtaatlicher und ſittlicher Hinſicht tief eingreifend und 
umgeſtaltend wirken. Von dort und von Oregon aus empfängt 
die ganze Südſee germaniſchen, angelſächſiſchen Sauerteig, der 
eine mächtige Gährung hervorruft, und was im Organismus 
der indianiſch-creoliſchen Miſchlingsvölker etwa noch lebensfähig 
ſein mag, aufweckt und befruchtet, aber mit ſeiner gewaltigen, 
zerſetzenden und ätzenden Kraft Alles beſeitigt, was nicht Kern 
genug hat, einer ſolchen Einwirkung zu widerſtehen. Die Ge— 
ſchichte unſerer Tage lehrt, in welcher Weiſe eine ſolche Auf- 
löſung raſch von ſtatten geht. Ich erinnere Sie daran, wie 
das abgeſtandene ſpaniſche Weſen in Texas und Californien 
ſogleich unterlag, als es in Berührung mit angelſächſiſchen Ele- 
menten kam, und wie in Centralamerika ein kühner und zäher 
Mann, Wilhelm Walker der Flibuſtier, mit ſechsundfünfzig 
Gefährten nach Nicaragua kam und ſich zum Herrn des Landes 
aufwarf. Ich weiſe Sie hin auf die geradezu heilloſen Zu— 
ſtände von Mexiko, Peru und Bolivia, wo überall die LXebens- 
kraft im Weichen und keine Rettung mehr zu hoffen ift. 

Das find die verhängnißvollen Folgen der Blutmiſchung 
zwifchen verjchievenen Menfchenracen, wenn und wo ihnen bie 
innere Anzichungskraft, Affinität, abgeht. Man hat das euro- 
päiſche Blut nicht rein gehalten und damit die fittlihe Energie 
verloren. Das find ferner die Nachwehen des verberblichen 
ſpaniſchen Colonialſyſtems, welche für die Greolen geradezu ver- 
nichtend wirfen. 
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Geftatten Sie mir, dieſes ‚Sotonialfgftem einer jübeure: 
päifhen, vomanifden Regierung im kurzen Umriſſen zu keun- 
zeichuen, und demfelben das Verfahren eines nordeuropaͤiſchen 
Staates, eines germaniſchen Volles gegenllberzuſtellen. Sie 


werden ſehen, weshalb das ehemals ſpaniſche Amerita zu Grunde 


geht, das germaniſche aber ſich einer ‚großen Gegenwart erfrent 
und einer noch glänzendern Zukunft entgegenficht. 

Spaniens Colonialherrſchaft ſtellte ſich nicht anf 
den fing, fonbern auf das Schwert, nicht auf. Freiheit, fon 
dern auf Zwang. Die Spawier ſuchten Gold und immer wie ⸗ 
ver Gold; das Mutterland war zu menſchenarm, um eine hin⸗ 
langliche Menge von Einwanderern in die ausgedehnten übers 
ſeeiſchen Beſitzungen zu ſenden. So blieb die weiße Beni 
rung überall in ver Minderzahl uud vermiſchte ihr Blut mit 
jenem ver Imbianer und ber Neger. Was. etwa bie Reinheit 
der Hautfarbe bewahrt hatte, ift allezeit von Mabrid aus mit 
Mißtrauen behandelt worden. Der Creole büßte das alte 
ſpaniſche Mark ein, und ift ohne Ausbauer und fittlihe Spanne 
kraft. Den Eolonien fehlte ein kerniges, fräftiges, bürgerliches 
Element völlig, und zwiſchen den verſchiedenen neben einander 
fiegenden Schichten der Bevölkerung herrſchte jeit Jahrhunder- 
ten Racenfeindihaft und Entfremdung. 

Die ſpaniſche Eolonialpolitit fuchte in den Pflanzländern 
ven Anwuchs der Bevölterung künſtlich zu hindern; den Gefegen 
zufolge hatte jeder Fremde fein Leben verwirkt, wenn er ohne 
ausbrüdliche Erlaubniß, bie dod nur in feltenen Fällen ertheilt 
wurde, den Boden einer fpanifhen Colonie betrat. In dieſen 
fand Alles auf Monopol und Ausbeutung zu unften bes 
Mutterlaudes. 

Im einem durchaus neuen Rande ohne geſchichtlich gegebene 
Berhaltniſſe, wo Alles erſt geſchaffen werben muß, iſt kein 
Sertfhritt denkbar ohne freie, völlig ungehemmte Entwickelung 
aller Kräfte. Das hat man aber in Madrid nie begriffen, und 
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Spaniens Herrſchaft, jo golvgierig fie war, ift eifern geblieben 
vom blutigen Anbeginn bis zum nicht minder blutigen Aus- 
gange. Den Colonien ift niemals eine andere Berechtigung 
zugeftanden worden, als jene: unbedingt zu gehorchen und fid) 
ohne Einſprache ausbeuten zu laflen. Ihnen wurde feinerlei 
Art von freier Beweglichkeit geftattet; ein Creole, der Anlauf 
zu rüftiger Thätigfeit nahm, galt für verbädtig, und der Vice- 
önig übte diefelbe unbedingte Gewalt, wie fein Herr in Caſti— 
lien. Aber diefer war mißtrauiſch; feine hohen Beamten wur- 
den häufig gemwechfelt, damit nicht etwa ihre Intereſſen mit 
jenen der Amerikaner fi verflechten Tonnten. Jeder Tpanifche 
Beantte follte ein Fremdling im Lande fein und bleiben, er 
war lediglich zur Ueberwachung und für Altſpanien dort, und 
nie hat man am Manzanares fi zu dem gefunden Gedanken 
erhoben, daß e8 gemeinfame Vortheile zwifchen Deutterland und 
Colonien geben fünne. Die einträgliden Aemter in Amerika 
wurden zu Madrid an den Meiftbietenven verkauft. Buenos 
Ayres hatte in noch nicht dreihunvert Jahren 170 Bicelönige 
und von Diefen waren nur vier in Amerifa geboren, von 610 
Generalcapitänen in den verfchierenen Colonien waren nur vier- 
zehn feine Altfpanier. Und fo ging das Verhältniß durch alle 
Amtöftufen bis zum einfachen Schreiber hinab; der Creole blieb 
ſyſtematiſch ausgefchloifen. Die ſpaniſche Politit wollte auch 
feine Annäherung zwilchen den verſchiedenen Golonien auffon= 
men laffen. Jede einzelne blieb von der andern unabhängig 
und alle bilneten unter fi” Gegenſätze. Ein argwöhniſches 
Ueberwachungsſyſtem hemmte jede Thätigfeit; der Geſchäftsgang 
war unglaublich weitläufig und ſchleppend; vielen Claſſen von 
Beamten war austrüdlic verboten, in Amerika Grundeigen- 
thum zu erwerben oter dort zu heirathen. Allmälig war das 
Beamtenheer ind Ungeheure angewachfen, aber je mehr Räder 
in die träge, verwidelte und künſtliche Maſchine einfegte, um jo 


ſchlechter ging fie. 
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Den ſpaniſchen Amerifanern‘ hatte man die Hände gebun: 
den, viele Aderbanzweige und Handwerfe ware ihnen verboten 
umd der Verkehr war lahm gelegt.‘ Wer Handel mit einem 
Ausländer trieb, unterlag gefeglich der Tovesftrafe Alsızu 
Anfang unfers Jahrhunderts Alexander von Humboldt fih in 
Mexiko befand, traf aus Madrid: der Befehl ein, die im Laud 
angepflanzten Reben zu vertilgen; denn die Kaufleute in Eaviz 
batten Beſchwerden darüber erhoben, daß Merilo ſeit einigen 
Zahren weniger fpamifche Weine Taufe ais felher. IS Regeh, 
die mar einige wenige Ausnahmen erlitt, ſtand feft: im feiner 
Colonie folle Hanf, Flachs, Safran oder Del gebaut werten; 
alle Eifengeräthe mußten aus Spanien bezogen werben. Die 
Steuern waren brüdend, die Rechtspflege abſcheulich; als man 
in Lima bie Kerler öffnete, fand man viele Gefangeme, die wie 
eines Bergehens auch nur amgeflagt waren: Kein Ereole durfte 
Schiffseigenthümer fein oder Rhederei treiben; es war verboten, 
Waaren an ihm zu configniren, ımb nur fpanifdes Capital 
durfte angelegt werben. Noch mehr, das Syſtem wollte über- 
haupt nicht ſpaniſche Schiffe durchgängig von den Colonien 
ausfchliegen und verbot ihnen das Einlaufen. Selbſt ſchiff⸗ 
brüdige Fahrzeuge, welde eine Zuflucht fnchten, wurden mit 
Beſchlag belegt, und die Mannſchaften verhaftet. Weshalb 
kamen fie auch in bie Südſee? Die Ordonnanz von 1692 ber 
fagt, daß fremde Schiffe als Feinde behandelt werben müffen, 
ſelbſt wenn der Staat, unter deſſen Flagge fie fahren, mit 
Spanien im Bunde fand. Als vor ſechszig Jahren ein eng: 
lüſcher Walfiichfahrer um Cap Horn gefegelt ımb bort vom 
einem fpanifchen Fahrzeuge gefehen worden war, erhielten bie 
Behörten aller Häfen von Chile bis Californien Befehl, ihm 
jedenfalls zurüdzumeifen, wo möglich ihm aber. aufzubringen. 
Die Erreuaniſſe des Gewerhfleißes anderer Rationen waren vom 

üa entweber ganz ausgeſchloſſen, oder durften 
a Häfen, in fpanifben Fahrzeugen und von 
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Spanifchen Kaufleuten eingeführt werben. Dann waren bie ver- 
ſchiedenen Zollabgaben höher, ald der Werth der Waare. Bes 
greiflicherweife rief ein fo wiberfinniges Syſtem einen auöge- 
vehnten Schleichhaudel hervor, und mit der Contrebande kamen 
auch verbotene Ideen ins Land. | 

Diefe verbotenen Ideen wirkten auf eine leicht erregbare, 
aber auch von geiftiger Entwidelung planmäßig zurädgebaltene 
Bevölkerung jehr raſch. Das Schulweſen war in hohem Grade 
vernadhläffigt, Bitten um höhere Xehranftalten, welche vie Creo⸗ 
len aus eigenen Mitteln gründen und erhalten wollten, wies 
man zurüd; was einmal vorbanden war, follte für immer aus⸗ 
reihen. Häufig wurden Verbote gegen die Anlage von Ele⸗ 
mentarfchulen erlaflen. Ein fpanifher Minifter hatte amtlich 
erflärt, Leſen und Schreiben jet reichlich genug für einen Ame: 
rikaner; König Karl der Vierte ſprach aus: ihm erfcheine es 
ungeeignet, daß in den Colonien der Unterricht allgemein werde. 
Ber mit ven geiftlichen Lehranftalten, den einzigen, welche vor- 
handen waren, nicht ausreichen zu können glaubte, mochte nach 

. Altipanien fommen, falls er dazu Erlaubniß erhielt. 

So wird hegreiflih, daß ımter den Creolen die Erftarrung 
allgemein wurde und der Unternehmungsgeift völlig abhanden 
kam. In ganz Californien gab es aud nad der fpanifchen 
Zeit nur drei Heine Küftenfahrer, und vor zwölf Jahren befaß 
Merito auf jeiner Küftenftrede an ter Sürfee nur 23 fleine 
Handelsfchiffe, deren gefammte Trächtigkeit kaum dem Tonnen⸗ 
gehalte von vier Dreimaſtern gleich kam, dergleichen unſere 
Häfen an der Weſer und Elbe in Menge beſitzen. 

Die ſpaniſchen Colonien an der Südſee trugen in Folge 
aller angedeuteten Verhältniſſe das Gepräge geiſtiger und 
materieller Verkommenheit, fie hegten aber tiefen In— 
grimm gegen ein Mutterland, welches fie fo ſtiefmütterlich 
behandelte. Und als dann die Wogen der Revolution nad) und 
nach immer ftärfer aus Nordamerifa und Europa aud an bie 
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Den ſpaniſchen Amerikanern‘ Hatte man bie Hunde gebun⸗ 
den, viele Aderbanzweige und Haudwerlke waren ihnen verboten 
und der Verkehr war lahm gelegt. Wer Handel mit einem 
Ausländer trieb, unterlag gefeglich der Tedesſtrafe. Als zu 
Anfang unjers Jahrhunderts Alerander von Humboldt ſich in 
Merifo befand, traf aus Madrid der Befehl ein, die im Land 
angepflanzten Neben zu vertilgen; denn die Kaufleute im Cadiz 
hatten Beſchwerden darüber erhoben, daß Meeriko feit einigen 
Jahren weniger ſpaniſche Weine kaufe als früher. Als Regel, 
die nur eimige wenige Ausnahmen erlitt, ftand feft: im feimer 
Colonie jolle Hanf, Flache, Safran oder Del. gebaut werben; 
alle Eifengeräthe mußten aus Spanien bezogen werben. Die 
Steuern waren brüdend, die Rechtspflege abſcheulich; als man 
in Lima die Kerker öffnete, fand man viele Gefangeme, die wie 
eines Bergehend auch nur angellagt waren: Kein Ereole durfte 
Schiffseigenthümer fein oder Rhederei treiben; es war verboten, 
Waaren an ihm zw configniren, und nur ſpaniſches Capital 
durfte angelegt werben. Noch mehr, das Syſtem wollte über— 
haupt nicht ſpaniſche Schiffe durchgängig von den Golonien 
ausſchließen und verbot ihnen das Einlaufen. Selbſt ſchiff⸗ 
brüchige Fahrzeuge, welche eine Zuflucht fucten, wurden mit 
Beihlag belegt, und die Mannſchaften verhaftet. Weshalb 
tamen fie aud in bie Südſee? Die Orbonnanz von 1692 bes 
fagt, daß fremde Schiffe als Feinde behandelt werben müſſen, 
felöft wenn der Staat, umter deſſen Flagge fie fahren, mit 
Spanien im Bunde ftand. Als vor ſechszig Jahren ein eng: 
liſcher Walfiihfahrer um Cap Horn gefegelt und dert von 
einem fpanifhen Fahrzeuge gefehen worden war, erhielten die 
Behörden aller Häfen von Chile bis Californien Befehl, ihn 
jedenfalls zurüczuweifen, wo möglich ihn aber. aufzubringen. 
Die Erzeugniffe des Gewerbfleißes anderer Nationen waren vom 
ſpaniſchen Amerika entweder ganz ausgefchlofien, oder durften 
nur aus fpanifchen Häfen, in fpanifhen Fahrzeugen und ven 
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Syanitchen Kauflenten eingeführt werben. Daun waren bie ver- 
ſchiedenen Zollabgaben höher, ala der Werth der Waare. Be 
geeiflicherweife rief ein fo widerſinniges Syſtem einen ausge⸗ 
dehnten Schleihhandel hervor, und mit der Sontrebande kamen 
auch verbotene Ideen ind Land. 

Dieje verbotenen Ideen wirkten auf eine leicht erregbare, 
aber auch von geiftiger Entwidelung planmäßig zurüdgehaltene 
Bevölkerung fehr raſch. Das Schulweſen war in hohem Grade 
vernadhläffigt; Bitten um höhere Lehranftalten, welche pie Creo⸗ 
len aus eigenen Mitteln gründen und erhalten wollten, wies 
man zurüd; was einmal vorhanden war, follte für immer aus: 
reihen. Häufig wurden Verbote gegen die Anlage von Ele 
mentarfchulen erlaffen. Ein fpanifher Minifter hatte amtlich 
erflärt, Leſen und Schreiben ſei reichlich genug für einen Ame⸗ 
ritaner; König Karl der Vierte ſprach aus: ihm erfcheine es 
ungeeignet, daß in den Colonien der Unterricht allgemein werde. 
Ber mit den geiftlichen Xehranftalten, den einzigen, welche vor: 
banten waren, nicht ausreichen zu können glaubte, mochte nad 

. Altfpanien kommen, fall8 er dazu Erlaubniß erbielt. 

So wird begreiflidh, daß unter den Creolen vie Erftarrung 
allgemein wurde und der Unternehmungegeift völlig abhanden 
kam. In ganz Californien gab e8 auch nad ver ſpaniſchen 
Zeit nur drei Heine Küftenfahrer, und vor zwölf Jahren beſaß 
Merito auf feiner Küftenftrede an ter Südſee mır 23 Heine 
Handelsfchiffe, deren gefammte Trächtigfeit faum dem Zonnens 
gehalte von vier Dreimaftern gleih kam, vergleichen unfere 
Häfen an der Weſer und Elbe in Menge beiten. 

Die ſpaniſchen Colonien an der Süpfee trugen in Yolge 
aller angereuteten Verhältniffe das Gepräge geiftiger und 
materieller Berfommenbheit, fie begten aber tiefen In⸗ 
grimm gegen ein Mutterland, weldes fie fo ftiefmäütterlich 
behandelte. Und als dann vie Wogen der Revolution nad) und 
nad) immer ftärfer aus Nordamerika und Europa aud an die 
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Geſiade Des mexilaniſchen Golfes und der Süpfer: bmaubeten, 
warfen die Creolen ein Joch ab, das üben aun umexträglich, 
ſchien. Spaniens Herriceft fiel, aubedauert und umbetranert; 
aber den mm im felbitjtäntige Eemeinweſen umgewanbelten 
Eolonien ift aus der Befreiung kein Gegen ermadhjen: Cie 
waren unabhängig geworden und konuten ſich doch im bie ſtaat⸗ 
liche Freiheit nicht finden. Der Mangel eines tüchtigen und 
aufgeflärten Mittelftandes trat nicht minder ernpfindlich zu Tage, 


aſprießlich Hätte machen Füumen. . Unb fo hat beum das 

ten zwiſchen Anarchie und Dictatur feit faft einem halben Dahr- 
hundert fein Ende genommen, und alle dieſe Republifen, viel 
leicht mit Ausnahme pon Chile und der Argentina, wo das 
weiße Element am meiften vorfchlägt, find über furz ober lang 
dem Untergange geweiht. 

Ganz anders in den germanijchen Colonien, in welchen 
bie Anfiebler von vorne herein jener freien Beweglichkeit 
theilhaftig waren, ohne welche ein neues Land ver Verkümme- 
rung preiögegeben bleibt. Unter Obhut der Krone waren bie 
Gemeinden felbftftändig, fie übten die Verwaltung durch ſelbſt- 
gewählte Beamten ans, fie gaben fid alle rein örtlichen Gefege 
durch ihre. eigenen Bertreter; denn an der Theme hatte der 
Grundſatz Geltung, daß die Anſiedler ihre Angelegenheiten 
zweckmäßig und am beften ſelbſt beforgen können. In Betreff 
des Haudelsverkehrs machte ſich freilich auh von England aus 
der Geift des alten Colonialſyſtems lange geltend; aber niever- 
drüdend fonnte er gegenüber der ftaatlihen und fird= 
lien Freiheit nicht wirken. Deshalb zeigte ſich überall 
reges Leben und gefundes Emporwachſen; und gegen die Ein— 
wanderung wurden die Colonien nicht etwa abgefperrt, fonbern 
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man öffnete ihre Pforten für Alle, welhe auf ber andern 
Seite des Weltmeeres eine neue Heimath fuchen wollten. 


. Die Ergebniffe liegen zu Tage. Die norbamerifanifche 
Union hat fih zu einer Großmacht emporgefhwungen und wirkt 
bejtimmend auf die Weltverbältniffe. Der Pflug des Yankee 
Bat ganz andere Eroberungen gemacht ald dad Schwert des 
Sonquiftadoren. Das ganze fpanifche Amerika hatte dreihun⸗ 
bert Jahre nach ver Entdedung faum fünfzehn Millionen Bes 
wohner, von denen noch nicht der jechfte Theil eine weiße Haut 
trug. Die Vereinigten Staaten Nordamerika's zählen heute an 
fünfundzwanzig Millionen weißer Menſchen, zumeift germa- 
nifcher Abſtammung. 


Wir fehen, daß auf der andern Eeite der Süpfee ein 
ähnlicher weltgefchichtlicher Proceß begonnen bat; aber er nimmt 
in den Tagen ter Dampffchifffahrt und unter der Begünftigung 
unferer Perkehröverhältniffe einen raſchern Gang, als während 
des vorigen Jahrhunderts in Amerika mögli war. Dort liegt 
Auftralien, vor dreißig Jahren noch ein großes Zuchthaus 
und jetst eine blühende Colonie mit mehr als einer Million 
Dewohner. Bor fiebenzig Jahren landeten die erften Englän- 
der, um fich dauernd nieberzulaifen, und noch leben alte Män- 
ner, welche mit ihren Augen vie türftigen Hütten aus Baum- 
rinde gefehen haben, unter tenen tie Verbrecher und ihre Hüter 
Obdach fanden. Den ehrlihen Mann ergriff ein Echauber, 
wenn er an Botanybay auch nur dachte, an diefen Aufenthalts⸗ 
ort von beportirten Böſewichtern. Bon dort kam leviglich 
Kunde über Schafweiden, Wüfteneien, Kängeruhs, Mord und 
Tortichlag, ſchwarze Wilde und noch fchlimmere weiße Berbres 
cher, welche das Mutterland zu den fernen YAutipoden verbannt 
hatte, um ſich auf immer unverbefferliher Menfchen zu ent= 
fedigen. Heute liefert dieſes ehemalige Zuchthaus alljährlich 
für mehr als achtzig Millionen Thaler Gold; 1840 führte es 
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ehva zehn Millionen Pfund Wolle aus, jept an 50 Millionen: 
England hat in ven Jahren 1840 bis 1854 ven dort ice 
weniger als 427 Millionen Pfund Wolle bezogen und dafür 
eine ungeheure Menge feiner Fabrilerzeugniſſe zurüdgegeben; 
allein im Jahre 1856 für mehr als 100 Millionen Thaler. 
Weshalb Haben die Spanier aus viefem Lande nichts 
gemadt? Cie Fannten Auftralien feit Anfang des 17. Jahr⸗ 
hunderts, und Torres hat jhen 1606 die nach ihm benannte 
Straße entvedt. Im Siven viefer engen und durch Korallen 
ziffe gefährlichen Durchfahrt Tiegt die Terra australis incog- 
nita, auf der wir jegt Kerne und Anfäbe zu einem 
zweiten angelfähfifd-pacififhen Weltreihe erbliden. 
Spanien verfant unter ſchwachen und bigotfen Königen im einen 
tiefen Schlaf; es verlor bie Gewärzinfeln an die Holländer, 
deren nächftes Beftreben lange Zeit darauf gerichtet fein fe, 
ihre Herrfchaft in dem reihen, an Hanbelserzeugniffen jo er— 
giebigen Archipelagus von Hinterindien auszudehnen und zw 
fihern. Für fie hatte das große Auftralland feine Anziehumges 
traft mehr, feitvem fie durch Dirk Hartog und dem trefflichen 
Seefahrer Abel Ianfen Tasman nur übe Küften deſſelben kennen 
gelernt. Sie fanden dort weder Muskatnüffe, noch Edelſteine 
oder Gold. Auch Englands Aufmerkſamkeit wurde erft durch 
Coot auf jene Gegenden gelenft, und daß man fie überhaupt 
nur als Berbredercolonie zu benugen gedachte, war eine Folge 
ver Unabhängigfeit ber breizehn nörvamerifanifhen Provinzen, 
nad welchen man von 1619 bis 1774 Miffethäter veportirt 
hatte. Seitdem befaßen die Colonien auf der weſtlichen Erbe 
halbe für England nicht mehr bie frühere Wichtigkeit, und der 
Schwerpunkt feiner Colonialpolitik wurde nad Indien 
und Auftralien verrüdt. Wir fehen die Folgen, welche jener 
Tag gehabt hat, an dem im Boſtoner Hafen eine Labung Three 
ins Waffer geſchüttet wurde. Bald nachher war das ſchönſte 
Juwel aus Englands Krone heransgebrohen, aber fie entſchä- 
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Digte fich Dafür buch andere Kleinode im Often, und unter 
dieſen iſt Auftralien nicht das mindeft werthvolle. 
Betrachten wir den Gang feiner Entwidelung. Die größte 
geiftige PBerfönlichleit unſers Jahrhunderts, einer der gewaltig- 
ſten Menſchen, welche die Welt je gefehen, unſer Alexander von 
Humboldt, war ein achtzehnjähriger Jüngling, als vie erften 
mit Berbredhern belafteten Schiffe nach Botanybay unter Segel 
gingen. Das war im Mai 1787. Sie hatten 600 männ= 
liche und 250 weibliche Verbrecher am Bord, vie von britt- 
halbhundert Solvaten bewacht wurden; mit biefen famen vierzig 
Grauen. Im Januar 1788 landeten fie in der Botanybay 
und bauten Hütten an dem nahegelegenen Port Yadfon. Da⸗ 
mit waren die Anfänge der auftraliichen Befievelungen gegeben. 
Zür freie Auswanderer hatte ein ohnehin im weiter Entfer- 
zung liegended Land und eine folde Geſellſchaft feine An- 
ziehungsfraft; was fie in ber Fremde fuchten, konnten fie in 
- Amerika näher und mindeftens eben fo gut haben. ‘Deshalb 
blieb die Anfievelung in Neu-Siowales über ein Menſchenalter 
im kümmerlichen Berhältniffen. In der erften Zeit Lieferte fie 
nicht Lebensmittel genug für die Coloniften, welde mehr ale 
ein Mal Hungersnoth litten und mit Brot, Salzfleifh und 
GSemüfen aus England verforgt werben mußten. Von gefunden 
gejellichaftlihen Verhältniffen konnte da feine Rede fein, wo 
lange Zeit das Verhältniß ver Frauen zu den Männern fich 
wie Eins zu Sechs verhielt und ehrenhafte, unbefcholtene Men 
fihen zu ven Ausnahmen gehörten. Bald nahmen Trunkſucht 
and Böllerei in einer wahrhaft grauenerregenden Weife über: 
Band und der verberblihe Rum war allgemeines Taufch- und 
Zahlmittel. In den Jahren 1800 bis 1806 beſtand die Ein- 
wohnerfhaft von Neu-Sürwales aus zwei Claſſen; die eine 
verfaufte Rum und die andere tranf ihn. Selbſt der Polizei⸗ 
meifter von Sydney hielt einen Rumladen und die Offiziere der 
Böniglihen Bewachungstruppen hatten fi einige Zeit das 
. 22* 
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Mezpel vet Rrmmetıuis amueigers gewußt ler als der 
Gemerzer: Slagh riechen Huntel befdränien mellie, brasen fie 
im Mezterei am, werten ie im ven Kerter, festem Beste a6 
um> cin, me waren Gebicter Der Eolemie Dort, fand man 
kzinza eimjigen reheichaffenen Nedhtögelehrten; ein megen Mein 
dies aas Euglant Depertirter Areocat betleidete das Richteramt 
zu fprah einmal in tranfencm Zuftznde ein Todesurikeil and, 

Unter jolden Berhältniffen gehörte ein gebeiblicher. Auf- 
Idevung zu den mumöglicen Dingen, und mach Ablanf eines 
halten Jahthuaderts war tie Berälferung erft anf bie Ziffer 
von 129,000 Seelen geitiegen. Ben 1788 $is 1810. hatte 
das Mutterland 54,583 Verbrecher mach Auftcalien Leporict, 
von denen mur 7500 weiblichen Geichlehts waren... Rechnet 
man bie im ber Celenie geborenen Kinver hinzu, ſo ergiebt ſich 
leicht, wie gering vie Anzahl der freien Einmanderer geweſen 
if. Aber feittem vor fünfzehn Jahren die Deportation vom 
Mifjethätern aufhörte, trängten fih achtbare Leute in Menge 
herbei und tie Ummantelung zum Beſſern ging raſch von flatten. 
Aderbau und Viehzucht gewannen in gleihem Maße an Aufs 
ſchwung und der Handel gerieh im erfreuliher Weife fon 
bevor das Gold entdedt war. Die ganze Tüchtigfeit des enge 
liſchen Veltsharakters bewährte ſich wiederum in Auftralien 
und hat aud) dort bie ftörenden und unreinen Elemente raſch 
zu überwältigen ober unſchädlich zu machen gewußt. Im einem 
Lande, mo beportirte Diebe mit leichter Mühe fi) zu mohls 
habenden Orundbefigern emporarbeiten fonnten, war es zugleid 
Hug und vortheilhaft, das Eigenthum zu achten, und fomohl in 
Neu-Südwales wie in Tasmanien (dem ehemaligen Banbier 
mensland) kommen Verbrechen nicht häufiger vor als in unferen 
alten europäifhen Staaten. Freilich find mande Unverbeffer- 
liche der Zuchtruthe entflohen und „in den Buſch gegangen,“ 
aber aud die Zeit dieſer Bufchrangers gehört nun ſchon zum 
großen Theil der Vergangenheit an. Der üble Ruf der auſtra⸗ 
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liſchen Colonien ift gefhwunten, feitvem nahe an neunmalhun= 
derttaufend Menjchen in ihnen leben, welche nicht durch gericht- 
lichen Zwang kamen, fondern freiwillig eine neue Heimath ge= 
ſucht haben. Nur allein nah Weftauftralien werben non Eng: 
land aus noch Deportirte geſchickt, weil die Anfievler am 
Schwanenfluſſe ausprüdlich einen ſolchen Zuwachs an Arbeits- 
Fräften verlangten. Freilich bleiben die Tauſende von Convicts 
und fogenannten Emancipiften ein fehr unwilllommener Beſtand⸗ 
theil der Geſellſchaft, von der fie begreifliher Weiſe mit voll- 
lommen beredhtigter Zurückhaltung behandelt werten, obſchon 
manche von ihnen Hunderttauſende, andere fegar Millionen 
Thaler erwarben und in der Golonie keiues Vergehens ſich 
ſchuldig gemadt haben. 

Auftralien iſt vorzugsweife in feinen Öeftateregionen an- 
baufähig und auch da nur theilweife. An herrlichen Häfen hat 
e8 Ueberfluß, aber wir fennen tort auch nicht einen einzigen 
fhiffbaren Strom in unferem Sinne, denn felbft ver Murray 
kam nur während einiger Monate befahren werden. Der 
Charakter ver auftralichen Gefließe ift der Art, daß fie auf 
eine kurze Zeit raſch zu gewaltiger Höhe anfchwellen und weit 
und breit das Sand an beiden Ufern nicht etwa fruchtbar bes 
wäflern, fondern, mandmal bis zu fechzig Fuß Höhe an- 
fehwellend, wie der Hawkesbury, daſſelbe verheerend überfluthen; 
bald nachher ſchwinden fie dann wieder zufammen. Cin großer 
Theil des Bettes Tiegt ganz troden, over ſchmale Waflerläufe 
verbinden eine Reihe von Teichen, teren Tiefe felten beträchtlich 
in. Wir kennen in Auftealien kein Gebirge, das bis zur 
Schneehöhe reiht, und die dortigen Alpen führen diefen Namen 
ſehr mit Unrecht. Die verjchievenen Entpedungsreijen haben 
bargethban, daß in einzelnen Theilen des Innern allervings 
emige Streden auch für den Aderbau geeignet find, daß aber 
ber bei weitem größte Theil dieſes Infelcontinentes aus unfrudt- 
baren, fteinigen Wüfteneien beftebt. Die Stromläufe find 
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unfertig geblichen, Danmerte umb im manden Gegenben fogse 
Sand mangelt, nur am öftlicen un fürlichen Manke biegen 
Streden, welche den Anbau reichlich lohnen. Die Eolonie Bictoria 
läßt im viefer Beziehung kaum enwas zu münjden lbrig. 
Nichts hindert, daß die Geftabeländer einen Zuftand hoher Blüthe 
erreichen 

Die Engländer haben ihre heimiichen Staatseiurichtuugen 
mit in bas Land ber Öegenfühler himübergenommen; dieſe ex= 
freuen fi nun längft der Selbfiverwaltung und einer parla= 
wentarifchen Regierung, glei dem Mutterlaude, das ihnen 
gegenüber vie frühere Politit der Einſchränkung, welche einft 
wohl rãthlich erſchien, völlig aufgegeben bat. Jede der vier 
Provinzen des auftralifhen Feftlandes: Nen-Süowales, Victoria, 
Südauftralien und Weftauftralien, nicht minder die Infel Tas- 
manien, wählt ihr Parlament mit zwei Häufern, dem geſetz⸗ 
gebenden Rath und der geſetzgebenden Berfammlung. Cie 
befteuern ſich felbft, und können ihren eigenen Zolltarif feit= 
fielen. Nur darf fein auſtraliſches Gefeg den britifchen Reichs- 
gelegen zuwider lauten, und die Krone hat ein Einſpruchsrecht, 
ein Veto. So find ie, gleich den nicht minder freien Anſied— 
lern auf Neu-Ceeland, ihres eigenen Glüdes Schmiede. 

Die Colonien in einem durchaus neuen Rande find nie 
mals ein genauer Abdruck des Dlutterlandes; die Natur vers 
ſchmäht eine unbedingte Reproduction. Boden, Klima, Lage, 
Bolfsbeftandtheile, Miſchungen und Berkehröverhältniffe trugen 
weſentlich zu einer Umgeftaltung bei, aus welcher fi im Fort— 
gange der Zeit cin neuer Bollsharakter herausarbeitet. 
Bir fehen es beim Nordamerilaner und nicht minder fchon jegt 
bei den Auftraliern. Die Colonien gehen ſtets darauf hinaus, 
ihre befonderen Interefien um fo ſtärker geltend zu machen, je 
kräftiger fie fih entwidelt haben. Es liegt in ver Beſchaffen— 
heit der Dinge, daß fie dahin trachten, aus mehr oder weniger 
abhängigen Provinzen ſelbſtſtändige Reiche zu werden. 
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In Sydney und Melbourne, in Adelaide und Hobarttown 
iſt ſeit einigen Jahren eine Partei, welche ſich als die nationale 
bezeichnet, eifrig befliſſen, vie Bereinigung der verſchiedenen 
Colonien zu einem Föderativſtaate in nordamerikaniſcher Weife 
anzubahnen, und die Bereinigten Staaten von Auftra= 
lien in's Leben zu rufen. In der gefegebenden Berfamms 
lung zu Syoney, in welcher während des verfloflenen Sommers 
ein folder Plan ausführlich erörtert wurde, erkannte man alle 
gemein die Nothwendigkeit und die Bortheile einer ſolchen Ber: 
bindung an. Bevollmäctigte der verfchiedenen Provinzen follen 
zufanmentreten, um eine Bunbesverfaffung zu entwerfen, welche 
demnächft ven einzelnen Gefetgebungen zur Annahme oder Ber: 
werfung vorgelegt wird. Man fagt ganz offen und gewiß and 
fehr richtig, daß die Erreichung des Zieles lediglich eine Frage 
ber Zeit fei. Wenn aber viefe Union in's Leben treten und 
bie Vereinigten Staaten von Auftralien als eine vollendete 
Thatfache vaftehen follen, dann muß die Trennung vom Mutter⸗ 
lande bei der einen oder andern Gelegenheit ganz. von felbft 
erfolgen. - Das norbamerilanifche Beifpiel wirkt über die Süd⸗ 
fee hinüber, und die allmälig loder werdenden Bande zwifchen 
Auftralien und England werten reißen. Aber doch nur im 
politifcher Beziehung, nimmermehr in Rüdficht auf die Ber- 
kehrsverhältniſſe. Gleich ven Nordamerilanern werben auch die 
Auftralier fih ununterbrohen neuen Zuwachs an Menfchen, 
Kräften und Cultur aus unferm alten Europa holen müſſen, 
an welches fie mit taufend Fäden geknüpft find. Gerade das 
Gold, welches binnen wenigen Jahren jehsmalhunderttaufend 
Menſchen nach Auftralien gelodt bat, wird die Verbindungen 
und den Austanfch nur um fo mannigfaltiger machen. Auftras 
lien muß ein Wiederhall von England bleiben, auch wenn es 
längft ſich zur zweiten großen Macht in der Süpfee emporge= 
arbeitet haben wird. Der angelfächfifche, der germanifhe Typus 
bleibt und wird allezeit vorjchlagen, ähnlih wie in Nordame— 
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rifa, trog ber Hunderttauſende vom Irlänbern untvtiner Bait- 
Ihädigkeit ter BVoltsbeftandtbeile, welche, Hier nicht ‚weniger 
mannigfaltig iſt, als im Califormiem, Die Aſiaten nnd. bie 
Malayen werden fih einzuorbnen amd zu fügen haben, fie find 
vermöge ihrer ganzen Anlage nicht dazu angelhan, das Leben 
dort zu beherrfchen over nur weſentlich zu beſtimmen, we fie 
wit Menfchen germauiſcher Abbauft in Gemeinfhaft und in cin 
ber Ureingeborene Auftrafiens ansgejhlofien; ihm ficht kein 
anderes Loos im Ansficht, als völlig zu verfhwinden Im 
iſt daſſelbe Schidhal beſchieden wie vielen Pflanzen: uud Thier⸗ 
formen feines Landes. Seitdem Europäer daſſelbe betraten, 
hat ein Proceß begonnen, der in hohem Grabe merkwürdig er⸗ 
ſcheint, denn umzählige Flede afiatiſcher Begetation, ganz abges 
fehen von unferen Getreibearten, verbreiten fi, manchmal im 
Umfange von vielen taufend Morgen, von ber Nord- und Ofts 
küfte und feit einigen Jahren aud von Süden her, felbft bis 
über ten Wendekreis hinaus, und freſſen die urauſtraliſche Vege— 
tation gleihfam auf, welche vor ihnen verſchwindet, wie bie 
Beutelthiere vor ben zugebradhten europäifhen Thierformen. 
So aud der ſchwarze Auftralier; er kann fo wenig auf dem 
Boden leben, welden der Europäer dauernd betritt, wie das 
auftralifhe Unkraut da, wo Pflug und Hade wühlen. Der afri— 
kaniſche Neger hat überall in den tropifhen und fubtropifchen 
Himmelsftrihen die Fähizkeit zur Ausdauer, gleich dem Chine- 
fen, aber dem Auftralier mangelt fie in feiner eigenen Heimath. 
Er fteht auf einer der tiefften Stufen des menſchlichen Orga— 
nismus, ihm mangelt alle Begabung, fih an= und einzuarten, 
er füllt feine Lücke aus, und Niemand wird ihn vermiffen, wenn 
er aufgehört hat zu fein. 

Werfen wir nod einmal einen Gefammtblid über bie 
weite Südfee. Wir finden, daß fie vorzug sweiſe germa— 
nifhe Antriebe und Einflüffe empfängt. Mit dem Bors 
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walten dieſes Elementes ift die Borberrfchaft, Die Hegemonie, 
bie Initiative der germanifhen Böller im Welt- 
verkehr für alle Zeiten gefichert, und vamit aud das Bor- 
berrfhen der englifhen Sprade, vie felber ein Ge- 
miſch verfchievener Idiome ift, gleichwie die Menfchen, welche 
fie reden, zwar angeljächfifchen und fcandinavifchen Typus, 
aber mit einiger Feltifchen und romaniſchen Zuthat haben. 
Ber die See beherrſcht und den Weltverkehr be— 
Rimmt, bringt allemal aud feine Sprache zn allge: 
meiner Geltung. So waltete im Mittelalter, als ver Ber: 
fehr vorzugsweife auf die mebiterraneifchelevantinifhe Domaine 
beſchränkt war, im Süden das Italienische, im Norden aber 
duch die Hanfa das Deutſche vor. Seit Engländer und Nord⸗ 
amerifaner in erſter Reihe ftehen, bat das Englifche ganz von 
felbft die weitefte Verbreitung gewonnen. Die oceanifde 
Allgegenwart der Öermanen wird dauernd fein. 
Auf den Meeren und im Ebbe: und Fluthbereih ver Ströme 
fhwimmen gegenwärtig etwa 150,000 große und Heine Hans 
delsſchiffe mit einer Trächtigkeit von fünfzehn bis ſechszehn 

“ Millionen Tonnen; davon famen im Jahre 1855 weit über 
brei Biertheile auf die germaniſchen Völker, nämlih 13 
Millionen, oder, genauer ausgedrückt, 12,904,686 Tonnen, 
90,081 Fahrzeuge. England und Nordamerika ftehen in erfter 
Reihe und halten einander die Waage; als dritte feefahrenve 
Macht ſteht Deutichland da. 

Frankreichs Bemühungen, in der Süpfee eine hervor: 
ragende Stellung einzunehmen, müſſen ſchon deshalb vergeblich 
ſein, weil den Franzoſen die Begabung zum Coloniſiren mangelt. 
Sie haben drei Inſelgruppen lediglich zu politiſchen Zwecken 
fih angeeignet. Auch ihr Handel mit China war ſtets ohne 
Belang; nachhaltigen Einfluß kann aber nur ein ſchwungreicher 
Berkehr geben. Bortugal hat feine Eeegeltung längft ver⸗ 
loren, befist im indiſchen Ardhipelagns nur noch einen Theil 
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Berftandes chen fo fehr überlegen find, wie fie an Muth und 
Tapferkeit hinter ihnen zurückſtehen. Diefe Söhne des Man- 
darinenlarrves haben fih auch Auftralien und Californien zum 
Schauplatz ihrer Inpuftrie auserloren. Tauſende kehren in bie 
Heimath bereichert zurüd und andere Tauſende erfcheinen an 
ihrer Statt. Biele aber lafien fi dauernd nieder. Zu San 
Francisco halten fie am 4. Yuli, dem Tage der Unabhängig- 
feitserflärung, feftliche Umzüge, fie tragen eine mit dem Na⸗ 
tionalfinnbild, dem Drachen, gefchmüdte Fahne voran, melde 
vie Infchrift trägt: „Wir find Amerifaner und republitanifche 
Bürger viefes Landes!” Sie haben die Geheimbünde und ihre 
alten beimifchen Fehden auch in die fernen Regionen übertragen. - 
Man fieht fie nicht gern, weil fie ein gar zu frembartiges 
Element in nicht unbeträchtlicher Maſſe bilden, aber fie find 
zäh und bleiben. Ob die tägliche Berührung mit Europäern 
eine Umwandlung in tiefem wunterbar eigenartigen Volke be= 
wirfen wird, ob umd wie fie neuen Sauerteig in das von einem 
Mandſchu beberrfchte Kaiferreih tragen werden und ob biefer 
weit um fich greift, läßt ſich heute noch nicht entſcheiden. Aber fo 
viel ift gewiß: China und Japan find in die Geſchichte 
hbineingedrängt worden, Europa und Nordamerika haben 
- ihmen eine hiſtoriſche Rolle aufgezwungen. 

Der ehemals fpanifhen Eolonien an der Süpfee habe 
ih ſchon erwähnt. Nur allein Chile ift lebensfähig; dieſer 
Staat hat am willigften ven Fremden Eingang und Zulaß ges 
währt, und hauptfächlich durch deren Betriebfamteit gelangt er 
zur Dlüthe. Seine Hanvelsbewegung beläuft fich jährlich auf 
etwa 35 bis 40 Millionen Thaler, und er wird feine Beben 
tung noch fteigern, wenn er einft als das ſüdlichſte Paſſa— 
geland zwifchen beiden Dceanen da fteht. Im Chile fattelt 
die große Cordillere bis auf einige tauſend Fuß ein, und erlaubt 
den Ban eines Schienenweges von der Mündung des patago= 
nifhen Rio Negro zu ven pacifiſchen Küften. 
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Wie wird einft ber Eomtact fo. verfchiebener Bölter nah 
Hocen wirten, welde gegenieitigen Einflaf auf eimander üben, 
Hedge ber lebhafte Verteht ſich einige Dahrhanberse Kintburrdh 
Fortgejegt hat! Diefe Sũdſeelãuder bringen bie Erzeugniffe aller 
Himmelsftrihe im ven Welthandel, und Kiefer and) die wih- 
tigßen. tropiihen Stapelmaaren. Cie geben Zander und Kaffee 
a5, Indigo und Eacao, Guans und Fieberriude, Thee umb 
Baumwolle, Tabal und Gewürze, Geld, Silber und Kupfer, 
Dina und Blei, Sandelhelz und Cocosäl, Wolle und Hänte, 
Perlen und Holothurien, Pfeiliwurz und Reis, Flachs mb Be 
wet, Walfiſchthran und Holz, und auch an den ſchwarzen Dis: 
manten, ven Stoblen, haben fie feinem Mangel. Ein fietd an- 
wachſender Berlehr ift ihnen geſichert. Usb für bie Caltur⸗ 
entwidelung bleibt es von großer Bebentung, daß fie nirgende 
der Sclavenarbeit berärfen und fomit von der NRegerplage 
befreit bleiben werben. 

Noch zu Anfang unfers Jahrhunderts Iag bie ganze Süd— 
fee in flarrem Schlafe; jegt ift fie erwacht und pulfirt mit 
friſchem, gefundem, vollem Schlage. Eie ift in tie Ges 
Thichte eingetreten, und mit Rieſenſchritten. Cie mir 
nad jeder Richtung hin von Schiffen aller Bölker befahren; 
fie hat viele Etapelpläge für den Welthandel und fteht mitten 
im großen Bertehr. Wo das KRängeruh weibete, brennt Gas, 
wo ter Imdianer feinem Feinde die Schädelhaut nahm, ſteht 
ein Univerfitätägebäube, und ben Platz des bluttriefenden Morai 
hat die Schule oder Kirche eingenommen. Aus Verbrecherhöhlen 
find Staaten geworben; in ber Wildniß haben Capitalen von 
70 bis 100,000 Cinwohnern ſich erhoben, wie Melbourne, 
Sydney und San Francisco; Panama gewinnt neuen Auf 
ſchwung; überall ift man thätig mit Pflug und Art, mit Dampf, 
Hammer und Säge. Europa ſetzt fi bei den Antipoven 

„fort, aber in einer neuen Entwidelungephafe. Cs 


hat ihnen feine Dampfmafchinen und feine Dampfichiffe, feine 
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Telegrapben und Eifenbahnen, feine Schaufpiele und Pferbe- 
rennen, feine wifjenjchaftlihen Vereine und Schulen, feine Künfte 
und Zeitungen, feine Literaten, Kirchen und politifhen Ein— 
richtungen gegeben, nebft einer Weltfprade. 

Ih bin zu Ende. Bergegenwärtigen wir und noch ein- 
mal die Verhältniſſe diefer pacifiichen Welt, bedenken wir, wie 
gewaltig und raſch die Umwandlungen in derſelben gleihfam 
unter unferen Augen von Statten gehen, dann koͤnnen wir uns 
des Staunens nicht erwehren. Das Ganze erfcheint wie ein 
Wunder aus taufend und eine Nacht. 

Licht und Gefittung fam uns Europäern aus dem Often; 
von unferm Erdtheil aus, vorzugsweife durch germanifche Völker, 
find fie über den atlantifhen Ocean getragen worden. „Denn 
nah Weften zieht die Weltgefchichte.“ Diefe Eultur 
befruchtet Amerika, iſt tief ins Innere jenes Continentes ein= 
gedrungen, und bat dort auf Jahrtauſende zu arbeiten. An 

den tüchtigen, freien und feemächtigen Germanen der alten wie 
der neuen Welt findet fie ftrebfame und unermüdliche Träger, 
welche die falzige Woge als einen Leiter für die Verbreitung 
der Gefittung und des Verkehrs benugen. Das Banner ver- 
felben haben fie an den weftlichen Geſtaden Amerika's aufge⸗ 
pflanzt, und laſſen es zugleih auh im Oſten Aflens und in 
der Südfee flattern, wo fie Auf vielen Eilanden lebensfähige 
Keime pflanzen. Die pacifiihen Inſeln und Geſtadeländer 
verhalten friihe Säfte und Kräfte zugleih aus Europa und 
Amerika, deren Bölfer in diefen ſchönen Regionen einander be= 
gegen und gemeinfchaftlich an einer neuen Phaſe geſchicht- 
licher Entwidelung arbeiten, die freilich jegt erſt im 
Andegiun if. Aber fo viel fehen wir ſchon heute, daß dort 
eine große und gewaltige Zufunft liegt. Gewiß paßt ein Aus- 
ſpruch unfres Dichters auf die Südſee: 
Das Alte ftürzt, e8 ändert fich bie Zeit, 
Und neues Leben blüht aus den Ruinen. 
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Das lestere will uns leider am wahrfcheinlichften bedünken. 
Man wird fehl greifen, fo lange man, aller Ethnognoſie zu- 
wider, ben Neger für ein eben fo entwidelungsfähiges Weſen 
betrachtet als den weißen Menfchen, und vemgemäß erwartet, 
man werde ihn religiös, ftaatlich, geſellſchaftlich und intellectuell 
auf eine Culturſtufe heben können, welde jener der weißen 
Europäer, over felbft der oflafiatifchen Mongolen, z. B. ver 
Sapaner und Chinefen, entſpreche over auch nur ſich annäbere. 
Die Culturvöller kaufafiihen Stammes haben feit Jahrhunderten 
mit dem Neger in und außer Afrika die mannigfaltigften 
Berührungen gehabt, man hat ihn getauft und unterrichtet, er 
bat in der Sklaverei und in der freiheit gelebt, die Miffionäre 
verſchiedener Bekenntniſſe haben ſich bemüht ihn zu fittigen; 
aber es ftellte fi immer und allemal auf der weftlichen wie 
auf ber öftlihen Halbfugel heraus, daß die Ergebnifje auch der 
eifrigſten und nachhaltigiten Bemühungen nur fehr dürftig aus: - 
fielen ; jobald man den Neger, gleichviel wo, wieder fich ſelbſt 
überließ, erfolgte ein Rüdfchlag zur Barbari. Man muß 
enblich begreifen, daß die angeborenen, auch pfuchifch anerzeugten, 
geradezu immanenten Cigenthümlichleiten ciner Meenfchenrace 
ſich nicht willtürlich bejeitigen, ſondern höchſtens Fünftlich und 
darch Zwang zurüdvrängen laflen, und daß fie ihre natürliche 
Berechtigung ſtets dadurch geltend machen, indem fie wieber 
* bervortreten, fobald der anferlegte Zwang ſchwindet. Man 
kann fie einigermaßen mobificiren, aber nie völlig oder auch 
nur in erbeblihem Maße entfernen; das usquo recurret, gilt 
auch von der fpecifiifhen Begabung und Anlage des Negers. 
Allerdings Laffen ſich einzelne Individuen nambaft machen, 
welde duch forgfältige Erziehung und guten Unterricht eine 
fheinbar eben jo hohe Stufe ver geiftigen Ausbildung erreichten 
wie ein Europäer. Aber wenn man näher zufieht, wird man 
bald finden, wo die Grenzlinie ſich befindet, über welche der 
Neger von ächtem Schrot und Korn nicht hinaus kann. Der 
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eine Rolle in einem Yuftfpiele, ven Mingo, in Biderftaffes 
Borlegefhleg! Nun ift Aldridge ein Fulahmiſchling, gehört 
alfo einem Stamme an, welcher unter den ſchwarzen Afrikanern, 
neben ten Mandingos, für den begubteften gilt, und von feinem 
achten Lebensmonate bis zum reifen Mannesalter verweilte er 
in ten Vereinigten Staaten von Nortamerifa. Er bat eine 
ganz europäiſche Schulbildung genoffen. Rollen, in denen er 
eine wilte, grimmige Leidenſchaft durchbrechen laſſen kann, wie 
ter Othello, gelingen ihm theilweife; aber ſchon für cinen 
Shyled fehlt ihm alles innere Verſtändniß. Ich will ben 
Manı nicht verkleinern, er leiftet das mögliche, aber die Sphäre 
feines geiſtigen Vermögens tft eben eine felde, über welde 
aud der in feiner Weije höchitbegabte Neger nicht hinaus kann. 

Mean wird von Seite unferer Philanthropen wohl thun, 
das Dogma von der unberingten Perfectibilität des gefammten 
Menfchengeihechts fallen zu laſſen. Sobald es eine menfchen- 
freundliche Speculation bleibt, mag allerdings nichts dagegen 
einzumwenten fein; aber der Willenfchaft gegenüber hält es nicht 
Stich, eben fo wenig da, wo man es auf das praftifche Leben 
anmwandte, es bat vielmehr nicht ſelten böſe Folgen gehabt, 
und ganz entfeglihe Nachtheile verurſacht. Man braucht nur 
auf Weſtindien hinzumeifen, wo Die Emancipation den Negern 
nichts nüßt, die Werken zu Grunde richtet und der Verwilderung 
und Zerarmung Vorſchub leiftete. Es ift nicht unjere Abjicht, 
gegenwärtig auf tiefe Fragen ausführlicher einzugchen, wir 
mußten aber das oben Geſagte vorausfdiden, um ten Stand- 
punkt anzubeuten, ben wir durch unfere Stutien und Beobady= 
tungen gewonnen haben. Er it, wie man fieht, ein ganz 
anderer, als jener ter Philanthropen und Miffiensfreunde, 
welche beide jo viele mißlungene Experimente zu beklagen haben, 
fih aber immer noch nicht abjchreden laflen, neue Verſuche zu 
wagen, Die allemal ten Verluſt ven Geld und Yeben im Öe= 
folge haben, ohne erheblihe Rejultate zu bringen. Von zehn 
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miht zu Kräften kommen laſſen wolle, fie gewilfermaßen in 
Abrede ftelle und verläugne. Bis zum Quinteron hinab vermag 
ein geübtes Auge vie Beimiſchung von Negerblut an einem 
Individuum auf den eriten Bid zu erkemmen. Bemerkenswerth 
bleibt, daß alle diefe Ditfchlinge von Mulatten bis zum Quinteron 
faft durchaus vom gelben Fieber ebenfowohl verſchont bleiben, 
wie der Neger ſelbſt. Langjährige Beobachtungen in ven 
Bereinigten Staaten laffen darüber keinen Zweifel. 

Tie Geſchichte lehrt, daß die weißen und ſchwarzen 
Menſchen nie und nirgends in geſellſchaftlicher Gleichberechtigung 
mit und nebeneinander gelebt haben, wo auch der Gang der 
Dinge ſie zuſammengebracht habe; ſie ſtoßen einander polariſch 
ab, und am fchärfiten tritt dieſer Gegenſatz zwiſchen ven ger⸗ 
maniſchen Völkern und den Negern in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika und den engliſchen Colonien zu Tage. Ge 
mehr Miſchlinge, um jo corrupter wird die Gefellichaft, und 
man fieht was aus ber Creolen ber romanischen Bölfer ge- 
worten it, meil jie ſich nicht das reine Blut zu erhalten 
wußten. Der Dulatte, das Kind von Werk und Schwarz, 
von Licht und Schatten, iſt beiden Urtypen widerwärtig, denen 
er doch fein Daſein verdankt, und dieſe inſtinctmäßige Abneigung 
erwidert er ſeinerſeits mit ingrimmigem Haſſe gegen Neger und 

Europäer. Die Vorgäuge auf Haiti, die Metzeleien der Schwarzen 
gegen tie Gelben, tie Feindſchaft zwiſchen Soulouque's Kaijer- 
gebiet und der Mulattenrepublit Dominica, verſteht man nur 
dann richtig, wenn man tiefen inftinctiven Gegenſatz fennt und 
in Anſchlag bringt. Der Neger ann, wenn er muß, wohl 
ertragen, daß ter Weike fein Herr und Gebieter fei, aber nie 
wird er willig fein, vem Mulatten Einfluß auf ſich zu geftatten 
oder gar ihm Über fich regieren zu laſſen. Wie und in welcher 
Weiſe beide Elemente von einanter ſich ausſcheiden, ſobald fie 
fih felber überlaffen fine, Dafür giebt abermals Sanct Domingo 


den Beweis. 
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Ich komme anf Piberia zur Die Colonie iftiner etwa 
vierzig Jahren gegrundet werben, md hat ununterbrochen 
frifchen Zuzug aus Nordamerika erhalten, wo bie Coloniſatiens⸗ 
gefellfchaften ſich bemühen, möglihft‘ viele · freie Neger um 
Barbige nad der afrikaniſchen Urheimath Hinitber zu ſchaffen 
Bet in: der; Repubhl* an vor Guitmfäe. am: Geflttuugg: 
u Tivilifetiew:usrhauden if; umd das if fehr wenig, erfchcheh 
dert als eine teotiicheBflame von amerilariſcher Lrfprung: 
Ben einem Gewinn, deu die Eivififation an eingebornen Afrilanern 
gemadit hätte, ‚läßt fich and; heute, 'nadı einem; Werfnche won 
mal Zugang uud Unteriägung: ans Amerila 'ansbliehe. 'Gemik 
giebt 68 umter ben Coloniften auch refpectable Leute, aber ihe 
wohlthaͤtiger Einfluß auf die Gefelicaft, auf die große Mehr⸗ 
heit ber ſchwarzen Republitaner, ift jedenfalls nur ein ſehr 
begrenzter und befcränfter. Unfere Negrophilen täufchen fich 
völlig, wenn fie annchmen, daß die Schwarzen in Kiberia ſich auf 
eigenen Füßen zu erhalten vermöchten. Heute, nach fo langer 
Zeit, treiben fie noch nicht fo viel Aderbau und Viehzucht, um 
ſich jelber alle nöthigen Nahrımgsmittel zu verfchaffen, fie ziehen " 
es vor, Fleiſch und bergleihen ſich aus Amerika fahiden zu 
Iaffen. Ein nicht unbeträchtliher Theil befteht aus Mulatten; 
der vielbefprocyene Gonverneur Robert8 trägt nur ein Viertel 
Negerblut in fi, und man hat fehr unrecht, aus ben Echrift- 
ftüden, welche dieſer ehrgeizige Mifchling vielfad veröffentlicht, 
nun aud zu folgern, daß Neger die fehr gewandt abgefaßten 
Actenftäde geſchrieben hätten. Die angefehenften und rũhrigſten 
Liberianer find Mifclinge; deshalb zeigt ſich auch fon jet 
in dieſer Muftercolonie an der Guineatüfte ein ähnlicher Gegen- 
fag wie auf Haiti, nur tritt er ımter den dortigen Verhältniſſen 
und Bedingungen, bei dem Ginflufie, welche die zahlenden und 
mit Unterftägungen freigebigen Colonifationsgefellfchaften üben, 
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sit fo ſchroff nach außen hervor. Aber er ift vorhanden, und 
wir werben weiter unten chen, wie tief ex bereits Liberia 
zerflüftet. Die Philanihropen jagen von ſolchen bedenklichen 
Symptomen nichts, wie fie denn auch, ficherlich manchmal 
ohne Wiſſen und Willen, ſehr viele Unwahrheiten und Ueber⸗ 
treibungen in günftigem Sinne in die Welt ſchicken. Oft aber 
laun man nachweiſen, daß fie mit Vorſatz nachtheilige Dinge 
verfchweigen; und ferner ift es Kar, daß die Mulatten Liberias 
gefliſſentlich Unwahrheiten behaupten, vie der weniger Kundige 
Bann für Wahrheit nimmt, und aus welden natärlich nur 
falfche Yolgerungen und Schlüſſe gezogen werben können. 

Ich finde in dem zu Baltimore erſcheinenden „Marhland 
Colonifations-Fournal” vom October 1852, Bp. VL. Wr. 17, 
den Bericht über eine zu Neu-York von Freunden Liberin’s 
abgehaltene Berfammlung, in welder ein methopiftifcher Miſ⸗ 
fionar, der Bruder des Präfidenten Roberts, und gleich dieſem 
en Miihling, fi ausführlihd über die VBerhältniffe der An- 
fiedelung verbreitet, leider nicht mit jenem Grade von Wahr 
beitsliebe, welcher auch beſonders dem Geiftlihen geziemt. 
Man bat auf feine Behauptungen bin gerade in Deutfchland 
manches Irrige verbreitet; ich gehe deshalb näher darauf ein. 
Roberts fchilverte die Bewohner von Liberia als ruhig, fleißig 
und ordnungsliebend, fie feien Gewerbs- und Handelslente, 
Handwerker, Schneider, Sciffäbauern ꝛc. (von Aderbauern 
redet er nicht); Handwerker bezögen 2 bis 24 Dollars Zage- 
lohn, die Eingebornen aber für ihre Arbeiten etwa einen halben 
Dollar. Der Preis des Grund und Bodens betrage von + 
bis 5 Dollars für den Ader; man fange an Baummolle in 
beträchtlicher Menge zu bauen, ein Mann babe 2500 Pfund 
AZuder geerntet und im Jahr vorher 3000 Pfund. Cinzelne 
Einwanderer befäßen eine Habe von 5 bis 10,000 Dollars. 
Weis koſte der Scheffel einen Dollar, Orangen feten in folder 
Menge vorhanden, daß man fih mm die Mübe zu geben 
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brauche, fie abzuflüden; an Weintrauben undnwertibell He: 
gern feiWeberfluß. Das Sttimarfeirfehr gun, fe gut und te 
genehm wie: in Neu⸗ Yort. Pebereinzelne” Anfievelmg Habe 
eine Schule, einige hätten deren zwei ober drei, und ſie wurden 
alle trefflich geleitet und gut befucht: "Das gelima in Liberia 
halle Ihm / Aeberte beſſer; wis: vasriufeines Heieeth⸗ 
erurobac / in Wirginien. Die Auftedler ſrien Nas allgemein. 
dee ,,⏑ oo0é0ꝝ/ — 
ih: ac Amerila⸗ zarũdtechren novile: fie’ habe uber · umtpugiteie 
ver were ſie miht chan rund wenn nauch ver Peaſident fue 
ein Daupffchiff mern wollen n nu nnien wuind 
sur Dieſe Augaben find: mehptr/uden weniger "Gönfächerei. 
Der. sierhiviftiiche Niffionat hhebt ur Die: Ansuchen Seren, 
und fagt kein Wort / von dem, was in Liberia die Regel bildel 
Ueber. bedenkliche Dinge ſchlüpft er hinweg, und was er über 
das Klima ſagt, iſt geradezu erlogen, wie wir weiter unten 
ſehen. Im derſelben Verſammlung wurde ihm ein gebrudter 
Bericht mitgetheilt, den eine menſchenfreundliche weiße Frau, 
die als Miſſionärin nach Liberia gejchidt worden war, in ber 
zu Cincinnati erſcheinenden „Chriftian Preß“ veröffentlichte. Se 
‚Hatte gehört, daß 1851 von Liberia aus SHaven verjchict 
worden feien; fie meldet, daß viele emancipixte Sklaven bem 
böfen Klima erlegen feien und nicht minder durch Mangel am 
" Nahrungsmitteln beeinträchtigt wurden. Eine presbyterianiſche 
Ftau, die feit drei Jahren in Liberia lebt, befräftigt folgende 
Thatſachen: 1) daß die Eoloniften Sklaven halten, und der 
Präfivent deren 30 bis 40 befige; 2) daß man Sklaven von ben 
Eingebomen für ven Werth von 1 bis 5 Dollars per Kopf 
kaufen fönne; 3) daß die Sflaven graufam behandelt würden; 
das Prügelmerkeng beftehe. in einer Menge von Leverfträngen, 
welche. am ben Enden harte Kusten haben; damit wird den 
-Stlaven ber. nadte Rüden gepeiticht, oftmals ſo ſtark, bis. das 
Sleiſch in laugen · Gtreifen bloßliett; :4) die Stiaden warten 
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fehr graufam behandelt; in der Kirche fine ihnen nicht einmal 
ertentlihe Sie verftattet, fie müllen fih auf den platten 
Boden jegen; 5) von 165 Einwanderern jtarben binnen ſechs 
Wochen nad ter Ankunft nicht weniger ale 105. 


Roberts erklärte alle tiefe Angaben furziveg für falſch. 
Sklaven halte man nicht, ſchon die Verfaſſung verbietc der⸗ 
gleihen, fügte er. Das iſt ganz richtig, wenn man fi an 
den Namen hält; in der Suche felbft werben aber bie dienenden 
Eingebornen von den Coloniften allerdings wie Sklaven bee 
handelt, und fie befinden ſich in einer Häglihen Yage. Roberts, 
der Miffienär, fügte wilfentlih Unmahrheiten; in Betxeff der 
165 Einwanderer geitand verfelbe Dann, der Liberia's Klima 
eben noch als fo angenehm und gejund gepriefen hatte, Dann 
doch zu, nur vierzig von ihnen fein in der angegebenen Zeit 
vom Klima binmeggerafft worden, wie viele demfelben fpäter 
erlagen, Das verſchwieg er*). 


*, Es ift mir unbegreiflich, wie man auf dic lügenhaften Behaupt⸗ 
ungen dieſes Roberts in Deutſchland nur ben geringfien Werth legen 
mochte, da doch Zeugniffe unverdächtiger Beobachter vorhanden find, in 
deren Wahrhaftigkeit Riemand einen Zweifel feßen kann. Ale ich das 
Dkige febrieb, hatte ih das Werk von Korbes Über Dahomey noch 
micht gelejen; daſſelbe ift mir erit im Sommer 1858 zu Geſicht ge- 
lommen. Tiefer englifhe Seeoffizier ſtellt Betrachtungen über ben 
Sfavenhandel an und macht Vorſchläge zur Abichaffung befielben. 
Er bat Jahrelang an ter Weftlüfte von Afrika gekreuzt, um Neger- 
ſchiffe aufzubringen, und kennt alle Häfen jener Gegend. In Liber 
zia, fagt er, berriche allerbings Effaverei, und man thue am beiten, 
auf jebe Gefahr Hin, ſelbſt auf jene ter Vernichtung dieſer angeblichen 
Republik, dort ten Dingen eine andere Wendung zu geben. Er er- 
klärt die fhöngejärbten Berichte, Durch welche man Europa irre führt, 
für uumwahr und bie Liberianer für jeder Theilnahme unmürbig. Hier 
find feine eigenen Worte: — „In Liberia there is as much, if not 
more, domestic slavery, — that is the buying and selling of 
Gods image — as in the States of America. It is ditticult, to 
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In derjelben Nummer des genauzten Iemmals finne ib 
einen Bericht über Die Miffionsthätigkeit ver Peetinsrrianer er 
der weftafritanifhen Süfte vom Ianmar 1833 His 1850 Ben 
29 Miflionären und weiblichen Seurbeten waren 12 im m 
erſten Monaten nach ihrer Ankunft geierken; alle Bbrigen 
aunbten. jpäicfens: mad Berlauıf „einigen Dnhee-tuegen wälig gen 
sitteiee Gejaudheun nu weil: fie. Rede des Gunbet fnuben, 
wrhlichen. Des: non Roberis änferft gänfig gefdhilnerte Mens 
waffe. ſo wiele hinweg, ‚fie elagen eubwebes dem „afnilumifchen 
Biber“! oder Der zafeilanifchen Doffenterie"; over anıh fie „Aue: 
ben,“ ‚aingen cin ‚pız steigen Bnhe,Y „vellenbeten ihee irbifde 
Ranfbahn," aber „Inmen. gebuadhen zuciil,“ alle; alle, fo.nuf 
lounten. Es iſt allemal anzunchnen, daß von 1000 Diffionkzen 
990 dem Klima erliegen oder mit völlig zerrätteter Geſundheit 
aus Afrika ſcheiden. 





see the necessity or the justice of the negro, who escapes from 
slavery on one side, crossing the Atlantic to enslave his 
sable prototype on the other. Yet such is the case; and 
so long as itlasts, notwith standing the attractive reports 
” that emanste from this new republio, it cannot be held as am 
example of future good, but, if possible, should be re- 
modelled, even at the expense of internal revolu- 
tion, or evon total annihilation. Idoubt if any benevolent 
christians in this country are aware, that the model republic fe, 
in reality, a new name and form for slavery in enslaved 
Africa, and until the m be altered, totally undeserring of 
the high support and liberal charity it reoeives from the bene- 
volence ef Englishmen.“ Deutlicher unb ſtärker lann man fi nicht 
ausfpredjen. Siehe: Dahomey and the Dahomans, being the 
journals of two Missions to the king of Dahomey and residenet 
at his capital in the years 1849 and 1850. By Frederick B. 
Forbes, London 1851. Band 1, S. 146, ' 
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Diefe nutzloſe Menfchenvergendung läßt fich nicht verant- 
worten; man bemüht ſich daher feit einiger Zeit Schwarze over 
Mulatten für das Miſſionsamt auszubilden. Bon einem ber- 
felben liegt mir ein Bericht aus Monrovia, der Hauptitadt ter 
„Republik“ vor; er ift vom 20. Junius 1854, und offenbar 
von einem wahrheitölichenten Manne gefchricben, durch veilen 
Angaben tie täuſchenden Behauptungen des erwähnten Roberts 
in ihr richtiges Licht geftellt werten. Zunächſt klagt ber far- 
bige Miffionar, daR er ſchwer am Klimafieber zu leiden gehabt 
und minbeftend zwanzig Pfund Fleiſch verloren babe. Doch 
preife cr ſich glüdlih, vom Fieber nicht jo arg mitgenemmen 
zu fein, wie faſt allen geicheben fei, vie ins Pann famen. „Das 
Sieber hat mande Aebnlichkeit mit jenen in ben weſtlichen 
Staaten ber Union, wirft aber anters. Einige bekommen 
Fieberfroſt erſt nach mehrmonatlihbem Aufenthalt im Lande, 
andere vertreiben es durch mehrſtündiges Tranſpiriren; etwa 
drei Procent der Ankömmlinge bleiben überhaupt von Krank— 
beiten verſchont. Manche gewöhnen ſich bald an die afrikaniſche 
Koſt, nämlich: Reis, Palmöl, Caſſave, Piſang, dazu geſalzene 
Fiſche, geſalzenes Schweinefleiſch, geſalzenes Ochſenfleiſch, welches 
die Coloniſations-Geſellſchaft liefert.“ So träg alſo ſind die 
Liberianer, daß fie noch nicht einmal Fleiſch Für ven eigenen 
Bedarf erzeugen, unt Genmüſe eben fo wenig, fentern fib von 
Norramerifa aus füttern laflen. Der farbige Miſſionar jagt: 
„Das ift aber nicht die Schuld Der Coloniſatiensgeſellſchaft, jon- 
tern ter Leute bier, Die höchſtens Gemüje für den eigenen Be- 
darf bauen und tie Viehzucht ren Eingebornen überlalien, und 
doch Könnten ſie Bich in jeder beliebigen Menge züchten; jetzt 
leiden fie Mangel daran.” Er kommt dann wierer auf bie 
nachtheiligen Felgen des afrifanifchen Fiebers, Das unter ben 
mannigfaltigjten Formen auftritt; mande Cingewanterte jint 
erft nach zwei, ja nad ſechs Jahren acclimatijirt. Fremdes 
Schiffsvolk bleibt von Fieber verjchont, wenn es nur die Bor- 
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verfchiebenen Leuten mit „verfchiedenen Maaßregeln“; fie be- 
ſitzen Talent und fine zum Theil wohlhabend. Ob fie aber 
umfichtige und zuverläffige Staatslenker fein werten, das wird 
fih erft noch ausweiſen müſſen. Ich meincrjeits mifche mic) 
nicht in die Politik, aber die erſtgenannte Claſſe ſcheint mir 
mehr Berbeilerungd- und Fortſchrittsgeiſt zu haben, als bie 
antere. (Er mill anbeuten, daß fie Mulatten feien) Daß 
diefe andere zurüdgeblieben, liegt vielleicht taran, weil jie ſich 
unterprüdt fühlten und entmuthigt wurden (— von wen? —) 
und daß ſie bis in die neueſte Zeit hinein feinen Yeiter und 
Führer hatten. Aber eine raricale Reform in allen Ber- 
waltungszmweigen, in Bezug auf Anlage von Straßen nach dem 
Innern, Hofen= und Etromarbeiten und überhaupt auf innere 
Berbeilerungen ift fo augenfällig und für dad Wohlergehen tes 
Gemeinweſens fo dringend nothwendig, daß das Boll eine 
neue Verwaltung zu wählen entſchloſſen ift, wenn bie bisherige 
ihrer Aufgabe ſich nicht gewachſen zeigt.“ Man fieht, Logik 
ift nicht Die ſtarke Ceite des farbigen Miſſionars. 

Ter farbige Öeiftlihe äußert fih, mie man ferner fiebt, 
recht vorfichtig, aber man kann zwijchen ven Zeilen lefen und 
erfennt, daß die Tinge folgentermaßen ſteheu: vie Mulatten 
haben die Gewalt an fi gerilieu, Lie Aemter find in ihren 
Hänten, fie baben aber eine nachläſſige Verwaltung geführt, 
und nun hat jich cine Negeroppojition gegen fie erhoben, an 
deren Epige eingewanderte Schwarze aus Neu-England ftchen. 
Der Geiftlihe hütet fich dieſen verhängnißvollen Gegenfatz Der 
Farbe hervorzuheben; es läßt ſich aber nicht verkennen, wie die 
Sachen eigentlich liegen. Die „Ladies“ der erſten Claſſe in 
Liberia vergleicht er ten Frauen ber Mittelclaſſe in Amerika; 
ihr Engliſch freilich fei nicht ganz correct und enthalte „uns 
genaue Phraſen, welde gewilien Claſſen in ven ſüdlichen 
Staaten eigenthünlich find,” d. h. fie reden das Nigger-?)anfee= 
Englifh ver Sklaven auf den fürlihen Plantagen. Dadurch 


36 Die afritanıfe Meruhtit Miberik 


geſchehe indeſſen ihrer Anmurh Leim Eintrag Die serfteiElafie 
befenat fi durchgangig zur Religion.“ Und man -felgt- cin 
elaſſiſcher Bergleih, wie ihn nurteim Würbiger enfiellen tan. 
»Diefe Anfiebler gleichen darin — mämfich aß fie (fh ze 
einer Religion befennen — und in ihrer Moral, fo weit einer 
Seräiber wrtäeilen Zaun, :bex* ach: hinter Ser Gerne ficht, Dan 
— Vinficblanr: den Ran-Englau,: — * 


aufs geifige Bilveg/ Känfie: uud: iifienfiheften : Sinne nam, 
wied hinzugefügt, die erſte Slſſe Lex: Liberinmer ‚amd . wicht 
yarıbe mit Den puritauifchen: Piigexuitern zufammenfirlien. : Daß 
„anbt. man gern; aber we bleibt un überhaupt ver Bergleichr 

Es ift ganz richtig, daß bie Reger und Farbigen, melde 
@n8 Amerita mach der Gnincafäte Hinübergejchafit werben, bert 
eine erctikhe Pflanze find, wenm fie aber ſich darüber beflagen, 
„daß fie ohne Gapital ſeien und im Lande eigentlich michte 
anzufangen wäßten,“ fo darf man ihmew wohl verbalten, wie 
arm tie Paritaner an die unfrmchtbaren Hüften von Mailade- 
fette lamen und wie fie durch Arbeit fib zum Zohliaub 
emporarbeiteten. Die Neger umd Mulatten im fiberia lichen 
, fin einem Lande, das wimberbar üppig ift, aber ſie jinb chem, 
und das liegt freilich im ihrer Natur, ohme Arbeitsrrumg: für 
find träge vom Hauſe aus, bie Arbeit iR ihnen feim phafiiheh 
BVerärfwig, fie betrachten viefelhe ald eine Pait, and da we 
fie frei find, und es if thöricht, gerade bie Gumpturiace 
3a verfennen, weshalb ans Regern uud Mulatten midhte 
wird. Freilich werben fie in ihrem bememen Boruribeilen darch 
weiße Philanthropen beftärkt; aber ohne friſche Arbeitschätigkeit 
haben Iubivivuen, Böller und Nocen wie eime höhere Gefittunge- 
Rufe erreicht. Daran vermag alle Teriamatien michte zu 
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Die fogenannte mittlere Claſſe in Liberia muß etwas 
arbeiten um zu leben; fie zieht aber den Höler- und Klein 
Baer das Hanfiren und Speculiren ber ſoliden Arbeit vor. 


we ber Boden feinen Dünger verlangt, da follte man billig 
* gewinnen. Was aber Liberia zur Ausfuhr bringt, iſt 
auch heute noch gar nicht der Rede werth. Biele aus ber 
Mittelclafie beſchönigen ihr abfolutes Nichtsthun damit, daß 
fie einmal das Klimafieber gehabt haben. Sie haben ſich eine 
6 bis 12 Fuß hohe Holzbarracke zuſammengezimmert, und darin 
wohnen fie; andere bauten eine Schlammhütte, die feine 10 
Dollars werth ift, und haufen darin ihr Leben lang; etwas 
Reis, Palmöl und Caflare ift hinreichend für vie Bedürfuiſſe 
biefer Lente. Einige arbeiten für Taglohn, und biefe haben 
dann wohl einen feinen Garten, einiged Federvieh, etliche 
Schweine und behaarte Schafe. Aber unter beiden Claſſen 
findet man auch ſchon Intivipuen, welche der farbige Geiftliche wit 
den berüchtigten Neu⸗ Yorler Loafers vergleicht, alfo faullenzende 
Zangenichtfe der ſchlimmſten Art. Trotz alledem bezeichnet er 
dieſe zweite Claſſe als „eine moraliiche, religiöfe und friedliche 
Gemeinfhaft! Die Eingebornen nennt er eine interefiante 
Glaffe, diefe werde aber von den beiden andern Claſſen gar 
nicht als zu ihnen gehörend betrachtet. „Sie find kein Be— 
ſtandtheil des common people, fondern von jenen durch einen 
Kaftenunterfchied getrennt, ver fo groß iſt wie jener, welcher 
in den Bereinigten Staaten die Farbigen von ben Weißen 
fheivet. In manden Fällen bildet vie Kaſte zwilchen dem 
Afrito-Amerifaner und bem eingebornen Afrikaner eine fo weite 
Kluft, wie fie nur zwifchen einem Brahminen unb einem 
Menſchen niebrigfter Kafte in Indien gedacht werben kann. 
Darin liegt ein großes Hinderniß, die Eingebornen zu cioili= 
firten Menſchen und zu Chriften zu machen.“ Die eingebornen. 
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wir fie nit für unrecht, fonvdern für ein nothwen= 
diges Uebel!“ 

Das mag bimeichen, um bie von ben Philanthropen viel⸗ 
gepriefenen Zuflände von Liberia, und die Neger und Mu— 
latten, welche fih dort als Culturariſtokraten gebärben, zu 
charakteriſiren. Man wird ſich wohl allmälig allerwärtd davon 
überzeugen müffen, daß die Anlage dieſer afrikaniſchen Colonien 
ein handgreiflicher Fehler war. Wir unfrerjeits behaupten mit 
aller Zuverſicht, daß aus ihnen allen nichts wird. Wo der 
Neger Halbfllaven findet, die für ihn arbeiten, fpielt .er den 
Herm und wird ein Faullenzer nichtsnutzigſter Art, wie in 
Liberia. Bielleiht wären die GErperimente weniger ungünftig 
ausgefallen, wenn man die Anfievelungen ctwa am Amazonens 
from unternahm. Der nadten Wirklichkeit und ben blanken 
Thatjachen gegenüber follte man endlich aufhören mit ſalbungs⸗ 
vollen Redensarten ſich jelber zu täufchen, und obentrein das 
gutmüthige aber weniger unterrichtete Volk (Bublicum) irre zu 
führen. . 

Die Sklaven unt die freien Yarbigen bilden in den Ver⸗ 
einigten Staaten cin wahres Kreuz, ſeitdem tie hirnwerbraunten 
Aclitioniften, die Beecher⸗Stowe-Onkel-Tom-Fanatiker, ihren 
gerährlihen Unfug in einem größern Umfange treiben und ſich 
zu einer politifchen Partei bilden, die in ihren blinden Eifer 
feine Rückſicht kennt. Will nicht etwa Frau Stowe auch eimmal 
einen Negerreman fchreiben, der in Liberia fpielt, vie Nigger- 
Ariftofratie in jenem dunkeln Erdreiche jchildert und die Bes 
brüdungen der wundgepeitſchten Eingebornen darſtellt? Der 
Schreiber diefer Zeilen bat ſchon vor einer Reihe von Jahren 
bie falfhe PBhilanthropie und das grundverterbliche, geradezu 
frevelhafte Treiben der Negromanen und NAbolitioniften ftreng 
verurtheilt. Dafür hat er manche Angriffe erfahren; aber 
ruhige und befonnene Schrifrfteller, die Yand und Leute fennen 
lernten, ſprachen jih in ähnlihem Sinne aus. So der Graf 
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v. Goörtz, und William Chambers im den Thingd in Amerila⸗ 
London und Edinburgh 1854, im legten Eapitel, ons eu die 
Refultete feiner Beobachtungen zufanmenfaiti Chambers ift 
ein talentvoller, ſcharfſichtiger und bedächtiger Schotter und nor 
allen Dingen ein ruhiger Beobachter und vorurtheilsfreier Bes 
uetheiler, der entſchieden jene Engländer: tadelt, welche Nerd⸗ 
amerika nach engliſchem Maafftab und Borurtheil mefien. Seine 
Anfichten über die Stiavenfrage und die Abolitioniften: verdienen 
mitgetbeilt zu werden; unfrer — zufolge ſind ſie zumeiſt 
veiltomen geſund. OT ET Le 
u Am Dahre 1880 lebten im. Bereinigten :Canden, 
%204,345 . Gllaven..unb: 483,643 Farbige, Dia. dem Vaaca 
wech: frei find, aber gefellfehaftlich eine ſehr niedrige Seule in· 
" mehmen. Das Borhandenfein einer fo zahlreichen enge, 
weiche an farbe und Blut fremdartig ifl, erfcheint als ein 
großer und gefährlicher Uebelftand, der wohl ins Auge ‚zu fallen 
if, wenn man über die Zukunft der Republik eine unparteifce 
Anficht ſich bilden will. Zur Zeit der ‚Revolution befanen 
die während ter Golonieverwaltung aus Afrila eingeführt waren. 
Bafhington uud mit ihm mandje andere hofften, daß mit der 
Zeit die Sklaverei ganz aufhören werde. Belanutlih hat aber 
das Gegentheil ftattgefunden. Viele Jahre lang ift wegen der 
Stlaverei zwiſchen ven nördlichen und ſüdlichen Staaten äußerſt 
beitig geftritten worben, und mehr als einmal wurde der Kampf 
fo erbittert, daß mar von Zerftüdelung der Union fprad. Für 
einen Ausländer ift es ſchwer, zu beurtheilen, wie viel davon 
ernfihaft gemeint, und mie viel lediglich ein Ausbruch von 
Verdruß if. Im Holge ver Nebrasfabill entftand im Norden 
abermals eine ftarke Aufregung, und glaubt man einem Theil 
der Prefie, fo hat enblih „bie SHaverei trinmphirt und bie 
Freiheit ift gefmechtet.” Uber bei allen Demonftrationen, mit 
welchen der Norden zu Gunſten ber Freiheit keineswegs ſpar— 
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fam ift, flieht man nirgends, daß berfelbe Anftalten trifft, um 
in den Sitten und Gchräuden, durch welche vie Perfonen afri- 
fanifcher Abſtammung zu einer fociafen Unterortnung herabge- 
drückt werten, feinerfeitS irgend welche Aenderung cher Diil- 
derung eimtreten zu laſſen. Im allen Staaten, gleichviel ob 
fie Sklaven halten oder nicht, ſcheint e8 fir eine ausgemachte 
Sache zu gelten, daß die Farbigen von Natur eine untergeord= 
nete Race bilden und unter keinerlei Bedingung als den Weißen 
gleichgeftellt erachtet werben können. Von commerciellen Nüd- 
jichten abgefehen, Tiegt tiefe Anficht der Sklaverei in Amerika 
zu Grunde, und fo würde denn die Frage mehr vom Stand⸗ 
pımkte ber Bhnflologie als ter Politit und der Menſchenfreund⸗ 
lichkeit zu unterſuchen fein. 

In Richmond in Pirginien hatte ih eine Befprehung 
über die Sklaverei mit einem virginifhen Herrn; er behauptete 
tie Inferiorität der Neger unt fügte hinzu, daß fie fih im 
Stande der Sklaverei meit glüdlicher befinden, al8 wenn man 
fie frei Tiefe; weshalb fer auch Kauf und Berlauf von Negern 
ganz in ber Ordnung. Alle Leute, mit denen ich in ber Union 
über Racenunterfchiete mich unterhielt, waren ver Anficht, daß 
der Neger in vielen Beziehungen ein untergeorbnetes Weſen 
und fein Dafein in Amerika als eine Ancmalie zu betrachten 
fi. Es mangle ihm an geiftiger Energie und Vorausſicht, er 
hänge an Flitter und Echnmrpfeifereien, habe bei der Arbeit 
feine Ausdauer, feine Neigungen feien vorwaltend thierifcher 
Art. Auch wurde hinzugefügt, daß er, ſich ſelbſt überlaffen, 
nicht mit dein irländifchen Einwanderer, geſchweige benn mit 
dem Anglonmerifaner die Concurrenz beftehen könne. In ber 
Sklaverei vermehre er fih in demſelben Verhältniß wie ver 
weiße Menfch, aber wenn er frei fei und dann ſich den ſoci⸗ 
alen Laſtern meit mehr ausgeſetzt fehe, bleibe feine Vermehrung 
um ein Drittel hinter jener der Weißen zurück. Manches von 


alledem war mir nen; ich fand mich aber nich wenig über⸗ 
Undree, Geogr. Wanderungen. II. 
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gefteigert habe. Eheliche Berbindüng mit einer noch fo ſchwach 
gefärbten Perſon, würde unvermeiblih den Berluft der Kaſte 
nach ſich ziehen, und für die gefellihaftliche Stellung und bie 
Familienbande viefelben nachtheiligen Folgen haben, wie im 
Syſtem der Brahminen. In Neu-Orleans ereignete fi) vor 
kurzem ein Borfall, ver bezeichnend if. Es handelte ſich vor 
Gericht um die Trage Über reines Blut. Der Kläger, Georg 
Panvelly, ein in der guten Geſellſchaft lebender Dann, hatte 
Herrn Victor Wilg wegen Berläumbung belangt, denn Wilg 
batte behauptet, in Pandelly's Adern rolle ein Tröpfchen afris 
fanifchen Blutes, fintemal eine feiner Urgroßmütter eine Mus 
lattin „von afrilanifher Combination‘ gewejen ji. Als der 
Anwalt des Klägers viefen Fall vor Gericht vortrug, war er 
über die lingeheuerlichkeit einer ſolchen Beſchuldigung dermaßen 
erregt, daß er in Thränen ausbrah! Cr führte Zeugen vor, 
weldye den Beweis lieferten, daß jene Ur-Ur-Großmutter nicht 
etwa eine Mulattin von afrikanischer, jondern von indianifcher 
Abſtammung geweien ſei. Dadurch wurte der verhängnißvollen 
Sache eine durchaus zufriedenftellende Wendung gegeben; bie 
Geſchworenen erklärten ven Beklagten für ſchuldig, verurtheilten 
ihn jedoch nicht zu Schadenerſatz. Panvelly hatte nun die 
Keinheit ſeines Blutes gerettet. 

Chambers bemerkt weiter, und zwar ganz richtig, daß alle 
Bemühungen, den Süden zur Freigebung feiner Sklaven zu 
vermögen, volltommen unnüß find, fo lange tie Geſellſchaft im 
Morten in dem Neger und dem Yarbigen nicht einen mit dem 
Weißen vollkommen gleihberechtigten Menjchen erblidt und ihn 
als ſolchen in allen Lebensverhältniifen behanvelt. Dem Neger 
ift gerade auch in ven freien Saaten durch unbeugfume und 
forgfältig genährte Anfichten (der Schotte fagt VBorurtheile) all 
und jede Hoffnung abgejchnitten, ſich je aus feiner erniebrigten 
Stellung erheben zu fünnen; er ijt von feiner Geburt an zu 
einer Art von Infamie verdammt. Man duldet ihn nicht ein- 
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lichen lebereinlommnifle und gefeglichen Berfügungen befei- 
fügen, durch welde gegenwärtig in den freien Staaten bie far- 
bigen Leute vom Bollbürgerrechte ausgefchloffen find, während 
man zugleich es nicht einmal angemeſſen erachtet, ihnen auch 
nur die gewöhnlichiten Höflichleiten zu erzeigen. Ich wieder» 
hole: So lange das nicht gefchieht, ift das wilde Gefchrei um 
Aufhebung der Sklaverei nur ein Hohn und Falftrid. Bei 
der gegenwärtigen Tage ber ‘Dinge bleibt den Sklavenbefigern 
auch noch die Ausrede, daß eine Emancipation — abgejehen 
davon, daß fie ohne praftifhen Nuten wäre — geradezu als 
eine Handlung der Grauſamkeit gegen die Sklaven fi heraus: 
Rellen würde; denn die Erziehung, welche bie freien Sarbigen 
‚erhalten, läßt fie ihre geſellſchaftliche Herabwürdigung nur um 
fo fchmerzlicher empfinden, während das bei dem Sklaven nicht 
der Fall ift. Die Hauptfrage, um welche es fich bier handelt, ift 
die: was fol man mit den Eflaven anfangen, wenn fie frei= 
gegeben werben? Sollen fie als eine zahlreiche fremde Nation 
innerhalb des Gemeinweſens heranwachſen, gefährlich durch ihre 
Menge und doppelt gefährlich durch das Bewußtſein, daß ihnen 
Unrecht geichieht und durch die Leivenichaften, welche fie einmal 
zu Handlungen der Rache anftaheln kann? 

Diefe Frage iſt wahrlich inhaltihwer genug, aber noch 
eine andere ift es nicht minder. Sollen ſich die Stlaven in 
geometrifcher Progreifion vermehren, fol ihre Zahl 1875 
ſchon ſechs, und Anno 1900 ſchon zwölf Millionen betragen, 
und fo fort in alle Zukunft? Gewiß haben die Amerikaner 
nicht Hug gebantelt, daß fie die Sklaverei auch im Weften ſich 
ausdehnen lichen. Geht das fo fort, dann werben die freien 
Staaten nur noch einen: Heinen Fled in dem großen Lande 
bilden. Hier handelt es fi um eine Sache, bei welcher bie 
ganze civilifirte Welt betheiligt if. Alle denkenden Menſchen 
im Europa jehen mit athemloſer Verwunderung dem Anwachſen 
der angeljächfiichen Race zu, die nach vielleicht nicht gar langer 
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feier. Nach dem, was wir oben aus Liberia mitgetheilt haben, 
fieht man, daß jene Anfievelung jehwerlid jemals etwas Er- 
bebliches wird leiften fünnen. Man muß die Hoffnungen auf 
das allergeringfte Minimum berabftimmen, denn die Ouinea- 
Büfte erfcheint nicht einmal für Neger und Mulatten zur An= 
fiedelung geeignet, die wiederum nicht die Leute fine, welche In= 
telligenz und Arbeitöprang genug hätten, um irgend etwas Ge- 
beihliches zu fchaffen, am allermenigften, wenn man fie fi 
felber überläßt und des Zwanges oder Gängelbanves ver Weißen 
überhebt. Daran können die Wünfche der Frommen und ber 
Bhilanthropen nun und nimmermehr etwas ändern, fie ver- 
mögen das nicht zu befeitigen, was von Natur aus immanent ift. 
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Das ſchwarze Afrika zieht abermals aller Welt Blide nf 
fi. Seit Iahrtaufenden willen wir Europäer von biefem 
ungeglieverten Exbtheil, und doch ift uns auch heute noch fo 
vieles von feinem Innern unbefannt geblieben! Zum Mittel- 
meer, welches die Norblüfte diefes wunderreichen Continents 
befpült, fließt nur ein großer Etrom, ber altehrwürbige Ril, 
und aud er hat bis auf ven heutigen Tag fein Haupt für 
uns verhält. Noch ift fein Forſcher bis zu feinen Quellen 
vorgebrungen. Diefe Waſſerſtraße liegt ohnehin am Oftrande. 
Die Mündungen des Niger kennen wir erft jeit etwa zwanzig 
Jahren; den obern Lauf feit etwas längerer Zeit, über dem 
mittlern hat uns Heinrich Barth Kunde gegeben, vor Fivingftones 
Reiſe flatterte auf den Zambefi-Strömen Süboft- Afrikas nie 
eine europãiſche Flagge. Afrika ift und immer exit zur Hälfte 
genauer befannt. 

Aber nad) und nad} verſchwindet das Dunkel; ein kühner 
Neifender nach dem andern trägt die Pidtfadel hinein und 
macht Eroberungen für die Wiſſenſchaft und für ben Hanbel. 
Unfer Landsmann Heinrid) Barth lehrte aus dem innert Sudan 
zurüd, in welchem er beinahe ſechs Jahre lang unter unglaub— 
lichen Mühſeligkeiten und Beſchwerden verweilte. Ihm ift ein 
für afrilaniſche Reiſende feltenes Glüd zu Theil geworden: — 





En 


Iu Dukel Toms Urbeimath. 377 


es war ihm, gleich Livingftone, vergönnt, feine Heimat wieder 
zu fehen. Aber auch nur ihnen; Barth's Gefährten, Richardſon 
und Overweg erlagen dem mörberifchen Klima. Und wie lang 
ift die Reihe der Märtyrer vor ihm! Einer nad dem andern 
wagt fih muthig in die Wüfte, auf Die großen Ströme, in das 
Land der Schwarzen, und dann werben fie fait alle hinwegge⸗ 
rafft durch die Waffen der Bewohner oder durch das Fieber. 
Seither war beinahe jede neue Nachricht aus dem innern Afrika 
zugleidy eine Trauerbotſchaft. 

Wir fagten, daß Afrika ein ungeglicherter Erdtheil 
fi. Man werfe einen Blid auf bie Landkarte. Die Küfte, 
ohne tiefe Meeresbuchten, bildet den jchärfften Gegenſatz zu ber 
mannigfaltigen Geftaltung Europas, das überall tief eingezackt 
it. „Meer, Band zum Verkehr“, fagt ein altes Wort; aber es 
ift nur dort wahr, wo der Ocean nicht auf viele Hunderte von 
Meilen ein Yeltland von dem übrigen trennt und wo tüchtige 
Seefahrer wohnen. Im Süden, Welten und Often hat Afrika 
feine Nachbarn; feine ſchwarzen Bewohner zeigen faft nirgends 
Seefähigkeit und Seetüdhtigfeit uud haben ſich nicht in das freie 
Weltmeer hinausgewagt; der Neger war nie ein sceanifcher 
Schiffer, er roh immer nur an der Küfte hin und auch dann 
nicht auf weite Entfernungen. Er blieb in der Berein- 
zelung und deßhalb ein Barbar. Nur der Nordraud 
und das Nilthal bis zum abeflinifheu Hodylande hinauf find 
mit freinden Völkern in fteter Berührung gewejen; fie wuren 
Kulturländer fhon im Altertum, und damals in weit 
höherm Grade als jebt. Das Mittelmeer und ver arabifche Meer⸗ 
bufen, zwei große Verkehrs⸗ und Handelsbahnen, machten jene 
Regionen zugänglich. 

Bor der afrifanifchen Küfte liegen feine Hafelungen und 
Eilandfluren, auf welchen ein reges Kulturleben ſich hätte ent- 
wideln können, jelbft wenn bie Bewohner für ein ſolches geartet 
wären; der Continent firedt feine weiten Glieder aus, er if 
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wie ein unbehoffener Rumpf. Eine gtoge Infel liegt im feiner 
Nähe, Madagasfar, aber mweitab und ohne Berteht mit dem 
Feftlande, glei ver lanariſchen Gruppe und jener des grünen 
Borgebirges. Was an Verbindung vorhanden war und ift, 
wurde dort überall von jeher durch Araber oder Entopäer wer 
mittelt. 

Auch im Iunern M- Wfeile zumeiſt ungegficbert.. - Ian 
Motven uud Güben tvenmen ‚breite Waſtengartel das Gefleber 
land von ben mittleren Regionen, und zu allen Zeiten war 
wer Bericht mit den größten Schwierigleiten verbunden. Das 
Schiff der Wüfe* kam erft vor zweitauſend Jahren aus Afen 
nach Afrite; den Elephanten hat der Afrikaner wohl ba wub 
Dont gegähnt, ex hat eb aber nid werflanken, Mefeß ‚hier fo 
müglih zu machen wie ber Hinde. - Wüflen, Wälder und 
Ströme trennten ihn von feinen Nachbarn. Auch liegt Afrika 
zum größten Theil unter der heißen Zone; das Land bringt 
ziemlich diefelben Erzeugniſſe zu beiden Seiten des Erdgleichers 
hervor; man fühlt kaum das Bedürfniß eines gegemfeitigen 
großen Austaufhes im Innern, jeder Etamm befaß, was er 
nöthig hatte. Erſt der Verkehr mit den Arabern und Guro- 
piern bat in diefer Beziehung Aenderungen hervorgerufen; 
aber fie waren unheilvol. Was einige Aehnlichteit mit Ge— 
fittung bei den Schwarzen im Innern bat, ift vorzugsweiſe 
durch die Mohammedaner in’ Land gefommen. 

Wir wollen bier die Streitfrage nicht erörtern, ob ber 
Neger einer höhern intellectuellen Entwickelung fähig und im 
Stande fei, zu der geiftigen Höhe ſich emporzuſchwingen, melde 
der weiße Menſchenſchlag, die ſogenaunte laulaſiſche Race, er— 
reicht hat. Wer alle in Betracht kommenden Umſtände ruhig 
und ohne Borurtheil erwägt, wird ſich ſchwerlich zu der Anficht 
befennen, daß die Neger als Gefammtmaffe betrachtet, ſich 
jemals zu der Stufe hinaufarbeiten können, anf welcher ber 
‚weiße ober ber weizengelbe (mongolifche) Stamm ſtehen. Bon 
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Unbegiun bis auf den heutigen Tag finden wir fie weientlich 
barbarifch; fo treten fie bereits auf ben älteften ägyptiſchen 
Dentmälern in die Erſcheinung; fo find fie überall geblieben, 
gleichwiel, in melde Umgebung man fie gebracht bat. Sie 
führen ein vorzugsweiſe antmalifches Leben; ihr Nahahmungee 
trieb ift ungemein ftarf, aber eigenartig in ihnen ift ein Ele— 
ment der Barbarei, das allemal vorſchlägt und wiererfehrt, ſo⸗ 
bald man fie ſich ſelbſt überläßt. Menſchen bleiben vie 
Neger darum doch, aber dieſe Menſchen finden wir ſtets unter⸗ 
geordnet und ohne Ausnahme in paffiven Verhältniſſen, ſobald 
und wo immer fie mit Leuten anderer Art in Berührung 
tommen. Selbit der nordamerikaniſche Intianer erfennt den 
Neger nicht als feines Gleichen an, ſondern benüst ihn ale 
Eflaven, in derfelben Weife wie der Aegypter, der Maure, der 
Araber, der Europäer. Und in den Negerländern felbft ſteht 
weit über die Hälfte aller Menfchen in Verhältniſſen ber 
Sklaverei. 

Der Sklavenhandel, welchen europäifche Völker vom fünf⸗ 
zehnten Jahrhundert bis auf unſere Tage herab getrieben haben, 
iſt grauenvoll und abſcheulich. Aber das Loos der Neger in 
den amerilanifchen Ländern war zu allen Zeiten ein goldenes 
gegenüber ihrem Echidfal in der afrilanifhen Heimath. Die 
Europäer haben biefen Handel nicht etwa gefchaffen oder her- 
vorgerufen, er war vielmehr feit Anbeginn der Geſchichte im 
jenem Erdtheil vorhanden. Nur gewann er größere Auspeb- 
nung, als an den Küften vie Trage nad „Ichwarzer Waare” 
flärfer wurte. Die Regerfönige fanden es feitvem ftatthaft, die 
Kriegegefangenen nicht, nach altafrifanifchem Brauch, zu ſchlach⸗ 
ten, fondern zu verfanfen. Seitdem ter Sflavenhandel in 
Gnuinea darniederliegt, bat das Morden wierer luftigen Fort⸗ 
gang. Bis vor etwa zehn Yahren wurden Kriegsgefangene aus 
dem Sftlihen Sudan auch nach Guinea verhandelt und vort 
nad Drafilien oder Cuba verfauft. Uber das ſüdamerikaniſche 
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hatte. Im den Colonien iſt der Sklave weit weniger ſchlimm 
daran als jener beliebige Neger in Afrila. Man behandelt ige 
gut, fobald er feine Trägheit befiegt; man ſchont ihn aus 
Eigennug, denn er bat einen Geldwerth von eintaufend 666 
zwölfhundert Thalern, und viefe gehen verloren, ſobald er ſtirbt. 
Alle von Reiſenden in Afrika angetroffenen Neger, die einſt in 
ameritanifcher Sklaverei geweſen und dann zurädgelehrt waren, 
riefen die glücklichen Tage, welche fie zum Beifpiel in Brafle 
lien verlebt, und jehnten fich dorthin zuräd. Und wer Land 
and Leute in Afrika kennt, findet einen ſolchen Wunſch fehe 
begreiflich 

Der Leſer möge uns an die Guineaküſte folgen. An der 
Hand zuverläffiger Gewährsmänner geleiten wir ihn an die 
Gold: und Sklavenküſte, nördlich vom fünften Breiten⸗ 
grabe, in jene Region, welche im Welten der Fluß Aſſini, im 
Dften der untere Lauf des Niger, im Norden das Konggebirge 
begrenzt. Er befindet fi dort recht eigentlich auf klaſſiſchem 
Negerboden, in den Königreihen Afhanti, Dahomey und 
Yarriba, und im Lande Benin. 

Ter Neger bat fi) nirgends aus eigenem Antriebe zu 
einer Gefittungsftufe emporgearbeitet, durch die er aus ber 
Barbarei berausgetreten wäre. Er bat ans eigenem Antriebe 
feine Buchftaben- oder Hieroglyphenſchrift erfunden, er bat feine 
Bötter, keine Heroen, fein Epos und keine Stammfagen; er 
befaß nie ein gegliedertes Staatsweſen, er kennt weder Ritters 
lichkeit nody Bürgertum, er bat nie eine Hierarchie oder einen 
eigentlichen Prieſterſtand gehabt; ihm fehlen Kunft und Archi⸗ 
tektur. Seine Etädte beftehen in einer Malle wirr durchein⸗ 
ander liegender Hütten; fie find von Lehmfteinmauern ober 
Dornenheden umgeben, und felöft tie rohe Pracht in den ſo— 
genannten Königspaläften ift der Fremde entlehnt; afrikaniſch 
iſt auch an ihnen nur das Abftoßende, Ekelhafte und Barba⸗ 
riſche. Die Reger haben keine Gefhidte. 
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Diefe Bemrrtungen gelten inähejondere am von der obens 
erwäbnten Wegieu, tie theild Dem eligerchiihen Häuptlingen, 
teils von Kümgen dederricht wird; bit cinen mie: bie amteren 
üben eine beipotifhe Gewalt im eier jo geimenbaften eig, 
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ſpröde, während er in Nordamerika ſchon vermöge feines Nach⸗ 
ahmungstriebes ganz jo kirchlich iſt, wie die Werken. 

Wir fagten das bier, um kund zu geben, weßhalb wir auf 
vie Miffionsberichte feine befonvere Bedeutung legen können, 
fondern uns mehr an die von unbefangenen Beobadhtern mit⸗ 
getheilten Thatjachen halten. Während jene den Charakter des 
Neger oft in rofenfarbenes Licht ftellen, fagt der Schotte 
Duncan, der in den Jahren 1845 und 1846 von ber Skla⸗ 
venfüfte in's Innere reifte, man werde felten irren, wenn man 
den erſten beiten Neger für einen Spigbuben halte. Er äußert 
ferner, e8 fehle dem Neger in feiner eigenen Familie an Mit⸗ 
gefühl und Dankbarkeit. Daß Väter ihre Kinder freiwillig 
verkaufen, kommt alljährlich tauſend- und abertaufenpmal vor. 

Norris befuchte 1774 den Hof des Königs von Dahomey, 
er flimmt mit Duncan, 1846, und Forbes und Becroft, bie 
vor zehn Jahren in der Reſidenz deilelben Monarchen ver- 
weilten, in jeinen Schilverungen durchaus überein. Im Reiche 
Dabomey haben die Eltern gar kein Eigenthumsrecht auf ihre 
Kinder, denn diefe gehören alle dem Könige. Schon in früher 
Bugend werben fie den Müttern weggenommen und im weit 
entlegene Dörfer vertheilt. ‘Dort bleiben fie, bi8 ver König 
fie fi zueignet, und es ift nur geringe Wahrfcheinlichkeit vor⸗ 
handen, daß fie jemald von ihren Eltern wieder erfannt wer- 
ven. Der König will nit, daß Verwandtſchaften und Ber- 
bindungen ftatt finden, die feiner unumjchräuften Macht nad - 
theilig werden fünnten. Es giebt faum väterliche Zärtlichkeit 
und kindliche Liebe. „Anſtatt das natürliche Gefühl für ihre 
Kinver zu unterhalten, bemühen fi) die Mütter vielmehr, dafs 
felbe zu unterbrüden, weil jie willen, daß daſſelbe gekränkt wir, 
fobald nur ihre Kinder jo alt find, daß man fie von ihnen 
nehmen kann.“ 

Duncan hatte einen Diener, einen freien Mann, aus 
Sierra Leone mit nad) Abeme, der Hauptitadt von Dahomey, 


3“ 3e Oxfet True ihre 
genommen. Um eitige Gemüie einllnufen yn-Ichen, fäie 
ide auf den Martt mit einem Maüne, der die Bars tragen 
felte, „zenm vieie fhmarzer Herren, Befeciie Cliseen) Fine ze 
ſtolz, ſich wit vergieihen ;u beläftigen" Auf mem Mike er⸗ 
kannte er feine alte Mutter wiever: Sie erfiien am nähen 
Zage, um ihren Sch zu foredhen. Demtait fragte, mare ber 
Diener fie ihm ide verfielle; er geftzub, er babe fi geihänmt, 
weil «fie alt umd ſchlecht gefleider fe Der Sche wur mer 
ungefähr yuauzig Bahın im Laube Iunagn auf cmem Wauibr 
wage gefangen genommen, won Belle bei Auige Son Bebegey 
mad der Säfe Sehlefft mer anf ein Sreflinndfiien Ckisncufäiff 
end werden. Ben dert war ex nadh Eieren- Zrsue yuclilr 
ehrt; feinen Gchurtöert Iamnie er mit. Ber chua fee 
Yalıen führte der Rünig von Dahemer ſtrieg mit ben Srmagus 
umb made viele Gefangene, uuter weldren amd) die Butter 
und mchrere Verwaudte jemes Dieners füh befanden Eie 
werte auf eines ber Erwiglichen Yanphinfer gebracht, we fie 
Etlaventienſte verfah und gut behandelt wire. Sie war mach 
Abome gefommen und traf tert zufällig ihren Sehe Der 
ſchottijche Reiſende erzählt: „Dieſes ſeltſame Wiederſiaden er- 


regte meine lebhafte Theilaahme, während es won den Vethei— 
figten ſeiter war wie ein gan) gemöhnliches Errigniz betrachtet 
zu werten ſchien. Ce traurig ſteht es im dieſen Sflusenlän- 
dern mit den evleren Gefühlen der Menfchennatur. Ich fragte 
"meinen Diener, eb er wanſche, daß feine Butter ihre Freiheit 
und Erlanbniß erhalte, mit ihm nach Wordah, feinem dama -⸗ 
Üigen Wohnorte zu gehen, unb er fehten mir im erſten Augen- 


und ihrer Tochter beim König die Freiheit auszuwirlen, begaun 
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fagte: feine Verwandten fchienen ſich in ihrer jetigen Lage 
ganz wohl zu befinden und thäten daher am Beften, bort zu 
bleiben, wo fie wären!“ 

Biele Reiſende meinen, es gebe gar keine Mittel, aus 
einem Reger in Guinea einen wahrhaft rechtfchaffenen Menſchen 
zu machen. So lange namentlid der Küſtenbewohner durch 
Diebftahl oder irgend eine andere Weife fi) ernähren lann, 
wird er nimmermehr zur Arbeit zu bewegen fein. Freiwillig 
arbeitet der Neger nichts, was über das Allernothwendigſte 
hinausgeht. Faulheit aber ift vie Mutter der Barbarei. Selbfl 
in der Kolonie Liberia, von welder mit Unrecht fo viel Rüh⸗ 
mens gemacht wird, bie aber feineswegs gedeiht, wird nichts 
gearbeitet. Die aus Amerika dorthin gebrachten freien Neger 
und Mulatten haben es bequem. gefunden, Sklaverei einzufühs 
ren. Sie vermeiden freilih ven Namen, aber die Sache ift 
vorhanden. 

Ueberall wälzt der Neger die Arbeit auf die Franen. 
Je mehr er deren befitt, um fo mehr Arbeiterinnen hat er. 
Die Bielweiberei ift allgemein, das Weib ift eine Waare, welche 
der Mann kauft. Doc, hat er felten mehr als zwanzig, nur die 
Könige machen eine Ausnahme. Daß in Europa fogar Fürften 
fih mit einer Gattin begnügen, ericheint den Negerlönigen 
unglaublich oder lächerlich. Der König von Yarriba fagte zu 
Glapperton, er babe fo viele Frauen, daß fie die Grenzen feines 
Landes umſchließen würven, wenn fie einander die Hände reiche 
ten. Der König von Aſchanti darf 3333 rauen beirathen, 
und diefe wählt er fi nad Gutdünken aus den Mädchen ober 
Witwen des ganzen Landes. Alljährlich wird eine Aushebung 
mannbarer Mädchen veranftaltet; man bringt fie nach ber 
Hauptſtadt Kumaffi and ftellt fie dort dem Könige vor. Diefer 
rangirt aus feinen bisherigen rauen eine beliebige Anzahl aus 
und wählt bafür neue. Der König von Dahomey ift an feine 


Zahl gebunden, venn ihm gehören von Reqchawegen alle 
Andree, Geogr. Wanderungen. II. 
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Frauen und Märchen im Landez ed iſt lediglich eine) Gnade, 
wer er anderen Minnern ein Weib oder mehrere Frauen ger 
flattet. Das Verfahren ift afrilauiſch genug. Bew eine Fran 
begehrt, wendet ſich bittweie au die ſchwarzt Mojeftät, dem er 
zugleich all fein Hab und Gut zur Berfügung ftellt; dabei liegt 
er zu des Königs Füßen. Zum Zeichen. des Wohlwollens fpeit 
wiefer ihm am, un» je veihlicher bad gefdicht, mm fe gribe 
A vie Huld. Marchmal ſcherzt Seine Mejeſtät. Es iſt zum 
Veiſpiel vorgekommen, ‚daß er. einem Heiratholuſtigen feine 
wigene Mintier ober Örofmutter zur Frau gab. Wir erzählen 
Daß bema beutichen BRiffaner Halleas noch und fegen in Dejon 
Bericht fein Mißtrauen 

* Die Gramen arbeiten, ber Dazu: fegt bem füßee Rice 
Yun ob. Das meugeborene „Kind wird abgethan, wenn es 
ſchwãchlich iſt; bei Bwillingen gleichen Geſchlechts wird das 
ſchwãchſte, bei folden verſchiedenen Geſchlechts, das Mädchen 
getöbtet. Die Art und Weiſe, den Kindern das Lebenslicht 
auszublaſen, ift wieder eigenthümlich; man bläft dem Neuge- 
borenen feingeftogenen Pfeffer in die Naje; daran erjtidt es. 
Der Mann kann feine Frauen und Kinder nad Belieben ver 
faufen, und Duncan hebt ausprüdlih hervor, daß man in bem 
Familien jelten eine Spur von Aehnlichkeit oder verwanbtichafte 
liche Zuneigung entdecken könne. „Es iſt wirklich eine Wohl- 
that für jene unglücklichen Geſchöpfe, daß ihnen von der Natur 
jene edleren und mwärmeren Gefühle verfagt find, bie in ber 
Bruft ihrer weißen Mitmenjchen wohnen. Man kann entjcie: 
den behaupten, daß ſich die meiften Afrikaner für einen guten 
Preis um Vieles leichter von ihren Kinvern trennen, als ein 
Europäer von einem Lieblingshunde. Mit Erſtaunen habe ih 
oftmals beobachtet, wie ſchuell die neu eingefangenen Sklaven 
ihre Lage und ihre Leiden vergeffen. Sobald ihnen cine Mahl- 
“zeit vorgefegt wird, fcheint all ihr Kummer verſchwunden zu 
fein.” — Beiläufig fei hier bemerkt, daß die Negerin ihr Kind 
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nit in den Armen trägt, fondern auf dem Rüden over auf 
den Hüften. Es fitt in einem balbmoudförmigen Bolfter ober 
Sottel, das feit um dem Leib über die Hüften gefchnürt wird, 
während der Oberkörper des Kindes mit einem Streifen Baum⸗ 
wollenzeug an ven Körper der Mutter gebunden wird; bie letz⸗ 
tere trägt ungehindert durch ihr Kind ſchwere Laften auf dem 
Kopfe. 

Ein Neger, welcher mit einem andern in Streit geräth, 
giebt feinem Gegner nicht etwa einen Schlag oder eine Ohr⸗ 
feige, jondern er vennt mit geſenktem Kopfe gegen ihn ein, 
ungefähr fo, wie Ziegen und_Schafe einander zu Leibe geben. 
Das junge Volt trägt bis zur Mannbarleit keine anderen Klei⸗ 
Der, als jene „Schattentracdht des heißen Sonnenſtrahls,“ welche 
Mutter Natur ihm verlieh. In den Wohnungen liegen die 
Inſaſſen durcheinander, „wie Ferkel auf dem Boden.” 

Aber auf gewille Yörmlichleiten hält der Neger; ex bat 
Amtszeihen, Anıtewürde, man kann fogar fagen, daß er feine 
Art von Orvenszeichen habe, nur trägt er fie nicht im Knopf⸗ 
Iohe. Die Männer fcheeren fih, je nah Amt und Würde, 
einen Theil des Kopfhaares ab, denn jedes Amt wird durch 
eine beftimmte Art das Haar zu tragen bezeichnet. Des Königs 
Stuhlträger jcheert die rechte Seite des Hauptes kahl, ver 
Waffenträger die linle, des Königs Bettmacher die rechte Vor⸗ 
derſeite und die linfe Hinterfeite, der Großmwürbenträger, welcher 
ven König wäſcht, hat bie rechte Hinterfeite und vie linke Vor⸗ 
derſeite gefcheren. Außer dieſen Großkreuzen und Komman⸗ 
deuren giebt ed noch andere hohe Rangſtufen, z. B. jene bes 
Schlüſſelträgers; er ſcheert das Haar hinten ganz ab, von einem 
Ohr bis zum andern. Einer der wichtigſten Männer im Staate 
mit ausgezeichnetem Rang iſt der Scharfrichter; er muß ſich 
den ganzen vordern Theil des Kopfhaars abraſiren. Was von 
Haar ſtehen bleibt, wird bei allen dieſen Beamten in kleine 
Zöpfe zuſammengedreht. Ein freier Mann, wenn ver Ausdruck 
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Dieſes Privilegium hat auch ſeine praltiſche Seite, denn ſolch 
ein Stuhlbeſitzer kann von einem Nichtſtuhlbeſitzer alles ver⸗ 
langen, und der letztere muß, bei Todesſtrafe, jenem willfahren. 
Die Rangfolge wird ſtreng nach der Höhe des Stuhles abge⸗ 
meſſen. 

Wir wenden und von Dingen, bie man theilweiſe fir 
lächerlich halten kann, zu afrilanifchen Erſcheinungen, welche das 
Gepräge res Schauderhaften tragen und ben Menſchenfreund 
mit tiefer Betrübniß erfüllen. 

Das ganze Land ift eine große Stlavenhöhle; 
Sklaverei ift die Hegel, Nichtjflaverei die Ausnahme. ‘Der 
Beherrſcher des Landes verfügt unbebingt über Gut und Leben 
aller Einwohner, fie find fein eigen, er jchaltet willlührlich. 
Dos Weib ift Sklavin des Mannes, der zudem noch männliche 
Sklaven in Menge hält. Der Sflave ift ja Werthmeſſer, 
die Waare, nad der man andere Waaren berechnet ober ab- 
fhäßt, und Jedermann ift mehr oder weniger Slave. Das 
Haupt ver Familie verfügt nicht nur ganz nach Belieben über 
feine eigenen Weiber und Kinder, fondern zugleich über feine 
Seitenverwandten; auch fie find fein Eigenthum, und er mag 
fie verkaufen, verpfänden, weggeben, ganz wie es ihm gut blnft. 
Der auf vem „Familienſtuhl“ figt, hat vie Gewalt. Er fol 
eigentlih Beſchützer aller feiner Angehörigen fein, und manch— 
mal rebelliren fie gegen ihn, ſetzten ihn wohl gar ab; aber fein 
Recht, jene zu verlaufen, bleibt unbeftritten. Demnach ift jeder 
Bewohner der Golvküfte eine Waare, ein verläuflicher Artikel, 
denn auch das Familienhaupt kann vom Könige verhandelt wers 
den. Für einen freien Mann gilt jeder, ver nie einem Andern 
gedient, welcher feiner Berwandtfchaft nicht angehört. Je mehr 

Slklaven der Neger befigt, für um fo reicher gilt er; und es iſt 
ſchon deßhalb erflärlih, Daß er möglichft viele Sklaven zu er= 
werben ſucht; Fleifch und Blut find in jenem ſchwarzen Lande 
fo gut wie Geb; man kan fi) damit alles verfchaffen. Za 
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ver Sklave hat noch Unterſtlaven, die ähm gehorchen md wittel 
Bar and Stlaven des Stlavenbeſitzers find! Unter den wers 
ſchiedenen Stämmen wüthet ein Krieg aller gegen alle; "einer 
gehorcht dent andern nur aus Zwang⸗ Jedes Belt iſt Feind 
feiner Nachbarn und Niemand kann friedliche Zuftäude and aur 
für den nädjften Tag verbürgen. 

ı.. Shen allein dat fogenammte Banyäirren - Eau geigen 
wie roh und wild bie-Zuflände fin. Ein Mann, W, ver ymır 
Beifpiel in Cape Coaſt Caſtle wohnt, hat am B.'it Aecta eine 
Worderung, vie, gleichviel wehhalb, nicht befriebigt wich. Rum 
Wege A. fh auf die Lauer; er erfährt, daß ein: beiten Theilen 
witoftemder, aber aus Acera pebürtiger Manu, C., mad Cape 
Gaſt Caſtle gelommen ift, um dort feinen eigenen Gehääften 
mochzugehen. Segleich nimmt A. dieſen Mann fer, mp giebt 
ihn nicht cher los, als bis B. feine Schuld bezahlt hat. Die 
Bervandten des mit Beſchlagbelegten panyarrten C. halten ſich 
namlich an die Familie B. und zwingen biefe, dem A. gerecht 
zu werben. Diefe eigenthämliche Art der Wiedervergeltung geht 
ſehr ftart im Schwung, und ift Landesſitte. Man fieht auf 
den erften Blick, zu welchen Uebelftänden und zahllofen Ver— 
widelungen ein foldes Banyarren führen maß; manchmal wer- 
ven fo viele Familien hineingezogen, daß man- gar nicht mehr 

. weiß, wie die Dinge zu entwirren find. 

Die häusliche SHaverei ift nicht fireng; Sklav und Herr 
Reben ganz auf derſelben Stufe der Barbarei, und in ihrem 
Bildungsgrade ift fein Unterſchied. Leute ein und deſſelben 
Stammes pflegen einander mit Wohlwollen zu behandeln. 
Anders geftaltet fih das Berhältnig, fobald Herr und Sklave 
verſchiedenen Bölfern angehören. Afritanifhe Könige verkau- 
fen zwar auch ihre eigenen Unterthanen; ſobald aber dieſe 
nicht mehr ausreichen, muß das Nachbarland aushelfen. Die 
Stlavenjagden, welche der äguptifche Satrap Mohamed Alt im 
Sem Lande der. Schwarzen am obern Ril veranftaltete, fine: 
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bekannt und oftmals geſchildert worden. Der König von Da⸗ 
homey geht, wenn er Berarf au Sklaven hat, nnd das if 
alljäͤhrlich der Fall, in folgender Art zu Werte: 

Unter irgend einem Borwande, worau ed niemals mans 
gelt, beginnt er Krieg umd zieht in's Feld. Seine Kundichafs 
ter erjpähen, wo unb wie ein Angriff Erfolg veripridt. Es 
fol irgend eine Stadt überrumpelt werten, ver Feind rüdt 
bei Naht und Nebel heran und flürmt vor Tagesanbruch. 
Die Wohnorte find gewöhnlich von ſechs bis acht Ellen hohen 
Berſchanzungen umgeben, die aus dornigem Reiſig beſtehen; 
aber für vie weiblichen Krieger von Dahomey bilden fie kein 
Hinderniß. Der Ort wird genommen unb das Morden umb 
Einfangen beginnt unter den Einwohnern, die im Schlafe lie 
gen und vielleicht erft durch das wilde Geheul des Feindes 
oder das Brafieln der Flammen erwedt werten. Wer Wibers 
ftand leiftet, wird abgefchlachtet, man ſchneidet ihm den Kopf 
ab und zieht die Schädelhaut herunter. Sklaven uud Stalpe 
werben dem König eingehändigt, ber baflr ven Ueberbringerm. 
Kaurimufcheln zahlt, welche bekanntlich in jenem Theile Afrila's 
flatt der Münze dienen. Eine diefer Muſcheln darf der Sols 
dat, welcher Beute abgeliefert bat, am Schaft jeiner Flinte 
befeftigen. Das ift die Kriegsmedaille der Neger von 
Dahomey. Der Krieger weiß auf feinem Gewehre eine bide 
Lage geronnenen Schävelblutes zu befeftigen, und in dieſe 
Krufte drüdt er die Kaurimufchel hinein; jene wird hart und 
teoden. Der Schaft an mancher Flinte ift ganz mit Kauri's 
bevedt, obwohl für jeden Schärel nur eime einzige ertheilt 
ward. Diefe Auszeichnungen erregen tie Eiferſucht Derer, 
welde noch fein Ordenszeichen aufzuweiſen haben, und bie 
Bolge ift, daß bei jedem Angriff nur noch unbarmberziger ges 
mordet wird. — Beſonders vie weiblihden Soldaten find 
nach vergleichen Auszeichnungen noch weit lüjterner, als bie 
männlichen Krieger. Die Letzteren fpielen im Reihe Dahomeh 
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bei weitem nicht die hervorragende Rolle, wie achtta u ſend 
Umazonen; fie bilden die Leibwache des Könige und den 
wichtigſten Beſtandtheil ſeiner Steeitmadht. Alle Reifenden, 
welche ſeit achtzig Jahren das Hoflager des Barbaren-Monar- 
hen beſucht Haben, ſtimmen darin überein, daß dieſe weiblichen 


Paraben und Perutjeſen 
velche ber König häufig veranfaltet, nehmen fie ei 
ragende Stellung ein. As er eine große Feierlichkeit ne 


won feiner Mact zu geben, durfte bie weibliche Garde nicht 
fehlen. Sie zog aus verfchiebenen Stabttheilen Abomes heran 
und jtellte fi vor vem+Palafte auf, Muſik voran. Ausge 
höhlte Baumllöge, die mit Ochſen- oder Schafhaut überzogen 
waren, bienten den Spielleuten als Trommeln; in das dumpfe 
Getöfe ſchrillten die gellenden Töne der Pfeifen hinein. Nach 
einigen Schwenkungen lagerten ſich die Amazonen und fanerten 
wieder. Als aber das Zeichen gegeben wurde, vor bem Könige 
zu erſcheinen, fprangen fie alle auf umd paffirten die Muſter- 
ung. Die weiblien Difigiere traten vor den General hin, 
fielen auf die Xuiee und bewarfen fih Kopf und Körper mit 
Staub. Darauf wurden jene Kriegerinnen, welde ſich wäh 
vend des legten Raubzuges ausgezeichnet hatten, vor der Frout 
belobt und belohnt. Das ganze Regiment flinumte einen Ges 
fang zu des Königs Preis an. Nach Beendigung befielben iR 
e jeder Gingelnen Amazoue erlaubt, aus Reih und Glied zu 


\ 
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gejhoren bis anf einen Tolarbenartigen Haarbüfchel, Andere 
rafiren das Haar nur 2 Zoll breit von der Stirn nad dem 
Hinterlopfe zu. Nach beendigter Parade Inufen alle fort. 

Diefe Kriegerinnen von Dahomey tragen einen blan umb 
weißgeftreiften Rod von Baummollenzeug; er hat aber, damit 
die Arme frei bewegt werden können, feine Aermel. Kurze 
Beinkleiver reichen bis unter die Kniee, und ein Gürtel dient 
flatt ver Batrontafche; er wird mit zwanzig Patronen gefüllt. 
Das Pulver befindet ſich in einer levernen Kupfel und wird 
ohne Pfropfen in den Lauf gefchüttet; auch die Kugeln gleiten 
nur loder hinab, von einem fihern Schuß kann demnach feine 
Rede fein. 

AB Duncan in Abome war, ließ der König an einem 
Tage ſechstauſend Kriegerinnen anfmarjchiren. Unter ihnen 
befand ſich als Staatsoffizier eine ferner angefehenften Grauen, 
welche über alle feine anderen Gemahlinnen den Überbefehl 
hatte. Am nächſten Tage dauerten die Feſtlichkeiten noch fort, 
es erfchienen noch fiebenzehnhundert andere Amazonen, alle in 
volftändiger Marſchordnung und mit Lebensmitteln verjehen, 
fo daß fie ohne Weiteres hätten in's Feld rüden können. Voran 
309 die Mufifbande. Die Trommel wird anf dem Kopfe ges 
tragen, und ber Trommelichläger geht hinter dem Träger. 
An der Trommel, welche diefem Regimente angehörte, hingen 
zwölf Menfchenfchänel. Die Broviantträgerinnen haben große 
Flaſchenkürbiſſe auf dem Kopfe, die mit gekochten Speifen ans 
gefüllt find. Chef jenes Regimentes war ver oberfte Scharf: 
richter; es führte jieben Standarten, deren Spiten mit ‘Dien- 
ſchenſchädeln verſehen waren. 

„Nach dieſem Aufzuge führte man mich auf einen großen 
unebenen Platz, wo einige Haufen von grünem, dornigem 
Strauchwerk lagen. Sie waren mit den gefährlichſten Stacheln 
gleichſam geſpickt, ſtanden in einer Reihe und nahmen eine 
Flache von ſechshundert Ellen ein; ber enge Zwiſchenraum, 
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Menſchenſchädel aufgeftellt find. „Als wir tem Markte näher 
famen, erblicte ich einen Menſchen, der in aufrechter Stellung 
an einen Pfahle befeftigt war und auf dem Kopfe einen Korb 
teng, den er mit beiden Händen zu halten ſchien. Etwas wei⸗ 
ter fah ich zwei andere Männer ſchon in Berwefung; fie wa⸗ 
ven mit ben Füßen an einer diden Stange befeſtigt, welche 
borizental auf zwei hohen Pfählen lag. Die Arme baumelten 
abwärts, und aus einiger Entfernung hätte man tiefe zuſam⸗ 
mengejchrunpften Leichen für große Scharfe oder Ziegen halten 
können; fie befanden fich feit länger als zwei Monaten dort. 
Auf der andern Seite des Marktes hingen in gleiher Weife 
noch zwei andere menfchliche Körper, die man jedoch verſtüm⸗ 
melt hatte. Sie follten unerlaubten Umgang mit einigen der 
vielen taufend Frauen des Königs gehabt haben; dafür waren 
fie mit Knütteln todtgefchlagen und dann verftümmelt werden.” 

Dft hält ter König Situng vor dem Palaſte unter einem 
großen Sonnenfhirm. Wer vor ihm erfcheint, muß fi der 
Länge nad zu Boten werfen, beide Sciten des Geſichts im 
Staube reiben und darauf den Boden kiffen. Nachher muß 
der mit dem Anblick ver Majeſtät Begnadete knieen, dabei ſich 
völlig mit Staub überſchütten und insbeſondere Die Arme bis 
an tie Schulter mit Staub reiben. Tie Solvaten, auch wenn 
fie unter den Waffen ftehen, haben biefelben Förmlichkeiten zu 
beobachten. Der König trank mit Duncan die Gefunpheit der 
Königin von England in Champagnerwein aus einem Men⸗ 
fhenfhärel! Go oft er den Becher an ten Mund ſetzt, wirb 
fein Seficht bedeckt; man hält ihm nämlih Tücher vor, denn 
fein Untertban ift würdig, mit anzufehen, wie der König trinft. 
Aber er muß ihm dabei Heil zurufen, die Musketen werden 
abgefenert und tie wilde Muſik raufcht. 

Der Refitenzpafaft Hat vor den Haupthofe zwei neunzig 
Ellen lange und faſt ebenfo breite Vorhöfe, der Haupthof ift 
anf drei Seiten von langen Hätten umfchloflen, vie vierte: 
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Seite beſteht in einer mit Schäbelm werzierten Mauer aus 
Lehmfteinen. Der Valaft jelbft zerfällt in verſchiedene Woh⸗ 
mungen, alle auf ebener Erde. Der Borverfeite entlang) läuft 
ein niedriger Sänfengang; vor der in der Mitte beſindlichen 
Thüre liegt der ſchwarze König auf hochrothem, goldverbrãm- 
tem Teppich, gewöhnlich von einem reichverzierten Baldachin 
ũberſchattet. Etwa fünfzehn Schritte entfernt won diefem 
Ruhelager, und zwar gerade gegenüber, find, in gleichjeitigem 
Dreied und. in Biwifgenrämmen von drei Fuß, menſchliche 





Wxieger liegen; und anf einem niedrigen Scheel befinvet fi 
ein fberner Schävel, welchen der fünig von einem Pertugies 
fen hat verfertigen laſſen. Auf fieben bunten, nor dem Köwig 
aufgepflanzten Standarten gewahrt mar ebenjo viele Schänel 
won Kabefice, das heißt höheren Gemeinbebeamten. Noch nicht 
genug. Neben dem Monarchen fichen große Spazierftöde; am 
dem cbern Ente derfelben ift cin Schärel befeftigt und zwar 
fo, daß der Stab hindurch geht und einen etina jichen Zoll 
langen Griff bilvet. Diefe Stöde find beim Geremonicll uns 
umgãnglich nöthig., Wenn der König Europäern Antieny 
giebt, dann pflegt er zu tanzen. Dabei tritt er auf den freiem 
Pat hinaus, we die Schädel chen und beginnt einen Tanz, 
ber in „elephantenartigen‘ Bewegungen der Hüften un? Schal- 
tern beſteht. Etwa eine Minute lag drehet er ſich in tiefer 
eiſe, ergreift dann einen der Schädelſtẽde und ſpringt unter 
Dem drei am Beden Fiegenden Köpfen umher. Nach biejem 
Zanze zündet er eine Cigarre an, ſchlagt feine Arme überein- 
ander, lehnt feine Bruſt am ten Schädel des Stabes ud 
zimmt eine Miene äuferfter Gleihgätigteit an. 

Europäern wird bei folgen Gelegenheiten das Chrenamt 
eines Scharfrichters amgebetem, deun ohne Hinricbtumgen geht 
@& wicht ab. Der Scharfrichter war det Tünige Premicrminifer. 
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Wir wollen die graufenbafte Barbarei, mit welcher bie 
Erelution von vier Männern vorgenommen wurde, nicht näher 
ſchildern, müſſen aber einen Umftand hervorheben, welcher bes 
zeichnen für Land und Leute iſt. Ein alter Neger ſtand bes 
reit, um in einer Heinen Kalebaſſe von jevem Gelöpften dats 
Blut anfzufangen, und warm, wie es aus den Adern lam, 
floß es in feine Gurgel hinab! 

Menfhenfreifer im eigentlihen Sinne kann man bie 
Neger von Dahomey nicht nennen; aber fie tragen fein Bes 
denken, bei öffentlichen Weierlichleiten einen zum Opfer auser- 
fornen Menſchen zu verzehren. Die Neger aus Bonny freilen 
alle Bewohner aus Audony, fo vieler fie irgend habhaft wer— 
den Türmen und umgekehrt. Die Menjhenopfer hat ber 
gegenwärtige König von Dahomey ein Wenig beichränft, aber 
feine Vorfahren tränften die Gräber ihrer Ahnen mit Men 
fhenblut, und Forbes, der 1849 am Hoflager zu Abome fid 
aufbielt, bemerkt ausprüdlih, daß fie auch jeßt noch zu ben 
orthororen Religionsgebräuchen gehören. Während feiner Aus 
weienheit wurden zehn Gefangene von Rang gebunben und 
durch die Stadt geführt; an verfchiedenen Punkten mußten fie 
tanzen und wurden endlich vor den Augen bes enropäifchen 
Gaſtes feierlich geichlachtet. 

Gleich nad der Geburt werden an der Gold- und Skla⸗ 
venküfte mande Kinder dem König oder dem Fetifch 
geweiht. Cie find unverlegli, arbeiten niemals, thun was 
fie wollen, und Niemand darf ihnen bei Todesſtrafe irgenb 
etwas verweigern. Aber von Denen, welde dem Fetiſch ans 
gehören, opfert man alljährlich einige, und tie dem Könige 
Geweihten werden nad deflen Tode geichlachte. In Bonny 
weihen fi) junge Mädchen freiwillig und erhalten dadurch 
Gewalt über alles Eigenthum ihrer Landsleute. Aber alljähr- 
lih wirb eins dieſer Mädchen auf einen Seſſel gebunben, im 
Sammet und Seide gelleivet und fo in's Wafler geworfen, 
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damit Haifiſche oder Alligaterem ab werjhlingen. Se wird 
der ‚Gott des Waſſers verfühnt oder güuftigı geftimmt; er Rift 
dann, ‚glaubt man, viele Schiffe kommen und macht den Dans 
del blühend. Augeſehenen Männern werdem bei der Leichens 
feierlichteit Sklaven und Frauew „zur Begleitung mitgege! 
das heißt, man opfert fie am. Grabe: Wir haben fchon ger 
jagt, daß der Hauptreichthum des Negers in Sklaven beftelt; 
er liebt auf Erben ein zahlloſes Gefolge, und will ein felges 
ch, in der auberm Welt haben. Nun 
I "nd wenn ein :Bönig Richt, han wellen.bie Meufepen« 
apfer gar Fein Cude nehmen. Als der Aſchanti-Konig Ofiet 
ſwamina feine grauenvolle Laufbahe. befchloffen Hatte, wurrhen 
weilf Wochen hinter einander am Todestage bie Leichenfeier ⸗ 
chteiten wiederholt, und zwölf Mal zweihundert Menſchen 
geopfert. Als während des Krieges, welchen die Engländer 
gegen die Aſchanti's führten, des Königs Bruder ftark, wurden 
nicht weniger als viertaufend Menfhen an feinem Grabe hin⸗ 
gemorbet. 

Bor nun etwa zwölf Jahren jtarb tie Königin Mutter 
von Ajchanti. Der Deutſche Halleur, welder fieben Jahre im 
Rande war, berichtet: „Sogleich wurden mehrere junge Mäp- 
en getödtet, Damit die Verſtorbene Bedienung habe. Noch 
an deniſelben Tage mußten vierhundert andere ihr Leben Laffen 
und ſechs Wochen hindurch fielen jeden Morgen und jeden 
Abend zwei Unglüdlihe als Opfer ver Frömmigkeit. Mit 
Recht trägt das Land ven Namen Haleldama, das heißt Blut- 
feld, denn der Boden wird überreiclih mit Menſchenblut ge— 
trãnkt. Außer den offiziell dargebrachten Sklavenopjern fallen 
noch hundert andere unter den Streichen der ſchwärmeriſchen 
Berwandten. TDieje ftürmen im Sand umher und tödten in 
frommem Eifer Jeden, der ihnen begegnet. Dann wagt Nies 
mand das Haus zu verlaſſen. Ja, e8 fommt vor, daß fie ſich 

tig tödten, wenn fie Niemand anders. finden, an ba 
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fie ihre heilige Wuth auslaffen innen. Dan befonmt bas 
Morden nicht etwa ſatt, beun die Zahl der “Diener muß voll 
zählig erhalten werten, und da in ber andern Welt Einige im 
Ungnade fallen könnten, fo werten fort und fort an jevem 
Morgen zwer Opfer gejchlachtet, um tie etwa verringerte Zahl 
wieder zu ergänzen. Außerdem kommt ed oft vor, daß ber 
lebende König feinen Vorfahren in der andern Welt Botſchaf⸗ 
ten zu fenden hat, und je nach der Wichtigkeit des Auftrages 
werden dann mehrere Boten gefhidt. Man jchneidet ihnen 
ven Hals ab, nachdem fie die zu überbringende Kunde erfahren 
haben. In Kumaffi, ter Hauptitart des Ajchantireiches, iſt 
ein Ort, der nie von Menſchenblut troden werten darf.‘ 

Alle die grauenvollen Barbareien entſprechen vollfonmen 
ben wilden und wüjten Anfichten, weldye der Ouinca-Neger in 
religiöjer Beziehung hat. Ihm ericheint die ganze materielle 
Welt als eine bejeelte Maſſe, die ihn mit taujend Augen übers 
wacht und ihn unaufhörlich beunruhigt. Bon biefem Stand⸗ 
punkte aus muß man das Fetiſchweſen betrachten. Daffelbe 
übt auf den Neger einen unbegrenzten Einfluß, jteht aber noch 
tief unter der Götzendienerei afiatifcher oder amerikanischer Völler; 
daſſelbe erjcheint durchaus roh, faſt ohne alle jpirituelle Zuthat. 
Es iſt möglich, daß ſie irgend eine Vorſtellung von einem höchſten 
Weſen beſitzen, man kann aber nicht ſagen, daß ſie ein ſolches 
verehren. Sie nehmen an, daß eine höhere Macht ſich um die 
Menſchen bekümmere, und zum Nuten derſelben, vie Eigen— 
ſchaften der Gottheit (falls es erlaubt iſt, ſich dieſer Ausdrücke 
zu bedienen), auf eine Menge beſeelter und unbeſeelter 
Gegenſtände übertragen habe, und daß dieſe höhere Macht den 
Menſchen bei der Wahl des Gegenſtandes lenke, welchen er 
verehren will. Dieſer letztere wird nun Suman oder Fetiſch, 
der Götze deſſen, welcher ihn ſich erkoren hat. Er iſt ein 
Klotz, ein Stein, Baum, Fluß, See, eine Schlange, ein Alli⸗ 
gator, ein Bündel Lumpen oder irgend ein anderer Gegenftand, 
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heiel welcher, Zu dieſem Gotte nimmt ver Neger mnter 

4 Umftänden feine Zuflucht, opfert ihm Palumein und 

h, Del und Getreide, Geflügel und Schafe, ni, beftreidht 
ihu mit Opferblut: Dabei bittet er den Fetiſch, er mäge ihin 
gnäbig fein und feine Wünfche erfüllen. Die Verehrung wird 
lediglich und allein dem Baum, dem Klotz, der Schlange x. 
dargebracht; jeder Gedanke an eim höheres Weſen ift Dabei 
ausgeſchloſſen. Der Fetiſch giebt feinem Anbeter Infpirationen. 
Aber die Verehrung fteht im gar feiner Beziehung zu dem 
Gegenftande, um welden der Anbeter fleht. Ex erbittet zum 
Beifpiel Geſundheit für ein Eranfes Kind, oder den Tod für 
einen Feind. Was geſchieht, damit der Fetiſch ihn erhöre? 
Der Anbeter hängt Lumpen in einen Baum, oder fledt ein 
Tebendiges Huhn auf einen Pfahl, welden er in ber Erde 
befeftigt, oder legt geflochtene Weidenruthen vor fein Hans, 
Der Eingebung, welde er von feinem Fetiſch erhält, folgt er. 

Der Suman ift im Lande der Fanti-Reger, Fetisch des 
Individuums; Familien oder ganze Städte haben außerdem 
ihren Buffanı, der zuweilen feinen Repräfentanten in ber 
ſtofflichen Welt hat, wohl aber einen Sofu, einen Prieſter, 
welcher ihm dient. Im gewöhnlichen Berlauf des alltäglichen 
Lebens begnügt ſich jeder mit feinem Suman, bei großem Miß— 
seihil nimmt man aber zum Sofu feine Zuflucht, weil man 
diefem mehr Einſicht und Einfluß zutraut. Damit feine 
Bemühungen nicht ohne Wirkung bleiben, hänbigt man ihm 
Dpfergaben ein. Und bei allgemeinen Nöthen,. zum Beifpiel 
bei Dirrre oder anftedenden Krankheiten, wenbet man fid dur 
Bermittelung der Priefter an einem im Rufe ftehenden Buffam. 
Die Sofu wiſſen die günftigen Gelegenheiten zu ihrem Vortheil 
gu benugen, gehen geheimnißvoll und feierlich zu Werke und 
geben ihre Orakel in folder Weife, daß fie einer boppelten 
Auslegung fähig find. Hilft die Bitte nicht, fo liegt die Schuld 
keineswegs an dem Buſſam; es wird amgebentet, daß bie Opfere 
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gaben nicht reichlich genug ansgefallen fein. Dann wird ber 
Eifer verdoppelt, und ſchwindet am Ente das Mißgeſchick, fo 
bat allein der Buſſam vie Ehre. 

Der Neger begnügt fi aber felten mit einem Fetiſch, 
fondern hat deren mehrere; er mechfelt auch, wenn fie ihm nicht 
länger zufagen. Sehr häufig Iaffen Glieder einer Familie 
fih vom Sofu einen Yetifchtranf eingeben. Dabei erflürt der 
Priefter, fein Buſſam habe ihm befohlen, daß fein Mitglied 
ver Familie fortan gewiffe Speifen genieken dürfe, und biefer 
Befehl ift bindend. So darf dad eine Mitglied fein Huhn 
efien, das andere fein Ei, das dritte Feine Milch genieken, 
und fo weiter. An einen großen böfen Geift, einen Teufel, 
glauben fie nicht, wohl aber an eine Menge böſer Genien, die 
umberfhwärmen, um dem Menſchen allerlei Leid zuzufügen. 
Sie bringen Kranfheiten und anderes Mißgeſchick ins Haus, und 
man giebt fih Mühe fie günftig zu ſtimmen. Die Unfterblich- 
feit der Seele ift für ven heidniſchen Neger ein viel zu abftrufter 
Begriff, er nimmt aber an, daß im Dienfchen ein Geift lebe, 
welder den Tod überdauere. Diefer Geift bleibt in ver Nähe 
der Stätte, wo ter Körper begraben wurde; er weiß, was unter 
den Menſchen vorgeht, und hat Einfluß auf ihr Geſchick. Aus 
diefem Glauben erklärt fih tie Verehrung des Geiſtes ab» 
geſchiedener Berwandten, zu deren Grabe man pilgert, um 
Opfer barzubringen. Ihre Borftellungen von einem zukünftigen 
Yeben find wirr und voll von Widerſprüchen; fie nehmen an, 
daß der Abgefchierene in demſelben irdiſcher Dinge bedürfe. 
Deshalb legen ſie ihm Kleinodien in's Grab und opfern Sklaven. 

Die Sofu oder Prieſter bilden eine weitverzweigte Ge⸗— 
noſſenſchaft, deren Mitglieder in Einverſtändniß handeln, um 
das Volk auszubeuten. Sie haben Boten, durch welche ſie 
einander Nachrichten zukommen laſſen, und der Neger, welchen 
ſie auf ſchamloſe Art betrügen, hält ſie für beinahe allwiſſend. 
Denn es ſetzt ihn in Erſtaunen, daß der Sofn an welchen 


Andree, Geogr. Wanderungen. II. 





402 In Dntel Koma arbeinenh 


er fih in irgend einer Angelegenheit: wentetui-ähen; mon Mer 
Sache, die vorgetragen werben fell; mtercuäiet, ER} 
Dantafftm, im Bontilande, Fat ver gerie Rapbmnaffeigt ficefie 
fhaf Briefter, die gleichfem eine Höher. Auftang „Biliwer Cie 
verfünbigen ihre Drafel im tiefem Walvestunfel. Auch giebt 
8. Fetifhpriefterinnen, welche bei ben Brogeffionen und Tänzen 
eine Hauptrolle fpielen. Sie rafen im feommer Begeiſterung 
wie Mänaden, geberben ſich wie toll, ſchreien entſetzlich, am ven 
Schall der Fetifhtrommeln zu übertäuben, umb geben ſich im 
ihrer Aufregung ben abfeeulichften Ansfchtweifungen. hin. Scheu 
ihr äußerer Aufzug hat etwas zurücitoßenbes. Eine Oberfjetiſch- 
priefterin trägt eine aus Binfen geſlochtene Kopfbebedung, am 
Halfe hängen Zauberamulette, das Ordenskleid beftcht in einem 
diden Rode aus Grashalmen, der vermittelt eines Gürtels zu= 
gebunden wird. Vor der Stirn hat die ſchwarze Priefterin ven 
Schädel einer Ziege ober eines Widders befeſtigt, und in jeder 
Hand trägt fie einen plumpen Stab. Mit beiven Etöden 
ſchlägt fie den Taft zu ihrem Tanze, und ihr Körper ift weiß 
bemalt. 

Ein Lieblingsfetiſch if die Schlange. In Abome werben 
dergleichen Kriechthiere in befonvern Häufern gefüttert und auf 
bewahrt. Manchmal verlafen fie die Wohnung und entſchlüpfen 
auf vie Gaſſen. Wer einer folden Schlange anſichtig wird, 
hebt fie auf; alle Vorübergehenden beweifen ihr Verehrung, 
werfen fih zu Boden, fdütten Staub auf das Haupt und 
bitten, daß ihr Leib mit dem Thiere beſtrichen werde. Der 
Schlangen= Kultus ift den Negern tief ins Weſen gewachſen. 
Wenn fie in Amerika fon längft die übrigen Fetiſche vergeffen 
haben und für Chriften gelten wollen, bfeiben fie insgeheim 
doch der gelichten Schlange getreu. Es fehlt nicht viel, daß 
dieſelbe auf Haiti wieder zur öffentlichen Verehrung gelangt. 
Kaifer Fauſtin Sonlongue ift ihr eifrig zugethan; fein Thren 
enthält einen Kaften, in weldem eine aus Congo herüberge 
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brachte Schlange aufbewahrt wirt, und bei den Feſtlichkeiten, 
welhe ter Geheimbund des Vaudou (Wodu) bei Bollmond im 
Walde veranftaltet, ſpielt eine Fetiſchſchlange tie Hauptrolle. 

Genug! Wir haben cin ſchaudervolles Gemälde abgerollt; 
aber 08 enthält fine Uebertreibungen. Gewiß herrſcht nicht 
überall ın den Negerläntern eine jo wüſte Wirtbichaft, aber 
troſtlos genug fieht es überall in ihnen ans. Ter Moham⸗ 
medanismus hat tert, wohin er gehrungen tt, alſo ziemlich 
überall ım Norden des zwölften Breitengratcs, mandye Aenderung 
bewirkt, aber tie afrikaniſche Barbarei bleibt, wenn fie auch 
unter dem Eiufluffe des Islam andere Formen anniumt. Das 
Chriſtenthum bat bis auf dieſen Tag nur geringe und ober⸗ 
flächlide Einwirkung geübt, und it obnchin nirgends bis in® 
Innere der eigentlihen Negerländer eingedrungen. Man barf 
die Bewohner derſelben niemals fich ſelber überlafjen, wenn fie 
nicht flugs wieder in die ihnen jo naturmwüchjige Barbaret zurüd 
verfinfen ſollen. Sanguiniſchen Hoffnungen wırd fih in Bezug 
anf Die Zittigung Afrifad Niemand bingeben, der Land und 
Yeute einigermaßen fennt. 

Man vergleiche die Yage ver Sklaven in Amerika mit jener 
der Neger in Afrifa. Dort wie bier find fie Hörige; aber in 
der neuen Welt hält man fie zum Chriſtenthum und zur Arbeit 
an, fie ftehen unter den Zwange des Herrn, der fie nährt umb 
fleidet, aber nicht mehr unter dem Zwange des Fetiſches. Der 
Träge wird wohl mit Schlägen zur Arbeit angehalten, aber 
er wird nicht mehr geichlachtet oder gemurtert. Man kann alle 
Sklaverei aus der Welt hinweg wünfchen und wirt doch zugeben 
müſſen, daß Sklaverei in Amerifa gegenüber dem Negerleben 
in Afrika ſich verhält wie Yıht und Schatten. Auf Ham's 
ihwarzen Söhnen laftet von Anbeginn ein ſchweres Gefchid. 
Bon dem Tage an, ba wir fie in die Gejchichte eintreten ſehen, 
find fie Eflaven, fein anderer Stamm bat fie jemals als eben- 
bürtig gelten laffen wellen. Man muß das tief beflagen, aber 
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die Thatſache fteht feſt. Es giebt zwifchen dem alte und beu 
Übrigen großen Menſchenſtämmen eine tief in der Menſchennatar 
wnrzelnde Unverträglichkeit, vie in allen Erdtheilen un» in allen 
Yahrhunderten zu Tage tritt. Profeſſor Burmeifter in Halle, 
der ten Neger in Brajilien gründlich ftubirte, hat das Warum 
trefflih erörtert. Der Philanthropie fteht ohne Zweifel voll⸗ 
fommen bad Recht zu, den Neger feines Schickſals wegen zu 
bemitleiden; wenn jie aber bis zum Fanatismus ansichweift 
und Lüge und Unfittlichleit zu Bundesgenoſſen nimmt, daun 
bat fie allen Aufprud auf Nachſicht verwirkt. Da machte vor 
ein paar Jahren das Buch eines puritaniſchen Frauenzimmers 

’ aus Nordamerika großes Aufjehen und preßte empfinbfamen Ge- 
mätbern Etröme von Thränen aus. Wie fehr betrügt Fran 
Beecher Etowe mit ihrem Onkel Tom die gutmüthigen und 
weichberzigen Seelen! Ihr Werk ift durch umd durch unfittlidy, 
und auf das Loos der Sklaven in ten Percinigten Ctaaten 
bat es einen unheilvollen Einfluß geübt. Vielleicht find vie 
Grauſanikeiten, welche in Ontel Tom's Hätte berichtet werden, 
vereinzelt einmal ta und tert vorgefommen; aber die blind 
fanatijbe Schriftjtellerin bat daraus ein literariihes Monjtrum 
zuſammengeballt, und in eine verhängnifvelle Frage vie giftigfte 
Bitterkeit gebracht. Wenn fic ji einmal näher in Intel Tom's 
Urbeimatb umgefeben hätte! 


Teroten, Trut von € Bırbasın A Erhm. 
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